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Ueber den Verfasser des Simplicissimus sind wir erst 
durch die Forschungen Echtermeyers (ia den Hallischen 
Jahrbüchern 1838 8. 413—432) und W. A. Passows (in den 
blättern für literarische Unterhaltung 1843 S. 1036 — 1059) 
etwas genauer unterrichtet. Vorher kannte man nicht ein- 
mal den Namen des Mannes, dem doch unter den Prosaisten 
seines Jahrhunderts die erste Stelle gebührt und dessen 
Hauptwerk, das hier nach der ältesten authentischen Aus- 
gabe neugedruckt vorliegt, noch heute in den weitesten 
Kreisen mit grossem Interesse gelesen wird. 

Dass die Lebensbeschreibung des Abenteuerlichen 
Simplieissimus nicht von German Schleifheim von Sulsfort 
„an den Tag geben” sei, wie das Titelblatt aussagt, ergab 
sich bereits aus dem an das sechste Buch angehängten Be- 
schlusse, wo der unterzeichnete H. J. C. V. G. P. zu Eern: 
bein folgendes sagt: „Diefer Simpliciffimus ift ein Werd von 
Samuel Greiffenfon von Hirschfeld, maßen ich nicht allein dieſes nach 
jeinem Abfterben unter feinen binterlaffenen Schrifften gefunden, 
jondern er beziehet fich auch felbft in diefem Buch auff den 
feufchen Sofepb und in feinem Satyrifchen Pilger auff diefen 
feinen Simpliciffimum, melden er in feiner Jugend zum theil 
geihrieben, als er noch ein Mußquetirer gewejen; aus was Ur: 
ſache er aber feinen Namen durch Berfegung der Buchjtaben ver: 
ändert, und German Schleifheim von Sulsfort an ftat deſſen auff 
den Titul gefeget, ift mir unmifjend.” Diese Angaben des 
scheinbar „vom Verfasser verschiedenen Herausgebers des 
letzten Buches sind insoweit richtig, als der keusche Joseph 
und der satyrische Pilgram in der That unter dem Namen 
des Samuel Greiffenson von Hirschfeld erschienen sind, und 
als aus diesem sich durch Buchstabenversetzung German 
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Schleifheim von Sulsfort bis auf einige Kleinigkeiten her- 
stellen lässt. Lange Zeit hindurch schenkte man nun dieser 
Notiz des Beschlusses blinden Glauben, und man kann da- 
her in allen älteren Literaturgeschichten, z. B. auch bei 
Gervinus III, 371 den Samuel Greiffenson von Hirschfeld 
als Verfasser des Simplicissimus genannt finden. Nun be- 
gegnet aber in der Ausgabe D (ohne Jahr, wahrschein- 
lich aber 1671 erschienen) eine Vorerinnerung*), worin 
Simplieius Simplieissimus den Lesern unter anderem fol- 
gendes mittheilt: „Im übrigen fan ih auch nicht unange- 
deutet lafien, daß mein Verleger meinen ewig wehrenden Ga: 
lender vor fur verwichner Zeit mit grofier Müh und Un: 
toften auch zu Ende gebracht, ingleichem noch viel annemliche 
Tractätel, als das ſchwartz und weiß, oder Satyrifche Pilgram; 
die Zandftörgerin Courage, den Abendtheurlichen Springinsfeld, 
Keufchen Sofeph famt feinem getreuen Diener Mufai, und die 
anmutbige Liebs und Leids:Bejchreibung Dietivalds und Amelin- 
den ſamt den ziveen-föpffigten Ratio Status and Tages:Liecht ge: 
bracht.“ Bei näherem Zusehen zeigt es sich nun, dass von 
diesen sieben Schriften des angeblichen Greifienson von 
Hirschfeld nur jene beiden unter diesem Namen erschienen 
sind, die ihm bereits der Beschluss zuschreibt, während die 
übrigen fünf andere Verfassernamen aufweisen. Es sind 
dies folgende: 1) Melchior Sternfels von Fugsheim. Unter 
der Vorrede zum ewigwährenden Calender. Es ist dies 
der Name des abenteuerlichen Simplieissimus, wie er auf 
dem Titel des Romans genannt wird. Die Vorrede ist denn 
auch betitelt: „Simpliciffimi des Aeltern Vorred und Erinnerung 
an feinen Natürlichen Sohn, den Jüngften Simplictum”. (S. die 
Ausgabe von Kurz IV, 205). 2) Philarchus Grossus von 
Trommenheim. Auf den Titeln der Landstörtzerin Courage 
und des seltzamen Springinsfeld. Bei ersterer Schrift heisst 
es: „Bon der Courafche eigner Perſon ... dem Autori in die 
Feder dietirt, der ſich vor dißmal nennet Philarchus Groffus von 
Trommenheim, auff Griffsberg, 2. 3) H. J. Christofiel von 
Grimmelshausen. Auf dem Titel von Dietwalds und Ame- 
linden anmuthiger Lieb- und Leids-Beschreibung und unter 


*) Abgedruckt als Anhang zu diesem Neudrucke. 
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der Dedieation der zweiköpfigen Ratio Status. Bemerkens- 
wert ist, dass Grimmelshausen diese letztere Schrift in dem 
Nachlasse des Samuel Greiffenson von Hirschfeld gefunden 
zu haben erklärt. Der Name Grimmelshausen begegnet 
ausserdem noch zweimal, nemlich auf dem Titel von Proximi 
und Limpidä Liebs-Geschicht-Erzählung und unter einem 
Epigramm zu einem Bildnis des Buchhändlers Wolf Eber- 
hard Felssecker in Nürnberg, der den keuschen Joseph, 
Dietwald und Amelinde und den ewigwährenden Calender 
verlegt hat und sich wahrscheinlich auch unter dem Johann 
Fillion verbirgt, der auf dem Titel des Simplieissimus als 
Verleger genannt ist. Es lohnt sich nicht, die vier inhalts- 
losen Zeilen hier wieder abzudrucken; der Schluss ist: 
„Zu ſtets beharrlicher Gunft Bezeugung aufgefegt von Joh. Jac. 
Chriftoff von Grimmelshaufen.” (S. Kurz’s Ausg. Bd. 1, 
Ss. XXXVIH). 

Auf anderen Schriften, die demselben Verfasser ange- 
hören, begegnen aber noch mehr Namen. Nemlich 4) Signeur 
Messmahl (beim deutschen Michel). 5) Michael Regulin von 
Sehmsdorf (bei dem ersten Theile des Vogelnests). 6) Erich 
Stainfels von Grufensholm (beim Rathsstübel Plutonis). 7) 
Simon Lengfrisch von Hartenfels (bei der verkehrten Welt). 
8) Israel Fromschmidt von Hugenfelss (beim Galgenmännlein). 

Alle diese Namen sind nun jetzt als Anagramme von 
Hans Jacob Christoffel von Grimmelshausen nach- 
gewiesen, der ohne allen Zweifel der wahre Verfasser des 
Simplieissimus und aller übrigen hier genannten Schriften 
ist. Die Gründe für diese Ansicht sind durchaus schlagen. 

a) Wo dieser Name auf dem Titel oder unter der Vor- 
rede genannt ist, haben wir es einestheils mit Werken zu 
thun, die der Modeliteratur jener Zeit angehören und daher 
dem Verfasser Ruhm und Ehre einbrachten, anderntheils mit 
einer unschuldigen politischen Schrift und einem nach jeder 
Seite hin gleichgültigen Gedicht, die den Zeitgenossen keinen 
Stein des Anstosses bieten konnten. Die beiden Liebes- 
romane zeigen uns ja Grimmelshausen als Nachahmer des 
damals viel gelesenen Philipp von Zesen, der durch seine 
adriatische Rosemund die lange Reihe der Liebesgeschich- 
ten in Deutschland eröffnet. Was man hingegen in höheren 
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Kreisen von der volksthüm'ichen Literatur hielt, der fast 
alle pseudonym erschienenen Schriften Grimmelshausens an- 
gehören, geht aus einer Stelle der literarhistorisch sehr 
wichtigen und überhaupt höchst interessanten „Vorred oder 
Momi placat” zum Satyrischen Pilgram hervor, der mir in 
einer bis jetzt wie es scheint unbekannten Ausgabe vorliegt, 
die weder bei Keller noch bei Kurz verzeichnet ist.*) In 
dieser Vorrede theilt uns Grimmelshausen eine ungemein 
grobe Kritik mit, welche die erste Ausgabe seines Buches 
von einem aus dem Kreise der „Gelehrten“ erfahren hatte, 
und er gibt offenbar die Worte des Tadlers ziemlich 
wörtlich wieder, wenigstens hat er sie sicher nicht be- 
schönigt. Der Kritiker sagt hier Blatt 5b f.: „Meine 
Meynung und Warnulnig babe ich genugfamb entdedt; 
Allein möchte ich wiffen, was doch den Tropffen verurfacht hat, 
diß Gefchmir anzufangen; Iſts Gewinſts halber befchehen? jo be: 
gehre ich denjelben weder mit ihme noch dem Verleger zu theilen, 
dann wer wolte diefe Thorheit fauffen? Ehr und Ruhms balber 


*) Titel (auf der Rückseite des ersten Blattes): Saty- 
rifcher | Bilgram, | Das ift: | Kalt und Warm, Weiß | und Schwarg 
Lob und Schand, | Über guths und böß, Tugend ER Lafter, auch 
Nu und Schad | vieler Ständt und Ding | der Sichtbarn und 
Unficht: | barn der Zeitlichen und | Emwigen Welt. Beydes luſtig 
und nüslich zulefen, | von Neuem ae getragen | durd | 
Samuel Greifnson, | vom Hirschfeld. | Dafelbjt drudts | Hiero- 
nymus Grisenius, | und in Leipzig | Bey Georg ad To: 
mannen | Buchhändlern zufinden, | Anno 1667. — Die nächste 
Seite nimmt ein Kupfer ein, in dessen Mitte „Satyrifcher 
Bilgram‘ steht; die Rückseite ist frei. Bl. 3a bis 12b (Seiten 
nicht gezählt) enthalten die drei Vorreden. Dann beginnt 
8. 1 „Erſter Sat von GOtt,“ S. 154 schliesst der erste Theil. 
Der zweite Theil, der 152 Seiten füllt, hat auf der mifge- 
zählten S. 1 folgenden Titel: Satyrifcher | PIZLERAM | Anderer 
—— Zuſammengetragen durch | Samuel Greifnson | vom Hirsch- 
felt. Dafelbft | druckts Hieronymus Grisenius, | und in Leipzig | 
Bey Georg Heinrich Frommannen, | Buchhändlern zu finden. 1667. 
Das Format ist Duodez. Bemerken will ich noch, dass die 
dritte Vorrede genau so datirt ist, wie in der von Kurz be- 
schriebenen Ausgabe von 1670. Da eine Ausgabe von 1666 
bis jetzt nicht sicher nachgewiesen, sondern wie es scheint 
nur aus dem datum der Vorrede (15. Febr. 1666) geschlossen 
ist, so ist diese Ausgabe, welche die hiesige Stadtbibliothek 
besitzt, die älteste, welche wir kennen. 
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fan3 auch nicht jeyn, dann mas mwolte er vor Ehr davon zu 
boffen haben, wann er von Dingen ein vertrießliche® Gebappel 
daher macht, welche jonft jederman befannt feyn; Sch könte mich 
des lachens jchier nicht enthalten, wann ich eigentlich wuͤſte, daß 
er dorthin zielet, fintemahl man wohl weiß, wie der zu sestimirn, 
fo Kalt und Warm auf einem Mund bläfet; bat ers aber gethan 
fih jehen zu laffen, und ihm einen Nahmen zu machen, oder der 
posteritet zu hinderlajjen, daß er auch einmal da gemwefen, fo 
tauret mich baßl er vergeblich jo viel leer Stro gedrofchen und 
feine Zeit fo übel angelegt bat; Es ſey dann fach, daß er fi 
diß Orts mit denen jo Eulenfpiegeld und Claus Narren Legend, 
den Rollwagen und andere dergleichen hohe Sachen befchrieben, 
bemühen und außzahlen laffen will.“ Ueber die Volksromane 
Grimmelshausens aber, die Bülow als den Eulenspiegel des 
17. Jahrhunderts bezeichnen konnte, wird man wol in den 
feineren Kreisen nicht viel besser geurtheilt haben als hier 
der Kritiker über die drei Volksbücher, mithin hatte Grim- 
melshausen guten Grund, sich nicht sofort als Verfasser zu 
bekennen, wenn ihm daran lag, sich das Wohlwollen jener 
Kreise zu erhalten. Daher das ununterbrochene Versteck- 
spielen und unablässige Irreführen der Leser. Wie ernst 
er es damit nahm, geht daraus hervor, dass sein Name fast 
200 Jahre lang verborgen bleiben konnte. Beiläufig sei be- 
merkt, dass Grimmelshausen selbst über den Eulenspiegel 
und andere Volksbücher wesentlich anders dachte: „Der 
Eulenspiegeld Poſſen und Schaldheiten bejchrieben, bat Ehr 
Lob und Nahmend genug‘, sagt er in der „Gegenfchrifft des 
Authors an Momum.“ 

b) Dem mehrfach erwähnten Liebesroman Dietwald und 
Ameiinde ist ein „Sonnet“ und ein „Glüdwänfchender Zus 
ruff“ an den Autor beigegeben, die einer Sitte der Zeit ge- 
mäss wahrscheinlich von diesem selbst zum Lobe seines 
Werkes verfertigt sind. In beiden wird der Simplieissimus 
und die Courage, im Zuruf auch der Springinsfeld und der 
ewigwährende Calender Grimmelshausen ausdrücklich zu- 
geschrieben. Da das Sonett von ziemlichem Interesse ist, 
so setze ich es her, wiewol es oft gedruckt ist. Es lautet 
in dem Einzeldruck vun 1683, der mir vorliegt: 
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Der Grimmleshaufer mag fich wie auch bey den Alten 

ber alt Protheus thät, in mancherley Geftalten 

veraͤndern wie Er will, fo wird Er doch erfandt, 
an feiner Feder bier, an feiner treuen Hand. 


Er fchreibe was Er woll, von ſchlecht- von hohen Sachen 

von Schimpf, von Ernft, von Schwänden die zu lachen machen 
vom Simplieissimo, der Meuder und dem Knan 
von ber Courage alt, von Weiber oder Mann 


bom Frieden oder Krieg, von Bauren und Soldaten, 

bon Aenderung eins Staats, von Lieb von Heldenthaten, 
fo blickt doch Har berfür, daß Er nur Fleiß ankehr 
wie er mit Luft und Nutz den Weg zur Tugend lehr. 


Der 16 strophige „Zuruf“ an Herrn Joli. Christoff von 
Grimmelshausen verdient kaum einen Abdruck. Es bewei- 
sen die beiden Gedichte übrigens, dass manche von den 
volksmässigen Schriften, worunter der Simplieissimus, auch 
unter den Liebhabern des Kunstromans Anklang genug ge- 
funden hatten, so dass der Verfasser bald nach dem Erscheinen 
die Pseudonymität ohne Gefahr für sein Ansehen aufgeben 
konnte. 

c) Die Schriften, welche den Autornamen Grimmels- 
hausen führen, sind sämmtlich hohen Personen zugeeignet, 
denen gegenüber sich der Verfasser nicht wol unter der 
Hülle eines Pseudonyms verstecken durfte.*) 

d) Christoffel von Grimmelshausen ist urkundlich nach- 
weisbar. In das Todtenbuch des Badischen Städtchens 
Renchen ist nemlich von dem gleichzeitigen Pfarrer Kaspar 
Beyer folgende Notiz eingetragen (Passow, Bl. f. lit. Unt. 
1847 8.1091 £.): Anno 1676, 17. August. obiit in Domino 


*) Ein Buch, das Anspruch auf die Beachtung der ge- 
lehrten Kreise machte, musste man einem hohen Gönner 
zueignen, vgl. den Schluss des Momi placat: „Sintemahl wann 
er ſelbſt getraut daß feine Schrifften eiwas wuͤrdigs waren, er 
olche wohl irgends einen maecenato dedicirt hette.“ Das 
rachte dann auch etwas ein, und der Autor entgegnet da- 
her dem Tadler: „Du Stodfifch koͤnteſt aber leicht wohl gedenden, 
daß ichs Gewinns halber nicht gethban, |dass er nemlich den 
Pilgram geschrieben], dann ſonſt bette ich8 jemand dedieirt.‘ 
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Honestus et magno ingenio et eruditione Johannes Christo- 
phorus von Grimmelshaufen praetor hujus loci et quamvis o) 
tumultus belli nomen militiae dederit et pueri hine inde 
dispersi fuerint, tamen hic casu omnes convenerunt, et pa- 
rens sancto Eucharistiae [sacramento] pie munitus obiit et 
sepultus est, cujus anima requiescat in pace. 

Es ergibt sich nun auch, dass die Unterschrift des Be- 
schlusses des Simplicissimus, H. J. C. V. G. P. zu Cernhein 
vervollständigt werden muss zu: Hans Jacob Christoffel 
von Grimmelshausen, Praetor zu Renichen, denn Gernbein, so- 
wie Rheinnec, woher der Beschluss datirt ist, sind nichts als 
Anagramme für diesen Stadtnamen. 

Gebürtig war Grimmelshausen aus Gelnhausen in Hessen, 
denn er bezeichnet sich selbst stets als Gelnhusanus (z. B. 
auf dem Titel von Dietwald und Amelinde), und der Heraus- 
geber der Gesammtausgabe (zuerst 1684, vgl. Kurz I, S.XLI), 
der am Schlusse einiger Capitel Nachrichten über den Ver- 
fasser enthält, vielleicht von diesem selbst unterrichtet, 
spricht bei Gelegenheit der Schilderung des Spesserter 
Bauernlebens im ersten Capitel des Simplicissimus von der 
„Dandliebe”, welche „der redliche Author zu feinem Batterland 
an Gehlhaufen habe wollen erweiſen und jehen lafjen; weil es 
doch indgemein bey einem jeden heißet: Dulce natale solum.“ 
(S. Kellers Ausg. I, S. 35).*) Ferner wird im satirischen 
Pilgram II, 126 von einem „Bretrütfcher‘ erzälit, „welcher noch 
bey Menſchen Gedaͤchtnuͤß zu Gelnhaufen ertapt, und als ein 
Mörder uff das Rad gelegt worden“; er hätte schwerlich etwas 


*) Wenn es im deutschen Michel zu Anfang des 11. Capi- 
tels heisst (Keller III, 1112): „ven Ruhm diefer Ehr [das bejte 
und —— teutſch zu reden] hat von langen Zeiten ber zwar 
die Stadt Mayntz gehabt, welches ich ihr als meiner lieben Lands: 
männin von Herken gern gönnen möchte,“ so darf man daraus 
keineswegs mit Kurz S. XIII wenn auch nur vermuthungs- 
weise den Schluss ziehen, dass Grimmelshausen aus Mainz 
stammte. Mainz und Gelnhausen sind hier vielmehr in sprach- 
licher Beziebung als Landsmänninnen bezeichnet, weil die 
Mundarten, die in beiden Städten geredet worden, nahe ver- 
wandt sind, eine Beobachtung Grimmelshausens, die durch 
die wissenschaftlichen Untersuchungen unserer Tage be- 
stätigt worden ist. 


x 


von dieser Geschichte gewusst, wenn er nicht dort zu Hause 
gewesen wäre. So wird denn auch die Geschichte von dem 
blinden Bettler II, 133 £., „der ſich noch bey Gedaͤchtnuͤß alter 
Leute in unferer Nachbarſchafft uffgehalten“, in der Umgegend 
von Gelnhausen passirt sein. 

Es ist hier der Ort, excursweise die volle Glaubwürdig- 
keit des „satyrischen Pilgrams“ als Quelle für Grimmels- 
hausens Leben gegen Kurz I, S. X1V. XXVII ff. zu erhärten. 
Nach diesem Gelehrten handelt es sich nemlich in den Vor- 
reden nicht um den Verfasser selbst, sondern um den Sim- 
plicissimus, und er bezieht auch andere Stellen im Innern 
der Schrift nicht auf Grimmelshausen, sondern auf den Hel- 
den des grossen Romans. In der ersten Vorrede, sagt 
Kurz S. XXIX, stelle sich der Tadler, ala ob er den Sim- 
plieissimus wirklich für den Verfasser des Pilgrams halte, 
nnd daraus erklärten sich dann die vorgebrachten Einzel- 
heiten. Derjenige nun, der wie ich die Ausgabe von 1667 
vor sich hat, wird sich nur mit Mühe die Kurz’schen Ein- 
wendungen überhaupt erklären können, geschweige denn, 
dass er ihnen irgend welches Gewicht beilege. Denn auch 
ahgesehen davon, dass der Roman damals noch nicht er- 
schienen war*), so kommt auf dem Titel dieser Ausgabe 
der Name Simplicissimus gar nicht vor und statt der Lesart, 
die von 1670 an erscheint: „Des abentheuerlihen Simpliciffimi 
Satyrifcher Bilgram“, steht hier einfach: „Satyrifcher Pilgram“ 
u.8. w. (s.0.). Kurz hat sich nun einzig durch diesen spä- 





+) Doch arbeitete er schon daran, als er den zweiten 
Teil des Pilgrams schrieb: II, 71 „wie ich dan hiervon auch von 
andern Suchen mehr, fo hieher gehörten, in meinem Simpl[ic]issimo 
Anregung gethban, als ” dem Gubernator zu Hanau wahrjagte‘ 
(bezieht sich auf Simpl. II, 11 S. 121 ff. unseres Drucks), wo 
unter „ich“ natürlich der Autor des Romans gemeint ist; er- 
schienen war aber der Simpl. damals noch nicht, wie aus 
U, 151 hervorgeht: „Mein Simplieissimus wird dem günftigen 
Lefer mit einer andern und zivar luftigern Manier viel Particu- 
laritäten von ihm erzehlen, indeſſen halte ich davor,” u.s.w. Vgl. 
auch II, 142: ‚Aller maffen ich bier der Teutfchen Kriegshelden 
mit Fleiß gejhtveige, damit ich ihrer an einem andern Ort deſto 
beſſer gedenden möge.‘ Umgekehrt wird der Pilgram unter 
— eigentlichen Titel „Schwarz und Weiss“ im Simpl. 

. 92 citirt, 
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teren Titel irreführen lassen, denn die Schrift selbst, welche 
bei ihrem rein didactischen Inhalte irgend eine Beziehurg 
zı dem Romanhelden naturgemäss nicht haben kann, bietet 
dazu keine Veranlassung. Wo daher persönliches mitgetheilt 
ist, sind die Angaben auf den Verfasser selbst zu beziehen, 
und diese Stellen gehören daher zu den besten Quellen von 
Grimmelshausens Leben. 

Das Geburtsjahr können wir aus einigen Stellen des 
Pilgrams und des ewig währenden Calenders erschliessen. 
In letzterem sagt der Verfasser zu V. Cal. Martii (25. Febr.) 
folgendes (Cal. erster Druck v. 1670 S. 46 Sp. 2): „Anno 
1635. wurde ih in Knabenweiß von den Heilen gefangen und 
nah Caffel geführt u. f. wm.“ Diese genaue Angabe kann 
picht auf den Simplicissimus gehen, sondern nur auf den 
Autor selbst*), und sie wird denn auch bestätigt durch die 
erste Vorrede zum Pilgram: „Dann lieber was wolten doch 
vor Nutzbarkeit und Lehren von einem foldhen Kerl mie der 
Author ift, zu hoffen feyn? Man weiß ja wohl daß Er ſelbſt 
nicht3 studirt, gelernet noch erfahren: fondern fo bald er faum 
das ABE begriffen hatt, in Krieg fommen, im zehenjährigen Alter 
ein roßiger Musquedirer worden, auch allwo in demfelben lüder: 
lichen Leben ohne gute disciplin und Unteriveifungen wie ein 
anderer grober Schlingel, unwiſſender Efel, Ignorant und Idioth, 
Bernheuterifch uffgewachſen iſt.“ Aus diesen beiden Stellen 
ergibt sich wie mir scheint mit völliger Sicherheit 1625 als - 
Geburtsjahr des Schriftstellers. Sat. Pilgram I, 119, wo er 
sagt: „ich will vor dißmahl als ein alter Greif davon [nemlich 
von der Schönheit] ftillfehweigen und tie loben laſſen jo zu ge— 
niffen begehren“ kann dagegen nicht aufkommen; wir haben 
es hier wohl mit einem etwas übertriebenen Ausdrucke zu 
thun, denn ein alter Greis war er selbst in seinem Todes- 
jahre noch nicht. 


Grimmelshausens Eitern gehörten dem Bauernstande an 
und mögen wol ihrem Sohne bis zu seinem zehuten Jahre, 


+) Obwol auch der Held des Romäns im Alter von 
10 Jahren aus dem Spesserter Bauernleben durch die Soldaten 
herausgerissen wird, vgl. Simpl. I, 1 (8.9 unseres Druckes) 
und die folgenden Capitel. 
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wo er ihnen entrissen wurde, nicht viel Bildung vermittelt 
haben. Manches von den Schilderungen in den ersten drei 
Capiteln des Simplieissimus hat der Verfasser sicher seinen 
eigenen Erlebnissen entnommen, wenn er auch hie und da 
etwas ins graue gezeichnet hat. Seine niedrige Herkunft 
ist durch den Commentator zu Simpl. I, 2 mit voller Sicher- 
heit bezeugt. Dass er von den Hessen geraubt und so in 
das Leben hinausgeworfen wurde, war für ihn von der 
grössten Bedeutung und der Wendepunkt in seinem Leben, 
daher erklärt sich auch die Erwähnung dieses Tages im Ca- 
lender unter den denkwürdigen historischen Ereignissen, 
während er sonst nicht das geringste darin von sich mit- 
theilt. Denn die Worte 143c: „ich weiß mich zuerinnern daß 
umb da Jahr 1643. da ich noch ein junger Soldat war, ein Ge— 
ſchrey erfchollen” u. s. w. stehen unter den Erzählungen des 
Simplieissimus und brauchen nicht auf den Verfasser selbst 
za gehen, wenn sie auch zu dem, was wir sonst über ihn 
wissen, ganz gut stimmen würden. 

In dem Kriege, den er bis zum Friedensschlusse mit- 
mächte*), hat er sich nun die gründliche Menschenkenntnis 
und vielseitige Erfahrung erworben, die er dann in seinen 
Volksromanen, besonders im Simplicissimus, niederlegte. 
viel Gelegenheit, sich gelehrte Kenntnisse zu erwerben, 
hoten ihm die Kriegszüge, die ihn von einem Ort zum an- 
dern warfen, freilich nicht (vgl. die oben ausgehobene Stelle 
aus dem Momi placat), und es ist sehr wahrscheinlich, dass 
er bis zu seinem 23. Jahre nicht viel mehr als Lesen und Schrei- 
ben gelernt hat. Daher auch der Tadel gelehrter Zeitgenossen: 
„Zwar vermerdet man in feinem Stylo wohl, was Er weiß und 
vermag; In deme er nicht recht orthographice fchreiben fan; 
So ift auch Fein Ordnung: viel weniger eine Liebligfeit in feinem 


*) Dies ergibt sich auf das bestimmteste aus einer Stelle 
des Momi placat: „NRäthlicher und zuträglicher were ihme ge: 
weſen, wann er nach dem teutfchen Friedenjchluß feine Mufquet 
behalten: In Niederland, Dennemard oder Polen den Armen 
Bauren das Ihrig abgefchredt und fich fonften im Krieg alfo 
dapffer gebraucht hette, ob ihme villeicht ein unjterblicher Name 
eines praven Heldens zugewachfen mwere, denn er den Nachkoͤm— 
lingen zu feinem immerwehrenden Ruhm und Löblicher Gedaͤchtnuͤß 
binterlaffen hette koͤnnen.“ 
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gangen Buch zu finden; Sn Summa es mangelt überall ohn 
Sal und Schmalz, nichts iſt vorhanden al3 ein wercklichs Mifch: 
mafh, von lauter Faͤhl und Mängeln zuſammen geftidelt.” 
(Momi placat.) An einer andern Stelle ruft derselbe Tadler 
aus: „So gehet3 aber, wann Musquetirer die Feder brauchen 
und ungelehrte Bücher fchreiben wollen”, und ein drittes mal 
sagt er: „Sintemahl der ganten Welt befant, daß wol ehe ein 
Roßbub zu einem General: Als ein ungelehrter Mufquedirer zu 
einem rechtjchaffenen Bücherſchreiber worden.“) — Unter wel- 
chen Feldherrn er gedient und welche Schlachten des deut- 
schen Kriegs er mitgemacht hat, wissen wir nicht. Er muss 
aber sehr weit in Deutschland herumgekommen sein, denn 
die Ortskenntnis in den verschiedensten Theilen Deutsch- 
lands von der Schweizergrenze bis nach Westfalen hinein, 
wie er sie im Simplicissimus zeigt, und die genaue Bekannt- 
schaft mit den verschiedenen Mundarten kann er sich nicht 
gut später aus Büchern angeeignet haben. Sein Vergnügen 
am Kriegerleben bekundet eine Stelle des Pilgram (II, 145): 
„Ohne Ruhm zu melden, ich bin ehemalen auch darbey geweſen, 
da man einander das weiſſe in den Augen befchaute, Kan dero: 
wegen wohl Zeugnuͤß geben, daß es einem ieden, der fonft Feine 
Memme ift, eine Hertensluft ift, jo lange einer ohnbeſchaͤdigt ver- 
bleibt.” Wie viele von den im Simplicissimus erzählten 
Abenteuern Grimmelshausen selbst erlebt hat, lässt sich 
nicht mehr ermitteln: Wahrheit und Dichtung sind hier un- 
auflösbar in einander verwebt. 

Nach dem deutschen Friedensschluss 1643 legte er die 
Muskete nieder, wie uns das Momi placat in der oben aus- 
gehobenen Stelle mittheil. Er scheint sich nun in den 
nächsten Jahren im Auslande aufgehalten zu haben, beson- 
ders in Holland, Frankreich und der Schweiz, da er sich in 
seinen Schriften mit diesen Ländern bekannt zeigt. Wälı- 
rend des Krieges kann er dahin nicht gekommen sein. 
Merkwürdig ist, dass er an einer Stelle von seinem exilium 


*) Der Autor giebt dann in der Entgegnung seinen 
Mangel an gelehrter Jugendbildung selbst zu: „Was mehneftu 
Beitin wohl, weil ich alfo ohngelehrter etwas unterjtehe, was ich 

t getban haben würde, wann ich darzu auffgezogen und von 
Jugend uff angeführt worden were?" 
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spricht: „Daß nun ſchließlich du Mome und beine neidige über, 
wigige Naßweiße Klügling und Schulfühs mir mein Exilium 
und geführtes Soldaten Leben vorwerffen und gleihfam uffrüden, 
ob hette ich dem Landınan das Seinig abgezwadt, damit handelt 
ihr wider den allgemeinen Friedensſchluß.“ (Sat. Pilgram, Gegen- 
schrift des Autors.) In dem Momi placat ist aber fnichts 
über das exilium gesagt, wenn man nicht die Seite XII 
Anmerkung ausgehobene Stelle so erklären will, dass der 
Tadler Niederland, Dänemark und Polen absichtlich er- 
wähnt, weil er wusste, dass sich der Autor des Buchs 
längere Zeit dort aufgehalten hatte. 

Wie lange er sich von seinem Vaterlande fern gehalten 
hat, ist unbekannt. Wahrscheinlich aber ist, dass die Zeit 
seiner Rückkehr mit dem Beginn seiner schriftstellerischen 
Thätigkeit zusammenfällt, da ihm einerseits auf der Reise 
die Musse zum Schreiben gewis gefehlt und er andererseits 
nach der Rückkehr nicht gezögert haben wird, das was er 
erlebt hatte niederzuschreiben, denn „wer etwas weiß, ſols 
feinem Nebenmenfchen communiciren‘, sagt er selbst im sat. 
Pilgram. Da nun die älteste Grimmelshausensche Schrift, 
der fliegeude Wandersmann nach dem Mond (aus dem fran- 
zösischen übersetit) 1659 erschienen ist, so können wir 
seine Rückkehr kaum früher als 1658 setzen. Damit soll 
übrigens nicht gesagt sein, dass er wirklich ein volles Jahr- 
zehnt (1648—58) im Auslande zugebracht hat, denn es lässt 
sich nicht beweisen, dass er gleich nach dem Friedens- 
schlusse Deutschland verlassen habe. Während seiner 
Wanderjahre hat er sich nun gewiss den grössten Theil 
der umfassenden gelehrten Bildung erworben, von der seine 
Schriften Zeugnis ablegen. 

Nach seiner Rückkehr liess er sich im Schwarzwald 
nieder und trat dann in Dienste des Bisthuns Strassburg. 
Wir finden ihn nemlich wieder als Schultheiss zu Renchen 
im jetzigen Grossherzogthum Baden (Amt Oberkirch); in 
dieser seiner Amtsstellung verfasste er eine noch jetzt dort 
handschriftlich vorhandene Mühlenordnung, die vom 13. Oct. 
1667 datirt ist. Sein „Schulgendienft‘“ wird ausserdem be- 
zeugt durch den Commentator (vgl. Keller I, 36) und durch 
den Todtenschein, worin Griinmelshausen als;praetor des 





romane und die Ratio status zueignete, und erward“si 
„Durch nimmermüde Mühe und recht wunderbares Glüds Fügen 
beiderlei Adelheiten, den herrlichen Ritteradel und auch den Adel 
der freien Studien.” (Commentator a. a. O.) Sein magnum 
ingenium und seine eruditio hebt auch der Todtenschein 
hervor. 

Schwierig ist die Frage, wann er sich verheirathet hat. 
Im Renchner Kirchenbuch findet sich nichts über seine 
Vermählung, wol aber ist darin notirt, dass ihm seine Frau 
Katharina Henninger am 14. April 1669 eine Tochter gebar 
und dass einer seiner Söhne ihm am 15. Febr. 1675 durch 
den Tod entrissen wurde. Ferner aber wird darin be- 
richtet, dass seine durch die Kriegswirren hierhin und 
dorthin zerstreuten Söhne sich in Renchen alle wieder zu- 
sammengefunden hätten. So scheint wenigstens das etwas 
unklare Latein des damaligen Pfarrers „quamvis ob tumul- 
tus belli nomen militiae dederit et pueri hinc inde dispersi 
fuerint, tamen hie casu omnes convenerunt“ verstanden 
werden zu müssen. Da er nun am Ende des Krieges erst 
23 Jahr alt war, so muss er sich sehr jung verheirathet 
haben; es ist aber wol kaum glaublich, dass die Katharina 
Henninger die Frau erster Ehe ist. Vielmehr werden wir 
anzunehmen haben, dass seine erste Gemahlin jung starb, 
da er sonst wol schwerlich jahrelange Reisen ins Ausland 
hätte unternehmen können, und dass er die Kinder unter 
Obhut von Freunden oder Verwandten zurlickliess. Auch 
Simplicissimus verheirathet sich während des Krieges in der 
westfälischen Festung Lippstadt als sehr junger Mann, 
und seine Gemahlin stirbt ihm früh; da aber in den Haupt- 
zügen die Schicksale des Romanhelden sicher die des Autors 
sind, so darf man sich wol auf diese Stelle berufen, um 
Zusammenhang in die objectiven Zeugnisse zu bringen. 
Nach der Rückkehr wird er dann bald die zweite Ehe einge- 
gangen sein, vielleicht noch ehe er nach Renchen kam, 
da sich sonst wol im Kirchenbuch etwas darüber finden 
würde. 

Dass die Uebernahme bischöflicher Dienste seinen Ueber- 
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tritt zum Katholieismus zur Folge gehabt habe, ist mir 
sehr unwahrscheinlich. Denn obwol er schon 1669 den 
Beschluss des Simplicissimus als Praetor unterzeichnet, er 
also mindestens von diesem Jahre an (wahrscheinlich aber 
viel früher schon) das Schulzenamt bekleidete, so bekennt 
er sich doch noch 1670 im Calender S.89a als Protestanten: 
„sh vermeine jhr Catholifche jeyt alle über einen laift geſchla— 
gen, und aljo daß man dannenhero jo wenig Calendermacher 
under euch findet weder bey uns Evangelifchen, welche ihre Ta- 
lenta dem Nebenmenfchen lieber mittheilen.‘ Das spricht nun 
allerdings Simplieissimus, aber der Verfasser verbirgt sich 
hier ohne Zweifel hinter ihm, wie überhaupt in allen wich- 
tigen Zügen. Im Calender werden ausserdem eine Menge 
den Catholischen nachtheilige Anekdoten erzählt, z.B. 20b, 
44b, und der 'Todestag Luthers wird 8. 154b unter den 
denkwürdigen historischen Ereignissen aufgeführt, was ein 
Katlıolik wol nicht gethan hätte. Im satyr. Pilgram I, 144 
spricht er sich gegen das Cölibat aus*) und in der „verfehr: 
ten Welt‘ wendet er sich gegen die Untugenden der catho- 
lischen Geistlichen (vgl. Kurz I, S. XIX). Wenn er also 
wirklich zum Catholicismus übergetreten ist, was vielleicht 
aus einer sehr späten Schrift „Simplicii Angeregte Urfachen, 
Warumb er nicht Catholifch werden Tünne? on Bonamico in 
einem Gejpräch widerlegt‘ geschlossen werden kann, weil sich 
hier schliesslich Simplieius bekehrt, so kann dieses nur kurz 
vor seinem Lebensende und jedenfalls unabhängig von 
seiner Stellung geschehen sein. Was sonst noch für das 
katholische Bekenntnis des Schriftstellers angeführt worden 
ist, entbehrt meiner Meinung nach der Beweiskraft. Ein 
fanatischer Protestant war er aber nicht, er dachte vielmehr 
sehr frei über die beengenden Confessionen und stellte sich 
über sie, indem es ihm genügte ein Christ zu sein. Das 
ergibt sich aus Simpl. III, Cap. 20 (S. 268 unseres Drucks). 


Seine Stellung als Schultheiss in Renchen behielt er 


*) „Und ihr Weiberfeind mas fagt ihr dbarzu, wann ein 
Cælebs muß aller ehelichen Aembter Verwaltung zurädfteben ; 
macht nicht das Weib den Handiwerdögejellen erjt rn Meijter? 
muß nicht der Pfarrer auch neben der Pfarr jein Weib haben? 
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bis zu seinem Tode bei, der nach der Einzeichnung des 
damaligen Pfarrers Beyer am 17. August 1676 erfolgt ist. 
Er erreichte mithin nur ein Alter von 5l Jahren. 


Grimmelshausen eröffnete seine schriftstellerische Thätig- 
keit wie schon erwähnt mit einer Uebersetzung aus dem 
französischen, betitelt „der fliegende Wandersmann nach dem 
Mond”, die 1659 annonym erschien. Darauf folgte 1660 die 
„zraumgefchichte von Dir und Mir“, wiederum ohne seinen 
Namen. Neudrucke beider Schriften fehlen zur Zeit noch. 

Unter dem Namen Greiffensons trat er zuerst hervor mit 
dem „Satyrifhen Pilgram“, dessen älteste bekannte Ausgabe 
vom Jahr 1667 ist (s. o.). Dass er damals schon mehreres 
geschrieben hatte, sagt er selbst in der Entgegnung auf das 
Momi placat: „zumablen [du] mich und meine Schrifften bereits 
mehr als zu grob angebaftet.“ Der Tadler spricht sugar von 
„diefes Scribenten jambtlihen Schrifften“, woraus hervorzu- 
gehen scheint, dass damals noch andere Schriften unter dem 
Namen Greiffensons existirten, die wir nicht mehr besitzen; 
auffällig ist jedenfalls, dass er 6 Jahre pausirt haben sollte. 
Wie schon erwähnt stiess er mit seiner volksmässigen Schreib- 
weise bei einer gewissen Classe seiner Zeitgenossen auf den 
heftigsten Widerstand, wie auch aus folgendem nicht gerade 
schmeichelhaften Urteile des Tadlers in der ersten Vorrede 
des Pilgram (Momi placat) hervorgeht: „diefes Scribenten 
ſambtliche Schrifften (wie Horatius mit einftimmet,) taugen 
nirgendshin beffer, als den Wuͤrtz- Schmär- und Samen: Krämern 
daß fie Dutten drauß machen, oder wann biejelbe bereits mit 
dergleichen verfehen daß man fie einhellig zu ftändlichem Gebrauch 
in die Secreta contemniere.”*) Grimmelshausen war sich aber 
der Richtigkeit seiner Bestrebungen viel zu klar bewusst, 
als dass er sich durch solche hämische Angriffe hätte be- 
irren lassen sollen. Er schrieb daher eifrig an seinem Sim- 
plieissimus weiter (s. 0.), aber noch vor diesem im Jahre 


*) An einer anderen Stelle spricht er von des Autors 
„hoher unverfchämbter Einbildung und Unterfangen Bücher zu 
ſchreiben“, und nennt dann den Pilgram eine „elende Kleiberey“. 
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1667*) erschien der „Keufche Joſeph“ (wiederum unter dem 
Namen Greifensons), über den er den Pfarrer von Lippstadt 
im Simpl. III, cap. 19 (S. 265 f.) sein Urteil aussprechen 
lässt. Eine Ausgabe dieser Schrift hat v. Keller besorgt 
(Simpl. IV, 707 ff.). 

Hierauf folgte dann der Simplicissimus (s. u.) und dieser 
hatte eine Reihe von Fortsetzungen und inhaltlich ihn voraus- 
setzenden Schriften zur Folge, die man nach dem Vorgange 
Grimmelshausens selbst als „Simplicianische* bezeichnet. 
Hierhin gehört die „Lebensbejchreibung der Erkbetrügerin und 
Sandftörkerin Courafche“, der „jelgame Springinsfeld“ (beide 
1670 unter dem Namen des Philarchus Grossus erschienen), 
das „munderbarliche Bogelneft“ in zwei Theilen, deren erster 
aus dem Jahre 1672 ist und Rechulin von Sehmsdorff als 
Verfasser fingirt; dem Roman ferner stehen **): „Simpliciffimus 
wunderliche Gaudeltafche”, die nach Kurzs Vermutung durch 
den Springinsfeld veranlasst ist, der „ewigwährende Calender“ 
(1670 anonym erschienen), der „erfte Bernhäuter, von Illiterato 
Ignorantio, jugenannt Idiota“***), der „ftolge Melcher”, der 
„teutfche Michel“ und das „Galgenmännlein“ (1673). Alle diese 
Schriften liegen vor in der beguemen Ausgabe von Kurz 
(Grimmelshausens Simplicianische Schriften, 4 Bände, Leipzig 
1863/64). Den Springinsfeld, die Courasche und die beiden 
Theile des Vogelnests hat auch v. Keller in Band III u. IV 
seines „Simplicissimus und andere Schriften Grimmelshausens“ 
(Stuttgart 1854—62) edirt. 

Kurz nach dem Simplieissimus war „Dietwalds und Ame- 
linden anmuthige Liebs- und Leidsbeſchreibung“ erschienen (1670), 
und zwei Jahr später schrieb er seinen zweiten Liebesroman 
„des durchlauchtigen Prinzen Brorimi, und Seiner ohnvergleich- 


*) Die erste Ausgabe mit dieser Jahreszahl befindet sich 
in der Universitätsbibliothek zu Leipzig. 

**) In der Vorrede zum 2. Theile des Vogelnests nennt 
Gr. als Simplicianische Schritten nur die Courage, den 
Springinsfeld und die beiden Theile des Vogelnests (Keller 

‚8. 507). 

**+) Der Titel mit Beziehung auf die Charakteristik Grim- 
melshausens durch den Tadler im Momi placat gewählt, wo 
es heisst, dass er „mie ein anderer grober Schlingel, unwiſſender 
Ejel, Ignorant und Idioth, Bernheuterifch uffgewachſen ift.“ 
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lichen Lympidaͤ Liebs-Geſchicht-Erzehlung“ (1672); beide, sowie 
„der zweitöpffigte Ratio Status” (1670), eine politische Schrift, 
erschienen wie schon erwähnt unter seinem wahren Namen. 
In das Jahr 1672 fällt dann noch das „Ratbftübel Plutonis“ 
and die „verfehrte Melt“. Ohne Jahreszahl publieirt sind 
folgende beide Schriften „Manifefta wider die jenige, welche die 
roth- und güldenen Bärte verfchimpfen“ und „Simplieii Ans 
geregte Uhrſachen, Warumb er nicht Fatholifch werden könne“. 
Neue Ausgaben haben wir von keiner dieser Schriften. Die 
genauen Titel der alten Drucke s. bei Kurz I, S. XXIV ff. 

Wir besitzen demnach im ganzen 21 Schriften Grim- 
melshausens, die er in Zeit von höchstens 18 Jahren ver- 
fasst hat. 


— — — — — — 


Um die Ermittlung des Verhältnisses der alten Drucke 
des Simplieissimus zu einander hat sich Kurz in der Ein- 
jeitung zu seiner Ausgabe (vgl. auch die Nachträge II, 441 ff.) 
entschiedene Verdienste erworben, besonders dadurch, dass 
er den Irrthum v. Kellers über das Verhältniss von A und 
B (Anmerk. zu seiner Ausgabe II, 1136 f. 1177.) aufge- 
deckt hat. 

Die beiden ältesten Drucke tragen auf dem 'litel die 
Jahreszahl 1669. Der Beschluss aber hat in E das Datum 
„22. Apprilis Anno 1668“, während in A 1669 steht. Nun 
findet sich im ewigwährenden Calender (1670) 8. y2:—204 © 
ein Abschnitt mit der Ueberschrift „Warhaffter Bericht, von 
Erfinder diefes Galenders“; darin sind eine Menge Simpliecia- 
nische Anecdoten erzählt, deren letzte unterzeichnet ist von 
„Shriftian Brandfteller, Stattjchreiber zu Schnadenhaufen“, mit 
dem Datum „Grießbach den 29. Jul. 1669”; ohne Zweitel ist 
dies der Tag, an weichem Grimmelshausen diesen Passus 
niederschrieb, denn zu den erzählten Begebenheiten steht 
die Zeitangabe durchaus in keiner ursächlichen Beziehung, 
da sie im Kriege spielen. Im Anfange dieses Abschnittes 
8, 92e heisst es nun: „Es hat diefen Ealender der jo genandte 
Abenteiwrliche Simplieissimus, deffen Lebens: Bejchreibung vorm 
Jahr daß erfte mahl getrustt worden, feinem jüngften Sohn Sim- 
plieio . . zugefallen gejchrieben.“ Daraus ergibt sich auf das 
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bostimmteste, dass die erste Ausgabe des Simplicissimus in 
das Jahr 1668 zu setzen ist. 

Es können dies aber nur die ersten fünf Bücher ge- 
wesen sein, die ja, wie der Beschluss bezeugt, gesondert 
erschienen sind. Keller und ihm beistimmend Kurz (I, S.LXV) 
bemerken sehr richtig, dass das sechste Buch sicher mit den 
übrigen zusammen herausgekommen wäre, wenn es der Ver- 
fasser gleich anfänglich geplant und 1668 schon fertig ge- 
habt hätte; wenn er es aber, worauf doch alles hinweist, 
erst nach dem Erscheinen der ersten 5 Bücher, die ja die 
eigentliche Handlung völlig zu Ende führen, begann, nachdem 
er den durchschlagenden Erfolg seines Werkes gesehen 
hatte, so ist undenkbar, dass es noch 1668 zur Ausgabe ge- 
bracht werden konnte. Diesen Gründen kann die Stelle 
aus dem Calender, die Kurz II, S. 443 zu Gunsten von 1668 
anführt, die Wage nicht halten; denn wenn die Meuder 
dort Sp. 96° sagt, sie habe gehört, dass ihr Sohn fich jegunder 
in der newen Welt befünde, und fein Lebtag wohl nimmermehr 
zu Land kommen würde, so bezieht sich dies zwar, wie Kurz 
ganz richtig bemerkt, auf das 6. Buch, aber da die Nieder- 
schrift dieses Calenderabschnittes wie oben bemerkt wurde 
in den Sommer des Jahres 1669 fällt, so lässt sich doch aus 
dieser Stelle in keiner Weise schliessen, dass das 6. Buch 
bereits 1668 erschienen sei; „jetunder” ist eben 1669, und 
im Frühling dieses Jahres war der Beschluss (datirt vom 
22. April) verfasst worden, gewis nachdem die übrigen Bogen 
des 6. Buchs schon gedruckt waren, so dass die Ausgabe 
wenige Wochen später erfolgen konnte und die Continuatio 
iin Juli 1669 schon in den Händen des Publicums war. 

Wie erwähnt trägt nun in E (an Bangebunden) und danach 
in F (zu C gehörig) der Beschluss das Datum: „den 22. Apprilis 
Anno 1668“, und man könnte sich dadurch verleiten lassen, 
nicht nur die Continuatio in das Jahr 1668 zu setzen, sondern 
auch dem Drucke E die Priorität gegenüber A zuzusprechen. 
Beides wäre indes falsch, denn es lässt sich beweisen, dass 
E ein simpler Nachdruck von A ist, wie denn auch auf dem 
Titel als Jahr des Erscheinens ganz richtig 1669 angegeben 
ist. Ich halte mit Kurz die Datirung des Beschlusses von 
1668 für eine absichtliche Fälschung, die den Zweck hatte, 
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dem Verdacht eines Nachdruckes auszuweichen. Dass E 
aus A abgedruckt ist, ergibt sich einmal aus einer Unzahl 
gemeinsamer Fehler, deren Masse die Annahme einer ge- 
meinsamen Quelle fast schon allein ausschliesst, zweitens 
aber ganz besonders daraus, dass E eine Reihe Fehler von 
A, die hier erklärbar sind aus Lesefehlern des Setzers beim 
Absetzen des Manuscripts und zähem Festhalten an der 
einmal gewonnenen wenn auch falschen Lesung seitens des 
Correctors, in verkehrter Weise zu bessern sucht. 

517,3, (unseres Druckes) ist das Wort feiner in A da- 
durch unkenntlich geworden, dass efiner steht, noch dazu 
mit Umkehrung der beiden ersten Buchstaben. E conjieirt 
ipiner (d.i. Spinner), und F druckt es nach, während in D 
das richtige steht. In dem an A angehängten Druckfehler- 
verzeichnis ist der Fehler übrigens verbessert, leider aber 
wieder mit einem Druckfehler, indem ferner gesetzt ist.*) 

571,, fehlt in A und (im DV. verbessert). Dadurch ist 
die Stelle unverständlich geworden. E ändert daher das 
Ganze, und indem es die in A in der vorhergehenden Zeile 
stehenden Worte „vermittelft dem heiligen Leiden def Erlöfers“ 
benutzt, schreibt es: „zuflommen, und die feelige Emigfeit nechſt 
dem heiligen Leyden dei Erlöfers zu erlangen verhofft.“ Nächft 
statt vermittelft ist aber unverständlich. 

478,., habe ich mit Kurz möüfte in den Text gesetzt 
statt des sinnlosen wärſt des Druckes. Der Fehler beruht, 
wie klar ersichtlich ist, auf undeutlicher Schrift im MS., 
indem der Setzer, ohne sich um den Sinn weiter zu küm- 
mern, mäüjt als wärft las. Dadurch ist der ganzen Stelle der 


*) Es finden sich darin noch mehr Fehler. Z.5 ist 
statt 670 zu lesen 667, Z. 7 statt 683 zu 1. 688, Z. 12 Reinen 
statt Reimen. Ich will gleich hier erwähnen, dass dieses’ 
a sehr unvollständige Druckfehlerverzeichnis mit fol- 
genden sicher vom Corrector herrlihrenden Worten schliesst: 
„Die übrigen wenigen zumahl diejenigen, jo etwa der teutjchen 
Keinen Mundart entgegen (meil dieſes Orts and lieber bey 
ihrer alten Unwifjenheit bleiben, al3 eines en ich mwolten be: 

en lafjen) wolle ber geneigte Leſer feiner Beſcheidenheit nach, 
J ft verbeſſern. Er lebe in GOtt wohl, und ſey dem ergeben.“ 
is ist dieses Verzeichnis übrigens allen Nachdruckern und 
auch der Ausgabe D entgangen. 
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Sinn entzogen. FE fühlt denn auch das Bedürfnis einer 
Aenderung; es setzt daher hinter Jungen einen Doppel- 
punkt und schreibt dann: Wärft bey meinem Gedenden von 
Molluft und Hoffart erzeugten thun jebt erft u. s. w., worauf 
dann hinter laffen „müfte” eingeschoben wird. So ist der 
absoluteste Unsinn herausgekommen, dessen Entstehen sich 
aber nur aus dem Fehler von A erklärt. 

Von gemeinsamen Fehlern will ich nur ein paar anführen: 

471,, und st. um; 477,9, Biltamb st. Bifam (im DV. 
verb.); 477,9 bor st. von; 490,; Anfänger st. Anhänger (im 
DV.verb.); 519,, Raum st. Nahm (im DV. verb.); 547, ., war⸗ 
hafftig st. wonbafftig (im DV. verb.); 549,36 bedachte mich anbey 
fehlt AE; 594,3; Lonrboisie st. Courtoisie (Conj. Kellers). 

Es ergibt sich also, dass A der älteste und überhaupt 
erste Druck der Continuatio oder des 6. Buches ist. Dass 
diese übrigens in A nicht nach einer gedruckten Vorlage, 
wie die ersten 5 Bücher, sondern nach dem Manuscript ge- 
setzt ist, lässt sich schon aus der Zahl der Druckfehler 
schliessen, denn in dem 6. Buche hat der Setzer nicht 
weniger Fehler gemacht als in den andern 5 zusammen ge- 
nommen. Vgl. unten das Verzeichnis. 

Was F anlangt, so ist es aus E geflossen, denn es 
stimmt in allen Fehlern und Aenderungen damit überein, 
z. B. in den drei eben besprochenen Stellen 517,3. 571,1. 
478,9. D endlich beruht durchaus auf A, da es alle Fehler 
mit diesem Drucke theilt und zwar auch die weiche in EF 
beseitigt sind, z. B. 477, 13 glänge statt glängte; 490, 37 
Gelern st. Geldern; 522, ,, Fürftin st. Fürften; 527, ,, er: 
nähern st. ernähren (EF ernährten); 530,6 Neuffen st. Reuffen; 
543,6 nach auff; 571,, und fehlt. Das Druckfehlerverzeichnis 
ist wie schon erwähnt nicht beachtet. 

So erhalten wir denn für die Continuatio folgenden 
Stammbaum: 


A (1669) 
(Erster Originaldruck) 
— — 
D E 
(Zweiter Originaldr.) (Nachdruck) 


* 


(Nachdruck) 
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Was das Verhältnis der Drucke der ersten 5 Bücher, 
des eigentlichen Romans, anlangt, so bin ich im ganzen und 
grossen zu denselben Resultaten wie Kurz gekommen. Ich 
will hier den Stammbaum, wie ich ihn ansetzen zu müssen 
glaube, der Beweisführung voranstellen: 

*X (1668) 
(Erster Druck) 
Er — — Fu 
A. (1669) B 


(Zweiter authentischer (Nachdruck) 
Druck, überarbeitet) 
— 


⸗ — 
— A U ” Ü 
D (1671) (Nachdruck) (Nachdruck) 


(Dritter auth. Druck, 
stark erweitert). 

1. Da es erwiesen ist, dass die zu B gehörige Conti- 
nuatio E ein Nachdruck ist, so ist von vorn herein wahr- 
scheinlich, dass auch B selbst keine Originalausgabe ist. 
Indes lassen sich dafür auch directe Indicien finden. Erstens 
wimmelt B von Druckfehlern, im Gegensatz zu A, das in 
den ersten 5 Büchern nur etwa 100 hat, eine für jene Zeit 
geringe Zahl, Nicht einmal die verschiedenen Titel und 
Ueberschriften sind correct gedruckt; auf dem Haupttitel 
steht Am Tag geben statt An, Ssleifheim, in der Ueberschrift 
des 4. Buchs Abendtheurlicher, eine Schreibung, die im Simpl. 
sonst nie begegnet, beim folgenden Buch gar Abendtheurliche 
statt cher und hinter Teutfch ein Fragezeichen. In der ersten 
Zeile der Erzählung liest man uferer, dann kommt Paeienten 
statt Pacienten, neden statt neben, Betel statt Beutel, 4 Fehler 
in 6 Zeilen, und so geht es fort. Ferner ist Papier und 
Druck ganz miserabel, wenigstens in dem Exemplar, welches 


*) D. i. Uhlands Exemplar von A, das Keller mit Recht 
für einen Nachdruck hält; freilich ist er dadurch verführt 
worden, die ganze Familie A für unoriginal zu erklären. 
Vgl. Kurz I, S. LVII Anm. Beiläufig bemerke ich, dass das 
Leipziger Exemplar, dessen Neudruck hier vorgelegt wird, 
mit dem Münchner übereinstimmt. 
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mir vorliegt*), während A auf starkes Papier mit scharfen 
Lettern gedruckt ist. Endlich sind zwei Stellen beweisend, 
in deren einer B einen Fehler von X, welcher in A erhalten 
und erst in D gebessert ist, durch Conjectur zu beseitigen 
sucht: 9, 10 (nach unserem Druck) war in X (wie in A) 
pflegen ausgefallen (was dann in D eingefügt ist) und zu vor 
dem Infinitiv erschien nun überflüssig, daher tilgt es B und 
schreibt befümmern. Zweitens kommt hier in Frage 351,,0, 
wo in unserem Neudrucke meinen mit Unrecht in meinem 
umgeändert worden ist. A hat mit seinem Accusativ voll- 
kommen recht; folches ist nemlich als Genitiv und meinen 
Bater als Object zu berichtete aufzufassen, denn dass in 
Grimmelshausens Dialekt berichten transitives Verbum war, 
ergibt sich aus der Vergleichung von 348,3; welches ihn fein 
Factor — berichtet und 349,5, mein Vater aber warb berichtet. 
Da nun hier alle Drucke (auch B) übereinstimmen, so muss 
in der obigen Stelle meinem als Aenderung des Nach- 
druckers betrachtet werden, dem diese Construction nicht 
geläufig war. 


B ist also ein unrechtmässiger Druck. Aber trotzdem 
hat es für die Textkritik grosse Bedeutung, denn es ver- 
tritt für uns die Stelle von X, bis dieses etwa wieder auf- 


*) Ich darf nicht unerwähnt lassen, dass dieses Exemplar 
(Eigenthum des Herrn Buchhändler Hirzel hier) nicht überall 
mit den von Keller und Kurz benutzten übereinstimmt, 
Es theilt vielmehr eine Reihe von Fehlern mit C, so 
dass die Vermutung nahe liegt, dass es nacli B gesetzt, 
nach C aber corrigirt ist. So steht 9, 8 (ich eitire nach 
Kurz) Betel auch in diesem Ex. v. B, ebenso 395, 7 
Rachen st. Nachen, II, 28, 11 fehlt Bann den; andere Är- 
weichungen sind folgende: 109, 23 Getreppel; 311, 23 unb 
fehlt nicht; 336, 2 ligend; 343, 4 balen wie in A und C; 
348, 15 Schwädifch wie in A und C, nicht Schwäbifch; 400, 7 
bey fehlt nicht; 454, 25 meinen; II, 14, 5 wol fehlt nicht; 
22,13 erpracticirte, nicht ex-; 23, 32 in dem Krieg; 82, 21 Ins 
geweid wie C; 98, 14 die andere wie C; 99, 15 Obrifte wie 
C, nicht Obrige; 104, 24 Zaarn. Dazu kommt, dass das vor- 
Be Titelkupfer wie in C die Ueberschrift hat: ber 

benteüerliche Simplieissimus Teütſch. Der folgende Titel 
stimmt zu A; von den oben angegebenen Druckfehlern des- 
selben theilt C am Tag statt an. 
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gefunden wird. Wir haben hier noch fast durchaus echt 
volkstümliche Formen und Wendungen, ein Kleid, das dem 
Roman viel besser ansteht, als die modische Tracht der 
Schriftsprache „bie reine deutſche Mundart“, die der Corrector 
der zweiten Auflage (A) so sehr bemüht war herzustellen. 
In B gebraucht Gr. noch altertümlich der Luft, der Luft, der 
Bank, der Butter, der Gewalt, der Laft, das Er, das Gefang, 
die Wie (Sing.), der Spalt, das Heimat, der Fahne, der Tauf, 
der See (A stets die See), mehr dialektisch der Leinwat, der 
Saune: in A ist überall das schriftgemässe Genus eingeführt. 
Viel wird in B noch wie im mhd. substantivisch gebraucht, 
für eher steht noch eh, gegen und fiber werden mit Dativ 
verbunden, ſtahn begegnet für ftehn, Inhalt, Ingeweide, in: 
heimisch für Einhalt, Eingeweide, einbeimifch, einig für einzig. 
In der Flexion ist die schwache Deklination der Feminina 
noch nicht durch die starke verdrängt; fünfe wird noch ge- 
sagt für fünf, ge: im Part. kann fehlen, die Neutra bilden den 
Nom. Plur. noch dem Sing. gleich. Neu zwar, aber sicher 
echt volkstümlich sind Verbalformen wie finge st. fing, Tiefe 
st. taufte, binterfonne st. fann, ftunfe st. ftanf, buden st. badten, 
henkten st. bangen, verlierte, geivinnete, trieften st. troffen, leihete, 
aufgebebt st. gehoben, geweſt, geweben st. gewebt, verbrennt 
st. verbrannt. Alles dies hat in A den schriftgemässen Formen 
weichen müssen. Von Aenderungen in A, welche Syntax und 
Wortschatz betreffen, erwähne ich: 185, 4 (Kurz) nachdem wir 
auf die Erde gefeflen st. wir fich gefegt hatten B; 300, 31 war 
— gar Klug für thaͤt — gar klug fein B, ebenso 412, 14 er: 
zehlte für erzehlen thäte B; 327, 15 wann die Jugend fehon des 
Zaums entwonet ift für den Zaum entwohnt hat B; weß Volks 
413, 1. 3 st. was Volks B; Bladfcheiffer 57, 27 für Pland: 
ichmeiffer B; 90, 30 Straffe für Sprofien B (Leiter); 143, 21 
Haarpulver für Haarpuder B; Beftileng 230, 26 für Peſt B; 
aufgehen immer statt ausgehen (alle werden); 271,8 erödet 
st. eröfet B (erösen — verwüsten); einen etwas lehren st. 
lernen B (z. B. 318, 8); gehörige Derter II, 28, 14 st. Gehoͤrde B; 
übelriechend 112, 22 st. ſchmeckend B; gäbig 111, 15 st. giebig B. 
A trägt also durchaus den Charakter einer sprachlichen 
Ueberarbeitung. Diese hat sich auch auf die lateinischen 
Worte erstreckt, die vielfach in A berichtigt erscheinen, 
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z. B. ist 43, 33 (Kurz) der Sermon hergestellt statt die in B. 
337, 1 der Conſens statt die, und in der Ueberschrift zu I, 36 
die Paſſion statt der; 84, 12 Cereri st. Cerere; 260, 23 ist 
Arabiam und 264, 15 Theologos aus dem Nom. in B gebessert; 
265, 15 Plutoni aus Plutone; 385, 23 Liquorem aus Liquor. 
Stehen geblieben ist freilich 54, 7 Commissarios. Ferner 
wurden viele Fremdworte ausgemärzt, z. B. wird ging 
fpagieren 226, 21 in luſtwandelte, 296, 12 fpaßieren geritten in 
jpaßgeritten umgeändert, brav wird durchweg mit wader, recht, 
burtig, ivol vertauscht, für darein confentirte 234, 3 wird ge- 
setzt darein milligte, in Summa muss dem deutschen furzab 
den Platz räumen, statt albere $abeln steht in A albern dings 
(297, 4) MWiderpart wird mit Widerftand vertauscht, für in- 
ftruirte besser unterrichtete geschrieben (II, 90, 2), verfluchte 
an die Stelle von vermalebeyte gesetzt (II, 115, 25). Hier sieht 
man deutlich die bessernde Hand des Verfasser. Nur ihm 
selbst zuzutrauen ist auch die Abrundung des Gedichts auf 
S. 28 (Kurz). Ob die kurzen Zusätze, wie wir sie z. B. 
73,27. 75,9. 118,5. 121, 1. 199, 1. 204, 8. 211, 2. 293,3. 373, 
29. 418,16. 431,27 finden, alle ihm selbst zufallen, kann 
fraglich erscheinen, da vieles gleichgültige, manches ent- 
schieden verfehlte darunter ist. Entschieden unglücklich 
geändert ist 15, 27 unananger st. bunananger B; 160, 4 
zu einer Zeit st. zu feiner Zeit B (= zur rechten Zeit); 175, 16 
Grauen st. Graufen B; 300, 6 ausſehen st. nauß fehen B; 311, 23 
die Einschiebung von und; 317, 9 berfürragen st. berfürzuden 
B (viel lebendiger), an andern Stellen kann man zweifeln, 
ob B vorzuziehen ist. 

Ich denke, das genügt, um die Bedeutung von Bin das 
rechte Licht zu setzen. Obwol es nicht die erste Ausgabe 
selbst ist, vertritt es doch dieselbe fast vollständig und darf 
bei Constituirung des Textes an keiner Steile ausser Acht 
gelassen werden. 

2. Der eben geschilderte Charakter einer planmässigen 
Ueberarbeitung, die zum Theil nach Grimmelshausens eigensten 
Grundsätzen unternommen ist (in der Vertilgung der Fremd- 
wörter besonders, vgl. das zweite und dritte Capitel des 
teutschen Michels), verbietet es, A als Nachdruck anzusehen. 
Es ist vielmehr die zweite authentische Ausgabe, die das 
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auf dem Titel stehende Prädicat „neueingerichtet und viel- 
verbessert“ wol verdient. „Neueingerichtet“ ist sie insofern, 
als Capitel- und Columnenüberschriften gegeben sind, die 
in B fehlen, vielleicht auch in Bezug auf die sprachliche 
Form, die man recht wol zur „Einrichtung“ eines Buches 
rechnen kann, „vielverbessert“ durch kleine den Sinn ver- 
deutlichende Zusätze und Aenderungen. So ist, um nur 
einiges anzuführen, 89, 11 (Kurz) oder eine entschiedene 
Verbesserung aus und B, ebenso 159, 9 unvernünfftig st. ber: 
nünfftig B; 171, 32 war und fagte überflüssig, ebenso 246, 20 
und ich achte fie fo gering; 333, 20 ist Tage sicher sinngemässer 
als Nechte B; 74, 16 wird der Sinn durch die Einschiebunz 
von nit gewis deutlicher. Die Anfügung der Continuatio 
wird der Verfasser wol kaum mit unter bvielverbefiert ver- 
standen haben, er hätte vielmehr diese Vermehrung besonders 
bemerkt. 

Die Ueberarbeitung hat Grimmelshausen theilweise der 
Druckerei überlassen, nachdem er die Richtung derselben 
angegeben und alle wichtigeren Aenderungen in sein Hand- 
exemplar eingetragen hatte. Denn nur so erklären sich ver- 
schiedene Verschlechterungen und verunglückte Versuche, 
Fehler der Vorlage zu heilen. 13, 11 (Kurz) ist das Wortspiel 
mit Eſelsleben nur verständlich, wenn man vorher mit B evel3 
Leben liest: die Aenderung in ebeles A kann nur einem be- 
schränkten Corrector zufallen, der alles nicht streng schrift- 
gemässe ohne weitere Ueberlegung zu beseitigen trachtete; 
15, 27 ist bunananger B das einzig richtige und die Aende- 
rung in A ganz unmotivirt; II, 90, 15 ist mildreiche A st. 
milchreiche B unbegreiflich. Am schlagendsten aber ist 167, 
27 f. (135,3; unseres Dr.). Hier stand in der Vorlage X 
dorfite ich nicht auff Fourage reiten, Pferde ftrigeln, wie noch 
B hat, mit dem Fehler nict statt mit. Dadurch war die 
Stelle natürlich unverständlich geworden. Was macht nun 
der Corrector? durch das nicht verleitet schiebt er hinter 
geiten die Worte jondern mufte ein und tritt so in den ent 
schiedensten Widerspruch mit dem folgenden, wo aus- 
drücklich gesagt ist, dass Simplieius mit auf Fourage ge- 
ritten ist. 

Diese Versehen abgerechnet ist A verhältnismässig 
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correct gedruckt und muss als älteste authentische Ausgabe, 
die wir besitzen, jedem Texte zu Grunde gelegt werden. 
Aus D wird abgesehen von den Einschiebungen wenig neues 
gewonnen und alle folgenden Drucke basiren auf D. Der 
Conjeecturalkritik ist dabei immer noch einiger Spielraum 
gelassen, denn es kommt gar nicht selten vor, dass sich 
Fehler durch alle Drucke hindurchschleppen. Derart ist 
2. B. 55,2 dem ABUD für denn; 138, 23 feiner ABCD für 
feiner; 147, 33 abgefefien ABCD für abgefien; 404, 12 je 
gröffer Gluͤck, je gröffer Gluͤc ABCD für je gröffer Tu, je 
gröffer Gl (Kurz). 

Das Uhlandische Exemplar muss nach den wenigen Va- 
rianten zu urteilen, die Kurz angibt, ein Nachdruck sein. 
Die Auslassung von ein 26, 8 ist ein offenbares Versehen 
und ganz albern ist 72, 23 die Aenderung von zivagte (wusch) 
in zwadte; kein anderer Druck hat diesen Unsinn. 

3. Ueber die übrigen Drucke fasse ich mich kurz. 
Ü zunächst ist ein einfacher Abdruck von B; nicht einmal 
die gröbsten Fehler sind darin verbessert, so wird z. B. 110, 2 
dab mir alle Berge gen Haar ftunden einfach nachgedruckt. 
Klar ersichtlich ist die Beschränktheit des Nachdruckers 
auch aus der Einschiebung von id 165, 18 sowie aus 
der Aenderung von gEjell in Efel 85, 18. In D haben wir 
den dritten authentischen Druck vor uns, denn die Kupfer, 
mit welchen diese Ausgabe und zwar nur diese geziert ist, 
werden im ersten 'Theile des Vogelnestes Cap. 11 erwähnt, 
was nicht geschehen sein würde, wenn der Druck ein un- 
rechtmässiger wäre (Kurz 11, 443). Diese Ausgabe ist stark 
erweitert, und zwar offenbar von Grimmelshausen selbst, 
da die Sprache der Zusätze durchaus das volkstümlich - 
kräftige Gepräge des älteren Textes an sich trägt. Freilich, 
gebessert ist das Ganze durch diese Erweiterungen wenig, 
wenigstens entsprechen sie unserem Geschmacke nicht 
mehr. Aber D ist die Ausgabe letzter Hand und insofern 
für die Feststellung des Textes von Wichtigkeit. Kurz hat 
diesen Druck seiner Ausgabe zu Grunde gelegt. D beruht 
übrigens durchweg auf A und nimmt die meisten Fehler 
mit herüber. So gewinnen wir einen neuen Beweis für die 
Rechtmässigkeit des Druckes A, denn einen Nachdruck 


XXIX 


wirde Grimmelshausen der neuen Ausgabe sicher nicht zu 
Grunde gelegt haben. 


Der hier vorgelegte Neudruck soll keine kritische 
Ausgabe sein, welche aus dem gesammten Material die 
echteste Lesart herzustellen hätte. Wer genauer auf die 
kritische Frage einzugehen wünscht, wird die grösseren Aus- 
gaben von Keller und Kurz heranziehen müssen. Unser Druck 
soll in handlicher Form einen originalen Text bieten. Dass 
ale solcher A gewählt wurde, empfahl sich nicht nur da- 
durch, dass A die erste uns erhaltene rechtmässige Ausgabe 
ist, sondern auch insofern, als die übrigen hauptsächlichen 
Texte schon neuern Ausgaben zu Grunde liegen, nämlich die 
letzte echte Recension D der von Kurz, der alte Nachdruck 
B des verlorenen ersten Druckes von Buch 1—5 der Keller- 
schen Ausgabe. Bei der Reproduction des Textes von A 
bestand die Aufgabe nur darin, die wirklichen Druckfehler 
die vom Corrector übersehen worden sind, auszumärzen. 
Alles übrige musste unverändert bleiben, auch wenn die 
Lesart falsch zu sein schien, sobald es uns wahrscheinlich 
war, dass sie mit Absicht die betreffende Gestalt be- 
kommen hatte. 


Ehe ich an die Aufzählung der Abweichungen unseres 
Textes von A gehe, muss ich dankbar erwähnen, dass Herr 
Dr. Milchsack in Wolfenbüttel die Güte hatte, den Druck 
von Bogen 25 an bis zu Ende zu überwachen, da mich 
meine Amtsgeschäfte verhinderten die Correcturen dieser 
Bogen selbst zu lesen. Wir sind nun in folgenden Fällen 
von A abgewichen (Citate nach unserem Texte): $,,, For- 
tifieaton -weien; 9,10 pflegen fehlt A; 10,3, Eudimion; 24,5 du] 
dn A; 25,2 zu Leute A; 26, ihren; 26,5, demfelben; 30,3; zu: 
glech; 36,10 das Semikolon fehlt A; 38,,, Graumfanteit; 39,5; 
fünffer; 41,3; zuſammen; 13,,, den 1. denn] dem A; 45,. ihnen] 
Ipnen A; 46,2: 57] 5 A; 56,3, feiu; 60,30 wader war vielleicht 
beizubehalten, vgl. 487,153 61,; bebürffig wol richtig, vgl. 
153,375 65,4 ſihet] fihet A; 66,,, am ernftlichen; 69,,, Eghtier; 
82, 2 gröften] grögen A: 87, XXIII; 88,,, hinter Seel Komma 
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A; 95,, Calenner; 96,- voll fehlt A; 111,. damit ich diejenige] 
ih fehlt A; 117,,4 Thorheiteu; 129,5 vielleicht; 129,50 fniete er; 
136,35 Kundſchaftt; 144,, demfelben; 144,;, wie es dieſes A; 
152,, gefallet; 152,, das jenige; 153,,, dürffig vgl. 61,,; 155,12 
Schelworte; 156,3, Diebeu; 157,3, Schreibrr; 161,, jnnge; 168,26 
Komma hinter gewiffenhaft fehlt A; 169, ,, 219] 261 A; 176,3 
bey fehlt A; 180,, Baſilianer; 188,; Covoy; 188, 23 hatte; 
192,37 der: elende; 196,37 EEler; 199,, undhingegen, ausserdem 
1. 255; 199,,,ı najage; 208,;, eineu; 214, ,, ehferfichtiger; 223,, 
fügelle; 224,, Heffifhen; 225,13 Zitterm; 225,3; nachbemich; 
229,3, begeben; 234,; wäre; 237,,, hätte vor foppen fehlt A; 
237,37 309] 109 A; 240,20 313] 31 A; 252,15 ſchickte; 257,, bilte; 
258,; wehnenjchier; 265,, meiner; 268, daß es babe A; 291, ,, 
beffer; 311,,, enflogen; 325,,, den] dem A; 338,, von] vor A; 
338,3; doch] noch A; 351,0 I. meinen; 362,7 zu mir?; 363,,, dem⸗ 
ſelbn; 365,., Quartter; 374,, entdeden; 389,,, was] war A; 
39%0,; Erzehtung; 392,30 ſaͤngt; 394,34 tollete; 395,2, bitten; 
96,3, mnite; 398,17 hat fehlt A; 403,, DDA; 406,, gehen; 
407 Columnenüberschr. J. 11; 416,, daß fehlt A; 419, 28 Ges 
bäude A] 1. Gebinde; 420,5; Komma hinter aurea fehlt A; 
421,, hinter lapis Komma A; 422,,, welcher; 423,,, l. 553; 
424,, 1.554; 424, ,3 Olmmel; 425,, befant; 427,, jendern; 428,26 
war fehlt A; 431,,, Irden; 431,1; Embiß; 436, 12 Latinifcher; 
440,3, mildreiche; 443,2, Beſchaffenheit; 447, ,, zubebalten; 450,4 
von der; 452,,0 Ftolocken; 459,50 verzehrrt; 461, 10 augenblidtich; 
465/69 Titelblatt und Inhaltsverzeichnis sind nicht mit pagi- 
nirt A; 469,,, Seelt:Hail A; 465,,; einen; 470, ſtecket A war 
beizubehalten, denn Kern ist mundartlich auch als Femininum 
in Gebrauch (schon ahd. cherna fem.); 471,, um] und A; 
471,, hinter hätte Punkt A; 476,, verwnderlich; 476,, infonder- 
barer; 476,3; einzunifteln? A; 476,36 1. welchen; 477,,; glänge; 
477,9, Biftam (im DV. verb.); 477,2, vor; 478,,, Jungen: A; 
478,5, müfte Kurz] wirft A, das Komma hinter müfte ist zu 
tilgen; 478,3, im DV. unerdendlichen, der Verf. schrieb sicher 
undvordendlichen (A), wie im Text steht; 479,, fürfahren A] 
der Correetor im DV. verfahren; 480,., hinter gibet in A ein 
kleines Semikolon; 480,5; warnm; 480,3; fm A; 187,,, ficher 
A wol beizubehalten, vgl. 60,3; 490,3 Anhänger A] im DV. 
verb.; 490,;; 1. Geldern nach dem DV.] Gelern A; 493,, leben; 
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495,3; auff] auch A; 494,, zufüdern A im DV. vom Correetor 
mit Unrecht in die schriftgemässe Form zufördern verändert; 
494, ;; einbiden; 495,2, erfonn] im DV. mit Unrecht in erjann 
verändert; 496, , forthin: A; 496,3, umüglidh; 496,3: Schulden] 
Sulden A; 497,, nicht] nich A; 497,5, feinen A [die schwache 
Form hätte hier sowie 498, 3 (einen A), 500, 20 (jeine A), 511,14 
(hochſtẽ A), 556,30 (einen A), 578,10 (ihn), 578,,; (einen A), 
981,» (einen A) beibehalten werden sollen]; 500,,, erlangten: 
bald; 501,, erführete A; 504,, Simpltcijjimo; 5V5,,, nevaco; 
506, 1, einen] einem A; 506, Auffenhalt; 508,,; dich] mich A; 
08,20 ſchlaſſen; 509,3; fie mit Unrecht ergänzt, denn das 
Subject liegt in theil3, fie fehlt übrigens in allen Drucken; 
öll,36 der Verf. schrieb einen Zaft, der, der Setzer änderte 
eine Zajt, liess aber der stehen, welches dann erst der Corr. 
im DV. in die verbessert; 511,3, berzu A, der Corr. im DV. 
hierzu; 515,30 fondere; 515,3, hinter Asbeston in A Punkt; 
317,90 Augeblife A war vielleicht beizubehalten; 517,5 efiner 
(die beiden ersten Buchstaben umgekehrt) A, im DV. ferner; 
18, ,, jogargreulih; 519,, Raum nach dem DV.] Nahm A; 
519, 3, feinen] feinen A; 522,,, Fürften nach dem DV.] Fürftin 
A; 522,,; mein] meine A; 522,3, auch] aͤuch A; 523,., unmäg- 
lichfie A; 524, ,, Bedrohnngen; 524,5, Betwärthnng; 524,,- hinter 
ine zwei Kommata A; 524,,, asa] afa A; 525,, harsarierida; 
526,7 bifto; 526, 10 beſchuͤtzet; 527,,, den Astomis] dem Astomis 
A; 527, ,s ernähern] im DV. ernähren; 527, ,, bey den] bey dem A; 
527,2; wonhafftig] warbafftig A, im DV. wohnhafftig; 529,, 
Sanen; 529,, ums] uns A; 530,, Reuſſen DV.] Neuſſen A; 
530,7 den Amphr.] dem A; 531,5, welchen] welche A; 533,36 bey 
doppelt A; 534, ,; Secretatrius; 534,3, hinterbrache; 537,10 fie] 
te A; 537, ſiehe A] im DV. mit Unrecht in jehe verändert; 
538,2 EES; 539,. ichjihm; 540,3, mnfte; 542,2 1. ietzt; 542,2 
lob DV.] I abgesprungen A; 543,, auff tilgt DV.; 545,2 iſts] 
it A; 546,; jehr] im DV. fo; 547,, ges gedachten; 549,3, be: 
dachte mich anbey GHK] fehlt A; 550,, und meiner] und doppelt 
A; 550,3; Capnt; 551,30 welche fehlt A; 551,3, je länger 1. ie 
länger; 553,1. einen] einem A; 556,, etlicher] eltlicher A; 556, 12 
etiche; 556,5, Hätten] hätte A; 528, 20 vor Geſchlecht Binde- 
striche A; 560,,, Verzeibnng; 560,35 wider euch und fehlt A; 
566,, Uberffuß; 568,,0 Dank; 568,2 744] 754 A; 569,1; Wunder: 
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werde; 570,9 erfordern; 571,, und DV.] fehlt A; 572,,, auver⸗ 
trauten; 573,6 Klaffern; 574, ,, Gottlichen; 575,2, uud; 580,, Be: 
lägerern] Belägerten A; 580,, dan] bau A; 581,3, Tages: Licht 
A; 581,3; unten] untem A; 582,3. Hutten; 583,, Lebe; 583,3; 
müfjeu; 584,5 Hollander; 584,,7 Courtoisie Keller] Lourboisie A. 
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[3] Einhalt deß Erften Buchs, 


Das I. Capitel, 


darin vermeldet Simplicii BAurifches Herfommen, und gleichför: 
mige Aufferziehung. 
2. Bejchreibet die erfte Staffel der Hoheit, welche Sim: 
plicius geftiegen, jammt dem Lob der Hirten, und angehängter 
trefflichen rg 
3. Meldet von dem Mitleiden einer getreuen Sadpfeiffe. 

4. Simplicii Refidenz wird erobert, geplündert und zerftöret, 
darin die Krieger jämmerlich haufen. 

5. Wie Simplicius das Reiß- auf fpielt, und von faulen 
Bäumen erfchrödet wird. 

6. Iſt kurtz, und fo andädhtig, daß dem Simplicio darüber 
unmädhtig wird. 

— Simplicius wird in einer armen Herberg freundlich 

tractirt. 

8. Wie Simplicius durch hohe Reden ſeine Vortrefflichkeit 
zuerkennen gibt. 

9. Simplicius wird auß einer Beſtia zu einem Chriſten⸗ 
menjchen. 
10. Was geftalten er im milden Wald leſen und fchreiben 
gelernet. 

11. Redet von Efjenfpeife, Haußrath und andern nothwen—⸗ 
digen Sachen, die man in dieſem zeitlichen Leben haben muß. 

12. Vermerckt eine — Art ſelig zuſterben, und ſich mit 
geringem Unkoſten begraben zu laſſen. 

13. Simplicius laͤſt ſich wie ein Rohr im Weyer umtreiben. 

14. Iſt eine ſelzame Comoͤdia, von 5. Bauern. 

15. Simplicius wird ſpolirt, und laͤſt jhm vor denen Bau: 
ren wunderlich träumen, wie e3 zu Kriegszeiten hergehet. 

16. Deren Soldaten Thun und Laſſen, und wie ſchwerlich 
ein gemeiner Kriegsmann heutigen Tags befördert werde. 

17. Obſchon im Krieg der Adel, wie billich, dem gemeinen 
Mann vorgezogen wird, fo kommen doc viel auß verächtlichem 
Stand zu Eben Ehren. 

18. Simplicius thut den erften Sprung in die Welt, mit 
ſchlechtem Glück. 

41 19. Wie Hanau von Simplicio, und Simplicius von Hanau 
eingenommen wird. 

20. Was geftalten er von der Gefängnäß und der Folter 
errettet worden. 

21. Das beträgliche Gläd gibt Simplicio einen freund: 
lichen Blick. 
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22. Wer der Einfidel gewejen, deſſen Simplicius —— 

23. Simplicius wird ein Page, item, wie deß Einſidlers 
Weib verloren worden. 
— Simplicius tadelt die Leute, und ſihet viel Abgoͤtter in 
er Welt. 

25. Dem felgamen Simplicio fomt in der Welt alles ſeltzam 
vor, und er hingegen der Welt auch. 

26. Ein fonderbarer neuer Brauch, einander Gluͤck zumiün- 
ſchen, und zubewillfommen. 

27. Dem Secretario in der Cantley, wird ſtarck geräuchert. 

28. Einer lehret den Simplicium auf Neid waarfagen: ja 
noch wol eine andre zierliche Kunft. 

M * Simplicio werden zivey Augen auß einem Kalbskopff 

zutheil. 

30. Wie man nach und nach einen Rauſch bekomt, und end— 
lich unvermerckt blind-voll wird. 

31. Wie uͤbel dem Simplicio die Kunſt mißlingt, und wie 
man ihm die klopffende Paſſion ſinget. 

32. Handelt abermal von nichts andern, als der Säufferen, 
und wie man bie Pfaffen davon fol abjchaffen. 
ſchoß Wie der Herr Gubernator einen abſcheulichen Fuchs ge— 


oſſen. 
34. Wie Simplicius den Tantz verderbet. 


Das Erſte Capitel. 
Simplicij Baͤuriſches Herkommen, und gleichmaͤſſige Auferziehung. 


S eroͤffnet ſich zu dieſer unſrer zeit (von welcher man 

glaubet, daß es die letzte ſey) unter geringen Leuten 

eine Sucht, in deren die Patienten, wan ſie daran 
kranck ligen, und ſoviel zuſammen geraſpelt und erſchachert 
haben, daß fie neben ein paar [5] Hellern im Beutel, ein 
naͤrriſches Kleid auff die neue Mode, mit taufenderley 
jeidenen Bändern, antragen künnen, oder ſonſt etwan durch 
Gluͤcksfall mannhafft und befant worden, gleich Ritter- 
mäffige Herren, und Adeliche Perfonen von uhraltem Ge- 
Ichlecht, jeyn wollen; da fich doch offt befindet, daß ihre 
Bor-Eltern Taglöhner, Rarchelzieher und Laftträger: ihre 
Bettern Ejeltreiber: ihre Brüder Büttel und Schergen: 
ihre Schweitern Huren: ihre Mütter Rupplerinnen, oder 
gar Heren: und in Summa, ihr gantes Gejchlecht von 
allen 32. Anichen her, alfo befudelt und befledt geweſen, 
als deß Zuderbafteld BZunfft zu Prag immer ſeyn mögen; 
ja fie, diefe neue Nobilisten, ſeynd offt ſelbſt jo ſchwartz, 
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als man fie in Guinea geboren und erzogen wären 
worden. 

Solchen närrifchen Leuten nun, mag ich mich nicht 
gleich jtellen, obzwar, die Warheit zubefennen, nicht ohn 
ift, daß ich mir offt eingebildet, ich müffe ohnfehlbar auch 
bon einem groſſen Herrn, oder wenigſt einem gemeinen 
Edelmann, meinen Urſprung haben, weil ich von Natur 
geneigt, das Junckern-Handwerck zutreiben, warn ich nur 
den Verlag und den Werdzeug darzu hätte; Zwar unge- 
Iher&t, mein Herfommen und Aufferziehung laͤſt fich noch 
wol mit eines Fürften vergleichen, warn man nur den 
groffen Unterfcheid nicht anjehen mwolte, was? Mein Knaͤn 
(dan alfo nennet man die Väter im Speſſert) Hatte einen 
eignen Pallajt, ſowol al3 ein andrer, ja jo artlich, der- 
gleichen einjeder König mit eigenen Händen zubauen nicht 
vermag, jondern jolches in Ewigkeit wol unterwegen laſſen 
wird; er war mit Zaimen gemahlet, und anjtat deß un 
fruchtbarn [6] Schiferz, Falten Bleyes, und roten Kupffers, 
mit Stroh bededt, darauff das edel Getraid waͤchſt; und 
damit er, mein Knaͤn, mit feinem Adel und Reichthum 
recht prangen mögte, ließ er die Maur um fein Schloß 
nicht mit Maurjteinen, die man am Weg findet, oder an 
unfruchtbaren Orten auß der Erde grüäbet, viel weniger 
mit Tiederlichen gebadenen Steinen, die in geringer Zeit 
verfertigt und gebränt werden fünnen, wie andere groffe 
Herren zuthun pflegen, aufführen; jondern er nam Eichen- 
holtz darzu, welcher nubliche edle Baum, als morauff 
Bratwürfte und fette Schunden wachjen, biß zu feinem 
vollftändigen Alter über 100. Jahre erfodert: Wo iſt ein 
Monarch, der ihm dergleichen nachthut? Seine Zimmer, 
Säl und Gemaͤcher hatte er inwendig vom Rauch gant 
erſchwartzen laſſen, nur darum, dieweil diß die bejtändigite 
Farbe von der Welt ift, und dergleichen Gemähld biß zu 
feiner Perfeetion mehr Zeit brauchet, al3 ein kuͤnſtlicher 
Mahler zu jeinen trefflihen Kunſtſtuͤcken erheifchet; Die 
Tapezereyen waren Das zärtejte Geweb auff dem ganben 
Erdboden, dann diejenige machte ung jolche, die fich vor 
Alter vermaß, mit der Minerva jelbjt um die wette zu= 
ipinnen; feine Fenſter waren feiner andern Urjache halber 
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dem Sant Nitglaß gewidmet, al3 darum, dieweil er wujte, 
daß ein folches vom Hanff oder Flahsjamen an zurechnen, 
biß es zu jeiner vollfommenen Verfertigung gelanget, weit 
mehrere Zeit und Arbeit fojtet, al3 das beite und durch— 
fihtigfte Glas von Muran, dan fein Stand macht ihm 
ein Belieben zuglauben, daß alles dasjenige, was durch 
viel Mühe zumege gebracht [7] würde, auch jhägbar, und 
deſto koͤſtlicher ſey, was aber föftlich jey, das ſey auch 
dem Adel am anftändigiten; Anjtat der Pagen, Laqueyen 
und GStallfnechte, hatte er Schaf, Bode und Säu, jedes 
fein ordentlich in feine natürliche Liberey gekleidet, twelche 
mir auch offt auff der Waid auffgewartet, biß ich fie heim— 
getrieben; Die Rüft- oder Harniih- Kammer war mit 
Pfluͤgen, Kaͤrſten, Uerten, Hauen, Schaufeln, Miſt- und 
Heugabeln genugfam verjehen, mit welchen Waffen er ſich 
töglich übete; dan hacken und reuthen war feine disciplina 
militaris, wie bey den alten Römern zu Friedens - Beiten, 
Ochſen anfpannen, war fein Hauptmannjchafftlicheg Com- 
mando, Mit außführen, fein Fortification - wejen, und 
Adern fein Feldzug, Stall- außgmijten aber, feine Adeliche 
Kurtzweile, und Turnierjpiel; Hiermit bejtritte er die gante 
Weltfugel, joweit er reichen fonte, und jagte ihr damit 
alle Ernden eine reiche Beute ab. Diejes alles jege ich 
hindan, und überhebe mich deffen gank nicht, damit nie— 
mand Urſache habe, mich mit andern meines gleichen neuen 
tobiliften außzulachen, dan ich fchäße mich nicht beffer, 
al3 mein Knaͤn war, welcher dieje feine Wohnung an 
einem jehr Iuftigen Ort, nemlich im Speffert (allmo die 
Woͤlffe einander gute Nacht geben) Liegen hatte. Daß ich 
aber nicht3 außführliches von meine Knaͤns Gejchlecht, 
Stamm und Namen vor digmal docirt, bejchihet um ge- 
fiebter Kuͤrtze willen, vornemlich, weil e3 ohn das allhier 
um feine Adelihe Stifftung zuthun ift, da ich ſoll auff 
ſchwoͤren; genug ift e8, warn man weiß, daß ih im 
Speſſert geboren bin. 

Gleichwie nun aber meines Knaͤns Haußweſen [8] 
jehr Adelich vermerkt wird, alfo fan einjeder Berjtändiger 
auch Leichtlich fchlieffen, daß meine Aufferziehung derjelben 
gemäß und Ähnlich gewejen; und wer folches davor hält, 


Eriten Buchs, 1. Cap. 9 


findet fih auch nicht betrogen, dan in meinen zehen-jähri- 
gen Alter, Hatte ich jchon die prineipia in obgemelten 
meines Knaͤns Mdelichen Erercitien begriffen, aber der 
Studien halber fonte ich neben dem berühmten Ampliſtidi 
hin paſſiren, von welchem Suidas meldet, daß er nicht über 
funff zehlen fünnen; dan mein Knaͤn Hatte vielleicht einen 
viel zu hohen Geift, und folgte dahero dem gewöhnlichen 
Gebrauch jetiger Zeit, in welcher viel vornehme Leute 
mit ſtudiren, oder wie fie es nennen, mit Schulpofjen jich 
nicht viel zubefümmern pflegen, weil fie ihre Leute haben, 
der Plackſcheiſſerey abzuwarten: Sonjt war ich ein trefflicher 
Muſicus auff der Sadpfeiffe, mit deren ich ſchoͤne Jalemj— 
Gefänge machen fonte: Aber die Theologiam anbelangend, 
faffe ich mich nicht bereden, daß einer meines Alters da- 
mal3 in der gantzen Chrijtenmwelt gewejen jey, der mir 
Darin hätte gleichen mögen, dan ich kante weder Gott 
noh Menschen, weder Himmel noch Hölle, weder Engel 
noch Teufel, und wuſte weder Gutes noch Boͤſes zuunter- 
iheiden: Dahero unſchwer zugedenden, daß ich ver- 
mittelft jolcher Theologie wie unſere erjte Eltern im Pa— 
radiß gelebet, die in ihrer Unſchuld von Krandheit, Tod 
und Sterben, weniger von der Aufferjtehung nicht? ge- 
wuſt, O edeles Leben! (dur mögft wol Eſelsleben jagen) 
in welchem man fich auch nicht$ um die Mediein befüm- 
mert. Eben auff diefen Schlag fan man meine Erfah: 
venheit in dem Studio legum und allen andern Künsten 
und Wij-[I]jenjchafften, foviel in der Welt jeyn, auch ver- 
itehen; Ja ich war fo perfect und vollfommen in der 
Unwiſſenheit, daß mir unmüglich war zuwifjen, daß ich jo 
gar nicht3 wuſte. Sch fage noch einmal, O edeles Leben, 
das ich damals führete! Aber mein Knaͤn wolte mich 
jolhe Gluͤckſeligkeit nicht länger genieſſen laſſen, ſondern 
ſchaͤtzte billich ſeyn, daß ich meiner Adelichen Geburt ge— 
maͤß, auch Adelich thun und leben ſolte, derowegen fing 
er an, mich zu hoͤhern Dingen anzuziehen, und mir ſchwerere 

Lectiones auffzugeben. | 
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Das 1I. Kapitel. 
Simplicij erfte Hoheit3: Staffel, jamt dem Lob der Hirten, und 
angehängten trefflichen Inſtruction. 

R begabte mich mit der herrlichiten Dignität, jo fich 

nicht allein bey feiner Hofhaltung, jondern auch in 

der ganten Welt befand, nemlich mit dem Hirten- 
Amt: Er vertrauete mir erjtlich feine Säu, zweytens jeine 
Biegen, und zuletzt jeine gantze Heerde Schafe, daß ich 
jelbige hüten, mwäiden, und vermittelt meiner Sadpfeiffe 
(welcher Klang ohn das, wie Strabo jchreibet, die Schafe 
und Laͤmmer in Arabia fett machet) vor dem Wolff be- 
hüten jolte; damal gleichete ich wol dem David, aujjer 
daß jener, anjtat der Sadpfeiffe, nur eine Harffe hatte, 
welches fein jchlimmer Anfang, fondern ein gut Omen 
für mich war, daß ich noch mit der Zeit, warn ich) anders 
das Gluͤck darzu hätte, ein Weltberühmter Mann werden 
jolte; dan von Anbegin der Welt jeynd jemweilß® hohe 
Perſonen Hirten gewejen, wie wir dan vom Abel, Abra= 
ham, Iſaaec, Zacob, feinen Söhnen, und Moyſe felbit, in 
H. Schrifft leſen, welcher zuvor feines Schwehers Schafe 
hüten mujte, eh er Heerfüh-[10]rer und Legislator über 
600000. Mann in Sirael ward. Aa, mögte mir jemand 
borwerffen, da3 waren heilige Gottergebene Menjchen, und 
feine Spefjerter Baurenbuben, die von GOtt nichts wujten; 
Ich muß gejtehen, aber was hat meine damalige Unfchuld 
deſſen zuentgelten? Bey den alten Heyden fand man jo 
wol jolhe Exempla, al3 bey dem außermwehlten Bold 
Gottes: Unter den Römern ſeynd vornehme Gejchlechter 
gemwejen, jo ſich ohn Zweiffel Bubulcos, Statilios, Pompo- 
nios, Vitulos, Vitellios, Annios, Capros, und dergleichen 
genennet, weil fie mit dergleichen Biehe umgangen, und 
ſolches auch vielleicht gehütet: Zwar Romulus und Remus 
jeyn jelbit Hirten gewejen; Spartacus, vor welchem jich 
die gantze Roͤmiſche Macht jo hoch entjetet, war ein Hirt; 
Was? Hirten find gewejen (wie Lueianus in jeinem Dia- 
logo Helen® bezeuget) Paris, Priami deß Königs Sohn, 
und Anchises, deß Trojanischen Fürften Mneæ Bater! 
Der jchöne Endimion, um welchen die feufche Luna jelbit 
gebulet, war auch ein Hirt: tem, der greuliche Poly- 
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phemus: ja die Götter felbjt (wie Phornutus faget) haben 
fih diefer Profession nicht gejchämet, Apollo hütet Admeti 
dep Königs in Thefjalia Kühe, Mercurius, fein Sohn Daphnis, 
Pan und Protheus, warenEr&hirten, dahero ſeynd fie noch bey 
den närrifchen Poeten der Hirten Patronen; Mesa, König 
in Moab, it, wie man im 2. Buch der Könige Tiejet, ein 
Hirt gewejen, Cyrus der gewaltige König Persarum, ijt 
nicht allein vom Mithridate, einem Hirten, erzogen wor— 
den, jondern Hat auch felbjt gehütet: Gygas war ein Hirt, 
und hernach durch Krafft eines Rings ein König: [11] 
Ißmael Sophj ein Perſiſcher König, hat in feiner Jugend 
ebenmaͤſſig das Viehe gehütet, alfo daß Philo der Jud 
in vita Moysis trefflih wol von der Sache redet, wan er 
jaget: Das Hirten- Amt fey eine Vorbereitung und An- 
fang zum Regiment; dan gleichiwie die Bellicosa und 
Martialia Ingenia erjtlic) auff der Jagd geübt und ange- 
führt werden, alfo fol man auch diejenige, jo zum Regi— 
ment gezogen jollen werden, erjtlich in dem Lieblichen und 
freundlichen Hirten-Amt anleiten. Welches alles mein 
Knaͤn wol verjtanden Haben muß, und mir noch biß auff 
dieſe Stunde feine geringe Hoffnung zu kuͤnfftiger Herr- 
ligkeit machet. 

Aber indefjen wieder zu meiner Heerde zufommen, 
jo wifjet, daß ich den Wolff eben jo wenig kante, als 
meine eigne Unmifjenheit felbiten; deromwegen war mein 
Knan mit feiner Instruction deſto fleiffiger: Er ſagte, 
Bub biß fliſſig, loß di Schoff nit ze wit unnananger laffen, 
un jpill wader uff der Sadpfiffa, daß der Wolff nit kom, 
und Schada dau, dan he yß a jölcher veyrboinigter Schelm 
und Dieb, der Menjcha und Vieha frifft, un war dau 
awer farläflj bifft, jo will eich dir da Budel arauma. 
Jh antwortet mit gleicher Holdfeeligkeit? Knaͤno, ſag 
Mir aa, wey der Wolff jeyhet? Eich Huun nod 
tan Wolff gejien: Ah dau grober Efelfopp, 
veplicirt er Hinwieder, dau bleiweſt dein Lewe— 
lang aNRarr, geith meih wunner, was auß dir 
wera wird, bißt ſchun fu a gruffer Dolpel, un 
waift noch neit, was der Wolff für a veyr— 
feuſſiger Schelm if. Er gab mir noch mehr Unter- 
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weifungen, und ward zulegt un-[12]willig, mafjen er mit 
einem Gebrümmel fortging, weil er fich bedüunden Tieß, 
mein grober Verſtand koͤnte feine jubtile Unterweifungen 


nicht faſſen. 


Das III. Capitel. 
Meldet von dem Mitleiven einer getreuen Sadpfeiffe. 


A fing ich an mit meiner Sadpfeiffe jo gut Gefchirr 

zumaden, daß man den Krotten im Srautgarten 

damit Hätte vergeben mögen, alfo daß ich vor dem 
Wolff, welcher mir jtetig im Sinn lag, mich ficher genug 
zufeyn bedündte; und weilen ich mich meiner Meuͤder 
erinnert (alſo heiffen die Mütter im Spefjert und am 
Bogelsberg) daß fie offt gejagt, ſie beforge, die Hiner 
würden dermaleins von meinem Geſang fterben, als be- 
liebte mir auch zufingen, damit das Remedium wider den 
Wolff dejto Fräfftiger wäre, und zwar ein jolch Lied, das 
ih von meiner Meder ſelbſt gelernet hatte. 


Du ſehr-verachter Bauren-Stand, 
Biſt doch der beſte in dem Land, 
Kein Mann dich gnugſam preiſen kan, 

Wan er dich nur recht ſihet an. 


Wie ſtuͤnd es jetzund um die Welt, 
Haͤtt Adam nicht gebaut das Feld, 
Mit Hacken naͤhrt ſich anfangs der, 
Von dem die Fuͤrſten kommen her. 


Es iſt faſt alles unter dir, 

Ja was die Erde bringt herfuͤr, 
Wovon ernaͤhret wird das Land, 
Geht dir anfaͤnglich durch die Hand. 


Der Kaͤiſer, den uns GOtt gegebn, 
Uns zubeſchuͤtzen, muß doch lebn 

[13] Von deiner Hand, auch der Soldat, 
Der dir doch zufuͤgt manchen Schad. 


Fleiſch zu der Speiß zeugſt auff allein, 
Von dir wird auch gebaut der Wein, 
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Dein Pflug der Erden thut jo noth, 
Daß fie uns gibt genugjam Brot. 


Die Erde wär gang wild durchauß, 
Wan du auff ihr nicht hieltejt Hauß, 
Gantz traurig auff der Welt es ftund, 
Wan man fein Bauersmann mehr find. 


Drum bijt du billih Hoch zuehrn, 
Weil du uns alle thuſt ernehrn, 
Natur die liebt dich jelber auch, 
GOtt jegnet deinen Bauren-Braud). 


Vom bitter-böfen Podagram, 

Hoͤrt man nicht, daß an Bauren kam, 
Das doch den Adel bringt in Noth, 
Und manchen Reichen gar in Tod. 


Der Hoffart biſt du ſehr befreyt, 
Abſonderlich zu dieſer Zeit, 

Und daß ſie auch nicht ſey dein Herr, 
So gibt dir Gott deß Creutzes mehr. 


Ja der Soldaten boͤſer Brauch, 

Dient gleichwol dir zum beſten auch, 
Daß Hochmut dich nicht nehme ein, 
Sagt er: Dein Hab und Gut iſt mein. 


Biß hieher, und nicht weiter, kam ich mit meinem 
Geſang, dan ich ward gleichſam in einem Augenblick von 
einem Troup Couraſſirer ſamt meiner Heerde Schafen 
umgeben, welche im groſſen Wald ver-[14]ivret geweſen, 
und Durch meine Muſie und Hirten-Gejchrey wieder waren 
zurecht gebracht worden. 

Hoho, gedachte ich, diß jeynd die rechten Kautz! diß 
jeynd die vierbeinigte Schelmen und Diebe, davon dir dein 
Knaͤn jagte, dan ich ſahe anfänglich Roß und Mann (wie 
hiebevor die Americaner die Spaniſche Cavallerie) vor eine 
einzige Creatur an, und vermeynete nicht anders, als es 
muͤſten Wölffe ſeyn, wolte derowegen diefen fchrödlichen 
Centauris den Hundsſprung weiſen, und ſie wieder ab— 
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Ihaffen; Ich Hatte aber zu ſolchem Ende meine Sadpfeiffe 
faum auffgeblajen, da erdappte mich einer auß ihnen beym 
Flügel, und fchleuderte mich fo ungeftum auff ein laͤer 
Baurenpferd, jo fie neben andern mehr auch erbeutet hatten, 
daß ich auff der andern Seite wieder herab auff meine 
liebe Sadpfeiffe fallen mufte, welche jo erbärmlich anfing 
zuichreyen, al3 wan fie alle Welt zur Barmhertzigkeit hätte 
‘ bewegen wollen: aber e3 Halff nichts, wiewol fie den Yeß- 
ten Athen nicht jparete, mein Ungefäll zubeflagen, ich 
mujte einmal wieder zu Pferd, GOtt geb was niein Sad- 
pfeiffe jang oder jagte; und was mich zum meijten ver- 
droß, war dieſes, daß die Reuter vorgaben, ich hätte der 
Sadpfeiffe im Fallen meh gethan, darum fie dan fo 
Ketzerlich gejchrien hätte; Alfo ging meine Mehr mit mir 
dahin, in einem jtetigen Trab, wie das Primum mobile, 
biß in meines Knaͤns Hof. Wunderjelgame Dauben ftiegen 
mir damals ins Hirn, dan ich bildete mir ein, weil ich 
auff einem ſolchen Thier ſaͤſſe, dergleichen ich niemal3 ge— 
ſehen Hatte, jo würde ich auch in einen eifernen Kerl ver- 
ändert werden, weil aber ſolche Verwandlung nicht [15] 
folgte, famen mir andere Grillen in Kopff, ich gedachte, 
diefe fremde Dinger wären nur zu dem Ende da, mir die 
Schafe helffen heimzutreiben, fintemal feiner von ihnen 
feines hinweg fraß, jondern alle jo einhellig, und zwar 
deß geraden Wegs, meines Knaͤns Hof zuseileten: Dero- 
wegen jahe ich mich fleiffig nach) meinem Knan um, ob er 
und mein Meüder und nicht bald entgegen gehen, und 
ung willlommen jeyn heiffen wolten; aber vergebens, er 
und meine Meüder, ſamt unſerm Urfele, welches meines 
Knaͤns einzige Tochter war, hatten die Hinterthür getroffen, 
und wolten diefer Gäfte nicht erwarten. 


Das IV. Capitel. 
Simplicij Reſidenz wird erobert, geplündert und zerftöret, 
— * bie Krieger —S hauſen. ver 
Jewol ich nicht bin gefinnet gewejen, den friedlieben- 
den Leſer, mit diefen Reutern, in meines Knaͤns Hauß 
und Hof zuführen, weil e3 fchlim genug darin her— 
gehen wird: So erfodert jedoch die Folge meiner Hiftori, 







⸗ 





veruͤbet worden, zumalen mit meinem eigenen Erem 
bezeugen, daß alle folche Ubel von der Güte deß Aller- 
hoͤchſten, zu unferm Nutz, offt notwendig haben verhängt 
werden müffen: Dan lieber Lejer, wer hätte mir gejagt, 
daß ein GOtt im Himmel wäre, war feine Krieger meines 
Knaͤns Hauß zernichtet, und mich durch ſolche Fahung 
unter die Leute gezwungen hätten, von denen ich gnug— 
famen Bericht empfangen? Kurk zuvor Ffonte ich nichts 
ander willen noch mir einbilden, al3 daß mein Knaͤn, 
Meuder, ich und das [16] übrige Haußgefind, allein auff 
Erden jey, weil mir junjt fein Menjch, noch einzige andre 
menschliche Wohnung befant war, als diejenige, darin ich 
täglich auß und einging: Aber bald hernach erfuhr ich 
die Herfunfft der Menſchen in dieſe Welt, und daß fie 
wieder darauß müften; ich war nur mit der Geftalt ein 
Menih, und mit dem Namen ein Chriſten-Kind, im übrigen 
aber nur eine Beitia! Aber der Allerhöchite ſahe meine 
Unſchuld mit barmhergigen Augen an, und wolte mich 
beydes zu jeiner und meiner Erkantnus bringen: Und 
wiewol er taujenderley Wege hierzu Hatte, wolte er fich 
doch ohn zweiffel nur deßjenigen bedienen, in welchem 
mein Knaͤn und Meuder, andern zum Crempel, wegen 
ihrer Tiederlihen Aufferziehung gejtrafft würden. 

Das Erite, das diefe Reuter thäten, war, daß fie 
ihre Pferde einftälleten, hernach hatte jeglicher feine ſon— 
derbare Arbeit zuverrichten, deren jede lauter Untergang 
und Verderben anzeigte, dan obzwar etliche anfingen zu— 
meßgen, zufieden und zubraten, daß e3 jahe, als jolte 
ein luftig Banquet gehalten werden, fo waren hingegen 
andere, die durch-ftürmten das Hauß unten und oben, ja 
das heimliche Gemacd war nicht ficher, gleichfam ob wäre 
das gölden Fell von Colchis darin verborgen; Andere 
machten von Tuch, Kleidungen und allerley Haußrath, 
groffe Pal zufammen, al3 ob fie irgends einen Krempel— 
mardt anrichten mwolten, was fie aber nicht mitzunehmen 
gedachten, ward zerichlagen, etliche durchitachen Heu und 
Stroh mit ihren Degen, als ob fie nicht Schafe und 
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Schweine genug zuſtechen gehabt haͤtten, etliche ſchuͤtteten 
die Federn auß den Betten, [17] und fuͤlleten Hingegen 
Speck, andere dire Fleisch und ſonſt Geräth Hinein, 
al3 ob alsdan beſſer darauff zujchlaffen wäre; Andere 
ſchlugen Dfen und Fenſter ein, gleichſam als Hätten fie 
einen ewigen Sommer zuverfindigen, Kupffer und Zinge- 
ihirr fchlugen fie zufammen, und padten die gebogene und 
verderbte Stücken ein, Bettladen, Tiiche, Stile und Bände 
verbranten fie, da doch viel Elaffter dürr Holt im Hof 
lag, Häfen und Schuffeln mufte endlich alles entzwey, ent- 
weder weil fie lieber Gebraten aſſen, oder weil fie bedacht 
waren, nur eine einzige Mahlzeit allda zuhalten, unsre 
Magd ward im Stall dermafjen tractirt, daß fie nicht 
mehr darauß gehen konte, welches zwar eine Schande iſt 
zumelden! den Knecht legten jie gebunden auff die Erde, 
jteeften ihm ein Sperrholg ind Maul, und jchütteten ihm 
einen Melckkuͤbel voll garjtig Miſtlachen-waſſer in Leib, 
das nanten fie einen Schwediſchen Trund, wodurch fie 
ihn zwungen, eine Barthey anderwerts zuführen, allda fie 
Menjchen und Viehe hinweg namen, und in unfern Hof 
brachten, unter welchen mein Knaͤn, meine Meüder, und 
unfre Urjele auch waren. 

Da fing man erit an, die Steine von den Bijtolen, 
und Hingegen anſtat derem der Bauren Daumen auffzu- 
ſchrauben, und die armen Schelmen jo zufoltern, al3 wan 
man hätte Heren brennen wollen, maſſen fie auch einen 
von den gefangenen Bauren bereit3 in Badofen jtedten, 
und mit Feuer Hinter ihm her waren, unangejehen er 
noch nicht3 befant Hatte, einem andern machten fie ein 
Sail um den Kopff, und vaitelten es mit einem Bengel 
zujammen, daß ihm das Blut zu Mund, Nas und Ohren 
herauß jprang. [18] In Summa, e3 Hatte jeder jeine 
eigne -invention, die Bauren zupeinigen, und aljo aud) 
jeder Baur jeine fonderbare Marter: Allein mein Knaͤn 
war meinem damaligen Beduͤncken nach der glüdligite, 
weil er mit lachendem Munde befante, was andere mit 
Schmergen und jämmerlicher Weheklage jagen mujten, und 
jolhe Ehre wiederfuhr ihm ohn Zweiffel darum, weil er 
der Haußvater war, dan fie jaßten ihn zu einem Feur, 
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banden ihn, daß er weder Hände noch Fuͤſſe regen konte, 
und rieben jeine Fußjolen mit angefeuchtem Salt, welches 
ihm unjre alte Geiß wieder ableden, und dadurch aljo 
fügeln mujte, daß er vor Lachen hätte zerberjten mögen; 
das fam jo artlich, daß ich Gejellichafft halber, oder weil 
ichs nicht bejjer verjtund, von Deren mit lachen mujte: 
In ſolchem Gelächter befante er feine Schuldigfeit, und 
öffnete den verborgenen Schab, welcher von Gold, Perlen 
und Cleinodien viel reicher war, als man hinter den Bauren 
hätte juchen mögen. Bon den gefangenen Weibern, Mägden 
und Töchtern, weiß ich jonderlich nichts zufagen, weil mich 
die Krieger nicht zuſehen lieſſen, wie jie mit ihnen umgingen: 
Das weiß ich noch wol, daß man theil3 Hin und wieder in 
den Windeln erbärmlich jchreyen hörte, jchäße wol, es jey 
meiner Meider und unjerm Urjele nit bejjer gangen, al3 den 
andern. Mitten in diefem Elend wante ich Braten, und 
halff Nachmittag die Pferde tränden, durch welches Mittel 
ich zu unſrer Magd in Stall fam, welche wunderwercklich 
zerjtrobelt außjahe, ich Fante jie nicht, fie aber ſprach zu 
mir mit frändlicher Stimme: D Bub lauff weg, fonjt 
werden Dich die Reuter mit nemen, gud daß du [19] 
davon kommſt, du ſiheſt wol, twie es jo übel: mehrers fonte 
jie nicht jagen. 


Das V. Capitel. 
Mie Simplicius das Reiß-auß fpielt, und von faulen Bäumen 
erfchrödet wird. 


Amachte ich gleich den Anfang, meinen unglüdlichen 

Zuftand, den ich vor Augen jahe, zubetrachten, und 

zugedenden, wie ich mich forderlichjt außdrehen mögte; 
Wohin aber? Dazu war mein DVerjtand viel zugering, 
einen Vorſchlag zuthun, doch hat es mir jo weit gelungen, 
daß ich gegen Abend in Wald bin entiprungen. Wo nun 
aber weiter hinauß? fintemal mir die Wege und der 
Wald jo wenig befant waren, al3 die Straffe durch das 
gefrorne Meer, Hinter Nova Zembla, biß gen China 
hinein: die ftodfinjtre Nacht bededte mich ziwar zu meiner 
Berficherung, jedoch bedauchte fie meinen finjtern Verſtand 
nicht finjter genug, dahero verbarg ich mich in ein dickes 
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Geſtraͤuch, da ich ſowol das Gejchrey der getrillten Bau— 
ren, ala das Gejang der Nachtigallen hören fonte, welche 
Voͤgelein ſie die Bauren, von welchen man theils auch 
Voͤgel zunennen pflegt, nicht angejehen hatten, mit ihnen 
Mitleiden zutragen, oder ihres Unglüds halber das lieb— 
liche Geſang einzuftelen, darum legte ich mich auch ohn 
alle Sorg auff ein Ohr, und entichlieff. Als aber der 
Morgenftern im Oſten herfür fladerte, fahe ich meines. 
Knaͤns Hauß in voller Flamme jtehen, aber niemand der 
zulöfchen begehrt; ich begab mich herfür, in Hoffnung, 
jemanden von meinem Knaͤn anzutreffen, ward aber gleich 
von 5. Reutern erblidt, und angejchryen: Jung, fom 
heröfer, [20] oder ſkall my de Tufel Halen, id 
ichiete dif, dat di de Damff thom Hals ut 
gaht; Sch Hingegen blieb gang jtodjtill jtehen, und Hatte 
das Maul offen, weil ich nicht wuſte, was der Reuter 
wolte oder meynte, und indem ich fie jo anjahe, wie eine 
Kate ein neu Scheunthor, fie aber wegen eines Morajtes 
nicht zu mir fommen fonten, welches fie ohn Zweiffel 
vechtichnffen berirte, loͤſete der eine feinen Carbiner auff 
mich, von welchem urplöglihen Feur und unverſehnlichem 
Klapff, den mir Echo durch vielfältige Verdoppelung grau= 
jamer machte, ich dermafjen erjchrödt ward, weil ich derglei= 
chen niemal3 gehoͤret oder gejehen Hatte, daß ich alfobald. 
zur Erde niderfiel, ich regete vor Angjt Feine Ader mehr, 
und wiewol die Reuter ihres Wegs fort ritten, und mic 
ohn Zweiffel vor tod Ligen Liejfen, jo hatte ich jedoch den— 
jelbigen gangen Tag das Herk nicht, mich auffzurichten ; 
Als mich aber die Nacht wieder ergriff, jtund ich auff, 
und wanderte fo lang im Wald fort, biß ich von fern 
einen faulen Baum jchimmern jahe, welcher mir ein neue 
Forcht einjagte, kehrete derowegen Sporenjtreich3 wieder: 
um, und ging folang, biß ich wieder einen andern der— 
gleihen Baum erblidte, von dem ich mich gleichfall3 wie- 
der fort machte, und auff diefe Weife die Nacht mit hin 
und wieder rennen, von einem faulen Baum zum andern, 
vertrieb, zuletzt fam mir der liebe Tag zuhulff, welcher 
den Bäumen gebot, mich in feiner Gegenwart unbetrübt 
zulafjen, aber hiermit war mir noch nichts geholffen, 
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dan mein Herh ftad voll Angst und Forcht, die Schendel voll 
Müdigkeit, der [dere Magen voll Hunger, das Maul voll 
Durſt, dag Hirn voll närris[21]jcher Einbildung, und die 
Augen voller Schlaff: Ich ging dannoch fürter, wuſte 
aber nicht wohin, je weiter ich aber ging, je tieffer ich 
von den Leuten hinweg in Wald fam: Damals ftund 
ih auß, und empfand (jedoch gang unvermerdt) die Wuͤr— 
dung deß Unverjtands und der Unwiffenheit, wan ein 
unvernünfftig Thier an meiner Stelle geweſen wäre, fo 
hätte e3 befjer gewujt, was es zu feiner Erhaltung hätte 
thun jollen, al3 ich, doch war ich noch jo wißig, als mid) 
abermal die Nacht ereilte, daß ich in einen holen Baum 
froh, mein Nachtläger darin zuhalten. 


Das VI. Capitel. 

Iſt furk, und fo andäctig, daß dem Simplicio darhber ohn⸗ 

mächtig wird. 
2 Aum Hatte ich mich zum Schlaff bequemet, da hörete 
ich folgende Stimme: D groſſe Liebe, gegen uns un- 
dandbare Menjchen! Ach mein einziger Troft! meine 
Hoffnung, mein Reichthum, mein GOtt! und fo dergleichen 
mehr, das ich nicht alles merden noch verftehen koͤnnen. 

Dieſes waren wol Worte, die einen Ehrijten menfchen, 
der fih in einem ſolchen Stand, wie ich mich dazumal 
befunden, billih auffmuntern, tröften und erfreuen hätten 
ſollen: Aber, O Einfalt und Unwifjenheit! es waren mir 
nur Böhmische Doͤrffer, und alles eine gantz unverftänd- 
(ide Sprade, auß deren ich nicht allein nichts fallen 
fonte, jondern auch eine jolche, vor deren Seltamfeit ich 
mich entjaßte; da ich aber hörete, daß deſſen, der fie 
redete, Hunger und Durſt gejtillet werden folte, riethe mir 
mein ohnerträglicher Hunger, mich auch zu gajt zuladen, 
deromwegen fafite ich das Herk, wieder auß meinem holen 
[22] Baum zugehen, und mich der gehörten Stimme zu= 
nähern, da wurde ich eines groſſen Manns gewahr, in 
langen ſchwartzgrauen Haaren, die ihm ganb verworren 
auff den Achleln herum lagen, er hatte einen wilden Bart, 
faft formirt wie ein Schweiger-Käß, fein Angeficht war 
zwar bleich-gelb und mager, aber doc zimlich Tieblich, 

2% 


20 Deß Abentheurl. Simpliciſſimi 


und fein langer Rock mit mehr als 1000 Stüdern, von 
allerhand Tuch überflidt und auffeinander gejeßt, um 
Hals und Leib hatte er eine jchwere eijerne Ketten ge— 
wunden wie 8. Wilhelmus, und jahe jonjt in meinen 
Augen ſo ſcheußlich und fürchterlich auf, daß ich anfing 
zuzittern, wie ein nafjer Hund, was aber meine Angst 
mehrete, war, daß er ein Crucifir ungefähr 6. Schube 
lang, an feine Bruſt drudte, und weil ich ihn nicht Tante, 
fonte ich nichts anders erjinnen, al3 dieſer alte Greiß 
muͤſte ohn Zweiffel der Wolff jeyn, davon mir mein Knaͤn 
fur zuvor gejagt hatte: In jolcher Angſt wiſchte ich mit 
meiner Sadpfeiffe herfür, welche ich als meinen einzigen 
Schatz noch vor den Reutern falvirt Hatte; ich bließ zu, 
ftimmte an, und ließ mich gewaltig hören, dieſen greulichen 
Wolff zuvertreiben, über welcher gehlingen und ungewoͤhn— 
fihen Mufic, an einem jo wilden Ort, der Einfidel an- 
fänglich nicht wenig jtußte, ohn Zweiffel vermeynende, e3 
ſey etwan ein teuffliich Geſpenſt Hinfommen, ihn, mie 
etivan dem groſſen Anthonio wiederfahren, zutribulicen, 
und feine Andacht zuzerjtöoren: So bald er fich aber wie— 
der erholete, jpottete er meiner, al3 ſeines Verſuchers im 
holen Baum, wo hinein ich mich wieder retiriret hatte, 
ja er war jo getrojt, daß er gegen mir ging, den Feind 
de menschlichen Gejchlecht3 genugjfam außzuhöhnen; Ha, 
jagte [23] er, du biſt ein Geſell darzu, die Heiligen ohn 
göttliche Verhängnus, 2c. mehrers habe ich nicht verjtanden, 
dan jeine Näherung ein jolch Graufen und Schröden in 
mir erregte, daß ich deß Amts meiner Sinne beraubt 
ward, und dorthin in Ohnmacht nider fand. 


Das VII. Capitel. 
Simplicius wird in einer armen Herberge freundlich tractirt. 


US gejtalten mir wieder zu mir jelbit geholffen wor— 
den, weiß ich nicht, aber dieſes mol, daß der Alte 
meinen Kopff in feinem Schoß, und vorn meine 
Suppe geöffnet gehabt, als ich mich wieder erholete, da 
ich den Einfidler jo nahe bey mir fahe, fing ich ein fol 
grauſam Geſchrey an, als ob er mir im ſelben Augenblid 
das Herb auß dem Leib hätte reiffen wollen: Er aber 
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jagte, mein Sohn, ſchweig, ich thue dir nichts, ſey zufrie- 
den, ꝛc. jemehr er mich aber tröftete, und mir Liebfofte: 
jemehr ich ſchrie, O du friſſt mih! O du frifft mich! 
du biſt der Wolff, und wilſt mich frejfen: Ey ja wol 
nein, mein Sohn, jagte er, jey zu frieden, ich friß Dich 
niht. Diß Gefecht währete lang, biß ich mich endlich jo 
weit ließ weiſen, mit ihm in feine Hütte zugehen, darin 
war die Armut jelbjt Hofmeilterin, der Hunger Koch, und 
der Mangel Küchenmeijter, da wurde mein Magen mit 
einem Gemuͤß und Trund Wafjers gelabet, und mein 
Gemüt, fo gan verwirrt war, Durch deß Alten tröftliche 
Freundligkeit wieder auffgerichtet und zurecht gebracht: 
Deromwegen ließ ich mich durch die Anreigung deß ſuͤſſen 
Schlaffes Leicht bethören, der Natur jolde Schuldigfeit 
abzulegen. Der Ein-[24]jtvel merdte meine Nothdurfit, 
darum ließ er mir den Pla allein in feiner Hütte, weil 
nur einer darin ligen konte; ungefähr um Mitternacht 
erwachte ich wieder, und hörete ihn folgendes Lied fingen, 
welches ich hernach auch gelernet: 


Omm Troſt der Nacht, O Nachtigal, 
Lab deine Stimm mit Freudenſchall, 
Auffs Lieblichite erklingen :,: 
Komm, komm, und lob den Schöpffer dein, 
Weil andre Böglein jchlaffen jeyn, 
Und nicht mehr mögen fingen: 
Laß dein, Stimmlein, 
Laut erichallen, dan vor allen 
Kanſtu Toben 
GOtt im Himmel hoch dort oben. 


Obſchon iſt Hin der Sonnenjchein, 
Und wir im Finftern müffen jeyn, 
Sp fünnen wir doch fingen :,: 
Bon Gottes Gut und feiner Macht, 
Weil uns fan hindern feine Macht, 
Sein Lob zuvollenbringen. 

Drum dein, Stimmlein, 

Laß erichallen, dan vor allen 
Ranftu [oben 

GOtt im Himmel hoch dort oben. 
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Echo, der wilde Widerhall, 

Will jeyn bey dieſem Freudenichall, 

Und Läffet fi) auch hören :,: 

Verweiſt ung alle Müdigfeit, 

Der wir ergeben allezeit, 

Lehrt ung den Schlaff bethören. 
Drum dein, Stimmlein, ꝛc. 


[25] Die Sterne, jo am Himmel ftehn, 
Sich laſſen zum Lob Gottes jehn, 
Und Ehre ihm beweiſen :,: 

Die Eul auch die nicht fingen fan, 

Zeigt doch mit ihrem Heulen an, 

Daß fie Gott auch thu preifen. 
Drum dein, Stimmlein, zc. 


Nur her mein Tiebites Voͤgelein, 

Wir wollen nicht die faulite ſeyn, 
Und jchlaffend Ligen bleiben :,: 
Vielmehr biß daß die Morgenröt, 
Erfreuet diefe Wälder dp, 

In Gottes Lob vertreiben. 

Laß dein, Stimmlein, 
Laut erjchallen, dan vor allen 
Kanſtu loben, 
GOtt im Himmel hoch dort oben. 


Unter währendem diejem Gejang bedundte mich war- 
bafftig, als wan die Nachtigal ſowol, als die Eule und 
Echo, mit eingejtimmet hätten, und warn ich den Morgen- 
jtern jemal3 gehöret, oder deſſen Melodey auff meiner 
Sadpfeiffe auffzumachen vermögt, jo wäre ich auß der 
Hütte gewiſcht, meine Karte mit einzumwerffen, weil mid 
dieſe Harmonia jo lieblich zujeyn bedundte, aber ich ent- 
ihlieff, und erwachte nicht wieder, biß wol in den Tag 
hinein, da der Einfidel vor mir ftund, und fagte: Auff 
Kleiner, ich will dir Efjen geben, und alsdan den Weg 
durch den Wald weiſen, damit du wieder zu Den Leuten, 
und noch vor Nacht in das nähelte Dorff fommeit; Ach 
fragte ihn, was find das fir Dinger, Leuten und Dorff? 
Er jagte, bijt du dan niemalen in feinem [26] Dorff ge- 
weſen, und weilt auch nicht, was Leute oder Menjchen 
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ſeynd? Nein, jagte ich, nirgends als hier bin ich ge- 
weſen, aber jage mir doch, was jeynd Leute, Menfchen 
und Dorff? Behüte Gott, antwortete der Einfidel, bijt 
du närriich oder gejcheid? Nein, jagte ich meiner Meuͤder 
und meines Knaͤns Bub bin ich, und nicht der Närrifch 
oder der Gejcheid: Der Einfidel verwunderte fich mit 
Seuffsen und Becreußigung, und fagte: Wol Liebes Kind, 
ih bin gehalten, dich um Gottes willen befjer zuunter- 
richten: Darauff fielen unfere Reden und Gegen- Reden 
wie folgend Capitel außweiſet. 


Das VII. Capitel. 
Wie Simplicius durch hohe Reden feine Vortrefflichfeit zu: 
erfennen gibt. 

Inſidel: Wie heiſſeſtu? Simpl. Ach heiſſe Bub. 

Einjid. ch jehe wol, daß du fein Mägdlein bit, wie 

hat dir aber dein Vater und Mutter geruffen ? 
Simpl. Ih habe feinen Bater oder Mutter gehabt: 
Einfid. Wer hat dir dan das Hemd geben? Simpl. Ey 
mein Meüder: Ein. Wie hieffe dich dan dein Meder? 
Simpl: Sie hat mich Bub geheiffen, auch Schelm, unge- 
ſchickter Dölpel, und Galgenvogel: Eins. Wer ift dan 
deiner Mutter Mann gemwejen? Simpl. Niemand: Ein‘. 
Bey wem hat dan deine Meüder dei Nachts geichlaffen? 
Simpl. bey meinem Knaͤn: Ein. Wie hat dich dan dein 
Kran geheiffen? Simpl. Er hat mich auch Bub genennet: 
Einf. Wie hieß aber dein Knaͤn? Simpl. Er heift Knaͤn. 
Ein. Wie hat ihn aber dein Meüder geruffen? Simpl. Knän, 
und auch Meijter. Ein. Hat fie ihn niemals anders ge— 
nennet? Simpl. Sa, [27] fie hat: Einf. Wie dan? Simpf. 
Ruͤlp, grober Bengel, volle Sau, und noch wol anders, 
warn fie haderte: Einf. Du biſt wol ein unmwifjender 
Tropff, daß du weder deiner Eltern noch deinen eignen 
Namen nicht weit! Simpl. Eya, weiſt dus doch auch 
nit: Eins. Kanſt du auch beten? Simpl. Nain, unfer 
Ann und mein Meider haben al3 das Bette gemacht: 
Ein). Sch frage nicht hiernach, ſondern ob du das Vater 
unjer kanſt? Simpl. Ja ih: Ein). Nun ſo ſprichs dan: 
Simpl. Unjer lieber Bater, der du biſt Himmel, hailiget 
werde nam, zufommes d Reich, dein Will jchee Himmel 
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ad Erden, gib ung Schuld, als wir unſern Schuldigern 
geba, führ uns nicht in fein boͤß Verſucha, jondern erlöß 
ung von dem Weich, und die Krafft, und die Herrlichkeit, 
in Ewigfeit, Ama. Einf. Biſtu nie in die Kirche 
gangen? Simpl. Sa ich fan wader jteigen, und hab 
als ein ganben Buſem voll Kirjchen gebroden: Ein. 
Ich fage nicht von Kirſchen, fondern von der Kirchen: 
Simpl. Haha, Kriechen, gelt es jeynd jo Kleine Pflaͤum— 
fein? gelt du? Ein!. Ah daß GOtt malte, weiſt du 
nichts von unjerm HERAN GOtt? Simpl. Ja, er iſt 
daheim an unſrer Stubenthir gejtanden auff dem Helgen, 
mein Meder hat ihn von der Kuͤrbe mitgebracht, und 
hin gekleibt: Einf. Ach gütiger GOtt, nun erfenne ich 
erit, was vor eine groffe Gnade und Wolthat es ijt, wen 
du deine Erfantnus mittheilejt, und tie gar nichts ein 
Menſch jey, dem du folche nicht gibeſt: Ach HErr, ver- 
leide mir deinen heiligen Namen aljo zuehren, daß ich 
würdig werde, um diefe hohe Gnade jo eiferig zudanden, 
al3 freygebig du gewejen, mir folche [28] zuverleihen: 
Höre du Simpl. (dan anderjt fan ich dich nicht nennen) 
war du das Vater unſer betejt, jo muſtu aljo jprechen: 
Bater unfer, der du bit im Himmel, geheiliget werde 
dein Nahme, zufomme uns dein Reich, dein Wille ge- 
ichehe auff Erden wie im Himmel, unſer täglich Brot gib 
uns heut, und: Simpl. Gelt du, auch Kaͤß darzu? Einfid. 
Ach Liebes Kind, jchweig und lerne, folches ijt dir viel 
nötiger als Kaͤß, du biſt wol ungejchidt, wie dein Meuder 
gejagt hat, ſolchen Buben mie du bift, ſtehet nicht an, 
einem alten Mann tn die Rede zufallen, ſondern zujchwei- 
gen, zuzuhoͤren und zulernen, wüjte ich nur, wo deine 
Eltern wohneten, jo wolte ich dich gern wieder hin bringen, 
und fie zugleich lehren, wie ſie Kinder erziehen jolten; 
Simpl. Jh weiß nicht, wo ich hin foll, unjer Hauß iſt 
verbrant, und mein Meder hinweg geloffen, und wieder 
fommen mit dem Urfele, und mein Knaͤn auch, und unfre 
Magd iſt Frand geweſen, und iſt im Stall gelegen. Einjid. 
Wer hat dan das Hauß verbrant? Gimpl. Ha, e3 jind 
jo eiferne Männer kommen, die jeynd jo auff Dingern 
gefeffen, aroß wie Ochjen, haben aber feine Hörner, die— 
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jelbe Männer haben Schafe und Kühe, und Sau gejtochen, 
und da bin ich auch weg geloffen, und da iſt darnach 
das Hauß verbrant gewejen: Einfid. Wo war dan dein 
Knaͤn? Simpl. Ha, die eiferne Männer haben ihn an- 
gebunden, da Hat ihm unfre alte Gaiß die Fuffe geledet, 
da hat mein Knaͤn lachen müffen, und hat denjelben eijer- 
nen Männern viel Weißpfennige geben, grofje und Eleine, 
auch hübjche gelbe, und ſonſt ſchoͤne klitzerechte Dinger, 
und huͤbſche Schnüre voll weiſſe Kügelein. Einfid. Wan 
it [29] diß gefchehen? Simpl. Ey wie id) der Schafe 
habe hüten ſollen, jie haben mir auch meine Sadpfeiffe 
wollen nemen: Einjid. Wan Haftu der Schafe follen 
hüten? Simpl. Ey hoͤrſtu es nicht, da die eiferne Maͤn— 
ner fommen jind, und darnach hat unſer Ann gejagt, ich 
ſoll auch weg lauffen, ſonſt wirden mich die Krieger mit 
nehmen, jie hat aber die eiferne Männer gemeynet, und 
da feyn ich weg geloffen, und jeyn hieher fommen: Einjid. 
Wo hinauf wilſt du aber jet? Simpl. Jch weiß weger 
nit, ich will bey dir hier bleiben: Einſid. Dich hier zube- 
halten, ijt weder meine noch deine Gelegenheit, if, alsdan 
will ich dich wieder zu Leuten führen: Simpl. Ey jo 
jage mir dan aud, was Leute vor Dinger jeyn? Einfid. 
Leute ſeynd Menjchen wie ich und du, dein Knaͤn, deine 
Meuder und eure Ann jeynd Menjchen, und wan deren 
viel beyeinander jeynd, jo werden fie Leute genennet: 
Simpl. Haha; Einjid. Nun gehe und if. Diß war unfer 
Diseurs. unter welchem mich der Einjidel offt mit den 
allertieffiten Seufftzen anjchauete, nicht weiß ih, ob e3 
darum gejchahe, weil er ein jo groß Mitleiden mit meiner 
Einfalt und Unwifjenheit hatte, oder auß der Urjache, 
die ich erſt über etliche Jahre hernach erfuhr. 


Das IX. Gapitel. 
Simplicius wird auf einer Beſtia zu einem Chriftenmenfchen. 


Ch fing an zuefjen, und hoͤrete auff zupapplen, wel- 
ches nicht laͤnger waͤrete, als biß ich nach Nothdurfft 
gefuͤttert hatte, und nuch der Alte fortgehen hieß: Da 
ſuchte ich die allerzarteſten Worte herfuͤr, die mir meine 
baurifche Grobheit immermehr eingeben fonte, welche alle 
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dahin gingen, den Einfidel zu-[30]bewegen, daß er mich 
bey ihm behielte: Obzwar nun es ihm bejchwerlich ge= 
fallen, meine verdrüßliche Gegenwart zugedulden, jo hat 
er jedoch beichloffen, mich bey ihm zuleiden, mehr, Daß 
er mich in der Chriftlichen Religion unterrichtete, als jich 
in jeinem vorhandenen Alter meiner Dienjte zubedienen, 
feine gröfte Sorge war, meine zarte Jugend doͤrffte eine 
ſolche harte Art zuleben, in die Laͤnge nicht außharren 
moͤgen. 

Eine Zeit von ungefaͤhr drey Wochen war mein 
Probier-Jahr, in welcher eben ©. Gertraud mit den Gärt- 
nern zu Feld lag, aljo daß ich mich auch in deren Pro- 
fession gebrauchen ließ, ich hielt mich ſowol, daß der Ein- 
jidel ein jonderliches Gefallen an mir hatte, nicht zwar 
der Arbeit halber, jo ich zuvor zuvollbringen gemohnet 
war, jondern weil er jahe, daß ich eben jo begierig feine 
Unterweifungen hörete, als gejchidt die Waxwaiche, und 
zwar noch glatte Tafel meines Hertzens ſolche zufaflen, 
fich erzeigte: Solcher Urjachen halber ward er auch dejto 
enfriger, mich in allem Guten anzuführen, er machte den 
Anfang jeiner Unterrichtung von Fall Lucifers, von dannen 
fam er in das PBaradeis, und als wir mit unjern Eltern 
darauf verjtoffen wurden, paflirte er durch das Geſetz 
Mofis, und lernete mich vermittelft der zehen Gebote 
Gottes und ihrer Außlegungen (von denen er jagte, daß 
fie eine waare Richtichnure ſeyn, den Willen Gottes zu— 
erkennen, und nach denſelben ein heiliges Gott wolgefaͤl— 
liges Leben anzuſtellen) die Tugenden von den Laſtern 
zuunterſcheiden, das Gute zuthun, und das Boͤſe zulaſſen: 
Endlich kam er auff das Evangelium, und ſagte mir [31] 
von Ehrifti Geburt, Leiden, Sterben und Aufferitehung ; 
zuletzt beſchloß ers mit dem juͤngſten Tag, und ſtellete 
mir Himmel und Hoͤlle vor Augen, und ſolches alles mit 
gebuͤhrenden Umſtaͤnden, doch nicht mit gar zu uͤberfluͤſſiger 
Weitlaͤuffigkeit, ſondern wie ihn duͤnckte, daß ichs am aller— 
beſten faſſen und verſtehen moͤgte, wan er mit einer 
materia fertig war, Hub er eine andre an, und wuſte ſich 
bißweilen in “aller Gedult nach meinen Fragen fo artlich 
zu reguliven, und mit mir zuverfahren, daß er mird auch 
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nicht beſſer hätte eingiefjen konnen, ſein Leben und feine 
Reden waren mir eine immermwärende Predigt, welche 
mein Berjtand, der eben nicht jo, gar dumm und hölßern 
war, vermittels Gottlicher Gnade, nicht ohn Frucht ab- 
gehen ließ, allermafjen ich alles dasjenige, was ein Chriſt 
willen ſoll, nicht allein in gedachten dreyen Wochen 
gefafjet, jondern auch eine folche Liebe zu deſſen Un— 
terriht gewonnen, daß ich deß Nachts nicht davor 
ſchlaffen Eonte. 

Ich habe jeithero der Sache vielmal nachgedacht, und 
befunden, daß Aristot. lib. 3. de Anima wol geichlofien, 
al3 er die Seele eines Menjchen einer läeren unbefchrie- 
benen Tafel verglichen, darauff man allerhand notiren 
fonne, und daß folches alles darum von dem höchiten 
Schopffer gejchehen ſey, damit folche glatte Tafel durch 
fleijjige Impression und Übung gezeichnet, und zur Voll— 
fommenheit und perfection gebracht werde; dahero dan 
auch jein Commentator Averroes lib. 2. de Anima (da 
der Philosophus jaget, der Iutelleetus jey als potentia, 
werde aber nicht? in actum gebradt, als durch die 
Scientiam, das ilt, es jey deß Menſchen Berjtand [32] 
aller Dings fähig, fünne aber nichts ohn fleiffige Ubung 
hinein gebracht werden) diejen Haren Außichlag gibet: 
nemlich, e3 jey diefe Scientia oder Übung die perfeetion 
der Seele, welche für fich jelbjt überall nichts an ſich 
habe; Solches bejtätiget Cicero lib. 2. Tuscul. quæst. 
Welcher die Seele deß Menjchen ohn Lehre, Willenjchafft 
und Übung, einem jolchen Feld vergleichet, dag zwar von 
Natur fruchtbar jey, aber warn man e3 nicht baue und 
beſame, gleichwol feine Frucht bringe. 

Solches alles erwieje ich mit meinem eigenen Erempel, 
dan daß ich alles jobald gefafjet, was mir der Fromme 
Einfidel vorgehalten, ijt daher fommen, weil er die ge- 
Ihlihte Tafel meiner Seele gantz laͤer, und ohn einzige 
zuvor hinein gedrudte Bildnuͤſſen gefunden, jo etwas an— 
ders hinein zubringen hätte hindern mögen; gleichwol 
aber ijt die pure Einfalt gegen andern Menjchen zurech- 
nen, noch immerzu bey mir verblieben, dahero der Ein- 
fidel (weil weder er noch ich meinen rechten Namen ge— 
wuſt) mich nur Simplicium genennet. 


28 Det Abentheurl. Simplicifjimi 


Mithin lernete ich auch beten, und al3 er meinem 
fteiffen Vorſatz, bey ihm zubleiben, ein Öenügen zuthun 
entſchloſſen, baueten wir vor mich eine Hütte gleich der 
jeinigen, von Holg, Reiſern und Erde, faſt formirt wie 
der Mufquetirer im Feld ihre Belten, oder bejjer zufagen, 
die Bauren an theils Orten ihre Rubenlöcher haben, zwar 
jo nider, daß ich kaum auffrecht darin ſitzen konte, mein 
Bette war von dürrem Laub und Gras, und eben fo 
groß als die Hütte jelbjt, jo daß ich nicht weiß, ob ich 
dergleihen Wohnung oder Holen eine bededte Lägeritatt, 
oder eine Hütte nennen foll. 


[33] Das X. Capitel. 
Was geftalt er im wilden Wald Iefen und fchreiben gelernet. 


23 ih das erſte mal den Einſidel in der Bibel lejen 

jahe, fonte ich mir nicht einbilden, mit wem er Doch 

ein Solch heimlih, und meinem Bedunden nach fehr 
ernftlich Gefpräh haben müfte; ich ſahe wol die Be— 
twegung feiner Lippen, Hingegen aber niemand, der mit 
ihm redete, und obzwar ich nichts vom leſeu und jchreiben 
gewuſt, jo merdte ich doch an feinen Augen, daß ers mit 
etwas in felbigem Buch zuthun Hatte: Ich gab Achtung 
auff das Buch, und nachdem er folches beygelegt, machte 
ich mich darhinter, ſchlugs auff, und befam im eriten Griff 
das erite Capitel dei Hiobs, und die Davor ftehende Figur, 
jo ein feiner Holgjchnitt, und ſchoͤn illuminiret war, in 
die Augen; ich fragte diejelbige Bilder ſelzame Sadıen, 
weil mir aber feine Antwort wiederfahren mwolte, ward 
id) ungedultig, und jagte eben, als der Einfidel hinter 
mich ſchlich: Ihr Kleine Hudler, Habet ihr dan feine Mäuler 
mehr? Habet ihr nicht allererjt mit meinem Vater (dan 
aljo mufte ich den Einfidel nennen) lang genug jchwäßen 
fonnen? ich fehe wol, daß ihr auch dem armen Knaͤn 
jeine Schafe heim treibet, und das Hauß angezuͤndet habet, 
halt, halt, ich will diß Feur noch wol loͤſchen, damit ſtund 
ich auff Waſſer zuholen, weil mich die Noth vorhanden 
zuſeyn beduͤnckte. Wohin Simplici? ſagte der Einſidel, 
den ich hinter mir nicht wuſte, Ey Vater, ſagte ich, da 
ſind auch Krieger, die haben Schafe, und wollen ſie weg 
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treiben, jie habens dem armen Mann genommen, mit 
dem du erſt geredet haft, jo brennet jein Hauß auch jchon 
liechterlohe, und wan ich nicht bald loͤſche, jo wirds ver- 
brennen; [34] mit diejen Worten zeigte ich ihm mit dem 
Singer, was ich jahe: Bleib nur, jagte der Einfidel, e3 
it noch feine Gefahr vorhanden; Ich antwortete, meiner 
Höffligkeit nach, bift du dan blind, wehre du, daß fie die 
Schafe nicht fort treiben, jo will ich Waller holen: Ey, 
jagte der Einfidel, diefe Bilder leben nicht, jie jeynd nur 
gemacht, uns vorlängjt gejchehene Dinge vor Augen zu- 
itellen, ich antwortete, du Haft ja erjt mit ihmen geredet, 
warum wolten jie dan nicht leben? 

Der Einfidel muſte wider feinen Willen und Gewon— 
heit lachen, und fagte: Liebes Kind, dieſe Bilder fünnen 
nicht reden, was aber ihr Thun und Weſen jey, fan ich 
auß diejen ſchwartzen Linien jehen, welches man leſen 
nennet, und wan ich dergejtalt leſe, jo hältejt du davor, 
ih rede mit den Bildern, jo aber nichts ijt: Ich ant— 
wortete, war ich ein Menſch bin wie du, ſo muͤſte ich 
auch an denen jchwargen Zeilen können jehen, was du 
fanjt, wie ſoll ich mich in dein Gefpräch richten? Lieber 
Bater, berichte mich Doch eigentlich, wie ich die Sache 
veritehen jolle? Darauff jagte er, nun wolan mein Sohn, 
ich will dich Lehren, daß du jo wol als ich mit dieſen Bil- 
dern wirft reden fünnen, allein wird es Zeit brauchen, 
in welcher ich Gedult, und du Fleiß anzulegen; demnach 
ihrieb er mir ein Alphabet auff birdene Rinden, nad) 
dem Drud formirt, und al3 ich die Buchitaben Tante, 
lernete ich buchſtabiren, folgends leſen, und endlich beiier 
ſchreiben, als es der Einfidel ſelbſt fonte, weil ich alles 
dem Drud nachmahlete. 


[35] Das XI. Lapitel. 
Rebet von Eſſenſpeiſe, Haußrath und andern nothivendigen Sadıen, 
die man in diefem zeitlichen Leben haben ** 
Wey Jahre ungefaͤhr, nemlich biß der Einſidel geſtor— 
ben, und etwas laͤnger als ein halbes Jahr nach 
deſſen Tod, bin ich in dieſem Wald verblieben, dero— 
halben ſihet mich vor gut an, dem curioſen Leſer, der auch 
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offt das geringste wilfen will, unjer Thun, Handel und 
Wandel, und wie wir unſer Leben durch gebracht, zuer— 
aͤhlen. 

Unſre Speiſe war allerhand Gartengewaͤchs, Ruͤben, 
Kraut, Bonen, Erbſen und dergleichen, wir verſchmaͤheten auch 
keine Buchen, wilde Aepffel, Pirn, Kirſchen, ja die Eicheln 
machte uns der Hunger offt angenehm; das Brot, oder 
beſſer zuſagen, unſere Kuchen buchen wir in heiſſer Aſche, 
auß zerſtoſſenem Welſchen Korn, im Winter fingen wir 
Voͤgel mit Sprinckeln und Stricken, im Fruͤhling und 
Sommer aber beſcherte uns GOtt Junge auß den Neſtern, 
wir behalffen uns offt mit Schnecken und Froͤſchen, ſo 
war uns auch mit Reuſſen und Anglen das Fiſchen nicht 
zuwider, indem unweit von unſrer Wohnung ein Fiſch— 
und Krebsreicher Bach hinfloß, welches alles unſer grob 
Gemuͤß hinunter convoyren muſte; Wir hatten auff eine 
Zeit ein junges wildes Schweinlein auffgefangen, welches 
wir in einen Pferch verſperret, mit Eicheln und Buchen 
aufferzogen, gemaͤſtet, und endlich verzehret, weil mein Ein— 
ſidel wuſte, daß ſolches keine Suͤnde ſeyn koͤnte, wan man 
genieſſet, was GOtt dem gantzen menſchlichen Geſchlecht 
zu ſolchem End erſchaffen, Saltz brauchten wir wenig, 
und von Gewuͤrtz gar [36] nichts, dan wir doͤrfften die 
Luft zum Trund nicht erweden, weil wir feinen Seller 
hatten, die Nothdurfft an Salt gab und ein Pfarrer, 
der ungefähr 3. Meilwegs von uns mwohnete, von welchem 
ich noch viel zuſagen habe. 

Unfern Haußrath betreffende, deſſen war genug vor— 
handen, dan wir hatten eine Schauffel, eine Haue, eine 
Art, ein Beyl, und einen eifernen Hafen zum fochen, 
welches zwar nicht unjer eigen, jondern von obgemelten 
Pfarrer entlehnet war, jeder hatte ein abgenuͤtztes ftumpffes 
Meſſer, jelbige waren unſer Eigenthum, und jonjten nichts; 
ferner bedorfften wir auch weder Schuffeln, Deller, Löffel, 
Gabeln, Keſſel, Pfannen, Rost, Bratjpieß, Saltzbuͤchs noch 
ander Tiſch- und Küchensgejchirr, dan unfer Hafen war 
zugleih unſre Schüffel, und unfere Hände waren aud) 
unjere Gabeln und Löffel, wolten wir aber trinden, jo 
geihahe es durch ein Rohr auf dem Brunnen, oder wir 
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dingen das Maul Hinein, wie Gideons Kriegs-Leute; 
Von allerhand Gewand, Wolle, Seide, Baumwolle und 
Leinen, beydes zu Betten, Tiichen und Tapezereyen, hatten 
wir nichts, als was wir auff dem Leib trugen, weil wir 
vor uns genug zuhaben ſchaͤtzten, wan wir ung vor Regen 
und Froſt befchügen fünten: Sonſten hielten wir in unfrer 
Haußhaltung Feine gewiſſe Regul oder Ordnung, auſſer— 
bald an Sonn- und Feyertägen, an welchen wir jchon 
um Mitternacht hinzugehen anfingen, damit wir noch frühe 
genug, ohn männigliches Vermerden, in obgemelten Pfarr— 
heren Kirche, die etwas vom Dorff abgelegen war, fom- 
men, und dem Gottesdienit abiwarten fünnen, in derfelben 
verfügten wir uns auff [37] die zerbrochene Orgel, an 
welhem Ort wir ſowol auff den Altar, als zu der Cantzel 
jehen konten; Als ich das erjte mal den Pfarheren auff 
diejelbige fteigen jahe, fragte ich meinen Einfidel, was er 
doh in demſelben groffen Zuber machen wolte? Nach ver: 
tihtetem Gottesdienit aber, gingen wir eben fo verjtolen 
wieder heim, al3 wir hin fommen waren, und nachdem 
wir mit müdem Leib und Fuͤſſen zu unfrer Wohnung 
famen, affen wir mit guten Zähnen übel, alsdan brachte 
der Einfidel die übrige Zeit zu mit beten, und mich in 
gottfeeligen Dingen zuunterrichten. 

An den Werdtägen thäten wir, was am nötigiten 
zuthun war, je nachdem ſichs fügte, und folches die Zeit 
deß Jahrs, und unsre Gelegenheit erforderte, einmal ar- 
beiteten wir im Garten, das ander mal fuchten wir den 
feiſten Grund an fchattigen Orten, und auß holen Bäumen 
zulammen, unfern Garten, anftatt der Tung, damit zu— 
beifern, bald flochten wir Körbe oder Fiich - Reuffen, oder 
machten Brennholg, fiichten, oder thäten ja jo etwas wider 
den Müffiggang. Und unter allen diefen Gefchäfften ließ 
der Einfidel nicht ab, mich in allem Guten getreulicht zu= 
unterweifen, unterdeſſen lernete ich in jolchem harten Xeben 
Hunger, Durft, Hite, Kälte, und groſſe Arbeit überftehen, 
und zuvorderſt auch Gott erkennen, und wie man Ihm 
tehtihaffen dienen folte, welches das vornehmite war. Zwar 
volte mich mein getreuer Einfidel ein mehrers nicht wiffen 
laſſen, dan er hielte darvor, es fey einem Chriften genug, 
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zu jeinem Biel und Zweck zugelangen, wann er nur 
tleiffig bete und arbeite, dahero es fommen, obzwar ich 
in geijtlichen Sachen zimlich berichtet ward, mein Chriſten— 
thum [38] wol verjtand, und die Teutjche Sprache jo fchön 
redete, al3 war jie die Orthographia jelbjt außfpräche, 
daß ich dannoch der Einfältigjte verblieb; gejtalten ich, 
wie ich den Wald verlaffen, ein folcher elender Tropff in 
der Welt war, daß man feinen Hund mit mir auß dem 
Dfen hätte locken konnen. 


Das XII. Capitel. 

Vermerckt eine jchöne Art felig zufterben, und fich mit Ba 
Unkoſten begraben zulafien. 

Wey Jahre ungefähr Hatte ich zugebracht, und das 
Iharte Eremitiiche Leben kaum gewohnet, als mein 
beiter Freund auff Erden feine Haue nam, mir aber 
die Schauffel gab, und mich feiner täglichen Gewonheit 
nah, an der Hand in unfern Garten führete, da wir 
unſer Gebet zuverrichten pflegten: Nun Simplici, Liebes 
Kind, fagte er, dieweil GOtt Lob die Zeit vorhanden, 
daß ich auß diefer Welt jheiden, die Schuld der Natur 
bezahlen, und dich in diejer Welt hinter mir verlafjen 
jolle, zumalen deines Lebens fünfftige Begegnuͤſſen bey⸗ 
laͤufftig ſehe, und wol weiß, daß du in dieſer Einoͤde nicht 
lang verharren wirſt, ſo habe ich dich auff dem angetretenen 
Weg der Tugend ſtaͤrcken, und dir einzige Lehren zum Un— 
terricht geben wollen, vermittelſt deren du, als nach einer 
unfehlbaren Richtſchnur, zur ewigen Seeligkeit zugelangen, 
dein Leben anſtellen ſolleſt, damit du mit allen heiligen 
Außerwehlten das Angeſicht Gottes in jenem Leben ewig— 

lich anzuſchauen gewuͤrdiget werdeſt. 

Dieſe Worte ſetzten meine Augen ins Waſſer, wie 
hiebevor des Feindes Erfindung die Stat Villingen, ein— 
mal, fie waren mir jo unerträglich, daß ich fie [39] nicht 
ertragen konte, doch jagte ich: Hertzliebſter Vater, wilſt 
du mich dan allein in diejem wilden Wald verlaſſen? 
joll dan: mehrer® vermogte ich nicht herauf zubringen, 
dan meines Hergend Dual ward auß überflüfjiger Lieb, 
die ich zu meinem getreuen Vater trug, aljo hefftig, daß 
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ih gleihfam wie tod zu feinen Fuͤſſen nider fand; Er 
hingegen richtete mich wieder auff, tröjtete mich, jo gut es 
Zeit und Gelegenheit zufieß, und verwieſe mir gleichjam 
fragend, meinen Fehler, Ob ich nemlich der Ordnung deß 
Allerhöchjten widerſtrebeu wolte? Weiſtu nicht, ſagte 
er weiters, daß folches weder Himmel noch Hölle zuthun 
vermuͤgen? nicht alſo mein Sohn! was unterſteheſt du 
dich, meinem ſchwachen Leib (welcher vor ſich ſelbſt der 
Ruhe begierig iſt) auffzubuͤrden? Vermeyneſt du mich zu⸗ 
noͤtigen, laͤnger in dieſem Jammerthal zuleben? Ach nein, 
mein Sohn, laß mich fahren, ſintemal du mid) ohn das 
weder mit heulen noch weynen, und noch viel weniger mit 
meinem Willen, länger in diejem Elend zuverharren, mwirit 
zwingen können, indem ich durch Gottes au drüdlichen Willen 
daran gefobert werde; Folge anjtat deines unnuͤtzen Ge— 
ſchreys meinen legten Worten, welche jeynd, daß du Dich je- 
länger jemehr ſelbſt erfennen Solleft, und wangleich du jo alt 
als Mathuſalem wuͤrdeſt, jo laß jolche Übung nicht auf 
dem Hertzen, dan daß die meilte Menjchen verdammt 
werden, iſt die Urjache, daß fie nicht gewujt haben, was 
fie geweſen, und was fie werden fünnen, oder werden 
muͤſſen. Weiterd riethe er mir getreulich, ich folte mich 
jederzeit vor boͤſer Gejellichafft hüten, dan derjelben Schäd- 
lichkeit wäre unaußſprechlich: [40] Er gab mir dejjen ein 
Erempel, und jagte, warn du einen Tropffen Malvajier 
in ein Geſchirr voll Eſſig ſchuͤtteſt, ſo wird er alsbald zu 
Eifig; wirſtu aber ſoviel Eſſig in Malvafier gieſſen, 
jo wird er auch unter dem Malvafier hingehen: Liebiter 
Sohn, jagt er, vor allen Dingen bleib jtandhafftig, dan 
wer verharret biß ans Ende, der wird jelig, geſchihets 
aber wider mein Verhoffen, daß du auß menjchlicher 
Schwachheit faͤllſt, jo ftehe durch eine rechtichaffene Bufje ge- 
Ihwind wieder auff. 

Diefer jorgfältige Fromme Mann hielt mir allein diß 
wenige vor, nicht zwar, als hätte er nichts mehrers ge- 
wuſt, ſondern Be dieweil ich ihn erjtlich meiner Jugend 
wegen, nicht faͤhig genug zuſeyn beduͤnckte, ein mehrers in 
ſolchem Zuſtand zufaſſen, und dan weil wenig Worte 
beſſer, als ein langes Geplauder, im Gedaͤchtnus zube— 


Grimmelshausen, Simpl. 3 


24 Deß Abentheurl. Simpliciffimi 


halten feynd, und wan fie anders Safft und Nachdruck 
haben, durch das Nachdenden gröffern Nugen fchaffen, als 
ein langer Sermon, den man außdrüdlich verjtanden Hat, 
und bald wieder zuvergefien pfleget. 

Diefe drey Stüde, fich ſelbſt erfennen, böje Geſell— 
ichafft meiden, und bejtändig verbleiben, hat dieſer fromme 
Mann ohn Zweifel deßwegen vor gut und nötig geachtet, 
weil er jolches jelbiten practiciret, und daß es ihm dabey 
nicht mißlungen ijt; dan nachdem er fich jelbit erfant, hat er 
nicht allein boͤſe Gejellichafften, ſondern auch die gante 
Melt geflohen, iſt auch in ſolchem Vorſatz biß an das 
Ende verharret, an welchem ohn Zweiffel die GSeeligfeit 
hänget, welcher gejtalt aber, folget hernad). 

Nachdem er mir nun obige Stüde vorgehalten, [41] 
hat er mit feiner Reithaue angefangen fein eigene® Grab 
zumachen, ich halff jo gut ich fonte, wie er mir befahl, 
und bildete mir doch dasjenige nicht ein, worauff es an— 
gejehen war, indefjen jagte er: Mein lieber und waarer 
einziger Sohn (dan ich Habe fonjten feine Creatur als 
did, zu Ehren unfer® Schöpfferd erzeuget) wan meine 
Seele an ihren Ort gangen iſt, jo leiſte meinem Leib 
deine Schuldigfeit und Die lebte Ehre, jcharre mich mit 
derjenigen Erde wieder zu, die wir anjego auß dieſer 
Grube gegraben haben, darauff nam er mich in feine 
Arme, und drudte mich Füffend, viel härter an feine Bruft, 
al3 einem Mann, wie er zujeyn jchiene, hätte müglich 
jeyn können: Liebes Kind, fagte er, ich befehle dich in 
Gottes Schuß, und fterbe um foviel deſto frölicher, weil 
ih Hoffe, er werde dich darin auffnemen; Ich hingegen 
fonte nicht3 anders, als Elagen und heulen, ich hing mid) 
an feine Ketten, die er am Hal3 trug, und vermeynte ihn 
damit zuhalten, damit er mir nicht entgehen jolte: Er 
aber jagte, Mein Sohn laß mich, daß ich fehe, ob mir 
dad Grab lang genug jey, legte demnach die Ketten ab, 
famt dem Dber-Rod, und begab fich in das Grab, gleich- 
ſam wie einer, der fich ſonſt fchlaffen legen will, ſprechende: 
Ah groffer GOtt, nun nimm wieder Hin die Seele, die 
du mir gegeben, HErr, in deine Hände befehl ich meinen 
Geift, ꝛc. Hierauff beichloß er feine Lippen und Augen 
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jänfftiglih, ich aber ftund da mie ein Stodfiih, und 
meynte nicht, daß feine liebe Seele den Leib gar ver- 
laffen haben folte, dieweil ich ihn oͤffters in dergleichen 
Verzudungen gejehen hatte. 

Ich verharrete, wie meine Gewonheit in derglei-[42] 
hen Begebenheiten war, etliche Stunden neben dem Grab 
im Gebet, al3 ſich aber mein allerliebjter Einfidel nicht mehr 
auffrichten wolte, jtieg ich zu ihm ing Grab Hinunter, 
und fing an ihn zufchüttlen, zufüffen, und zuliebeln, aber 
da war fein Leben mehr, weil der grimmige unerbittliche 
Zod den armen Simplicium feiner holden Beymwohnung 
beraubet Hatte; Ich begoß, oder befjer zufagen, ich bal- 
jamirte den entjeelten Corper mit meinen Zähren, und 
nachdem ich lang mit jämmerlichem Geſchrey Hin und her 
geloffen, fing ich an, ihn mit mehr Seuffgen als Schauf- 
feln voller Grund zuzufcharren, und war ich kaum fein 
Angeficht bededt Hatte, jtieg ich wieder hinunter, entblöfte 
e3 wieder, damit ichs noch einmal jehen und Eiffen mögte, 
jolches trieb ich den gangen Tag, biß ich fertig worden, 
und auff diefe Weije die funeralia, exequias und luetus 
gladiatorios allein geendet, weil ohn das weder Baare, 
Sarg, Dede, Liechter, Todenträger noch Gelaitz - Leute, 
und auch feine Elerifey vorhanden geweſen, die den To- 
den bejungen hätten. 


Das XIII. Capitel. 
Simplicius laͤſt fih wie ein Rohr im Weyer umtreiben. 


Ber etlihe Tage nach deß Einſidels Ableiben, ver- 
fügte ic) mich zu obgemeltem Pfarrer, und offenbahrte 
ihm meines Herrn Tod, begehrte benebens Rath von 
ihm, wie ich mich bey jo gejtalter Sache verhalten jolte? 
Unangefehen er mir nun jtard wmwiderrathen, länger im 
Wald zuverbleiben, jo bin ich jedoch dapffer in meines 
Vorgängers Fußitapffen getreten, maſſen ich den gangen 
Sommer hindurch that, was ein frommer Monachus thun 
joll; Aber [43] aleichwie die Zeit alles ändert, alſo ringerte 
ih auch nach und nach das Leid, jo ich um meinen Ein- 
fidel trug und die Aufferliche ſcharffe Wintersfälte, Löjchte 
3% 
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die innerliche Hite meines jteiffen Vorſatzes zugleich auß, 
jemehr ich anfing zumwanden, je träger ward ich in mei- 
nem Gebet, weil ich anftat, göttliche und himmlische Dinge 
zubetrachten, mich die Begierde, die Welt auch zube- 
Ichauen, überherrichen ließ, und als ich dergejtalt nichts 
nutz wirde im Wald laͤnger gut zuthun, gedachte ich 
wieder zu gedachten Pfarrer zugehen, zuvernehmen, ob er 
mir noch wie zuvor auß dem Wald rathen wolte? Zu 
ſolchem Ende machte ich mich feinem Dorff zu, und als 
ih hin fam, fand ichs in voller Flamme jtehen, dan es 
eben eine Partey Reuter außgeplündert, angezündet, teils 
Bauren nidergemacht, viel verjaget, und etliche gefangen 
hatten, darunter auch der Pfarrer jelbit war. Ach GDtt! 
wie iſt dag menschliche Leben jo voll Mühe und Wider- 
wertigfeit, faum Hat ein Unglüd auffgehöret, jo jteden 
wir jchon in einem andern; mich verwundert nicht, daß 
der Heidnifche Philosophus Timon zu Athen viel Galgen 
auffrichtete, daran fi die Menjchen ſelber aufffnupffen, 
und aljo ihrem elenden Leben durch eine kurtze Grauſam— 
feit ein Ende machen jolten; die Reuter waren eben weg— 
fertig, und führten den Pfarrer an einem Strid daher, 
unterjchiedliche ſchryen, Ichieß den Schelmen nider! andere 
aber wolten Gelt von ihm Haben, er aber hub die Hände 
auff, und bat um deß Süngiten Gerichts willen, um Ber- 
ihonung und Chriftlihe Barmbergigfeit, aber umſonſt, 
dan einer ritte ihn übern Hauffen, und verjegte ihm zu- 
[44]gleich eins an Kopff, davon er alle vier von fich ſtreckte, 
und Gott feine Seele befahl, den andern noch übrigen 
gefangenen Bauren gings gar nicht bejjer. 

Da es nun jahe, al3 ob dieje Reuter in ihrer tyran- 
niihen Grauſamkeit gang unjinnig worden wären, kam 
ein folder Schwarm bewehrter Bauren auß dem Wald, 
al3 warn man in ein Weipen-Nejt gejtochen Hätte, die 
fingen an jo greulich zujchreyen, jo grimmig darein zu— 
jegen, und darauff zufchieffen, daß mir alle Haar gen 
Berg jtunden, weil ich noch niemals bey dergleichen Kuͤrben 
gewejen, dan die Spefjerter und Vogelsberger Bauren 
laſſen fich fürwar jo wenig als die Heſſen, Sauerländer 
und Schwargwälder, auff ihrem Mift foppen; davon rifjen 
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die Reuter auß, und lieffen nicht allein das eroberte 
Rindviehe zuruͤck, ſondern warffen auch Sad und Bad 
von fih, ſchlugen alfo ihre gange Beute in Wind, damit 
fie nicht jelbft den Bauren felbft zur Beute wuͤrden, doch 
famen ihnen theil3 in die Hände. 

Diefe Kurgmweile benam mir beynahe die Ruft, Die 
Belt zubejchauen, dan ich gedachte, wan e3 jo darin her- 
gehet, jo it die Wildnus weit anmutiger, doch mwolte ich 
auch hören, was der Pfarrer darzu fagte, derjelbe war 
wegen empfangener Wunden und Stöfje gan matt, ſchwach 
und Frafftloß, doch hielt er mir vor, daß er mir weder 
zubelffen noch zurathen wiſſe, weil er damalen felbjt in 
einen folchen Stand geraten wäre, in welchem er bejorg- 
ih das Brot am Betteljtab fuchen muͤſte, und mwangleich 
ih noch länger im Wald verbleiben twirde, To hätte ich 
mich jeiner Hülffzleiftung nichts zugetröjten, weil, wie ich 
vor Augen jehe, beydes feine Kirche und Pfarrhof im 
[45] Feur ftünde. Hiermit verfügte ich mich gang traurig 
gegen dem Wald zu meiner Wohnung, und demnach ich 
auff dieſer Raͤis ſehr wenig getröftet, hingegen aber um 
viel andächtiger worden, bejchloß ich bey mir, die Wildnis 
nimmermehr zuverlaffen; maſſen ich jchon nachgedachte, 
ob nicht müglich wäre, daß ich ohn Salt (fo mir bißher 
der Pfarrer mitgetheilet hatte) leben, und alfo aller Men- 
ihen entberen fünte? 


Das XIV. Capitel. 
Sft eine ſelzame Comoͤdia, von 5. Bauern, 


Amit ich aber diefem meinem Entichluß nachkommen, 

und ein rechter Wald- Bruder jeyn mögte, zog ich 

meines Einfidlers Hinterlaffen haͤrin Hembd an, und 
gürtete feine Kette darüber; nicht zwar, als hätte ich fie 
bedörfft, mein unbandig Fleiſch zumortificiren, ſondern 
damit ich meinem Borfahren jo wol im Leben, als im 
Habit gleichen, mich auch durch jolche Kleidung deſto befjer 
vor der rauhen Winters-Kälte beſchuͤtzen mögte. 

Den andern Tag, nachdem obgemeltes Dorff geplim- 
dert und verbrant worden, al3 ich eben in meiner Hütte 
ſaß, und zugleich neben dem Gebet gelbe Rüben, zu mei- 
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nem Auffenthalt, im Feur briet, umringten mich bey 40. 
oder 50. Mußquetirer; dieje, obzwar fie ob meiner Perſon 
Seltamfeit erjtauneten, fo durchjtürmten fie doch meine 
Hütte, und juchten, was da nicht zufinden war, dan nichts 
al3 Bücher Hatte ich, die fie mir durcheinander geworffen, 
weil fie ihnen nicht? taugten: Endlich, al3 fie mich befjer 
betrachteten, und an meinen Federn jahen, was vor einen 
ichlechten Vogel fie gefangen hatten, konten fie leicht die 
Rechnung machen, daß bey mir eine fchlechte [46] Beute 
zuhoffen; Demnach vermwunderten fie fi über mein 
harte3 Leben, und hatten mit meiner zarten Jugend ein 
groſſes mitleiden, fonderli der DOfficirer, jo fie comman= 
dirte; ja er ehrte mich, und begehrte gleichjam bittend, 
ih mwolte ihm und den feinigen den Weg wieder auß dem 
Wald weiſen, in welchem fie jchon lang in der Irre 
herum gangen wären; Sch widerte mich gant nicht, ſon— 
dern führte fie den nächjten Weg gegen dem Dorff zu, 
allwo der obgemelte Pfarrer jo übel tractirt worden, die— 
weil ich jonjt feinen andern Weg wuſte: Eh wir aber 
vor den Wald kamen, jahen wir ungefähr einen Bauren 
oder zehen, deren ein Theil mit Feur-rohren bewehrt, die 
übrigen aber gejchäfftig waren, etwas einzugraben; Die 
Mufquetierer gingen auff fie loß, und jchrien, Halt! 
halt! jene aber antworteten mit Rohren: Und wie fie 
fahen, daß fie von den Soldaten übermannet waren, 
gingen fie fchnell durch, alfo daß die miden Mußquetierer 
feinen von ihnen ereilen fonten; derowegen wolten fie 
wieder herauf graben, was die Bauren eingefcharret, das 
ſchickte ſich um ſoviel deſto befjer, weil jie die Hauen und 
Schauffeln, jo fie gebraucht, ligen Tieffen: Sie hatten aber 
wenig Streiche gethan, da höreten fie eine Stimme von 
unten herauff, die ſagte: O ihr Teichtfertige Schelmen! 
D ihr Ertz-Boͤßwichter, vermeynet ihr wol, daß der Him— 
mel eure un=&hriftliche Graufamfeit und Bubenftüde un— 
geitrafft hingehen lafjen werde? Nein, e3 lebet noch man- 
cher redlicher Kerl, durch welche eure Unmenfchlichkeit der- 
maſſen vergolten werden fol, daß euch feiner von euren 
Neben-Menjchen mehr den Hindern leden dörffe. Hieruͤber 
ſahen die Soldaten [47] einander an, weil fie nicht wujten, 
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was fie thun jolten: Etliche vermeynten, fie hätten ein 
Geipenjt, ich aber gedachte, es träume mir; Ihr Officier 
bie dapffer zugraben: Sie famen gleich auff ein Faß, 
ſchlugens auff, und fanden einen Kerl darin, der weder 
Najen noch Ohren mehr hatte, und gleichtwol noch lebte: 
Sobald ſich derſelbe einwenig ermunterte, und vom 
Hauffen etliche kante, erzehlete er, was majjen die Bauren 
den vorigen Tag, als einzige jeines Regiments auff Füt- 
terung geweſen, ihrer 6. gefangen befommen, davon fie 
allererjt vor einer Stund fünffe, jo hinter- einander ftehen 
müffen, tod geichoffen; und weil die Kugel ihn, weil er 
der ſechſte und letzte geweſen, nicht erlanget, indem fie 
Ihon zuvor durch fünff Coͤrper gedrungen, hätten fie ihm 
Najen und Ohren abgefchnitten, zuvor aber gezwungen, 
daß er ihrer fünffen (s. v.) den Hindern lecken muͤſſen: 
As er fih nun von den Ehr- und Gotts - vergejjenen 
Schelmen jo gar gejchmähet gejehen, hätte er ihnen, wie— 
wol ſie ihn mit dem Leben davon laffen molten, Die 
aller-unnüseften Worte gegeben, die er erdenden mögen, 
und fie alle drey bey ihrem rechten Namen genennet, der 
Hoffnung, es würde ihm etwan einer auß Ungedult eine 
Kugel jchenden, aber vergebens; . jondern nachdem er 
ſie verbittert gemacht, hätten fie ihn in gegenwärtig Faß 
geitedt, und aljo lebendig begraben, jprechend: Weil er 
dei Todes jo eyferig begehre, wolten jie ihm zum Poſſen 
hierin nicht mwillfahren. 

Indem dieſer feinen überjtandenen Sammer alfo 
Hagte, kam eine andre Partey Soldaten zu Fuß über: 
zwerg3 den Wald herauff, die hatten obgedachte Bauren 
angetroffen, fünff davon gefangen befom-[48]men, und 
die übrigen tod geſchoſſen; Unter den Gefangenen waren 
vier, denen der übel=zugerichte Reuter fur zuvor fo 
handlich zu Willen jeyn muͤſſen. Als nun beyde Par— 
teyen auß dem Anſchreyen einander erfanten, einerley 
Bold zuſeyn, traten jie zufammen, und vernamen wie- 
derum vom Reuter ſelbſt, was ſich mit ihm und feinen 
Gammeraden zugetragen; Da folte man feinen blauen 
Wunder gejehen haben, wie die Bauren getrillt wurden, 
etliche wolten fie gleich in der erſten Furi tod fchiefjen, 
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andere aber jagten: Nein, man muß die leichtfertigert 
Vögel zuvor rechtichaffen quälen, und ihnen eintränder, 
was jie an dieſem Reuter verdienet haben, indefjen be= 
famen fie mit den Mußqueten jo treffliche Ribbitöffe, daß 
fie Hätten Blut jpeyen mögen; zulegt trat ein Soldat 
hervor, und jagte: Ihr Herren, dieweil e3 der gantzen 
Soldatejca eine Schande iſt, daß dieſen Schurden (deutet 
damit auff den Reuter) fünff Bauren jo greulich getrillt 
haben, jo ijt billih, daß wir ſolchen Schandfleden wieder 
außlöjchen, und diefe Schelmen den Reuter wieder Hundert 
mal lecken laſſen: Hingegen jagte ein anderer, dieſer 
Kerl iſt nicht werth, daß ihm ſolche Ehre wiederfahre, 
dan wäre er fein Bernheuter gewejen, jo hätte er allen 
redlihen Soldaten zu Spott dieſe jchändliche Arbeit nicht 
verrichtet, jondern wäre taujend mal lieber gejtorben. 
Endlih ward einhellig beichloffen, daß einjeder von den 
jauber=gemachten Bauren, jolches an zehen Soldaten alſo 
wett machen, und zu jedenmal jagen jolte: Hiermit Löjche 
ich wieder auß, und wiſche ab die Schande, die fich die 
Soldaten einbilden empfangen’zuhaben, als ung ein Bern 
beuter [49] Hinten leckte. Nachgehends wolten jie jich 
erit rejolviren, mas jie mit den Bauren weiter anfahen 
wolten, wan jie diefe jaubere Arbeit würden verrichtet 
haben: Hierauff jchritten jie zur Sache, aber die Bauren 
waren jo halsſtarrig, daß fie weder durch Verheiſſung, fie 
mit dem Leben davon zulaffen, noch durch einzigerley 
Marter, hierzu gezwungen werden funten. Einer führete 
den fünfiten Baur, der nicht geledt war worden, etwas 
beyjeits, und jagte zu ihm: Wan du GDtt und alle feine 
Heiligen verläugnen wilt, jo werde ich dich Lauffen laſſen, 
wohin du begehreit; Hierauff antwortete der Baur, Er 
hätte fein Lebtage nicht? auff die Heilige gehalten, und 
auch bißher noch geringe Kundichafft mit GOtt felbjt ge- 
habt, ſchwur auch darauff solenniter daß er Gott nicht 
fenne, und fein Theil an feinem Reich zuhaben begehre; 
Hierauff jagte ihm der Soldat eine Kugel an die Stirn, 
welche aber jo viel effectuirt, als wan fie an einen jtäh- 
lernen Berg gangen wäre, darauff zudte er feine Plaute, 
und fagte: Holla, biſtu der Haar? ich habe verfprochen, 
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dih Lauffen zulafjen, wohin du begehreit, jihe, jo jchide 
ih dich nun ins hölliiche Reich, weil du nicht in Himmel 
wilt, und jpaltete ihm damit den Kopff biß auff die Zahne 
voneinander, al3 er dorthin fiel, Tagte der Soldat: So 
muß man fich rächen, und dieje loje Schelmen zeitlich und 
ewig ſtraffen. 

Indeſſen Hatten die andern Soldaten die übrigen 
vier Bauren, jo geledt waren worden, auch unterhanden, 
die banden fie über einen umgefallenen Baum, mit Hänz= 
den und Fuͤſſen zufammen, jo art-[50]lih, daß fie (s. v.) 
den Hindern gerad in die Höhe kehrten, und nachdem fie 
ihnen die Hofen abgezogen, namen fie etliche Klaffter 
Lunden, machten Knöpffe daran, und fidelten ihnen jo 
unjauberlich durch folchen hindurch), daß der rothe Safft 
hernach ging; Alſo, fagten fie, muß man euch Schelmen 
den gereinigten Hindern außtrödnen. Die Bauren jchryen 
zwar jammerlich, aber es war den Soldaten nur eine 
Kurtzweil, dan fie höreten nicht auff zufügen, biß Haut 
und Fleiſch gank auff das Bein hinweg war; mich aber 
lieffen fie wieder nach meiner Hütte gehen, weil die legt: 
gemelte Barthey den Weg mol wuſte, alfo fan ich nicht 
wiſſen, was fie endlich mit den Bauren vollends ange: 
ſtellet haben. 


Das XV. Lapitel. 
Simplicius wird fpolirt, und IAft ihm von denen Bauren 
wunderlich träumen, wie es zu Kriegszeiten hergehet. 
| 23 ich wieder heim fanı, befand ich, daß mein Feur- 
zeug und ganker Haußrath, jamt allem Vorrath an 
meinen armjeeligen Efjenjpeijen, die ich den Sommer 
hindurch in meinem Garten erzogen, und auff Fünfftigen 
Binter vor mein Maul erjparet hatte, miteinander fort- 
war: Wo nun hinauß? gedachte ich, damals lernete mich 
die Noth erjt recht beten; Sch gebot aller meiner wenigen 
Witz zufammen, zuberathichlagen, was mir zuthun oder 
zulafjen jeyn mögte? Gleichwie aber meine Erfahrenheit 
ſchlecht und gering war, al3 fonte ich auch nichts recht— 
Ihaffenes jchlieffen, daß bejte war, daß ich mich GOtt be— 
fahl, und mein Bertrauen allein auff ihn zujegen wuſte, 
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ſonſt Hätte ich ohn Zwei-[51]fel deiperiren und zu grund 
gehen muͤſſen: Uber das Tagen mir die Saden, fo ich 
denjelben Tag gehoret und gejehen, ohn Unterlaß im Sinn, 
ih dachte nicht joviel um Efjenjpeife und meiner Erhal- 
tung nad, als derjenigen Antipathia, die fich zwiſchen 
Soldaten und Bauren enthält, doch konte meine Alberfeit 
nicht3 erfinnen, al3 daß ich jchloffe, es müften ohnfehlbar 
zweyerley Menjchen in der Welt jeyn, jo nicht einerley 
Geichleht3 von Adam her, jondern wilde und zahme 
wären, wie andere unvernünfftige Thiere, weil fie einander 
jo graufam verfolgen. 

In ſolchen Gedanden entjchlieff ich vor Unmuth und 
Kälte, mit einem Hungerigen Magen, da dimdte mich, 
gleichwie in einem Traum, als warn fich alle Bäume, die 
um meine Wohnung jtunden, gähling veränderten, und 
ein gank ander Anjehen gemönnen, auff jedem Gipfel 
ſaß ein Gavallier, und alle Weite wurden anitat der 
Blätter mit allerhand Kerlen gezieret; von jolchen hatten 
etliche lange Spiefje, andere Mußqueten, furke Gewehr, 
Partiſanen, Fäahnlein, auch Trommeln und Pfeiffen. Diß 
war luſtig anzujehen, meil alle jo ordentlich und fein 
grad= mei fich aufeinander theilete; die Wurbel aber war 
von ungültigen Zeuten, al3 Handwerdern, Taglöhnern, meh- 
rentheils Bauren und dergleichen, welche nichts deſto— 
weniger dem Baum feine Krafft verliehen, und wieder 
bon neuem mittheilten, man er folche zuzeiten verlor; ja 
fie erjegten den Mangel der abgefallenen Blätter auß 
den ihrigen, zu ihrem eigenen noch gröffern Verderben; 
Benebens jeuffgeten fie über diejenige, jo auff dem Baum 
faffen, und zwar nicht unbillih, dan die gantze Laſt deß 
Baum lag [52] auff ihnen, und drudte fie dermaffen, 
daß ihnen alles Geld auf den Beuteln, ja Hinter fieben 
Schlöffern herfür ging, wan e3 aber nicht herfuͤr mwolte, 
fo ftriegelten fie die Commissarios mit Bejemen, die man 
militariiche Execution nennet, daß ihnen die Seuffber 
auß dem Herben, die Thränen auß den Augen, das Blut 
auß den Nägeln, und das Mark auß den Beinen herauf 
ging, noch dannoch waren Leute unter ihnen, die man 
Fatzvoögel nante; dieſe befimmerten fih mwenig, namen 
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alles auff die leichte Achjel, und Hatten in ihrem Creuß 
anftat deß Trojtes allerhand Gejpey. 


Das XVI. Gapitel. 
Deren Soldaten Thun und Laffen, und wie ſchwerlich ein gemeiner 
Kriegsmann heutigen Tags befördert werde, 

Lſo muſten ſich die Wurbeln dieſer Bäume in Yauter 

Muͤhſeeligkeit und Lamentiren, diejenige aber auff den 

untersten Aeſten in viel gröffrer Mühe, Arbeit und 
Ungemach gedulden und durhbringen; doch waren dieſe 
jeweil3 luſtiger al3 jene, darneben aber auch troßig, 
tyranniſch, mehrentheil3 gottlos, und dev Wurtzel jederzeit 
eine ſchwere unerträgliche Lat, um fie ftund diefer Reim: 

Hunger und Durft, auch Hitz und Kaͤlt, 
Arbeit und Armuth, wie e3 fällt, 
Gewaltthat, Ungerechtigkeit, 

Treiben wir Landsknecht allezeit. 

Diefe Reimen waren um foviel deſtoweniger erlogen, 
weil fie mit ihren Werden überein ftimmten, den Freien 
und Sauffen, Hunger und Durft leiden, huren und buben, 
raßlen und jpielen, Schlemmen und demmen, morden, und 
wieder ermordet [53] werden, tod jchlagen, und wieder zu 
tod geichlagen werden, tribuliren, und wieder getrillt 
werden, jagen, und wieder gejaget werden, ängjtigen, und 
wieder geängjtiget werden, rauben, und twieder beraubt 
werden, plindern, und wieder geplündert werden, ich 
fürchten, und wieder gefürchtet werden, Sammer an— 
ftellen, und wieder jämmerlich leiden, fchlagen, und wie— 
der geichlagen werden; und in Summa nur verderben 
und bejchädigen, und Hingegen wieder verderbt und be— 
Ihädigt werden, war ihr gantzes Thun und Weſen; 
Boran fie fich weder Winter noch Sommer, weder Schnee 
noch Eiß, weder Hite noch Kälte, weder Regen noch 
Wind, weder Berg noch Thal, weder Felder noch Moraft, 
weder Gräben, Paͤſſe, Meer, Mauren, Wafler, Feur, noch 
Wälle, weder Bater noch Mutter, Brüder und Schweitern, 
weder Gefahr ihrer eigenen Leiber, Seelen und Gewiſſen, 
ja weder Berluft deß Lebens, noch deß Himmeld, oder 
jonft einzig ander Ding, wie das Namen haben mag, 
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verhindern lieffen: Sondern fie weberten in ihren Werden 
immer emjig fort, biß fie endlih nah und nad in 
Schlachten, Belägerungen, Stürmen, Feldzugen, und in 
den Quartieren jelbiten (jo doch der Soldaten irdijche 
Paradeis find, jonderlih wan fie fette Bauren antreffen) 
umfamen, jtarben, verdarben und crepirten; biß auff etliche 
wenige, die in ihrem Alter, warn fie nicht wader gejchun- 
den und gejtolen hatten, die allerbejte Bettler und Land— 
ftürger abgaben: Zu naͤchſt über diefen mühjeeligen Leuten 
faffen jo alte Hünerfänger, die fich etliche Jahre mit 
hoͤchſter Gefahr auff den unterjten Aeſten beholf-[54]fen, 
durchgebiffen, und das Gluͤck gehabt Hatten, dem Tod biß 
dahin zuentlauffen, diefe jahen ernjtli und etwas repu— 
tirliher auß, al3 die unterfte, weil fie um einen gradum 
hinauff geftiegen waren; aber über ihnen befanden fich 
noch höhere, welche auch höhere Einbildungen hatten, weil 
fie die unterjte zucommandiren, dieje nante man Wammes— 
Elopffer, weil jie den Picquenirern mit ihren Brügeln und 
Hellenpogmarter den Rucken jo wol, als den Kopff abzu— 
fegen, und den Mußquetierern Baumdl zugeben pflegten, 
ihr Gewehr damit zujchmieren. Uber diejen hatte deß 
Baumes Stamm einen Abjaß oder Unterjcheid, welches 
ein glattes Stud war, ohn Weite, mit mwunderbarlichen 
Materialien und jelgamer Saiffen des Mißgunſts ge— 
jchmieret, aljo daß fein Kerl, er jey dan von Adel, weder 
duch Mannheit, Gejchidligfeit noch Wiſſenſchafft Hinauff 
jteigen fonte, Gott geb wie er auch Klettern koͤnte; dan 
e3 war glätter polirt, als eine marmorjteinerne Säule, 
oder ftählerner Spiegel; Uber demfelben Ort faffen die 
mit den Fahnlein, deren waren theils jung, und theils 
bey zimlichen Jahren, die Junge hatten ihre Vettern 
hinauff gehoben, die Alte aber waren zum theil von fich 
jelbjt hinauff gejtiegen, entweder auff einer filbernen Läiter, 
die man Schmiralia nennet, oder jonjt auff einem Steg, 
den ihnen das Gluͤck auß Mangel anderer gelegt hatte. 
Beſſer oben ſaſſen noch höhere, die auch ihre Mühe, Sorge 
und Anfechtung hatten, fie genofjen aber diefen Bortheil, 
daß jie ihre Beutel mit demjenigen Speck am beiten 
jpiden fönnen, welchen fie mit einem Meſſer, das fie 
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Contribution nanten, auß der Wurtzel fchnitten; am thun— 
Böllihiten und geichidtejten fiel es ihnen, wan ein Com- 
missarius daher Fam, und eine Wanne voll Geld über 
den Baum abjchüttete, ſolchen zuerquiden, daß jie das 
beite von oben herab aufffingen, und den unterjten joviel 
als nichts zukommen Tieffen; dahero pflegten von den 
unterjten mehr Hunger zujterben, als ihrer vom Feind 
umfamen, welcher Gefahr miteinander die höchite ent- 
übrigt zufeyn ſchienen. Dahero war ein unauffhörliches 
gegrabel und auffklettern an dieſen Baum, weil jeder gern 
an den obriften glücdjeeligen Orten fiten twolte, doch waren 
etlihe faule Tiederliche Schlingel, die das Commiß - Brot 
zufreſſen nicht werth waren, welche fich wenig um eine 
Oberjtelle bemüheten, und einen weg al3 den andern thun 
mujten, was ihre Schuldigfeit erfoderte; Die Unterite, 
was Ehrgeigig war, hoffeten auff der Obern Fall, damit 
fie an ihren Ort figen mögten, und wan e3 unter zehen= 
taufenden einem gerieth, daß er jo weit gelangte, jo ge— 
ſchahe ſolches erjt in ihrem verdrüßlichen Alter, da jie 
beſſer Hintern Dfen taugten Aepffel zubraten, als im 
Feld vorm Feind zuligen, und wanſchon einer wol jtund, 
und jeine Sache rechtichaffen verrichtete, jo ward er von 
andern geneidet, oder ſonſt durch einen unverjehenlichen 
unglücklichen Dunſt beydes der Scharge und dei Lebens 
beraubt, nirgends hielt es Härter, al3 an obgemeltem 
glatten Drt, dan welcher einen guten Feldwaibel oder 
Scherganten hatte, verlor ihn ungern, welches aber ge— 
ihehen mufte, warn man einen Fähnrich auf ihm ge- 
machet hätte. Man nam dahero, anjtat der alten Sol- 
daten, viel lieber Plackſcheiſſer, Kammerdiener , erwachſene 
Pagen, [56] arme Edelleute, irgends Bettern und ſonſt 
Schmaroger und Hungerleider, die denen, jo etwas meritirt, 
da3 Brot vorm Maul abjchnitten, und Fähnrich wurden. 


Das XVII Capitel. 
Obſchon im Krieg der Adel, wie billich, dem gemeinen Mann 
vorgezogen wird, jo kommen doch viel auf verächtlichem 
Stand zu hohen Ehren. 
Jeſes verdroß einen Feldwaibel fo jehr, daß er treff- 
ih anfing zufchmälen, aber Adelhold jagte: Weiltu 
nicht, - daß man je und allmegen die Kriegs - Memter 
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mit Abdelichen Perſonen bejegt hat? ala welche hierzu am 
tauglichiten jeyn; graue Bärte jchlagen den Feind nicht, 
man koͤnte jonjt eine Heerde Bode zu folchen Geſchaͤfft 
dingen, es heilt: 
Ein junger Stier wird vorgeſtellt 
Dem Hauffen, als erfahren, 
Den er auch Hübfch beyfammen hält, 
Trug den von vielen Kahren ; 
Der Hirt darff ihm vertrauen aud), 
Ohn Anjeh’n feiner Jugend, 
Man judicirt nach böfem Brauch, 
Aug Alterthum die Tugend. 


Sage mir, du alter Krachwadel, ob nicht Edel- 
geborne Officirer von der Soldatejca bejjer rejpectiret 
werden, al3 diejenige, jo zuvor gemeine Knechte gemwejen ? 
und was ijt von Sriegs=Disciplin zuhalten, wo fein 
rechter Respeet it? darff nicht der Feldherr einen Ca- 
vallier mehr vertrauen, al3 einem Baurenbuben, der feinem 
Bater vom Pflug entlauffen, und feinen eigenen Eltern 
fein gut thun wollen? Ein rechtichaffener Edelmann, eh 
er feinem Gefchlecht durch Untreu, Feldflucht, oder fonft 
etwas bderglei=-[57|chen einen Schandfleden anhinge, eh 
würde er ehrlich fterben: Zudem gebührt dem Adel der 
Vorzug in allwege, wie ſolches leg. Honor. dig. de honor. 
zufehen. Joannes de Platea will außtrüdlih, daß man 
in Bejtallung der Aemter dem Adel den Vorzug laſſen, 
und die Edelleute den Plebejis ſchlecht ſoll vorziehen; 
ja ſolches ift in allen Rechten braͤuchlich, und wird in 
heiliger Schrifft beitetiget, dan Beata terra, cujus Rex 
nobilis est, ſaget syrach. cap. 10. welches ein herrlich 
Zeugnuͤß ift deß Vorzugs, jo dem Adel gebühret. Und 
wanſchon einer von euch ein guter Soldat ift, der Pulver 
riehen, und in allen Begebenheiten treffliche Anjchläge 
geben fan, fo ift er darum nicht gleich tüchtig, andere 
zucommandiren; da Hingegen diefe Tugend dem del 
angeboren, oder von Jugend auff angemwöhnet wird. 
Seneca jaget: Habet hoc proprium generosus animus, 
quod coneitatur ad honesta, & neminem excelsi Ingenü 
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virum humilia delectant, & sordida. Welches aud 
Faustus Poeta in Ddiefem Dysticho exprimiret hat: 


Si te rustieitas vilem genuisset agrestis, 
Nobilitas animi non foret ista 'tui. 


Über da3 hat der Adel mehr Mittel, ihren Untergehörigen 
mit Geld, und den ſchwachen Compagnien mit Bold zu— 
helfen, als ein Baur: So ftünde es auch nach dem ge— 
meinen Spruͤchwort nicht fein, warn man den Baur über 
den Edelman jegte; auch würden die Bauren viel zu= 
hoffärtig, warn man fie alfo ftrad zu Herren machte, dan 
man jaget: 


Es ift fein Schwert das fchärffer fchiert, 
AUS warn ein Baur zum Herren wird. ’ 


Hätten die Bauren durch lang =hergebrachte Löbliche [58] 
Gewonheit die Kriegs: und andere Aemter in Possession, 
wie der Adel, fo würden fie gewißlich fobald Keinen Edel- 
mann einfommen lafjen; zudem, objchon euch Soldaten 
von Fortun (wie ihr genennet werdet) man offt gern 
helffen wolte, daß ihr zu höhern Ehren erhaben wuͤrdet, 
jo jeyt ihr aber alsdan gemeiniglich ſchon fo abgelebt, 
wan man euch probiret hat, und eines befjern würdig 
Ihäget, daß man Bedenden haben muß, euch zubefördern; 
dan da iſt die Hitze der Jugend verlofchen, und gedendet 
ihr nur fchlecht3 dahin, wie ihr eueren krancken Leibern, 
die durch viel erjtandene Widerwertigfeit außgemergelt, 
und zu Kriegs = Dienjten wenig mehr nuß jeyn, guͤtlich 
tdun, und wol pflegen möget, GOtt gebe, wer fechte und 
Ehre einlege; Hingegen aber ift ein junger Hund zum 
Jagen viel freudiger, als ein alter Löw. 

Der Feldwaibel antwortete: Welcher Narr molte 
dan dienen, wan er nicht hoffen darff, durch fein Wol- 
verhalten befördert, und alſo um feine getreue Dienfte 
belohnt zumerden: Der Teuffel hole ſolchen Krieg! 
Auff diefe Weife gilt e8 gleich, ob fich einer wol hält, 
oder nicht. Sch Habe von unferm alten Obrijten vielmals 
gehöret, daß er feinen Soldaten unter fein Regiment be- 
gehre, der ihm nicht veftiglich einbilde, durch Wolverhalten 
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ein General zuwerden. So muß auch alle Welt bekennen, 
daß diejenige Nationen, jo gemeinen, aber doch rechtichaf- 
fenen Soldaten fort helffen, und ihre Dapfferfeit bedenden, 
gemeiniglich victorifiren, mwelche® man an den Berjern und 
Tuͤrcken mol ſihet. Es heit, [59] 


Die Lampe leucht dir fein, doch muſt du fie auch Taben 
Mit fett Dliven-Safft, die Flamm fonjt bald verliicht: 
Getreuer Dienjt durch Lohn gemehrt wird, und erfrijcht; 

Soldaten Dapfferfeit will Unterhaltung haben. 


Adelhold antwortete: Wan man eines redlichen Manns 
vechtichaffene Qualitäten fihet, jo wird er freylich nicht 
iüberjehen, maſſen man heutigen Tag3 viel findet, welche 
von Pflug, von der Nadel, von dem Schuiter- Läift, 
und vom Schäferjteden zum Schwert gegriffen, fich 
wol gehalten, und durch folche ihre Dapfferfeit, weit 
über den gemeinen Adel, in Grafen- und Freyherren- 
Stand geſchwungen; Wer mar der Kaͤiſerliche Johann 
von Werd? wer der Schwediihe Stallhan3? wer der 
Helliiche Kleine Jacob und ©. Andreas? Ihres gleichen 
find noch viel befant, die ih Kuͤrtze halber nicht alle 
nennen mag. Sit alſo gegenwärtiger Zeit nichts neues, 
wird auch bey der Pojterität nicht abgehen, daß geringe, 
doch redliche Leute, durch Krieg zu hohen Ehren gelangen, 
welches auch bey den Alten gejchehen: Tamerlanes ijt ein 
mächtiger König, und fchrödliche Forcht der ganten Welt 
worden, der doch zuvor nur ein Säuhirt war; Agathocles 
König in Sicilien, iſt eines Haͤfners Sohn geweſen; The- 
lephas ein Wagner, ward König in Lydien; deß Kaͤyſers 
Valentiniani Vater war ein Säiler; Mauritius Cappadox, 
ein leib-eigener Knecht, ward nach Tiberio Käifer; Joannes 
Zemisces fam auß der Schule zum Käijertfum. So be- 
zeuget Flavius Vobiscus, daß [60] Bonosus Imperator eines 
armen Schul-Meijterd Sohn geweſen fey; Hyperbolus, 
Chermidis Sohn, war erjtlich ein Zaternen-macher, und nach— 
gehends Fuͤrſt zu Athen; Justinus, jo vor Justiniano regirte, 
war vor feinem Kaͤiſerthum ein Säuhirt; Hugo Capetus 
eines Mebgers Sohn, hernah König in Frandreich; 
Pizarius gleichfall3 ein Schweinhirt, und hernach Marg- 
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graf in den Weſt-Indiſchen Ländern, welcher das Gold 
mit Centnern außzumägen hatte. 

Der Feldwaibel antwortete: Diß alles lautet zwar wol 
auff meinen Schrot, indeſſen jehe ich aber, daß ung die 
Thüren, zu ein- und andrer Würde zugelangen, durch 
den Adel verjchloffen gehalten werden. Man ſetzet den 
Ael, warn er nur auß der Schale gefrochen, gleich an 
ſolche örter, da wir und nimmermehr feine Gedanden hin 
machen dorffen, wangleich wir mehr gethan haben, als 
mancher Nobilist, den man jeßt für einen Obriften vor- 
itellet. Und gleichwie unter den Bauren mand) edel Inge- 
nium verdirbt, weil es auß Mangel der Mittel nicht zu 
den Studiis angehalten wird: Aljo veraltet mancher waderer 
Soldat unter jener Mußquet, der billicher ein Regiment 
meritirte, und dem Feldherrn grofje Dienſte zuleijten wuͤſte. 


Das XVII. Capitel. 


Simplicius thut den erjten Sprung in die Welt, mit 
schlechtem Gluͤck. 


Fe mogte dem alten Ejel nicht mehr zuhören, fon- 
dern gönnete ihm, was er flagte, weil er offt die 
arme Soldaten prügelte wie die Hunde: Ach mwante 
mich wieder gegen die Bäume, deren das [61] gantze Land 
voll jtund, und jahe, wie jie jich bewegten, und zuſammen 
itiejfen, da praſſelten die Kerl Hauffenweife herunter, Knall 
und Fall war eins; augenblidlich friſch und tod, in einem 
Huy verlor einer einen Arm, der ander ein Bein, der 
dritte den Kopff gar. Als ich jo zuſahe, bedauchte mich, 
alle diejenige Bäume, die ich jahe, wären nur ein Baum, 
auff deſſen Gipffel jafje der Kriegs-Gott Mars, und be- 
dedte mit deß Baums Nejten gang Europam; Wie ich 
davor hielt, jo hätte diefer Baum die gante Welt über- 
chatten fönnen, weil er aber dur Neid und Haß, durch 
Argwahn und Mißgunſt, durch Hoffart, Hochmuth und 
Geitz, und andere dergleichen jchöne Tugenden, gleichtvie 
von Scharffen Nord- Winden angemwehet ward, ſchien er 
gar duͤnn und durchſichtig, dahero einer folgende Reimen 
an den Stamm gejchrieben hat: 
Grimmolsharsen, Simp!l, 4 
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Die Stein-Eyh durch den Wind getrieben und verleßet, 
Ihr eigen Aeſt abbricht, fich ing Verderben feßet: 

Durch innerlihe Krieg, und brüderlichen Streit, 

Wird alles umgekehrt, und folget lauter Leid. 

Bon dem gewaltigen Gerafjel diejer jchädlichen Winde, 
und Zerſtuͤmmlung des Baums jelbiten, ward ih auß 
dem Sclaff erwedt, und fahe mich nur allein in meiner 
Hütte. Dahero fing ich wieder an zugedenden, was ich 
doch immermehr anfangen jolte? im Wald zubleiben 
war mir unmüglich, weil mir alles fo gar hinweg genom= 
men worden, daß ich mich nicht mehr auffhalten Eonte, 
nichts war mehr übrig, als noch etliche Bücher, welche 
hin und her zeritreut, [62] und durcheinander ge— 
worffen lagen: Als ich ſolche mit weynenden Augen 
wieder aufflaje, und zugleich Gott inniglich anruffte, er 
wolte mich doch leiten und führen, wohin ich folte, da 
fand ich ungefähr ein DBriefflein, das mein Einfidel bey 
feinem Leben noch gejchrieben hatte, das lautet aljo: 
Lieber Simplici, warn du diß Briefflein findejt, jo gehe 
alsbald auß dem Wald, und errette dich und den Pfarrer 
auß gegenwärtigen Nöthen, dan er Hat mir viel gutes 
gethan: Gott, den du allweg vor Augen Haben, und 
fleiffig beten jolleft, wird dich an ein Ort bringen, das 
dir am bequemften iſt. Allein habe denjelbigen jtet3 vor 
Augen, und befleijfige Dich, ihm jederzeit dergeſtalt zu— 
dienen, al3 wan du noch in meiner Gegenwart im Wald 
wäreft, bedende und thue ohn Unterlaß meine Teßte 
Reden, jo wirftu beftehen mögen: Vale. 

Sch kuͤßte diß Briefflein und deß Einfidlers Grab 
in viel 1000. malen, und machte mich auff den Weg, 

enjchen zufuchen, biß ich deren finden mögte, ging alfo 
zween Tage einen geraden Weg fort, und wie mich die 
Nacht begriff, juchte ich einen holen Baum zu meiner 
Herberge, meine Zehrung war nichts anders als Buchen, 
die ich unterwegs aufflafe, den dritten Tag aber fam ich 
ohnweit Gelnhaufen auff ein zimlich eben Feld, da ge— 
nofje ich gleichfam eines Hochzeitlihen Mahls, dan es 
e3 lag überall voller Garben auff dem Feld, welche die 
Bauren, weil fie nach der namhafften Schlacht vor Nörd- 
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fingen verjagt worden, zu meinem Glüd nicht einführen 
können, in deren einer machte ich mein Nachtläger, weil 
es graufam falt war, und fättigte mich mit außge-[63] 
riebenen Waiten, dergleichen ich lang nicht genoffen. 


Das XIX. Lapitel. 
Vie Hanau von Simplicio, und Simplicius von Hanau einge: 
nommen wird. 

A e3 tagete, fütterte ich mich wider mit Waitzen, 

begab mich zum nädjten auff Gelnhaufen, und fand 

dajelbjt die Thore offen, welche zum theil verbrant, 
und jedoch noch halber mit Mift verfhangt waren: Sch 
ging hinein, konte aber Feines lebendigen Menjchen ge— 
wahr werden, Hingegen lagen die Gafjen Hin und her 
mit Toden überftreut, deren etliche gantz, etliche aber biß 
auffs Hembd aufgezogen waren. Diejer jämmerliche An— 
blick war mir ein erjchrödlich Spectacul, mafjen ihm 
jederman jelbiten wol einbilden fan, meine Einfalt fonte 
nicht erfinnen, was vor ein Ungluͤck das Ort in einen 
ſolchen Stand geſetzt haben müfte. Sch erfuhre aber un- 
laͤngſft hernach, daß die Käiferliche Voͤlcker etliche Wey- 
marifche daſelbſt überrumpelt. Kaum zween Steinwürffe 
weit fam ich in die Stat, als ich mich derjelben jchon 
jatt gejehen hatte, deromegen fehrete ich wieder um, ging 
durch die Aue neben Hin, und fam auf eine gänge Zand- 
itraffe, die mich vor die herrliche Veſtung Hanau trug: 
Sobald ich deren erite Wacht erjahe, wolte ich durch— 
gehen, aber mir famen gleich zween Mußquetirer auff den 
Leib, die mich anpadten, und in ihre Corps de Guarde 
führten. 

Sh muß dem Lejer nur auch zuvor meinen dama— 
ligen vifirlichen Auffzug erzehlen, eh daß ich ihm jage, 
wie mird weiter ging, dan meine Kleidung und Geber- 
den waren durchauß felgam, verwunderlich [64] und wider— 
wertig, jo, daß mich auch der Gouverneur abmahlen 
laffen: Erftlih waren meine Haare in dritthalb Jahren 
weder auff Griechifch, Teutſch noch Frantzoͤſiſch abgefchnit- 
ten, gefampelt noch gefräufelt oder gebüfft worden, jon- 
dern fie ftunden in ihrer natürlichen Verwirrung noch), 
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mit mehr al3 jährigem Staub, anjtat deß Haar-Plun— 
ders, Puders oder Pulver (wie man das Narren= oder 
Naͤrrin-werck nennet) durcchitreut, jo zierlich auff meinem 
Kopff, daß ich darunter Herfür jahe mit meinem bleichen 
Angeficht, wie eine Schleyer-Eule, die fnappen will, oder 
fonjt auff eine Mauß jpannet. Und weil ich allzeit paar— 
häuptig zugehen pflegte, meine Haare aber von Natur 
frauß waren, hatte e3 das Anſehen, als wan ich einen 
Türdifchen Bund auffgehabt hätte; Der übrige Habit 
jtimmte mit der Hauptzier überein, dan ich hatte meines 
Einjidlers Rod an, wan ich denjelben anders noch einen 
Rock nennen darff, dieweil das erjte Gewand, darauf er 
geichnitten worden, gantlich verichwunden, und nichts mehr 
davon übrig gewejen, al3 die blofje Form, welche mehr 
als taufend Stüudlein allerhand färbiges zujammen ge— 
jeßtes, oder durch vielfältiges fliden aneinander genähetes 
Tuch, noch vor Augen jtellte. Uber diefem abgangenem, 
und doch zu vielmalen verbejjertem Nod, trug ich das 
harin Hemd, anjtat eine3 Schulter - Kleides, (weil ich 
die Ermel an Strümpffs jtat brauchte, und diejelbe zu 
jolhem Ende herab getrennet hatte,) der gante Leib aber 
war mit eifernen Ketten, hinten und vorn fein Creuß- 
weis, wie man 8. Wilhelmum zumahlen pfleget, umgürtet, 
jo daß es falt eine Gattung abgab, wie mit denen, jo 
vom [65] Türden gefangen, und vor ihre Freunde zu— 
beitlen, im Land umziehen; meine Schuhe waren auß 
Hol gejchnitten, und die Schuhbändel auß Rinden von 
Lindenbäumen gewebet, die Fuͤſſe jelbit aber ſahen jo 
Krebs-roth auß, ald man ich ein paar Strümpffe von 
Spaniſch Leibfarbe angehabt, oder fonjt die Haut mit 
Fernambuc gefärbet hätte: Ich glaube, war mich damals 
ein Gaudler, Mardtichreyer oder Landfahrer gehabt, und 
vor einen Samojeden oder Grünländer dargeben, daß er 
manchen Narren angetroffen, der einen Greußer an mir 
verjehen hätte. Obzwar nun 'einjeder Berjtändiger auß 
meinem magern und außgehungerten Anblid, und Hinläj- 
figer Auffziehung unſchwer fchlieffen konnen, daß ih auf 
feiner Garfuchen, oder auß dem Frauenzimmer, weniger 
von irgend eines grofjen Heren Hofhaltung entlauffen, fo 
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ward ich jedoch unter der Wacht ftreng eraminiret, und 
gleichwie fi) die Soldaten an mir vergafiten, aljo be- 
trachtete ich hingegen ihres Officirers tollen Auffzug, 
dem ich Red und Antwort geben mufte; Sch mujte nicht, 
ob er Sie oder Er wäre, dan er trug Haare und Bart 
auff Frantzoͤſiſch, zu beyden Seiten hatte er lange Zoͤpffe 
herunter bangen wie Pferds - Schwänge, und fein Bart 
war fo elend zugerichtet, und verjtümpelt, daß zwijchen 
Maul und Naje nur noch etliche wenige Haare fo kurtz 
davon fommen, daß man fie kaum fehen fonte: Nicht 
weniger jagten mich feine weite Hoſen, feines Geſchlechts 
halber in nicht geringen Zweiffel, al3 welche mir vielmehr 
einen Weiber-Rod, als ein paar Manns-Hoſen vor— 
itelleten. Ich gedachte bey mir jelbit, ijt diejer ein Mann? 
jo ſolte er [66] auch einen rechtichaffenen Bart haben, 
weil der Gef nicht mehr fo jung ift, wie er fich jtellet: 
Sit e8 aber ein Weib, warum hat die alte Hure dan jo 
viel Stoppeln ums Maul? Gewißlich ift es ein Weib, 
gedachte ih, dan ein ehrlicher Mann wird feinen Bart 
wol nimmermehr jo jämmerlich verfegern laffen; maſſen 
die Bode auß groffer Schamhafftigfeit feinen Tritt unter 
fremde Heerden gehen, wan man ihnen die Bärte ftußet. 
Und demnad ich alfo im Zweiffel ftund, und nicht wuſte, 
was die jeßige Mode mar, hielt ich ihn endlich vor Mann 
und Weib zugleich. 

Dieſes männische Weib, oder diefer weibiiche Mann, 
wie er mir vorfam, ließ mich überall befuchen, fand aber 
niht3 bey mir, als ein Büchlein von Birden - Rinden, 
darin ich meine tägliche Gebet gejchrieben, und auch das— 
jenige Settelein ligen hatte, das mir mein frommer Ein- 
fiel, wie in vorigem Capitel gemeldet worden, zum Valete 
hinterlaffen, ſolches nam er mir; weil ich& aber ungern 
verlieren wolte, fiel ich vor ihm nieder, faſſte ihn um 
beyde Knie, und fagte: Ach mein lieber Hermaphrodit, 
faft mir doch mein Gebetbüchlein! Du Narr, antwortete 
er, wer Teufel hat dir gejagt, daß ih Herman heiffe? 
Befahl darauff zweyen Soldaten, mich zum Gubernator 
zuführen, welchen er befagtes Buch mit gab, meil der 
Phantaſt ohn das, wie ich gleich merdte, ſelbſt weder leſen 
noch ſchreiben Fonte. 
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Alfo führete man mich in die Stat, und jederman 
lieff zu, al® wan ein Meer-Wunder auff die Schau 
geführet würde; und gleichtwie mich jedweder jehen wolte, 
aljo machte auch jeder etwas bejonderd auß mir, etliche 
hielten mich vor einen Spionen, andere [67] vor einen 
Unfinnigen, andere vor einen milden Menjchen, und 
aber andere vor einen Geift, Geſpenſt, oder ſonſt vor 
ein Wunder, welches etwas bejonder3 bedeuten würde: 
Auch waren etlihe, die hielten mid) vor einen Narren, 
welche wol am naͤchſten zum Zweck gejchoffen haben mög- 
ten, wan ich den lieben GOtt nicht gefant Hätte. 


Das XX. Capitel. 
Mas geftalt er von der Gefängnüß und der Folter errettet worden. 


23 id) vor den Gubernator gebradht ward, fragte 

er mich, two ich herfäme? Ach aber antwortete, ich 

wuͤſte es nicht: Er fragte weiter, wo wiljtu dan 
hin? Sch antwortete abermal, ich weiß nicht: was Teuffel 
weiſtu dan, fragte er ferner, was ilt dan deine Hand— 
tierung? Ich antwortete noch wie vor, ich wuͤſte e3 
nit: Er fragte, wo biltu zu Hauß? und als ich mie- 
derum antwortete, ich wuͤſte es nicht, veränderte er fich 
im Geficht, nicht weiß ich, 063 auß Zorn oder Verwun— 
derung geſchahe? Dieweil aber jederman das Boje zu 
argmwähnen pfleget, zumalen der Feind in der Nähe war, 
al3 welcher allererft, wie gemeldet, die vorige Nacht Geln- 
haufen eingenommen, und ein Regiment Dragoner darin 
zujchanden gemachet hatte, fiel er denen bey, die mich vor 
einen Verräther oder Kundichaffter hielten, befahl darauff, 
man jolte mich bejuchen; Als er aber von den Soldaten 
von der Wacht, jo mich zu ihm geführet hatten, vername, 
daß jolches ſchon bejchehen, und anders nicht bey mir 
wäre gefunden worden, als gegenmwärtiges Büchlein, mel- 
ches ſie ihm zugleich überreichten, laß er ein paar Zeilen 
darnah, und fragte [68] mi, wer mir das Büchlein 
geben hätte? ich antwortete, e3 wäre von Anfang mein 
eigen gewejen, dan ich hätte es ſelbſt gemacht und über- 
ichrieben: Er fragte, warum eben auff birdene Rinden ? 
Sch antwortete, weil fich die Rinden von andern Bäumen 
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nicht darzu jchiden: Du Flegel, jagte er, ich frage, warum 
du nicht auff Papier gejchrieben haft? Ey, antwortete ich, 
wir haben keins mehr im Wald gehabt: Der Gubernator 
fragte, Wo? in welchem Wald? Ach antwortete wieder 
auff meinen alten Schrot, ich wuͤſte e3 nicht. 

Da mwante fi) der Gubernator zu etlichen von feinen 
DOfficirern, die ihm eben auffiwarteten, und jagte: Entweder 
it diefer ein Ertz-ſchelm, oder gar ein Narr! zwar fan 
er fein Narr jeyn, meil er jo jchreibt; und indem als 
er jo redet, blättert er in meinem Büchlein jo ftard herum, 
ihnen meine jchöne Handfchrifft zumeifen, daß de Ein- 
ſidlers Brieflein herauf fallen mujte, ſolches ließ er auff- 
heben, ich aber entfärbte mich darüber, weil ich folches 
vor meinen hoͤchſten Scha und Heiligthum hielt; welches 
der Gubernator wol in acht nam, und daher noch einen 
gröffern Argwahn der Verrätherey jchöpffte, vornemlich 
al3 er das Briefflein auffgemacht und gelejen hatte, dan 
er fagte: Ich kenne einmal diefe Hand, und weiß, daß 
fie von einem mir wolbekanten Kriegs-Officier iſt ge- 
ſchrieben worden, ich fan mich aber nicht erinnern, von 
welhem? jo fam ihm auch der Inhalt jelbit gar ſeltzam 
und unverftändlich vor, dan er ſagte: Diß iſt ohn Zweifel 
eine abgeredte Sprache, die jonjt niemand verjtehet, ala 
derjenige, mit dem fie abgeredet worden. Mich [69] aber 
fragte er, wie ich hieſſe? und als ich antwortete Sim- 
plieius, jagte er: Ya, ja, du bijt eben dei rechten Krauts! 
fort, fort, daß man ihn aljobald an Hand und Fuß in 
Eifen jchlieffe: Alſo wanderten beyde obgemelte Soldaten 
mit mir nach meiner bejtimmten neuen Herberge, nemlich 
dem Stod-Hauß zu, und überantivorteten mich dem Ge— 
waltiger, welcher mich feinem Befehl gemeß, mit eijernen 
Banden und Ketten an Händen und Fuͤſſen, noch ein 
mehrers zierte, gleichſam als hätte ich nicht genug an 
deren zutragen gehabt, die ich bereit3 um den Leib herum 
gebunden hatte. 

Diefer Anfang mich zubewilllommen, war der Welt 
noch nicht genug, fondern es kamen Hender und Steden- 
fnechte, mit graufamen Folterungs-Inſtrumenten, welche 
mir, unangejehen ich mich meiner Unſchuld zugetröften 
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hatte, meinen elenden Zuftand allererit graufam machten: 
Ah Gott! jagte ich zu mir jelber, wie gejchiehet mir 
fo recht, Simplieius tft darum auß dem Dienjt GOttes in 
die Welt gelauffen, damit eine ſolche Mißgeburt deß 
Chriſtenthums den billigen Lohn empfahe, den ih mit 
meiner Leichtfertigfeit verdienet habe: O du unglüdfeliger 
Simpliei! wohin bringet dich deine Undandbarfeit? Sihe, 
Gott hatte dich kaum zu feiner Erkantnuͤß und in feine 
Dienite gebracht, jo lauffit du hingegen auß jeinen Dien- 
jten, und fehreit ihm den Rüden! Hätteftu nicht mehr 
Eiheln und Bohnen efjen koͤnnen wie zuvor, deinem 
Schöpffer unverhindert zudienen? Haftu nicht gewuſt, 
daß dein getreuer. Einfidel und Lehrmeilter die Welt ge- 
flohen, und ihm die Wildnuͤs außerwehlet? O blindes 
Ploch, du haft [70] diefelbe verlafjen, in Hoffnung, deinen 
Ihändlichen DBegierden (die Welt zufehen) genug zuthun. 
Aber nun jchaue, indem du vermeyneſt, deine Augen zu= 
waͤiden, mujtu in dieſem gefährliden Srrgarten unter- 
gehen und verderben; Haftu unweiſer Tropff dir nicht 
zuvor koͤnnen einbilden, daß dein feeliger Vorgänger der 
Welt Freude um fein hartes Leben, das er in der Ein- 
öde geführet, nicht würde verdaufchet Haben, wan er in 
der Welt den mwaaren Frieden eine rechte Ruhe, und die 
ewige GSeeligfeit zuerlangen getrauet hätte? Du armer 
Simpliei, jebt fahre Hin, und empfahe den Lohn deiner 
gehabten eitelen Gedanden und vermeſſenen Thorheit; 
Du Haft dich feines Unrechten zubeflagen, auch feiner Un— 
ſchuld zugetröften, weil du jelber deiner Marter und darauff 
folgendem Zod bift entgegen geeilet. Alſo Elagte ich mich 
jelbit an, bat Gott um Vergebung, und befahl ihm meine 
Geele: Indeſſen näherten wir dem Dieb3- Thurn, und 
als die Noth am gröiten, da war die Hilffe Gottes am 
nähejten; dan als ich mit den Schergen umgeben war, 
und jamt einer groffen Menge Volcks vorm Gefaͤngnuͤß 
ſtund, zumarten biß es auffgemachet, und ich hinein ge— 
than würde, wolte mein Pfarrherr, dem neulich fein Dorff 
geplündert und verbrant worden, auch jehen, was da vor— 
handen wäre: (dan er lag zunaͤchſt dabey auch im Arreft) 
Als dieſer zum Fenfter außſahe, und mich erblidte, ruffte 
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er überlaut: O Simplici biſtu es? Als ich ihn hörete 
und ſahe, konte ich nichts anders, als daß ich beyde Hände 
gegen ihm auffhub, und ſchrye: O Bater! O Bater! O 
Bater! Er aber fragte, was ich gethan Hätte? Ach ant- 
wortete, ich wuͤſte es [71] nicht, man hätte gewißlich mich 
darum daher geführet, weil ich auß dem Wald entlauffen 
ware: Als er aber vom Umſtand vernam, daß man mic 
vor einen Verraͤther hielte, bat er, man wolte mit mir 
inhalten, biß er meine Bejchaffenheit dem Herrn Gouver- 
neur berichtet hätte, dan folches beydes zu meiner und 
feiner Erledigung taugen, und verhüten würde, daß fich 
der Herr Gouverneur an und beyden nicht vergreiffe, 
jintemal er mich befjer kenne, al3 ſonſt fein Menſch. 


Das XXI Capitel. 
Das beträgliche Glüd gibt Simplicio einen freundlichen Blid. 


Hm ward erlaubt, zum Gubernator zugehen, und 

über eine halbe Stunde hernach, ward ich auch ge- 

holt, und in die Gefind-Stube gejehet, allwo ſich 
ſchon zween Schneider, ein Schufter mit Schuhen, ein 
Kauffmann mit Hüten und Strümpffen, und ein anderer 
mit allerhand Gewand eingeftellt, damit ich ehijt gekleidet 
wirde, da zog man mir den Rod ab, jamt der Ketten 
und dem härinen Hemd, auf daß die Schneider das Maaß 
recht nehmen koͤnten; folgends erjchiene ein Feldfcherer, 
mit jcharffer Lauge und wolriechender Säiffe, und eben 
als Ddiefer feine Kunſt an mir üben wolte, fam ein 
ander Befelh, welcher mich gräulich erjchredte, weil er 
lautete, ich folte meinen Habit wieder anziehen; ſolches 
war nicht jo boͤß gemeynt, wie ich mol beforgte, dan 
es kam gleich ein Mahler mit feinem Werdzeug daher, 
nemlih mit Minien und Binober zu meinen Augliedern, 
mit Lak, Endig und Laſur zu meinen Corallen = rothen 
Lippen, mit Auripigmentum, [72] Rauſch-ſchuͤtt und Bley— 
gelb zu meinen weiſſen Zähnen, die ich vor Hunger bledte, 
mit Kuͤhnruß, Kohlihwärg und Umbra zu meinen gelben 
Haaren, mit Bleyweiß zu meinen greßlichen Augen, und 
mit font vielerley Farben zu meinem Wetterfarbigen 
Rod, auch hatte er eine ganze Hand voll Penſel. Diefer 
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fing an mich zubeichauen, abzureiffen, zuuntermahlen, den 
Kopff über eine Seite zubengen, um jeine Arbeit gegen 
meiner Gejtalt genau zubetrachten; bald änderte er Die 
Augen, bald die Haare, gejchwind die Nafenlöcher, und 
in Summa alles, was er im Anfang nicht recht gemachet, 
biß er endlich ein natürliches Muſter entworffen hatte, 
wie Simplieius eins war: Alsdan dorffte allererit der 
Feldſcherer auch über mich herwifchen, derjelbe zwagte mir 
den Kopff, und richtete wol anderthalbe Stunde an mei- 
nen Haaren, folgend3 jchnitt er jie ab auff die damalige 
Mode, dan ich Hatte Haar übrig. Nachgehends ſatzte er 
mid in ein Badjtüblein, und jäuberte meinen magern 
außgehungerten Leib von mehr al3 drey= oder vierjährigemn 
Unluft: Raum mar er fertig, da brachte man mir ein 
weiſſes Hemd, Schuhe und Strümpffe, jamt einem Uber- 
ichlag oder Kragen, auch Hut und Feder, jo waren die 
Hofen auch Schon außgemacht, und überall mit Galaunen 
verpremt, allein manglet3 no am Wams, daran die 
Schneider zwar auff die Eil arbeiteten; der Koch ftellete 
fih mit einem Fräfftigen Süupplein ein, und die Rellerin 
mit einem Trund: Da ſaß mein Herr Simplieius wie ein 
junger Graf, zum beiten accommodirt; Ich zehrte dapffer 
zu, unangejehen ich nicht twufte, was man mit mir machen 
wolte, dan ich wuſte noch von [73] feinem Hencker-Mahl 
nicht3, dahero thät mir die Erfojtung dieſes herrlichen 
Anfangs jo trefflich kirr und ſanfft, daß ich3 feinem Men— 
ichen genugjam fagen, rühmen und außfprechen fan; Ja 
ih glaube jchwerlih, daß ich mein Lebtag einzigesmal 
eine gröffere Wolluft empfunden, als eben damals. Als 
nun das Wams fertig war, zog ichs auch an, und ftellete 
in diefem neuen Kleid ein fol ungeſchickte Bojtur vor 
Augen, daß es jahe wie ein Trophzum, oder als wan 
man einen Zaunſtecken gezieret hätte, weil mir die Schnei- 
der die Kleider mit Fleiß zumeit machen muften, um der 
Hoffnung willen die man hatte, ich wuͤrde in furger Zeit 
zulegen, welches auch bey jo gutem Futter augenfcheinlich 
geihahe. Mein Wald-Kleid, famt der Ketten und aller 
BZugehör, ward Hingegen in die Kunft-Rammer zu andern 
raren Sachen und Antiquitäten gethan, und mein Bild- 
nuͤß in Lebensgröffe darneben gejtellet. 
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Nah dem Nacht-Eſſen ward mein Herr (der war 
ih) in ein Bette geleget, dergleichen mir niemals weder 
bey meinem Knaͤn noch Einfidel zutheil worden; aber 
mein Bauch furrete und murrete die gante Nacht hindurch, 
dab ich nicht Schlaffen Fonte, vielleicht feiner andern Ur: 
jahe halber, als weil er entweder noch nicht wuſte mas 
gut war, oder weil er fich über die anmuͤtige neue Speijen, 
die ihm zutheil worden, verwunderte, ich blieb aber einen 
Weg als den andern ligen, biß die liebe Sonne wieder 
leuchtete (dan es war falt) und betrachtete, was vor 
jelgame Anjtände ich nun etliche Tage gehabt, und mie 
mir der liebe GOtt jo treulich durch geholffen, und mid) 
an ein fo gutes Ort geführet hätte. 


[74] Das XXII. Capitel. 
Wer der Einfidel gewesen, deffen Simplicius genofjen. 


Enjelben Morgen befahl mir deß Gouverneurs Hof— 

meilter, ich jolte zu obgemeltem Pfarrer gehen, und 

vernehmen, was jein Herr meinettvegen mit ihm ge— 
redet hätte: Er gab mir einen Leibſchuͤtzen mit, der 
mid zu ihm brachte, der Pfarrer aber führete mich in jein 
Museum ‚- jagte jih, hieß mich auch figen, und ſagte: 
Lieber Simplici, der Einfidel, bey dem du dich im Wald 
aufgehalten, iſt nicht allein deß hiefigen Gouverneurs 
Schwager, fondern auch im Krieg jein Befürderer und 
wertheiter Freund gewejen; wie dem Gubernator mir 
zuerzehlen beliebet, jo iſt demjelben von Jugend auff 
weder an Dapfferfeit eines heroifchen Soldaten, noch an 
Gottjeligkeit und Andacht, die jonft einem Religioso zu— 
ſtaͤndig, niemal nicht? abgangen, welche beyde Tugenden 
man zwar felten beyeinander zufinden pflegt; Sein geijt- 
her Sinn und widerwertige Begegnuͤſſen, hemmeten 
endlich den Lauff feiner weltlichen Gluͤckſeeligkeit, jo, daß 
er feinen Adel und ansehenliche Güter in Schotten, da er 
gebürtig, verjchmähete und Hindan feßete, weil ihm alle 
Belthändel abgeſchmack, eitel und vermwerfflich vorfamen: 
Er verhoffte, mit einem Wort, feine gegenwärtige Hoheit, 
um eine kuͤnfftige beſſere Glori zuvermwechjeln, weil jein 
hoher Geift einen Ekel an allem zeitlichen Pracht hatte, 
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und fein Dichten und Trachten war nur nad) einem ſolchen 
erbärmlichen Leben gerichtet, darin du ihn im Wald an= 
getroffen, und biß in feinen Tod Gefellichafft geleiftet Haft: 
Meines Erachtens ift er durch Lefung vieler Papiſtiſchen 
Bücher, von dem Leben der Alten [75] Eremiten, (oder 
auch durch das widrige und ungünftige Gluͤck) hierzu ver— 
leitet worden. 

Ich wil dir aber auch nicht verhalten, wie er in dert 
Spefjert, und jeinem Wunfch nach, zu jolchem armjeeligen 
Einfidler- Leben fommen jey, damit du ins fünfftige auch 
andern Leuten etwas davon zuerzehlen weiſt: Die 
zweyte Nacht hernach, al3 die blutige Schlacht vor Hoͤchſt 
verlohren worden, fam er einzig und allein vor meinen 
Piarchof, als ich eben mit meinem Weib und Kindern 
gegen dem Morgen entjchlaffen war, weil wir wegen deß 
Lermend im Land, den beydes die Flüchtige und Nach— 
jagende in dergleichen Fällen zuerregen pflegen, die vorige 
gange, und auch felbige halbe Nacht durch und durch ge- 
wachet hatten: Er klopffte eritlich fittig an, und folgends 
ungeſtuͤm genug, biß er mich und mein fchlafftrunden Ge— 
find erwedte, und nachdem ich auff fein Anhalten und 
wenig Wortwechleln, welches beyderjeit3 gar beſcheiden 
fiel, die Thuͤre geöffnet, fahe ich den Cavallier von jeinem 
mutigen Pferd fteigen, fein koſtbarlich Kleid war eben fo 
ſehr mit feiner Feinde Blut beiprengt, als mit Gold und 
Silber verpremt; und weil er feinen blojjen Degen noch 
in der Fauft hielt, jo fam mich Fort und Schreden an, 
nachdem er ihn aber einjtedte, und nichts als lauter Hoͤf— 
lichkeit vorbradhte, Hatte ich Urfache mich zuverwundern, 
daß ein jo waderer Herr einen jchledhten Dorff- Pfarr jo 
freundlih um Herberge anredete: Ich Sprach ihn jeiner 
ſchoͤnen Perſon, und feines herrlichen Anſehens halber, 
vor den Mannöfelder ſelbſt an, Er aber jagte, er jey 
demfelben vor dißmal nur in der Unglüdjeeligfeit nicht 
allein zus[76]vergleichen, jondern auch vorzuziehen; drey 
Dinge beflagte er, nemlich 1. feine verlorne hoch-ſchwangre 
Gemahlin, 2. die verlorne Schlacht, und 3. daß er nicht 
gleih andern redlichen Soldaten, in derjelben vor das 
Evangelium jein Leben zulaffen, das Glüd gehabt hätte. 


Eriten Buchs, 22. Cap. 61 


Ich wolte ihn tröften, jahe aber bald, daß feine Groß- 
müthigfeit feines Troſtes bedorffte, demnach theilte ich 
mit, was das Hauß vermogte, und ließ ihm ein Sol- 
daten-Bett von friichem Stroh machen, weil er in fein 
anders ligen wolte, wiewol er der Ruhe jehr bedurfftig 
war. Das erite, das er den folgenden Morgen thät, war, 
daß er mir fein Pferd jchendte, und fein Geld (jo er an 
Bold in feiner Kleinen Zahl bey fich Hatte) ſamt etlich 
föftlihen Ringen, unter meine Frau, Kinder und Gefinde 
außtheilete. Ach wuſte nicht wie ich mit ihm dran war, 
weil die Soldaten viel eher zunehmen als zugeben pfle— 
gen; trug derowegen Bedendens, jo grojje Verehrungen 
anzunehmen, und wante vor, daß ich jolches um ihn nicht 
meritiret, noch Hinwiederum zuverdienen wiſſe, zudem 
jagte ih, warn man jolhen Reichthum, und jonderlich 
das fojtliche Pferd, welches fich nicht verbergen TLiefje, 
bey mir und den Meinigen ſehe, jo würde männiglich 
ſchlieſſen, ich hätte ihn berauben, oder gar ermorden helffen. 
Er aber jagte, ich jolte dißfalls ohn Sorg eben, er wolte 
mih vor folcher Gefahr mit feiner eigenen Handichrifft 
verfichern, ja er begehre jo gar fein Hemd, gejchtveige 
feine Kleider auß meinem Pfarrhof nicht zutragen, und 
mit dem öffnete er mir feinen Vorſatz, ein Einfidel zu— 
werden: Ich wehrete mit Händen und Fuͤſſen was ich 
fonte, weil mich bedindte, daß ſolch [77] Vorhaben zumal 
nah dem Babjtum jchmäde, mit Erinnerung, daß er 
dem Evangelio mehr mit feinem Degen würde dienen 
koͤnnen; Aber vergeblich, dan er machte jo lang und 
viel mit mir, biß ich alles einging, und ihn mit den— 
jenigen Büchern, Bildern und Haußrath mondirte, die du 
bey ihm gefunden, wiewol er nur der wuͤllinen Dede, 
darunter er dieſelbige Nacht auff dem Stroh gejchlaffen, 
vor all dasjenige begehrte, daS er mir verehret Hatte, 
darauß Ließ er ihm einen Rod machen; So muſte ich 
auch meine Wagenketten, die er ftetig getragen, mit ihm 
um eine göldene, daran er feiner Liebjten Conterfait trug, 
vertaufchen, alſo daß er weder Gelt noch Geldes werth 
behielt, mein Knecht führte ihn an das einödifte Ort def 
Walds, und Halff ihm dafelbit feine Hütte auffrichten. 
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Was gejtalt er nun fein Leben dafelbit zugebradht, und 
womit ich ihm zuzeiten an die Hand gangen und außge- 
holffen, weift du jomwol, ja zum theil befjer als ich. 
Nachdem nun neulih die Schlaht vor Nördlingen 
verloren, und ich, wie du weift, rein außgeplündert, und 
zugleich übel bejchädiget worden, habe ich mich hieher in 
Sicherheit geflehnet, weil ich ohn das jchon meine bejte 
Saden hier hatte: Und als mir die paare Geltmittel 
auffgehen wolten, nam ich drey Ringe, und obgemelte 
goldene Kette, mit famt dem anhangenden Eonterfait, To 
ich von deinem Einfidel Hatte, mafjen jein Petſchier-Ring 
auch darunter war, und trugs zu einem Juden, ſolches 
zuverfilbern, der hat es aber der Köftlichfeit und ſchoͤnen 
Arbeit wegen dem Gubernator fäufflich angetragen, welcher 
das Wappen und Conterfait [78] ſtracks gefant, nach mir 
geſchickt, und gefragt, woher ich folche Kleinodien befom- 
men? Sch jagte ihm die Warheit, wieje deß Einfidlers 
Handichrifft oder Ubergab3-Brieff auff, und erzehlete 
allen Berlauff, auch wie er im Wald gelebet und gejtor= 
ben: Er wolte folches aber nicht glauben, jondern kuͤndete 
mir den Arreft an, biß er die Warheit beſſer erführe, 
und indem er im Werd begriffen war, eine Partey auß- 
zuihiden, den Augenschein feiner Wohnung einzunehmen, 
und dich hieher Holen zulaſſen, jo jehe ich dich in Thurn 
führen. Weil dan der Gubernator nunmehr an meinem 
Borgeben nicht zuzweiflen Urfache Hat, indem ich mid) 
auff den Ort, da der Einfidel gewohnet, item auff Dich 
und andere lebendige Zeugen mehr, injonderheit aber auff 
meinen Meßner beruffen, der dich und ihn offt vor Tags 
in die Kirche gelaffen, zumalen auch das Briefflein, jo er 
in deinem Gebet-Büchlein gefunden, nicht allein der War- 
heit, fondern auch deß jeeligen Einfidler3 Heiligkeit, ein 
treffliches Zeugnuß gibet; Als will er dir und mir wegen 
feines Schwagers fel. gutes thun, du darffit dich jet nur 
refolviren, was du wilt, daß er dir thun ſoll? wiltu ftudiren, 
jo will er die Unfoften darzu geben; haſtu Luft ein Hand- 
werd zulernen, jo will er dich eins lernen laffen; wiltu 
aber bey ihm verbleiben, fo will er dich wie fein eigen 
Kind halten, dan er jagte, warn auch ein Hund von feinem 
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Schwager jel. zu ihm fame, jo wolle er ihn auffnehnen: 
Sch antwortete, e3 gelte mir gleich, was der Herr Gu- 
bernator mit mir mache. 


[79] Das XXIII. Capitel. 
Simplicius wird ein Page, item, wie dei Einſidlers Weib 
verloren worden. 

Er Pfarrer zögerte mich auff in feinem Lofament bi 

10. Uhr, eh er mit mir zum Gouverneur ging, ihm 

meinen Entſchluß zujagen, damit er bey demjelben, 
weil er eine freye Tafel hielt, zu Mittags Gaft feyn 
fonne; dan es war damals Hanau blocquirt, und eine 
jolche klemme Zeit bey dem gemeinen Mann, bevorab den 
geflehnten Leuten in jelbiger Veitung, daß auch etliche, 
die fich etwas einbildeten, die angefrorne Rübfchälen auff 
der Gafjen, fo die Reiche etwan Hinmwarffen, auffzuheben 
nicht verſchmaͤheten: Es glüdte ihm auch ſowol, daß er 
neben dem Gouverneur jelbft über der Tafel zufigen 
fam, ich aber wartete auff mit einem Deller in der Hand, 
wie mich der Hofmeilter anwieſe; in welches ich mich zu— 
ihiden mwujte, wie ein Ejel ind Schach-Spiel: Aber der 
Pfarrer erjagte allein mit feiner Zunge, was die Unge- 
ichieflichfeit meines Leib nicht vermogte, Er jagte, daß 
ih in der Wildnuß erzogen, niemals bey Leuten getvejen, 
und dahero wol vor entichuldigt zuhalten, weil ich noch 
nicht wiſſen koͤnte, wie ich mich halten folte; meine Treue, 
die ih dem Einfidel erwiejen, und das harte Leben, fo 
ich bey demfelben überjtanden, wären verwunderns würdig, 
und allein werth, nicht allein meine Ungejchidlichfeit zu— 
gedulden, fondern auch mich dem feinjten Edelfnaben vor- 
zuziehen. Weiter erzehlete er, daß der Einfidel alle 
jeine Freude an mir gehabt, weil ich, wie er oͤffters ge- 
jagt, feiner Liebiten von Angeficht jo ähnlich fey, und daß 
er fich offt über meine Bejtändigfeit [80] und unveränder- 
lichen Willen, bey ihm zubleiben, und ſonſt noch über viel 
Tugenden, die er an mir gerühmt, verwundert hätte. In 
Summa, er fonte nicht genugjam außſprechen, wie mit 
ernftlicher AInbrünftigkeit er fur vor feinem Tod mich 
ihm Pfarrern recommendiret und befant hätte, daß er 
mich fofehr als fein eigen Kind liebe. 
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Diejes Füßelte mich dermafjen in Ohren, daß mich 
bedvundte, ich hätte ſchon Ergöglichfeit genug vor alles 
dasjenige empfangen, daß ich je bey dem Einjidel außge— 
Itanden. Der Gouverneur fragte, ob jein feel. Schwager 
nicht gewuſt hätte, daß er der Zeit in Hanau commandire ? 
Freylich, antwortete der Pfarrer, ich hab es ihm jelb}t 
gejagt; Er hat es aber (zwar mit einem frölichen Ge— 
fiht und Eleinem Lächlen) jo faltjinnig angehört, al3 ob 
er niemals feinen Ramjay gefant hätte, aljo daß ich mich 
noch, wan ich der Sache nachdenfe, über dieſes Manns 
Beitändigfeit und veſten Vorſatz verwundern muß, wie er 
nemlich über fein Her bringen fünnen, nicht allein der 
Welt abzufagen, jondern auch jeinen beiten Freund, den 
er doch in der Nähe hatte, jo gar auß dem Sinn zu— 
ichlagen! Dem Gouverneur, der jonjt fein wäichhergig 
MWeiber-Gemüt Hatte, jondern ein dapfferer heroiſcher 
Soldat war, jtunden die Augen vol Waller: Er jagte, 
hätte ich gewujt, daß er noch im Leben, und wo er ans 
zutreffen geweſt wäre, jo mwolte ih ihn auch wider jeinen 
Willen haben zu mir holen laffen, damit ich ihm feine 
Butthaten hätte erwiedern fünnen, weil mird aber da3 
Gluͤck mißgonnet, als wil ich anftat feiner feinen Sim- 
plieium verjorgen: Ach! fagte er weiters, der redliche 
Cavallier hat [81] wol Urjache gehabt, feine Schwangere Ge- 
mahlin zubeflagen, dan fie ijt von einer Parthey Kaͤiſerl. 
Reuter im Nachhauen, und zwar auch im Spejjert ge— 
fangen worden. Als ich folches erfahren, und nicht3 anders 
gewuſt, al3 mein Schwager jey bey Hoͤchſt tod geblieben, 
habe ich gleich einen Trompeter zum Gegentheil gejchict, 
meiner Schweiter nachzufragen, und diejelbe zuranzioniren, 
habe aber nicht? anders damit außgerichtet, als daß ich 
erfahren, gemelte PBartey Reuter jey im Spefjert von 
etlichen Bauren zertrennt, und in ſolchem Gefecht. meine 
Schweiter von ihnen wieder verloren worden, aljo daß ich 
noch biß auff diefe Stunde nicht weiß, wohin fie kommen. 

Diefe3 und dergleichen war deß Gouverneurs und 
Pfarrer Tiſch-Geſpraͤch, von meinem Einfidel und feiner 
Liebiten, welches paar Ehevold um foviel dejtomehr be— 
dauret wurde, weil fie einander nur ein Jahr gehabt 
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hatten. Aber ich ward aljo deß Gubernators Page, und 
ein jolcher Kerl, den die Leute, jonderlich die Bauren, 
war ich fie bey meinem Herren anmelden jolte, bereits 
Herr Jung nanten, wiewol man jelten einen Jungen jihet, 
der ein Herr gemwejen, aber wol Herren, die zuvor Jungen 
waren. 


Das XXIV. Lapitel. 
Simplicius tadelt die Leute, und fihet viel Abgötter in der Welt. 


Amal3 war bey mir nichts jchäßbarliches, als ein 

reines Gewiſſen, und auffrichtig frommes Gemüt zu— 

finden, welches mit der edlen Unſchuld und Einfalt 
begleitet und umgeben war; ich mwujte von den Lajtern 
nicht3 anders, al3 daß ich fie etwan [82] hören nennen, 
oder davon gelejen hatte, und wan ich deren eins wuͤrck— 
{ich begehen jahe, war mir3 eine erjchrödliche und feltene 
Sade, weil ich erzogen und gewehnet worden, die Gegen- 
wart Gottes allezeit vor Augen zuhaben, und auff3 
ernjtlichite nach jeinem heiligen Willen zuleben, und weil 
ih denjelben wujte, pflegte ich der Menjchen Thun und 
Weſen gegen demjelben abzumegen, in jolcher Übung be— 
dindte mich, ich ſehe nichts als eitel Greuel: HErr 
GOtt! wie vermwunderte ich mich anfänglih, wan ich 
da3 Geſetz und Evangelium, jamt den getreuen War- 
nungen Chrijti betrachtete, und hingegen derjenigen Werde 
anjahe, die fi) vor feine Jünger und Nachfolger auß— 
gaben; Anjtat der auffrichtigen Meynung, die einjed- 
weder rechtichaffener Ehrijt haben foll, fand ich eitel Heu— 
heley, und ſonſt jo unzehlbare Thorheiten bey allen Welt- 
Menſchen, daß ich auch zweiffelte, ob ich Chrijten vor 
mir hätte oder nicht? dan ich konte leichtlich merden, 
daß männiglih den ernätlichen Willen GOTTES wuͤſte, 
ih merdte aber Hingegen feinen Ernſt, denjelben zuvoll— 
dringen. 

Alfo Hatte ich wol taufenderley Grillen und jelgame 
Gedanden in meinem Gemüt, und gerieth in ſchwere An— 
fehtung, wegen dei Befelchs Ehrifti, da er ſpricht: Richtet 
richt, jo werdet ihr auch nicht gerichtet. Nichts deſto 
weniger famen mir die Worte Pauli zu Gedaͤchtnuͤß, die 
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er zun Gal. am 5. Cap. ſchreibet: Offenbar jind alle 
Werde deß Fleiſches, als da find Ehebruch, Hurerey, Un= 
reinigfeit, Unzucht, Abgötterey, Zauberey, Feindichaft, 
Hader, Neid, Zorn, Zand, Zweytracht, Rotten, Haß, [83] 
Mord, Sauffen, Freifen, und dergleichen, von welchen ich 
euch habe zuvor gejagt, und jage es noch wie zuvor, daß, 
die folches thun, werden das Reich Gottes nicht ererben! 
Da gedadte ih, das thut ja fait jederman offentlich, 
warum ſolte dan ich nicht auch auf deß Apoſtels Wort 
offenhergig jchlieffen dörffen, daß auch nicht jederman jelig 
werde. 

Naͤchſt der Hoffart und dem Geig, jamt deren er- 
baren Anhängen, waren Freſſen und Sauffen, Huren und 
Buben, bey den Vermüglichen eine tägliche Ubung; was 
mir aber am aller=erfchrödlichiten vorfam, war Ddiejer 
Greuel, daß etliche, jonderlih Soldaten Burj), bey wel- 
hen man die Lafter nicht am ernitlichiten zuftraffen 
pfleget, beydes auß ihrer Gottlofigfeit und dem heiligen 
Willen Gottes felbiten, nur einen Scherg madten. Zum 
Erempel, id) horete einsmals einen Ehebrecher, welcher 
wegen vollbrachter That noch gerüuhmt ſeyn wolte, Dieje 
gottloje Worte jagen: ES thut3 dem gedultigen Hanrey 
genug, daß er meinetwegen ein paar Hörner trägt, und 
wan ich die Warheit befennen fol, jo hab ichs mehr 
dem Mann zuleid, al3 der Frau zulieb gethan, damit ich 
mih an ihm rächen möge. O fahle Rache! Antwortete 
ein ehrbar Gemüt, fo dabey ſtund, dadurch man fein eigen 
Gewiſſen befledet, und den ſchaͤndlichen Namen eines Ehe- 
brechers überfomt! Was Ehebrecher? Antwortete er ihm 
mit einem honifchen Gelächter, ich bin darum fein Ehe- 
brecher, wanſchon ich dieſe Ehe einwenig gebogen habe; 
Diß ſeynd Ehebrecher, wovon das jechite Gebot jaget, 
allwo es verbeut, daß feiner einem andern in Garten 
fteigen, und die Kirfchen eher brechen folle, [84] als der 
Eigentdums =» Herr! Und daß ſolches aljo zuverjtehen 
jey, erklärte er gleich darauff, nach feinem Teuffels - 
Catechiſmo, das fiebende Gebot, welches diefe Meynung 
deutlicher vorbringe, indem es faget: Du folt nicht ftelen, zc. 
Solder Worte trieb er viel, alfo daß ich bey mir jelbit 


Erften Buchs, 24. Cap. 67 


jeuffgete und gedachte: O Gottgläfterlicher Sünder! du 
nenneft dich jelbjt einen Ehebieger, und den gütigen Gott 
einen Ehebrecher, weil er Mann und Weib durch den Tod 
voneinander trennet; meyneftu nicht, ſagte ich auß uͤbri— 
gem Eyfer und Verdruß zu ihm, mwiewol er ein Officier 
war, daß du dich mit diejen gottlofen Worten mehr ver- 
fündigeft, al3 mit dem Ehebruch ſelbſt? Er aber ant- 
wortete mir: Du Maußfopff, joll ich dir ein paar Obhrfeigen 
geben? Ach glaube auch, daß ich ſolche dicht befommen, 
warn der Kerl meinen Herrn nicht hätte fürchten müffen: 
sch aber ſchwieg ftill, und jahe nachgehends, dab es gar 
feine feltene Sache war, wan ſich Ledige nad) Berehelich- 
ten, und Berehelichte nach Ledigen umjahen. 

Als ich noch bey meinem Einfidel den Weg zum 
ewigen Leben jtudirete, verwunderte ich mich, warum doc) 
Gott feinen Bold die Abgötterey fo hochſtraͤfflich verbo- 
ten? dan ich bildete mir ein, wer einmal den maaren 
ewigen GOtt erfant Hätte, der würde wol nimmermehr 
feinen andern ehren und anbeten; jchloß aljo in meinem 
dummen Sinn, diß Gebot ſey unnötig, und vergeblich ge- 
geben worden: Aber ah! ich Narr wuſte nicht was ich 
gedachte, dan jobald ich in die Welt fam, vermerdte ich, 
dab (diß Gebot unangefehen) beynahe jeder Welt-Menjch 
einen befondern Neben-Gott hatte, ja etliche hatten wol 
mehr, [85] als die alte und neue Heiden felbften, etliche 
hatten den Ihrigen in der Kuͤſten, auff welchen fie allen 
Troft und Zuverficht fasten, mancher hatte den feinen 
bey Hof, zu welchem er alle Zuflucht geftellet, der doch 
nur ein Favorit, und offt ein Liederlicher Bernheuter war, 
als jein Anbeter ſelbſt, meil jeine lüfftige Gottheit nur 
auff deß Bringen Aprillenwetteriſchen Gunſt beitund; 
andere hatten den ihrigen in der Reputation, und bilde— 
ten ſich ein, wan ſie nur dieſelbige erhielten, ſo waͤren 
fie ſelbſt auch halbe Götter; noch andere Hatten den 
ihrigen im Kopff, nemlich diejenige, denen der waare GOtt 
ein gefund Hirn verliehen, aljo daß fie einzige Künfte 
und Wiffenfchafften zufaffen gejchidt waren, diejelbe jagten 
den gütigen Geber auff eine Seite, und verliefen fich 
auff die Gabe, in Hoffnung, fie würde ihnen alle Wol- 
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fahrt verleihen; Auch waren viel, deren Gott ihr eigener 
Bauch war, welchem fie täglich die Opffer raichten, wie 
vorzeiten die Heiden dem Baccho und der Cereri gethan, 
und wan ſolcher ſich unmillig erzeigte, oder fonjt Die 
menschliche Gebrechen ſich anmeldeten, jo machten die elende 
Menſchen einen Gott auß dem Medico, und juchten ihres 
Lebens Aufenthalt in der Apothede, auf welcher jie zwar 
öffters zum Tod befördert wurden. Manche Narren mach- 
ten ihnen Göttinnen auß glatten Metzen, dieſelbe nanten 
fie mit andern Namen, beteten fie Tag und Naht an 
mit vielen taufend Seuffgen, und machten ihnen Lieder, 
welche nicht3 anders, als ihr Zob in fich hielten, benebens 
einem demütigen Bitten, daß ſolche mit ihrer Torheit 
ein barmhergiges Mitleiden tragen, und auch zu Närrinnen 
werden wolten, gleichwie fie jelbjt Narren jeyn. [86] 
Hingegen waren Weibsbilder, die hatten ihre eigne 
Schönheit vor ihren Gott auffgeworffen; diefe, gedachten 
fie, wird mich wol vermannen, GOtt im Himmel jage 
darzu, was er will; diejer Abgott ward anjtat anderer 
Opffer täglich mit allerhand Schminde, Salben, Waſſern, 
Pulvern und font Schmirjel unterhalten und verehret. 
Ich ſahe Leute, die wolgelegene Häufer vor Götter hielten, 
dan fie jagten, jolang fie darin gewohnet, wäre ihnen 
Gluͤck und Heil zugejtanden, und das Gelt gleihjam zum 
Fenſter hinein gefallen; welcher Torheit ich mich höchitens 
verwunderte, weil ich die Urfache jahe, warum die Ein- 
wohner jo guten Zujchlag gehabt: Sch Tante einen Kerl, 
der fonte in etlichen Jahren vor dem Tabad- Handel nicht 
recht jchlaffen, weil er demjelben fein Herb, Sinne und 
Gedanden, die allein GOtt gewidmet ſeyn folten, ge— 
Ichendet hatte, er ſchickte demjelben jo Tags als Nachts 
jo viel taujend Seuffger, weil er dadurch projperirte; 
Aber was geihahe? der Phantaſt jtarb, und fuhr dahin, 
wie der Tabackrauch ſelbſt. Da gedachte ih, O du elen— 
der Menſch! wäre dir deiner Seelen Seeligfeit und deß 
waaren Gottes Ehre, johoch angelegen gemwejen, al3 der 
Abgott, der in Gejtalt eines Brafilianerd mit einer Rolle 
Tabad unterm Arm, und einer Pfeiffen im Maul, auff 
deinem Gaden jtehet, jo lebte ich der unzweifflichen Zu— 
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verſicht, du haͤtteſt ein herrliches Ehren-Kraͤntzlein in 
jener Welt zutragen, erworben. Ein ander gEſell hatte 
noch wol liederlichere Götter, dan als bey einer Gejell- 
Ihafft von jedem erzehlet ward, auff was Weile er fich 
in dem greulihen Hunger und theuren Zeit ernähret 
und durchgebracht, jagte dieſer mit Teut-[87]jchen Worten: 
die Schneden und Froͤſche ſeyn fein Herr Gott geweſen, 
er hätte jonft in Mangel ihrer müffen Hungers jterben: 
Sch fragte ihn, was ihm dan damals GDtt felbjt ge- 
weſen märe, der ihm jolche Inseeta zu feinem Auffentyalt 
befchehret hätte? Der Tropff aber wuſte nicht? zuant- 
mworten, und ich muſte mich um foviel deito mehr ver- 
wundern, weil ich noch nirgends gelefen, daß die Alte 
abgoͤttiſche Egyptier, noch die Neulichite Americaner, jemals 
dergleichen Ungeziefer vor Gott außgeichrien, mie diejer 
Geck thäte. 

Ich Fam einsmals mit einem vornehmen Herrn in 
eine Kunſt-Kammer, darin ſchoͤne Raritäten waren, unter 
den Gemählden gefiel mir nichts beffer, al3 ein Ecce Homo! 
wegen feiner erbärmlichen Darftellung, mit welcher e3 
die Anjchauer gleihjam zum Mitleiden verzudte; Darneben 
hing eine papierne Karte in China gemahlt, darauff ftun- 
den der Chinefer Abgötter in ihrer Majeftät fibend, deren 
theils mie die Teuffel geftaltet waren, der Herr im Hauß 
fragte mich, welches Stüud in feiner Kunſt-Kammer mir 
am beiten gefiele? Ach deutete auff befagtes Eece Homo; 
Er aber fagte, ich irre mich, das Chineſer Gemähld wäre 
rarer, und dahero auch köftliher, er wolle es nicht um 
zehen folder Eece Homo manglen: Ich antwortete, Herr, 
it euer Herb mie euer Mund? Er fagte, ich verjehe 
michs; Darauff jagte ih: So iſt auch euers Hertzens 
Gott derjenige, deſſen Eonterfait ihr mit dem Mund be- 
fennet, das koͤſtlichſte zuſeyn: Phantaft, fagte jener, ich 
zstimire die Rarität! Ich anttvortete, was ijt jeltener 
und Verwunderns wuͤrdiger, als daß Gottes [88] Sohn 
felbft unfert wegen gelitten, mie uns diß Bildnus vor- 
ftellet? 
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Das XXV. Capitel. 


Dem felgamen Simplicio komt in der Welt alles felgam vor, 
und er hingegen der Welt aud. 


Dfehr wurden nun diefe und noch eine gröfjere Menge 

anderer Art Abgötter nicht geehret, ſoſehr ward 

hingegen die waare Göttliche Majejtät verachtet, dan 
gleichwie ich niemand jahe, der fein Wort und Gebot zu— 
halten begehrte, alſo jahe ich Hingegen viel, die ihm in 
allem widerftrebten, und die Zöllner (welche zu den Zei— 
ten, al3 Chriftus noch auff Erden wandelte, offene Suͤn— 
der waren) mit Boßheit übertraffen: Chriſtus Spricht, 
liebet euere Feinde, jegnet die euch fluchen, thut wol denen 
die euch haſſen, bittet vor die jo euch beleidigen und ver- 
folgen, auff daß ihr Kinder jeyd euer? Vaters im Him- 
mel; dan jo ihr Liebet, die euch lieben, was werdet ihr 
für Lohn Haben? thun folches nicht auch die Zöllner ? 
und jo ihr euch nur zu eueren Brüdern freundlich thut, 
was thut ihr fonderliches? thun nicht die Zöllner auch 
alſo? Aber ich fand nicht allein niemand, der dieſem Be- 
felch Chriſti nachzulommen begehrte, jondern jederman 
thät gerad das Widerſpiel, e3 hieß, viel Schwäger, viel 
Knebel-Spieſſe; und nirgends fand ſich mehr Neid, Haß, 
Mißgunſt, Hader und Zand, als zwijchen Brüdern, Schmwe- 
jtern, und andern angebornen Freunden, jonderli war 
ihnen ein Erb zutheilen, zugefallen war; auch ſonſt 
haßte das Handwerd aller Orten einander, aljo, daß ich 
handgreifflich jehen und jchlieffen mujte, daß vor diefem 
- die offene Sünder, Bublicanen und Zöllner, [89] welche wegen 
ihrer Boßheit und Gottlofigfeit bey maͤnniglich verhaßt 
waren, un3 heutigen Chriſten mit Übung der brüderlichen 
Liebe weit überlegen geweſen; mafjen ihnen Chriſtus 
ſelbſten das Zeugnus gibet, daß ſie fich untereinander 
geliebet Haben: Dahero betrachtete ih, war wir feinen 
Lohn Haben, jo wir die Feinde nicht lieben, was vor 
groffe Straffen wir dan gemwärtig ſeyn müffen, warn mir 
auch unsere Freunde hafjen; wo die grüfte Liebe und Treue 
feyn ſolte, fand ich die Höchite Untreue, und den gewal- 
tigiten Haß. Mancher Herr jchund feine getreue Diener 
und Unterthanen, Hingegen wurden etlihe Unterthanen 
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an ihren frommen Herren zu Schelmen. Den continuir- 
lichen Zand vermerdte ich zwiſchen vielen Eheleuten, man— 
her Tyrann hielt fein ehrlich Weib ärger als einen Hund, 
und manche loſe Vettel ihren frommen Mann vor einen 
Narren und Ejel. Biel Hündishe Herren und Meifter 
betrogen ihre fleiſſige Dienftboten um ihren gebührenden 
Lohn, und jchmälerten beydes Speiß und Trand, hingegen 
ſahe ich auch viel untreu Gefinde, die ihre fromme Herren 
entweder durch Diebjtal oder Fahrläffigkeit ind Verderben 
fasten. Die Handel3-Leute und Handwerder ranten mit 
dem Juden-Spieß gleihjlam um die Wette, und jogen 
durch allerhand Funde und Voͤrthel dem Bauersmann ſei— 
nen jauren Schweiß ab; Hingegen waren theild Bauren 
fo gar gottloß, daß fie fi auch darum befiimmerten, 
wan ſie nicht rechtichaffen genug mit Boßheit durchtrieben 
waren, andere Leute, oder auch wol ihre Herren jelbit, 
unterm Schein der Einfalt zuberuffen. ch ſahe eins- 
mal3 einen Soldaten einem andern eine [90] dichte Maul- 
ichelle geben, und bildete mir ein, der Gefchlagene wuͤrde 
den andern Baden auch darbieten: (meil ich noch niemal 
bey feiner Schlägerey gemwejen) Aber ich irrete, dan der 
Beleidigte zog von Leder, und verſatzte dem Thäter eine 
Wunde davor an Kopff: Ich fchrie ihm überlaut zu, und 
jagte: Ah Freund, was machſtu? Da wär emer ein 
Bernheuter, anttwortete jener, ich will mich der Teuffel 
hol ꝛc. ſelbſt rächen, oder das Leben nicht haben! hey, 
müfte doch einer ein Schelm jeyn, der fich jo coujoniren 
lieffe. Der Lermen zwijchen dieſen zweyen Duellanten 
ergröfferte fih, meilen beyderfeit3 Beyſtaͤnder, ſamt dem 
Umstand und Zulauff, einander auch in die Hare famen; 
da hörete ich fchweren bey GDtt und ihren Seelen fo 
leichtfertig, daß ich nicht glauben konte, daß fie dieſe vor 
ihr edeljtes Kleinod hielten: Aber das war nur Rinder: 
ipiel, dan e3 blieb bey jo geringen Kinderſchwuͤren nicht, 
ſondern e3 folgte gleich hernach: Schlag mich der Donner, - 
der Blitz, der Hagel, zerreiß und Hol mich der ꝛc. ja 
nicht einer allein, fondern Hundert taufend, und führen 
mi in die Lufft hinweg! Die H. Sacramenta muften 
nicht nur jiebenfältig, fondern auch mit Hundert taufenden, 
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fo viel Tonnen, Galleren und Statgräben voll herauß, 
alfo daß mir abermal die Haare gen Berg jtunden. Ich 
gedachte wiederum an den Befelch Ehrifti, da er jaget: 
hr jollet allerdings nicht jchiworen, weder bey dem Him— 
mel, dan er ijt Gottes Stul, noch bey der Erden, dan 
fie ift feiner Füffe Schemel, noch bey Serufalem, dan fie 
iſt eines groffen Königs Stat, auch folt du nicht bey 
deinem Haupt jchwüren, dan du vermagft nicht ein ein= 
ziges Haar weiß oder [91] ſchwartz zumachen, eure Rede 
aber jey Ja, Sa, Nein, Nein, was drüber ift, das ift vom 
Übel. Dieſes alles, und was ich jahe und hoͤrete, erwug 
ih, und jchloß veitiglich, daß dieſe Balger feine Ehriften 
feyn, fuchte derowegen eine andre Gejellichafft. 

Zum aller-erfchrödlichiten fam mir vor, wan ich 
etlihe Großfprecher fich ihrer Boßheit, Sünden, Schande 
und Lafter rühmen hörete, dan ich vernam zu unterjchied- 
lihen Zeiten, und zwar täglich, daß fie jagten: Bot Blut, 
wie haben wir gejtern gejoffen! Sch Habe mich in einem 
Tag wol dreymal voll gejoffen, und eben jo vielmal ge= 
fogt. Potz Stern, wie haben wir die Bauren, die Schel— 
men, tribulirt. Bob Stral, wie haben wir Beuten ge= 
macht. Pot Hundert Gifft, wie haben wir einen Spaß 
mit den Weibern und Mägden gehabt. Stem, ich habe 
ihn darnider gehauen, al3 wan ihn der Hagel hätte nider 
geihlagen. Sch Habe ihn geichoffen, daß er das Weiſſe 
über fich kehrte. Ich Habe ihn fo artlich über den Doͤlpel 
geworffen, daß ihn der Teuffel hätte holen mögen. Ich 
habe ihm den Stein geftoffen, daß er den Hals Hätte 
breden mögen. Solche und bdergleihen un-Chriſtliche 
Reden erfilleten mir alle Tage die Ohren, und über das, 
jo hoͤrete und fahe ich auch in Gottes Namen fündigen, 
welches wol zuerbarmen iſt; von den Kriegern ward es 
am meilten practicirt, war fie nemlich ſagten: Wir wollen 
in Gottes Namen auff Partey, Pluͤndern, Mitnemen, 
Todfchieffen, Nidermachen, Angreiffen, gefangen nemen, in 
Brand fteden, und was ihrer fchrödlichen Arbeiten und 
Berrihtungen mehr jeyn mögen. Alfo wagen auch die 
Wucherer mit dem Verkauff in Gottes Na-[92]men, damit 
fie ihrem Zeufflifhen Geig nad fjchinden und jchaben 
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mögen. Sch habe zween Maußköpffe jehen hengen, die 
wolten einsmal3 bey der Nacht jtelen, und als fie die 
Leiter angejtellet, und der eine in Gottes Namen einjteigen 
wolte, warff ihn der wachtſame Haußvater ins ZTeuffels 
Namen wieder herunter, davon er ein Bein zerbrach, und 
alfo gefangen, und über etlihe Tage hernach jamt feinem 
Camerad aufgefnüpffet ward. Wan ih nun fo etwas 
hörete, jahe, und beredete, und wie meine Gewonheit war, 
mit der H. Schrifft hervor wiſchte, oder ſonſt treuherbig 
abmahnete, jo hielten mich die Leute vor einen Narren, 
ja id) ward meiner guten Meynung halber jo ofit auß- 
gelahet, daß ih endlih auch unmwillig ward, und mir 
vorjagte, gar zujchweigen, welches ich doch auß Chrift- 
licher Liebe nicht halten konte. Ach wuͤnſchete, daß jeder: 
man bey meinem Einjidel wäre aufferzogen worden, der 
Meynung, e3 würde alsdan auch männigli der Welt 
Weſen mit Simplicii Augen anjehen, wie ichs damals 
beijchauete. Ich war nicht jo wißig, wan lauter Simplici 
in der Welt wären, daß man alsdan auch nicht ſoviel 
Laſter jehen werde. Indeſſen iſt doch gewiß, daß ein 
Welt-Menſch, welder aller Untugenden und Thorheiten 
gewohnt, und jelbiten mit machet, im wenigjten nicht em— 
pfinden fan, auff was vor einer bojen Strafie er mit 
feinen Geferten wandelt. 


Das XXVI. Capitel. 
Ein ſonderbarer neuer Brauch, einander Gluͤck zuwuͤnſchen, 
und zubewillkommen. 
Ls ich nun vermeynete, ich haͤtte Urſache zuzweifeln, 
ob ih unter Chriſten wäre oder nicht? ging [93] 
ih zu dem Pfarrer, und erzehlte alles, was ic) ge- 
höret und gefehen, auch was ich vor Gedanden hatte, 
nemlih daß ich die Leute nur vor Spötter Chrifti und 
jeines Wort3, und vor feine Chriften hielte, mit Bitte, er 
wolle mir doch auß dem Traum helffen, damit ich wiſſe, 
wovor ich meine Neben-Menjchen halten folte; Der Pfarrer 
antwortete, freylich find fie Chriſten, und wolte ich dir 
nit rathen, daß du fie anderft nennen ſolteſt. Mein 
GOtt! fagte ih, wie fan es jeyn? dan warn ich einem 
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oder dem andern jeinen Fehler, den er wider GOtt be= 
gehet, verweile, jo merde ich verjpottet und außge— 
lacht: Deſſen verwundere dich nicht, antwortete der Pfar- 
rer, ich glaube, wann unfere erjte fromme Chrijten, die 
zu Chrifti Zeiten gelebt, ja die Apoiteln jelbit, anjego 
aufferftehen, und in die Welt kommen folten, daß fie 
mit dir eine gleiche Frage thin, und endlih auch jo 
wol al3 du, von jedermännigli vor Narren gehalten 
wirrden; das, was du bißher fihejt und hörejt, iſt eine 
gemeine Sache, und nur Sinderjpiel gegen demjenigen, 
da3 joniten jo heimlich al3 offentli und mit Gewalt, 
wider GOtt und den Menfchen vorgehet, und in der 
Melt verübet wird, aber laß dich das nicht ärgern, 
du wirſt wenig Chrijten finden, wie Herr Samuel jel. 
einer geweſen ift. 

Indem al3 wir jo miteinander redeten, führet man 
etliche, jo vom Gegentheil waren gefangen worden, übern 
Platz, welches unfern Discurs zerjtörete, weil wir Die 
Gefangene auch beſchaueten: Da vernam ich eine Unfinnig- 
feit, dergleichen ich mir nicht hätte dörffen träumen laſſen: 
Es mar aber eine neue Mode einander zugrüflen und zu— 
bewillfommen, [94] dan einer von unjrer Guarnijon, welcher 
hiebevor dem Käifer auch gedienet Hatte, fante einen von 
den Gefangenen, zu dem ging er, gab ihm die Hand, 
drudte jenem diejeinige vor lauter Freude und Treuherbig- 
feit, und jagte: Daß dich der Hagel erfchlage, (Alt-Teutich) 
lebſtu auch noch Bruder? Potz Fickerment, wie führt una 
der Teuffel hier zufammen! ch Habe jchlag mich der 
Donner vorlängjt gemeynt, du waͤrſt gehengt worden: 
Darauff antwortete der ander, potz Blib Bruder, biftug, 
oder bijtus nicht? daß dich der Teuffel hole, mie bijtu 
hieher fommen? ich hätte mein Lebtag nicht gemeynt, daß 
ih dich wieder antreffen wuͤrde, fondern Habe gedacht, 
der Teuffel hätte dich vorlängft Hingeführet. Und als fie 
wieder voneinander gingen, ſagte einer zum andern, 
anjtat behüte dih Gott; Strid zu, Strid zu, morgen 
fommen wir vielleicht zufammen, dan wollen wir brav mit- 
einander ſauffen. 

Sit das nicht ein fchöner gottjeliger Willkomm? fagte 
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ih zum Pfarrer, find das nicht Herrliche Chriftliche 
wünjche? haben dieje nicht einen heiligen Vorſatz auff den 
morgenden Tag? wer wolte jie vor Chrijten erfennen, 
oder ihnen ohn Erjtaunen zuhören? wan fie einander auf 
Chrijtlicher Liebe jo zujprechen, wie wird e3 dan hergeben, 
warn fie miteinander zanden? Herr Pfarrer, war diß 
Schaͤfflein Chriſti find, ihr aber deſſen bejtellter Hirt, jo 
wil euch gebühren, ſie auff eine beſſere Wäide zuführen; 
Sa, antwortete der Pfarrer, Liebes Kind, es gehet bey 
den gottlofen Soldaten nicht anders her, GOtt erbarm 
e3! mwangleich ich etwas jagte, jo wäre es joviel, al3 wan 
ih den Tauben predigte, und ich hätte [95] nichts anders 
davon, al3 diejer gottlojen Burjch gefährlichen haß. Ich 
verwunderte mich, jhmwäste noch eine Weile mit dem Pfar- 
rer, und ging dem Gubernator auffzumarten, dan ich) 
hatte gewilje Zeiten Erlaubnus, die Stat zubejchauen, 
und zum Pfarrer zu gehen, weil mein Herr von meiner 
Einfalt Wind Hatte, und gedachte, ſolche wuͤrde fich legen, 
warn ich herum terminirte, etwas jehe, hörete, und von 
andern geſchulet, oder wie man ſaget, gehobelt und ge— 
ruͤlpt wuͤrde. 


Das XXVII. Capitel. 
Dem Secretario in der Cantzley, wird ſtarck geraͤuchert. 


Eines Herrn Gunſt vermehrte ſich taͤglich, und ward 

jelaͤnger jegroͤſſer gegen mir, weil ich nicht allein 

ſeiner Schweſter, die den Einſidel gehabt hatte, ſon— 
dern auch ihm ſelbſten jelaͤnger jegleicher ſahe, indem die 
gute Speiſen und faule Taͤge mich in Kuͤrtze glatthaͤrig 
machten. Dieſe Gunſt genofje ich bey jedermaͤnniglich, 
dan wer etwas mit dem Gubernator zuthun hatte, der 
erzeigte ſich mir auch guͤnſtig, und ſonderlich mogte mich 
der Secretarius wol leiden, indem mich derſelbe rechnen 
lernen muſte, hatte er manche Kurtzweile von meiner Ein— 
falt und Unwiſſenheit; Er war erſt von den Studien 
kommen, und ſtack dahero noch voller Schulpoſſen, die 
ihm zuzeiten ein Anſehen gaben, als wan er einen Sparrn 
zuviel oder zuwenig gehabt haͤtte, er uͤberredete mich offt, 
ſchwartz ſey weiß, und weiß ſey ſchwartz, dahero kam es, 
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daß ich ihm in der erjte alles, und auffs letzte gar nichts 
mehr glaubte: Sch tadelte ihm einsmahls fein fchmierig 
Dintenfaß, er aber antwortete, ſolches ſey jein beites 
Stud in der [96] gangen Canteley, dan auß demjelben 
lange er herauß was er begehre, die fchonfte Ducaten, 
Kleider, und in Summa mas er vermögte, hätte er nach 
und nach herauß gefiiht: Sch molte nicht glauben, daB 
auß einem jo kleinen verächtlichen Ding jo herrliche Sachen 
zubefommen wären; Hingegen jagte er, ſolches vermöge 
der Spiritus Papyri (aljo nante er die Dinte) und das 
Dintenfaß würde darum ein Faß genennet, weil e3 groſſe 
Saden fafje: Sch fragte, wie mans dan herauß bringen 
fünte, fintemal man faum zween Finger hinein fteden 
mögte? Er antwortete, er hätte einen Arm im Kopff, 
der folhe Arbeit verrichten müffe, er verhoffe ihm bald 
auch eine fchöne reiche Qungfer Herauß zulangen, und 
wan er das Gluͤck hätte, fo getraue er auch eigen Land 
und Leute herauß zubringen, welches wol ehemals ge- 
ſchehen wäre: Ich mufte mich über dieſe kuͤnſtliche Griffe 
veriwundern, und fragte, ob noch mehr Leute ſolche Kunſt 
fonten? Freylich, antwortete er, alle Cantzler, Doctorn, 
Secretarii, Procuratorn oder Advocaten, Commiffarii, 
Notarii, Kauff- und Handel - Herren, und fonft unzehlich 
viel andere mehr, welche gemeiniglich, wan fie nur fleiffig 
fiihen, zu reichen Herren darauß werden: Ich jagte, jo 
feynd die Bauren und andere arbeitfame Leute nicht 
wißig, daß fie im Schweiß ihres Angeſichts ihr Brot eſſen, 
und diefe Kunſt nicht auch lernen: Er antwortete, etliche 
wiffen der Kunſt Nuten nicht, dahero begehren fie jolche 
auch nicht zulernen; etliche woltens gern lernen, manglen 
aber deß Arms im Kopff, oder anderer Mittel; etliche 
lernen die Runft, und haben Arms genug, wiſſen aber 
die Griffe nit, jo [97] die Kunft erfodert, warn man 
dadurch will reich werden; andere wiffen und fünnen alles 
was dazu gehöret, fie wohnen aber an der Fehlhalbe, 
und haben feine Gelegenheit wie ich, die Kunft rechtichaffen 
zuüben. 

Als wir dergejtalt vom Dintenfaß (welches mich aller- 
dinge an dei Fortunati Sädel gemahnete) difcurirten, 
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fam mir das Titular- Buch ungefähr in die Hände, darin 
fand ich, meines damaligen Davorhaltens, mehr Thor- 
heiten, al3 mir bißhero noch nie vor Augen kommen; 
Ich jagte zum Secretario, diejes alles find ja Adams— 
Kinder, und eines Gemächts miteinander, und zwar nur 
von Staub und Aſche! Wo fomt dan ein jo groffer Un- 
teriheid her? Allerheiligit, Unuͤberwindlichſt, Durchleuch- 
tigjt! Sind das nicht Göttliche Eigenſchafften? Hier ift 
einer Gnädig, dort ijt der ander Gejtreng; und was mus 
allzeit daS Geborn darbey thun? man weiß ja wol, daß 
feiner vom Himmel fallt, auch feiner auß dem Wafjer 
entjtehet, und daß feiner auß der Erde wächjit, wie ein 
Krautskopff; warum jtehen nur Hoch-Wol-Vor- und Groß— 
geachte da, und Feine genennte? oder wo bleiben die ge- 
fünffte, gejechite, und gejibende? was ijt das vor ein 
naͤrriſch Wort, Borfichtig? welchem jtehen dan die Augen 
hinten im Kopff? Der Secretariug mujte meiner lachen, 
und nam die Mühe, mir eines und deß andern Titul, 
und alle Worte injonderheit außzulegen, ich aber behavrete 
darauf, daß die Titul nicht vecht geben würden, es wäre 
einem viel vühmlicher, wan er Freundlich titulivet wiirde, 
als Gejtreng; Item, wan das Wort Edel an fich jelb-[98] 
iten nicht3 anders, als hochſchaͤtzbarliche Tugenden bedeute, 
warum e3 dan, warn es zwiichen Hochgeborn (welches 
Wort einen Fuͤrſten oder Grafen anzeige) gejeßt twerde, 
ſolchen Fuͤrſtlichen Titul verringere? Das Wort Wolge! 
born ſey eine gantze Unwarheit, ſolches wuͤrde eines jeden 
Barons Mutter bezeugen, wan man ſie fragte, wie es 
ihr bey ihres Sohns Geburt ergangen waͤre? 

Indem ich nun dieſes alſo belachte, entran mir 
unverſehens ein ſolcher grauſamer Leibs-Dunſt, daß beydes 
ich und der Secretarius daruͤber erſchracken; dieſer meldete 
ſich augenblicklich ſowol in unſern Naſen, als in der 
gantzen Schreibſtube ſo kraͤfftig an, gleichſam als wan 
man ihn zuvor nicht genug gehoͤret haͤtte: Trolle dich du 
Sau, jagte der Secretarius zu mir, zu andern Säuen 
in Stall, mit denen du Ruͤlp beſſer zujtimmen, als mit 
ehrlichen Leuten converſiren kanſt; Er muſte aber ſowol 
als ich den Ort raͤumen, und dem greulichen Geſtanck den 
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Pla allein laſſen. Und alfo Habe ich meinen guten 
Handel, den ich in der Schreibjtube hatte, dem gemeinen 
Spruͤchwort nad, auff einmal verferbt. 


Das XXVIII. Capitel. 


Einer lehret den Simplicium auf Neid waarjagen: ja noch wol 
eine andre zierliche Kunft. 


Ch fam aber jehr unſchuldig in diß Unglüd, dan die 

ungewöhnliche Speifen und Arbeneyen, die man mir 

täglich gab, meinen zujammen gejchrumpelten Magen 
und eingefchnorrtes Gedärm wieder zurecht zubringen, 
erregten in meinen Bauch viel gewaltige Wetter und 
ſtarcke Sturmmwinde, welche mich trefflich quäleten, wan 
fie ihren ungejtümen [99] Außbruch fucheten; und dem— 
nad ih mir nicht einbildete, daß es übel gethan fey, 
warn man diß Ort3 der Natur willfahre, majjen einem 
jolhen innerlihen Gewalt in die Läng zumiderjtehen, 
ohn das unmuͤglich, mich auch weder mein Einfidel (weil 
ſolche Gäfte gar duͤnn bey uns gejäet wurden) niemal 
nicht3 davon unterrichtet, noch mein Knaͤn verboten, folche 
Kerl ihres. Wegs nicht ziehen zulaſſen, als ließ ich ihnen 
Lufft, und alles pafjiren, was nur fort wolte, biß ich 
erzehlter mafjen mein Credit beym Secretario verloren: 
Zwar wäre deſſen Gunft noch wol zuentberen geivefen, 
wan ich in feinen gröffern Unfall kommen wäre, dan mir 
gings, wie einem frommen Menjchen der nad) Hof Eomt, 
da fi die Schlange wider den Nasicam, Goliath wider 
den David, Minotaurus wider Theseum, Medusa wider 
Perseum, Circe wider Ulyssem, AEgisthus wider Mene- 
laum, Paludes wider Corebum, Medea wider den Pe- 
liam, Nessus wider Hereulem, und was mehr ift, Althea 
wider ihren eigenen Sohn Meleagrum rüftet. 

Mein Herr hatte einen außgejtochenen Eſſig zum 
Page neben mir, welcher ſchon ein paar Jahre bey ihm 
gewefen, demſelben jchendte ich mein Her, weil er mit 
mir gleichen Alter war: Ich gedachte diejer iſt Jonathan, 
und du bift David; aber er eyferte mit mir, wegen der 
groffen Gunft, die mein Herr zu mir trug, und täglich 
vermehrete; er bejorgte, ich mögte ihm vielleicht die Schuhe 
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gar auftreten, jahe mich deromegen heimlich mit mißguͤn— 
jtigen neidigen Augen an, und gedachte auff Mittel, wie 
er mir den Stein jtoffen, und durch meinen Unfall dem 
jeini-[100]gen vorfommen mögte: Ich aber hatte Dauben- 
Augen, und auch einen andern Sinn als er, ja ich ver- 
traute ihm alle meine Heimlichkeiten, die zwar auff nichts 
anders, als auff kindiſcher Einfalt und Frömmigkeit bejtun- 
den, dahero er mir auch nirgends zufommen fonte. Eing- 
mals jhwäßten wir im Bette lang mit einander, eh wir 
entichlieffen, und indem wir vom Waarjagen redeten, ver: 
ſprach er mich ſolches auch umſonſt zulernen; hieſſe mich 
darauff den Kopff unter die Dede thun, dan er über- 
redete mi, auff ſolche Weife müfte er mir die Kunft 
beybringen; Sch gehorchte fleifjig, und gab auff die An- 
funfft deß Waarjager-Geiftes genaue Achtung, potz Glüd! 
derjelbe nanı feinen Einzug in meiner Naſe, und zwar 
jojtard, daß ich den ganten Kopff wieder unter der Dede 
herfuͤrthun mufte: Was ijt es? fagte mein Lehrmeifter, 
sch antwortete, du Hajt einen jtreichen laffen; Und du, 
antwortete er, haft waar gejagt, und kanſt alfo die Kunſt 
am beten. Dieſes empfand ich vor feinen Schimpff, dan 
ich hatte damals noch feine Galle, fondern begehrte allein 
von ihm zuwiſſen, durch was vor einen Vortel man dieje 
Kerl fo ſtillſchweigend abjchaffen koͤnte? mein Camerad 
antwortete, dieſe Kunft ift gering, du darffit nur das 
linde Bein auffheben, wie ein Hund der an eine Ede 
bruntzt, darneben heimlich jagen: Je pete, Je pete, Je 
pete, und mithin jo jtard gedrudt, als du kanſt, jo 
Ipagiren fie jo ſtillſchweigends dahin, als wan fie ge- 
itolen hätten. Es ift gut, fagte ih, und wanſchon e3 
hernach jtindt, jo wird man vermeynen, die Hunde haben 
die Lufft verfälicht, fjonderlih wan ich das linde Bein 
fein hoch werde auffgehoben [101] haben. Ach, dachte 
ich, — ich doch dieſe Kunſt heute in der Schreibſtube 
gewuſt. 
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Das XXIX. Capitel. 

Simplicio werden zwey Augen auß einem Kalbskopff zutbeil. 
ER andern Tages hatte mein Herr feinen DOfficierern 
und andern guten Freunden, eine Fuͤrſtliche Gajterey 
angejtellet, weil er die angenehme Zeitung bekommen, 

daß die Seinigen das veſte Hauß Braunfel3 ohn Ver— 
luſt einzigen Manns eingenommen; da muſte ich, wie dan 
mein Amt war, wie ein anderer Tijch- Diener helffen 
Speijen aufftragen, einjchenden, und mit einem Deller in 
der Hand auffwarten: Den eriten Tag ward mir ein 
greofjer fetter Kalbskopff (von welchen man zujagen pfleget, 
daß fie fein Armer freffen dörffe) auffzutragen eingehän= 
dDiget; weil nun derjelbig zimlich mürb gejotten war, ließ 
er da3 eine Aug mit zugehöriger gantzen Subjtanz zim— 
lich weit herauß lappen, welches mir ein anmuthiger und 
verführijcher Anblid war: Und weil mich der friiche Ge— 
ruh von der Spedbrühe und auffgejtreutem Ingwer zu— 
gleich anreigete, empfand ich einen jolchen Appetit, daß 
mir da3 Maul ganz voll Waſſer ward: In Summa, das 
Aug lachte meine Augen, meine Naje, und meinen Mund 
zugleih an, und bat mich gleichjam, ich wolte es doch 
meinem heiß=-hungerigen Magen einverleiben: Sch Tieß 
mir nicht lang den Rod zerreifjen, jondern folgte meinen 
Begierden, im Gang Hub ich das Aug mit meinem Löffel, 
den ich erſt denjelben Tag bekommen hatte, jo meijterlic) 
herauf, und jchidte es ohn Anjtoß jo geichwind an feinen 
Drt, daß e3 auch fein Menjch inward, biß das [102] 
Schüppen- Efjen auff den Tiſch fam, und mich und fich 
jelbjt verrieth; dan als man ihn zerlegen mwolte, und 
ein3 von jeinen allerbeiten Gliedmaſſen mangelte, ſahe 
mein Herr gleih, warum der Vorſchneider ſtutzte; Er 
wolte fürwar den Spott nicht haben, daß man ihm einen 
einäugigen Kalbskopff auffzuftellen, das Her haben jolte! 
Der Koh mujfte vor die Tafel, und die jo auffgetragen 
hatten, wurden mit ihm eraminirt; zulegt fam das Facit 
über den armen Simplicum herauß, daß nemlich ihm 
der Kopff mit beyden Augen auffzutragen wäre gegeben 
worden, wie e3 aber weiter gangen, davon mwujte niemand 
zuſagen. Mein Herr fragte, meines Beduͤnckens mit einer 
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ihrödlichen Mine, wohin ich mit dem Kalbs-Aug kommen 
wäre? Gejchwind milchte ich mit meinem Löffel wieder 
auß dem Sad, gab dem Kalbskopff den andern Yang, 
und wieſe fur und gut, was man von mir willen wolte, 
maffen ich das ander Aug, gleichwie das erjte, in einem 
Huy verjhlang: Par Dieu, jagte mein Herr, diefer Act 
ichmädt befjer, als zehen Kälber! Die anweſende Herren 
lobten diejen Außſpruch, und nanten meine That, die ich 
auß Einfalt begangen, eine Wunderfluge Erfindung, und 
Vorbedeutung kuͤnfftiger Dapfferfeit und unerjchrodenen 
Refolution. Alſo daß ich vor dißmal meiner Straffe, 
duch Wiederholung eben deßjenigen, damit ich jolche ver- 
dienet hatte, nicht allein glüdlich entging, fondern auch 
von etlichen kurtzweiligen Poſſenreiſſern, Fuchsſchwaͤntzern 
und Tiſch-Raͤthen, diß Lob erlangte, ich haͤtte weislich 
gehandelt, daß ich beyde Augen zuſammen logirt, damit 
ſie gleichwie in dieſer, alſo auch in je-[103]ner Welt 
einander Hülffe und Gejellfchafft Leijten koͤnten, worzu fie 
dan anfänglich von der Natur gewidmet wären. Mein 
Herr aber jagte, ich jolte ihm ein andermal nicht wieder 
jo fommen. 


Das XXX. Lapitel. 


Wie man nah und nach einen Raufch befomt, und endlich 
unvermerdt blind:voll wird. 


Ey dieſer Mahlzeit (ich ſchaͤtze, es gejchiehet bey an- 

dern auch) trat man gang Chriftlich zur Tafel, man 

ſprach das Tiſch-Gebet jehr jtil, und allem Anfehen 
nach auch jehr andaͤchtig: Solche ftille Andacht continuirte 
jo lang, al3 man mit der Suppe und den eriten Speijen 
zuthun hatte, gleichjam al3 wan man in einem Capucciner- 
Eonvent gejfen Hätte; Aber kaum hatte jeder drey oder 
viermal gejegnet Gott gejagt, da ward jchon alles viel 
lauter: Ich fan nicht bejchreiben, wie fi) nach und nad) 
einezjeden Stimme je länger je höher erhub, ich wolte 
dan die ganze Gejellichafft einem Orator vergleichen, der 
eritlich jachte anfähet, und endlich herauf donnert: Man 
brachte Gerichter, deßwegen Vor-Eſſen genant, meil jie 
gewürbt, und vor dem Trund zugeniefjen verordnet waren, 
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damit derfelbe deſto befjer ein- und fort ginge: Item, Bey— 
Effen, weil fie bey dem Trund nicht übel jchmeden folten, 
allerhand Frantzoͤſiſchen Potagen und Spanijchen Olla Potri- 
den zugefchweigen; welche durch taufendfältige kuͤnſtliche 
Zubereitungen und unzählbare Zufäße, dermaſſen verpfeffert, 
überdummelt, vermummet, mirtirt, und zum Zrund ge= 
rüftet waren, daß fie durch ſolche zufällige Sachen und 
Gewuͤrtz mit ihrer Substanz fi) weit anders verändert 
hatten, al3 [104] jie die Natur anfänglich hervor gebracht, 
aljo daß fie Cneus Manlius jelbiten, wanjchon er erſt 
auf Aſia kommen wäre, und die bejte Köche bey fich ge- 
habt, dannoch nicht gefant Hätte. Ich gedachte, warum 
wolten diefe einem Menjchen, der ihm jolche, und den 
Trund dabey jchmäden laͤſſet, (worzu fie dan vornemlich 
bereitet find) nicht auch feine Sinne zerjtüren, und ihn 
verändern, oder gar zu einer Beſtia machen fünnen? Wer 
weiß, ob Eirce andere Mittel gebrauchet hat, als eben 
dieſe, da fie deß Ulyſſis Geferten in Schweine veränderte? 
Ich ſahe einmal, daß dieſe Gälte die Trachten frafjen wie 
die Säue, darauff ſoffen wie die Kühe, ſich dabey jtelleten 
wie die Ejel, und alle endlich foßten wie die Gerber— 
hunde! Den edlen Hochheimer, Bacheracher und Klingen- 
berger, gofjen fie mit Kübelmäffigen Gläfern in Magen 
hinunter, welche ihre Wirkungen gleich oben im Kopff 
verjpüren lieſſen. Darauff fahe ich meinen Wunder, mie 
fi) alles veränderte; nemlich verjtändige Leute, die kurtz 
zuvor ihre fünff Sinne noch gejund beyeinander gehabt, 
wie fie jet urplößlich anfingen naͤrriſch zuthun, und die 
alberjte Dinge von der Welt vorzubringen; die groſſe 
Thorheiten die fie begingen, und die groſſe Tründe, die 
fie einander zubrachten, wurden je länger je gröffer, aljo 
daß e3 jchiene, ala ob dieſe beyde um die Wette mit- 
einander jtritten, welches unter ihnen am gröjten wäre, 
zuleßt verkehrte fich ihr Kampff in eine unflätige Sanerey. 
Nichts artlicher8 war, al3 daß ich nicht wujte, woher 
ihnen der Dürmel kam, fintemal mir die Würdung deß 
Weins, oder die Trundenheit jelbjt, noch allerdings unbe— 
fant gemwejen, [105] welches dan Luftige Grillen und Phan— 
tajten-Gedanden in meinem werdlichen Nachfinnen ſatzte, 
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ıh jahe wol ihre ſeltzame Minas, ich wuſte aber den Ur- 
ſprung ihres Zuſtandes nit. Biß dahin hatte jeder mit 
gutem Appetit das Geſchirr geldert, als aber die Mägen 
gefüllet waren, hielt es härter als bey einem Fuhrmann, 
der mit geruhetem Gejpann auff der Ebne wol fortfomt, 
om Berg aber nicht hotten fan. Nachdem aber die Köpffe 
ud doll wurden, erjagte ihre Unmüglichkeit entweder deß 
nen Courage, die er im Wein eingejoffen; oder beym 
andern die Treuhertigfeit, jeinem Freund eins zubringen; 
oder beym dritten die Teutſche Redlichkeit, Ritterlich Be- 
ſcheid zuthun: Nachdem aber folches die Länge auch 
ht beitehen konte, beſchwur je einer den andern bey 
grofer Herren und ſonſt lieber Freunde, oder bey ſeiner 
Liebſten Geſundheit, den Wein Maßweis in ſich zuſchuͤt— 
ten, worüber manchem die Augen uͤbergingen, und der 
Angitihweißg außbrach; doch mujte es gejoffen jeyn: Ja 
nan machte zulegt mit Trommeln, Pfeiffen und Säiten- 
ivtel Lermen, und ſchoß mit Stiden d darzu, ohn Zweiffel 
darum, dieweil der Wein die Mägen mit Gewalt ein- 
nemen muſte. Mich verwundert, wohin ſie ihn doch alle 
chuͤtten koͤnten, weil ich noch nicht wuſte, daß fie jolchen, 
e) er recht warm bey ihnen ward, wiederum mit grofjem 
Schmergen auß eben dem Ort herfůr gaben, wohinein 
ie ihn kurtz zuvor mit hoͤchſter Gefahr ihrer Geſundheit 
segofien hatten. 

Mein Pfarrer war auch bey dieſer Gafterey, ihm 
seltebte fo wol als andern, weil er auch fo wol als au- 
sere ein Menjch war, einen Abtritt zunemen: ch [106] 
sung ihm nad, und Tagte: Mein Herr Pfarrer, warum 
Sun doch die Leute jo jelgam? woher fommt es doch, 
dab fie jo hin und her dordeln? mich dimedt fchier, fie 
on nicht mehr recht wißig, jie haben fich alle jatt geſſen 
und getrunden, und jchwören bey Teuffel holen, wan fie 
mehr jauffen können, und dannoch hören fie nicht auff, 
ich außzuſchoppen! mifjen lie e8 thun, oder verſchwenden 
fe GOtt zu Trutz, auß freyem Willen ſo unnuͤtzlich? 
Yıebes Kind, antwortete der Pfarrer, Wein ein, Witz auß! 
das iſt noch nichts gegen dem, das kuͤnfftig iſt: Morgen 
gen Tag iſts noch ſchwerlich Zeit, bey ihnen vonein— 
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ander zugehen, dan wanjchon ihre Mägen gedrungen voll 
fteden, jo find fie jedoch noch nicht recht luſtig geweſen; 
zerberften dan, ſagte ih, ihre Bäuche nicht, wan fie im— 
mer fo unmaͤſſig einjchieben? konnen dan ihre Seelen, Die 
Gottes Ebenbild jeyn, in folhen Maſtſchwein-Coͤrpern 
verharren? in welchen fie doch, gleichjam wie in finftern 
Gefängnüffen und Ungezifer - mäffigen Dieb3 - Thürnen, ohn 
alle gottjeelige Regungen gefangen ligen? Ihre edle See- 
len, fage ih, wie mögen fich ſolche jo martern laſſen; 
jeynd nicht ihre Sinne, welcher ſich ihre Seelen 
bedienen jolten, wie in dem Eingeweid der unverniunff- 
tigen Thiere begraben? Halt3 Maul, antwortete der 
Pfarrer, du dörffteft ſonſt greulich Pumpes kriegen, Hier 
ijt feine Zeit zupredigen, ich wolts fonjt beſſer al3 du 
verrichten. Als ich dieſes hoͤrete, ſahe ich ferner jtill- 
Ichweigend zu, wie man Speife und Trand muthwillig 
verderbte, unangejehen der arme Lazarus, den man da— 
mit hätte laben fünnen, in Geftalt vieler 100. vertriebe- 
nen Wetterauer, denen der [107] Hunger zu den Augen 
herauß gudte, vor unfern Thuͤren verfchmachtete, weil naut 
im Schand war. 


Das XXXI. Lapitel. 
Mie übel dem Simplicio die neuerlernte Kunft mißlingt, und mie 
man ihm die klopffende Baffion finget. 

23 ich dergejtalt mit einem Deller in der Hand vor 

der Tafel auffwartete, und in meinem Gemüt von 

allerhand Tauben und werdlichen Gedanden geplagt 
ward, ließ mich mein Bauch auch nicht zufrieden, er 
furrete und murrete ohn Unterlaß, und gab dadurch zu— 
verjtehen, daß Burſch in ihm vorhanden wären, Die in 
freyen Lufft begehrten; ich gedacht, mir von dem unge: 
heuren Geruͤmpel abzuhelffen, den Paß zuöffnen, und mich 
dabey meiner Kunſt zubedienen, die mich erit die vorig 
Naht mein Camerad gelernet Hatte; ſolchem Unterricht 
zu folg, hub ich das lincke Bein ſamt dem Schenckel in 
alle Hoͤhe auff, druckte von allen Kraͤfften was ich konte, 
und wolte meinen Spruch, Je pete, zugleich dreymal 
heimlich ſagen; Als aber der ungeheure Geſpan, der zum 
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Hindern Hinauß wilchte, wider mein Verhoffen jo greulich 
thönete, wuſte ich vor Schröden nicht mehr was ich thäte, 
mir ward einsmal3 fo bang, als warn ich auff der Läiter 
am Galgen gejtanden wäre, und mir der Hender bereits 
den Strid hätte anlegen wollen, und in folcher gählingen 
Angſt jo verwirret, daß ich auch meinen eigenen Gliedern nicht 
mehr befehlen Eonte, mafjen mein Maul in diefem urplöß- 
lichen Lermen auch rebellifh wurde, und dem Hindern 
niht3 bevor geben, noch gejtatten mwolte, daß er allein das 
Rort Haben, es aber, das zum reden und fchreyen er- 
ihaffen, feine Reden [108] heimlich brumlen folte, dero- 
wegen Tieß jolches dasjenige, jo ich heimlich zu reden im 
Sinn hatte, dem Hindern zu Truß überlaut hören, und 
zwar jo jchrödlich, al3 warn man mir die Kehle hätte ab- 
teen wollen: Se gräulicher der Unterwind fnallete, je 
graufanıer das Je pete oben herauf fuhr, gleichlam als 
ob meines Magens Ein- und Außgang einen Wettjtreit 
miteinander gehalten hätten, welcher unter ihnen beyden 
die Schrödlichite Stimme von ſich zudonnern vermögte. 
Hierdurch befam ich wol Linderung in meinem Eingemweid, 
dargegen aber einen ungnädigen Herrn an meinem Gou- 
verneur; Seine Gäjte wurden über diefem unverjehenen 
Knall faſt wieder alle müchtern, ich aber, meil ich mit 
aller meiner angewanten Mühe und Arbeit feinen Wind 
bannen fönnen, in eine Futterwanne geipannet, und aljo 
zerfarbäiticht, daß ich noch biß auff diefe Stunde daran 
gedende. Solches waren die erite PBaftonaden die ich 
friegte, ſeit ich das erſtemal Lufft geichöpfft, weil ich den- 
jelben jo abjcheulich verderbt Hatte, in welchem wir doch 
gemeinschafftlicher mweije leben müffen, da brachte man 
Rauch =täfelein und Kerken, und die Gäfte fuchten ihre 
Bifemknöpffe und Balfambüchslein, auch jo gar ihren 
Schnupfftabat hervor, aber die bejte aromata wolten 
ihier nichts erfleden. Alfo Hatte ich von dieſem Actu, 
den ich beſſer al3 der beite Comddiant in der Welt fpielte, 
Friede in meinem Bauch, hingegen Schläg auff den Budel, 
die Gäfte aber ihre Najen voller Geftand, und die Auff- 
warter ihre Mühe, mwieder einen guten Geruch ins Zim- 
mer zumachen. 


86 Dep Abentheurl. Simpliciffimi 


[109] Das XXXIL Capitel. 


Handelt abermal von nichts andern, als der Säufferey, und wie 
man bie Pfaffen davon fol abjchaffen. 


Je diß vorüber, mufte ich wieder auffivarten, wie 

zuvor, mein Pfarrer war noch vorhanden, und wurd 

jowol als andere zum Trunck genötiget, er aber 
wolte nicht recht daran, fondern jagte: Er mögte fo 
beitialifch nicht jauffen; Hingegen erwieje ihm ein guter 
BZeh-Bruder, daß er Pfarrer wie eine Bejtia, er der 
Säuffer und andere Anmwejende aber, wie Menſchen ſoͤffen; 
dan, ſagte er, ein Vieh jäufft nur joviel als ihm mol 
ihmädet, und den Durjt loͤſchet, weil fie nicht wiſſen 
was gut ift, noch den Wein trinden mögen; uns Men— 
ihen aber beliebt, daß wir ung den Trund zunuß machen, 
und den edlen Reben -Safft einſchleichen laſſen, wie unfere 
Bor-Eltern auch gethan Haben: Sowol, jagte der Pfarrer, 
e3 gebühret mir aber rechte Maaß zu Halten; Wol, ant- 
mwortete jener, ein ehrliher Mann hält fein Wort, und 
ließ ihm darauff einen mäffigen Becher einfchenden, den- 
jelben dem Pfarrer zuzuzottlen; er hingegen ging durch, 
und ließ den Säuffer mit feinem Eymer jtehen. 

Als dieſer abgejchafft war, ging e3 drunter und 
drüber, und Lieffe ſich anjehen, als wan dieje Gajterey 
eine bejtimte Zeit und Gelegenheit jeyn jolte, ſich gegen- 
einander mit VBollfauffen zurächen, einander in Schande 
zubringen, oder ſonſt einen Poſſen zureiffen, dan wan 
einer erpedirt ward, daß er weder ſitzen, gehen oder jtehen 
mehr konte, jo hieß es: Nun iſt es Wett! Du Hajt mirs 
hiebevor auch jo gekocht, jegt ijt dir eingeträndt, und jo 
fortan, ꝛc. Welcher [110] aber außdauren, und am beiten 
jauffen konte, wuſte fich deſſen groß zumachen, und dündte 
fich fein geringer Kerl zu ſeyn; zuletzt dirmelten fie alle 
herum, als wan fie Bilfenfamen genojjen hätten. Es war 
eben ein wunderliches Faßnacht-Spiel an ihnen zujehen, 
und war doch niemand, der ſich darüber verwunderte, als 
ich; einer jang, der ander weynete, einer lachte, der ander 
traurete, einer fluchte, der ander betete, einer jchrie uͤber— 
laut Courage, der ander fonte nicht mehr reden, einer 
war jtille und friedlih, der ander wolte den Teuffel mit 
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Rauff- Händeln bannen, einer fchlieff und ſchwieg ftill, 
der ander plauderte, daß fonjt feiner vor ihm zukommen 
fonte; Einer erzehlte feine Tiebliche Bulerey, der ander 
jeine erjchrödliche Kriegs-Thaten, etliche rebeten von der 
Kirche und geiftlihen Saden, andere von Ratio Status, 
der Politie, Welt- und Reih3-Händeln; theils lieffen 
hin und wider, und fonten an feiner Stelle bleiben, andere 
lagen und vermogten nicht, den Eleinejten Finger zuregen, 
geichweige auffrecht zugehen, oder zujtehen, etliche fraſſen 
wie die Droͤſcher, und als ob fie acht Tage Hunger ge- 
litten hätten, andere fogten wieder, was fie denfelbigen 
gantzen Tag eingejchludet hatten. Einmal, ihr gantes 
Thun und Laſſen war dermafjen pojfierlih, naͤrriſch, 
jelgam, und dabey fo findhafftig und gottloß, daß der 
mir entwijchte üble Geruch, darum ich gleihwol fo greu— 
lich zerichlagen worden, nur ein Scherk dargegen zurech- 
nen. Endlih ſatzte es unten an der Taffel ernitliche 
Streit-Händel, da warff man einander Gläfer, Becher, 
Schüffeln und Deller an die Köpffe, und jchlug nicht 
allein mit Fäuften, fondern auch mit [111] Stülen, Stul- 
Beinen, Degen, und allerhand fiben-Saden drein, daß 
etlihen der rothe Safft über die Ohren lieff, aber mein 
Herr jtillete den Handel glei) wiederum. 


Das XXXIII. Capitel. 
Wie der Herr Gubernator einen abjcheulichen Fuchs gejchofien. 


AU e3 nun wieder ‘Friede worden, namen die Meijter- 

Säuffer die Spielleute, jamt dem Frauen = Zimmer, 

und wanderten in ein ander Hauß, deſſen Saal auch 
zu einer andern ZTorheit erforen und gewidmet war; Mein 
Herr aber ſatzte ſich auff fein Lotter-Bette, weil ihm ent- 
weder vom Horn oder der UÜberfüllung wehe war, ich 
ließ ihn ligen, wo er lag, damit er ruhen und fchlaffen 
fönte, war aber faum unter die Thuͤr def Zimmers kom— 
men, al3 er mir pfeiffen mwolte, und folches doch nicht 
fonte: Er rieff, aber nicht anders als Simpls: Ich fprang 
zu ihm, und fand ihn die Augen verkehren wie ein Biehe, 
das man abjtiht; Ach ſtund da vor ihm wie ein Stod- 
fih, und wuſte nicht was zuthun war: er aber deutet 
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auffs Tryſor, und lallete: Br, bra, bring da das; du 
Schufft, la, la, lang, langs Lavor, ihm, mu, muß e, 
ein, Fu, Fuchs fchieffen: Ich eilete und brachte das Lavor- 
Beden, und als ich zu ihm Fam, hatte er ein paar Baden 
wie ein Trompeter: Er erwiichte mich gefchwind bey dem 
Arm, und accommodirte mich zuftehen, daß ich ihm das 
Lavor gerad vors Maul halten mufte, ſolches brach ihm 
mit ſchmertzlichen Herh-Stöffen unverjehens auff, und goß 
eine folche wuͤſte Materi in bemeltes Lavor, daß mir vor 
unleidlihem Geftand jchier ohnmächtig ward, fonder-[112] 
ih weil mir etlihe Broden (sal. ven.) ins Geficht 
ſpruͤtzten: Ich hätte beynahe auch mit gemacht, aber als ich 
ſahe, wie er verblaichte, lieſſe ichs auß Forcht untertvegen, 
und beſorgte, die Seel würde ihm ſamt dem Unflat durch— 
gehen, weil ihm der kalte Schweiß außbrach, und fein 
Angefiht einem Sterbenden ähnlich ſahe: Als er fich aber 
gleich wieder erholete, Hieß er mich friſch Waſſer bringen, 
damit er feinen Weinfchlauch wieder außipilete. 

Demnach befahl er mir den Fuchs hinweg zutragen, 
welcher mich, weil er in einem filbern Lavor lag, nichts 
veraͤchtliches, jondern eine Schüfjel voller Vor-Eſſen vor 
vier Mann zufegn, bedündte, daß ſich bei Leib nicht hin— 
weg zufchütten gebühre; zudem wuſte ich wol, daß mein 
Herr nichts jchlimmes in feinen Magen gefamlet, ſondern 
herrliche und delicate Paſtetlein, wie auch von allerhand 
Gebackens, Geflügel, Wildpret und zahmen Viehe, welches 
man alles noch artlich unterjcheiden und kennen forte, 
ih jchumelte mich damit, wufte aber nicht wohin, oder 
was id; darauf machen jolte, dorffte auch meinen Herrn 
nicht fragen. Ich ging zum Hofmeifter, dem wieſe ich 
dieſes ſchoͤne Tractament und fragte, was ich mit dem 
Fuchs machen jolte? Er antwortete, Narr gehe, und bring 
ihn dem Kürfchner, daß er den Balg bereite; Ich fragte, 
two der Kuürfchner jey? Nein, antwortete er, da er meine 
Einfalt jahe, bring ihn dem Doetor, damit er daran fehe, 
was vor einen Zuftand unfer Herr habe: Solchen Aprillen- 
Gang hätte ich getan, man der Hofmeifter nicht was 
anders gefürchtet hätte, er hieß mich derowegen den Bettel 
in die Küche tragen, mit Befelch, die Mägde [113] fol- 
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tens auffheben, und einen Pfeffer drüber machen, welches 
ich ernjtlih außrichtete, und deßwegen von den Schläpp- 
ſaͤcken mächtig agiret worden. 


Das XXXIV. Capitel. 
Wie Simpliciuß den Tank verberbet. 


Ein Herr ging eben auß, als ich meines Lavors 
loß worden, ich trat ihm nad), gegen einem grofjen 
Hauß, almo id) im Saal Männer, Weiber und 
ledige Perſonen, jo jchnell untereinander herum hafpeln 
iahe, daB es frey wimmelte; die Hatten ein ſolch Ge— 
trippel und Gejöhl, daß ich vermeynte, fie wären alle 
rajend worden, dan ich konte nicht erjinnen, was fie doch 
mit diefem Wüten und Toben vorhaben mögten? ja ihr 
Anblick Fam mir jo graufam, fürchterlich und fchrödlich 
vor, daß mir alle Haar gen Berg ftunden, und konte 
nichts anders glauben, als fie müften aller ihrer Ber- 
nunfft beraubt jeyn: Da wir näher Hinzu famen, jahe ich, 
daß es unſere Gäfte waren, welche den Vormittag noch 
wisig gewejen; Mein GODtt! gedachte ih, was haben 
doch diefe arme Leute vor? Ach, es hat fie gewißlich eine 
Unfinnigfeit überfallen. Bald fiel mir ein, es mögten 
vieleicht hoͤlliſche Geiſter ſeyn, welche in diefer ange- 
nommenen Weile dem ganten menjchlichen Geichlecht, durch 
ſolch Leichtfertig Geläuff und Affenjpiel fpotteten, dan ich 
gedachte, Hätten fie menfchliche Seelen nnd Gottes Eben- 
bild in fich, jo thäten ſie auch wol nicht fo unmenſchlich. 
As mein Herr in Hauß-ehren fam, und zum Saal ein- 
gehen wolte, hörete die Wut eben auff, ohn daß fie noch 
ein budens und duckens mit den Köpffen, und ein fragens 
114] und Schuh -ſchleiffens mit den Füffen auff dem 
Boden machten, daß mich deuchte, fie wolten die Fuß- 
ftapffen wieder außtilgen, die fie in mwährender Raferey 
getreten; Am Schweiß, der ihnen uber die Gejichter floß, 
und an ihrem Gejchnäuff, konte ich abnehmen, daß fie ſich 
ftar€ zerarbeitet hatten; aber ihre fröliche Angefichter 
gaben zuverftehen, daß fie jolche Bemühungen nicht ſaur 
anfommen. 
Ich Hätte trefflich gern gewuſt, wohin doch das när- 
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riihe Weſen gemeynt jeyn möchte? fragte deromegen mei— 
nen Camerad, und vertrauten Herb=bruder, der mich erſt 
kuͤrtzlich das warſagen gelernet, was ſolche Wut bedeute ? 
oder worzu dieſes rajende trippen und trappen angeſehen 
jey? Der berichtete mich vor eine gründliche Warheit, 
daß fich die Anweſende vereinbart hätten, dem Saal den 
Boden mit Gewalt einzutreten; Warum vermeynit Du 
wol, jagte er, daß fie fich ſonſt jo dapffer dummlen jol- 
ten? haſtu nicht gejehen, wie fie die Yenjter vor Kurtz- 
weile jchon außgeichlagen ? eben aljo wird es auch dieſem 
Boden gehen: HErr GOtt, antwortete ich, jo müfjen wir 
ja mit zu Grund gehen, und im hinunter fallen, jamt 
ihnen, Hal3 uud Bein brechen? Sa, jagte mein Camerad, 
darauff ift3 angejehen, und da geheyen fie fich den Teuffel 
darum, du wirft jehen, wan fie ſich aljo in Todes -Gefahr 
begeben, daß jeder eine hübjche Frau oder Jungfer er- 
wiſcht, dan man jagt, es pflege denen Paaren, jo aljo 
zujammen haltend fallen, nicht bald wehe zugejchehen. 
Indem ich diejes alles glaubte, überfiel mich eine folche 
Angit und Todes- Sorge, daß ich nicht mehr wujte, wo 
ich bleiben jolte, und als die Muficanten, deren ich bißher 
noh [115] nicht wargenommen, noch darzu fich hören 
tiefjen, auch die Kerl den Damen zulieffen, wie die Sol- 
daten ihrem Gewehr und Bojten, warn fie die Trommel 
hören Lermen rühren, und jeder eine bey der Hand er- 
dappte, ward mir nicht anders, als wan ich allbereit den 
Boden eingehen, und mich und viel andere mehr die Hälje 
abſtuͤrtzen jähe: Da fie aber anfingen zugumpen, daß der 
gange Bau zitterte, weil man eben eim trollichten Gafjen- 
bauer aufmachte, gedachte ich, nun ift eg um dein Leben 
geichehen! ch vermeynte nicht anders, al3 der ganbe 
Bau würde urplöglich einfallen; Derowegen erwijchte ich 
in der allerhöditen Angjt eine Dame von hohem Adel 
und vortrefflihen Tugenden, mit welcher mein Herr eben 
converfirte, unverjehens beym Arm wie ein Beer, und 
hielte jie wie eine Klette; Da fie aber zudte, und nicht 
wuſte, was vor närriiche Grillen in meinem Kopff jtecdten, 
jpielte ich daS Desperat, und fing auß PVerzweifflung an 
zuſchreyen, als wan man mich hätte ermorden wollen: 
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Das war aber noch nicht genug, jondern es entmwifchte 
mir auch ungefähr etwas in die Hofen, jo einen über alle 
mafjen üblen Geruch von ſich gab, dergleichen meine Nafe 
lange Beit nicht empfunden. Die Muficanten wurden 
gähling ſtill, die Tanker und Taͤntzerinnen hoͤreten auff, 
und die ehrliche Dame, deren ich am Arm hing, befand 
ih offendirt, weil fie ihr einbildete, mein Herr hätte ihr 
joldes zum Schimpff thun laſſen: Darauff befahl mein 
Herr, mich zuprügeln, und hernach irgendhin einzufperren, 
weil ich ihm denjelben Tag jchon mehr Poſſen gerifjen 
hatte: Die Fourierſchuͤtzen, jo erequiren folten, hatten nicht 
allein Mitleiden [116] mit mir, ſondern Eonten auch vor 
Geitand nicht bey mir bleiben; entübrigten mich dero— 
halben der Stöffe und fperreten mich unter eine Stege in 
Gänzftall. Seithero habich der Sache vielmal3 nachge- 
dacht, und bin der Meynung worden, daß ſolche Exere- 
menta, die einem auß Angjt und Schreden entgehen, viel 
üblern Geruch von fich geben, al3 man einer eine ftarde 
Purgation eingenommen. 





Das andere Bud. 


Einhalt deß II. Bud. 


1. Wie fi ein Gänfer und eine Gänfin gepaaret. 

2. Wan trefflich gut zubaden fey. 

3. Der ander Page befomt fein Lehrgelt, und Simplicius 
wird zum Narren ermwehlet. 

4. Vom Manne der Geld gibt, und was vor Kriegs-Dienfte 
Simplicius der Kron Schweden geleiftet, wodurch er den Namen 
Simpliciffimus befommen. 

5. Simplicius wird von 4. Teuffeln in die Hölle geführet, 
und mit Spanifchem Wein tractiret. 

6. Simplicius fomt in Himmel, und wird in ein Kalb ver: 
wandelt. 

1. Wie fih Simplicius in diejen beftialifchen Stand gejchidt. 

8. Redet von Etlicher wunderbarlichem Gedaͤchtnus, und 
von Anderer Bergefienbeit. 

9. Ein überzwerches Lob einer fchönen Dame. 

10. Nedet von lauter Helden und nambafften Künftlern. 
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11. Bon dem mühfeeligen und gefährlichen Stand eines 
Regenten. 
12. Bon Berftand und Wiffenjchafft etlicher unvernünfftigen 


Thiere. 
13. — allerley Sachen in ſich, wer ſie wiſſen will, muß 
es nur ſelbſt leſen, oder ihm leſen iaſſen. 

14. Was Simplicius ferner vor ein edel Leben gefuͤhret, 
und wie ihn deſſen die Croaten beraubt, als ſie ihn ſelbſt 
raubten. [117] 

15. Simplicii Reuter-Leben, und mas er bey den Eroaten 
geſehen und erfahren. 

16. Simplicius erjchnappet eine gute Beute, unb wird darauff 
ein biebifcher Waldbruder. 

17. Wie Simplicius zu den Heren auff den Tantz gefahren. 

18. Warum man Simplicio nicht zutrauen folle, daß er fich 
deß großen —— bediene. 

19. Simplicius wird wieder ein Narr, wie er zuvor einer 
geweſen. 

0. Iſt zimlich lang, und handelt vom Spielen mit Wuͤrffeln, 
und was dem anhängig. 

21. Iſt etwas fürger, und Furgmweiliger als das vorige. 

22. Eine fchelmifche Dieb: Kunft, einander die Schuh auf: 
jutreten. 

23. Ulrich Hergbruder verfaufft fi) um 100. Ducaten. 

24. Zwo Waarfagungen werden auff einmal erfüllet. 

25. Simplicius wird auß einem Süngling in eine Jungfer 
verwandelt, und bekomt unterjchiedliche Bulfchafften. 

26. Wie er vor einen Verraͤther und Zauberer gefangen ge: 
halten wird. 

27. Wie e8 dem Profos in der Schlacht bey Wittſtock er: 
gangen. 

28. Bon einer groſſen Schlacht, in welcher der Triumphator 
über dem Obfiegen gefangen wird. 

29. Wie e8 einem frommen Soldaten im Paradeiß fo mol 
erging, eh er ftarb, und wie nach deilen Tod der Jäger an feine 
Stelle getreten. 

30. Wie fih der Jäger angelafien, als er anfing das Sol: 
— zutreiben, darauß ein junger Soldat etwas zu— 
ernen. 

31. Wie der Teuffel dem Pfaffen ſeinen Speck geſtolen, und 
ſich der Jaͤger ſelbſt faͤngt. 


Das I. Capitel. 
Wie fih ein Gänfer und eine Gaͤnſin gepaaret. 


RR meinem Gaͤns-Stall überlegte ich, was beydes vom 


Tantzen und Sauffen ich im er-[118]jten Theil meines 
Shwarg und Weiß hiebevor gejchrieben, ift dero- 
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wegen unndtig, diß Orts etwas ferner davon zumelden: 
Doch Fan ich nicht verjchweigen, daß ich damals noch 
zweiffelte, ob die Tanker den Boden einzutreten, jo ge- 
wuͤtet, oder ob ich nur jo überredet worden? Jetzt mil 
ih ferner erzehlen, wie ich wieder auß dem Gaͤns-Kercker 
fam; Drey ganger Stunden, nemlich biß ſich das Præ— 
ludium Veneris (der ehrlihe Tank jolte ich gejagt haben) 
geendet hatte, muſte ich in meinem eigenen Unluft jiten 
bleiben, eh einer herzu jchlih, und an dem Nigel anfing 
zurappeln; Sch Yaujterte wie eine Sau die ind Waffer 
harnt, der Kerl aber, fo an der Thür war, machte folche 
nicht allein auff, jondern wijchte auch eben jo gejchwind 
hinein, al3 gern ich herauſſen gewejen wäre, und fchlepte 
noch darzu ein Weibsbild an der Hand mit ich daher, 
gleihtwie ich beym Tank Hatte thun jehen: ch Eonte 
nicht willen, was e3 abgeben jolte, weil ich aber vielen 
jelgamen Abentheuren, die meinem närriichen Sinn den- 
jelben Tag begegnet, schier gewohnt war, und ich mic) 
drein ergeben Hatte, firterhin alles mit Gedult und Still- 
ihweigen zuertragen, was mir mein Verhaͤngnuͤß zuſchicken 
wuͤrde; Als ſchmiegte ich mich zu der Thuͤr mit Forcht 
und Zittern, das Ende erwartende; gleich darauf erhub 
ſich zwiſchen dieſen beyden ein Geliſpel, darauß ich zwar 
nichts anders verſtund, als daß -fich das eine Theil über 
den böjen Geruch deſſelben Orts beffagte, und hingegen 
der ander Theil das erſte Hintwiederum tröftete: Gewiß— 
ih ſchoͤnſte Dame, ſagte er, mir ift verfichert von Herken 
leid, daß uns die Früchte der Liebe zugeniefjen, vom miß- 
günftigen [119] Gluͤck fein ehrlicher Ort gegönnet wird; 
Aber ich fan darneben betheuren, daß mir ihre holdfelige 
Gegenwart diejen verächtlihen Windel anmutiger machet, 
al3 das Tieblihjte Paradeis ſelbſten: Hierauff hörete ich 
füffen, und vermerdte jelgame Poſturen, ich wuſte aber 
nicht was e3 war oder bedeuten ſolte, ſchwieg deromegen 
noch fürters jo jtill als eine Mauß. Wie fich aber aud 
ſonſt ein poffirlich Geräufch erhub, und der Gänzjtall, fo 
nur don Bretern unter die Stege getäfelt war, zufrachen 
anfing, zumaln das Weibsbild fich anitellete, als ob ihr 
gar weh bey der Sache, gejchehe, da gedachte ich, das 
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ſeynd zwey von denen wütenden Leuten, die den Boden 
helffen eintreten, und fich jebt hieher begeben haben, da 
gleicher mei zuhaufen, und dich ums Leben zubringen. 
Sobald diefe Gedanden mich einnamen, jobald nam ich 
hingegen die Thür ein, dem Tod zuentfliehen, dadurch ich 
mit einem ſolchen Mordio - Geichrey hinauf wiſchte, das 
natürlich lautet, wie dasjenige, das mich an denjelben Ort 
gebracht hatte, doch war ich jo gefcheid, daß ich die Thur 
hinter mir wieder zurigelte, und hingegen die offene Hauß— 
thür ſuchte. Diefes nun war die erite Hochzeit, bey deren 
ih mich mein Xebtag befunden, unangefehen ich nicht 
darzu geladen worden, hingegen dorffte ich aber auch 
nicht chenden, wiewol mir hernach der Hochzeiter die 
Beche deſto theurer rechnete, die ich auch redlich bezahlte. 
‚Günstiger Leſer, ich erzehle diefe Gejchichte nicht darım, 
damit, er viel darüber lachen jolle, jondern damit meine 
Hiftori gantz ſey, und der Leſer zu Gemüt fiihre, was 
vor ehrbare Früchte von dem Zangen zugemwarten feyn. 
[120] Diß halte ic) einmal vor gewiß, daß bey den 
Taͤntzen mancher Kauff gemacht wird, deifen fich hernach 
eine gange Freundichafft zuſchaͤmen hat. 


Das II. Capitel. 
Man trefflich gut zu baden ſey. 


(Ni: ih nun dergeitalt auß dem Gaͤnßſtall glüd- 
fih entfommen, jo ward ıch jedoch erjt meines Un— 
glud3 recht gewahr, dan meine Hofen waren voll, 
und ich mujte nicht wohin damit; in meines Herrn Quar- 
tier war alles jtill und jchlaffend, dahero dorffte ich mid) 
zur Schildwacht, die vorm Hauß ftund, nicht nähern, in 
der Hauptwache Corps de Guarde wolte man mich nicht 
leiden, weil ich viel zu übel ftand, auff der Gaffe zu- 
bleiben war mirs gar zufalt und unmuͤglich, alfo daß ich 
nicht wuſte wo auß noch ein. Es war fchon weit nad 
Mitternacht, als mir einfiel, ich jolte meine Zuflucht zu 
dem vielgemelten Pfarrer nemen; ch folgete meinem 
Gutbefinden, vor der Thür anzuflopffen, damit war ich fo 
importun, Daß mich endlich die Magd mit Unmillen ein- 
ließ. Als fie aber roche was ich mitbracdhte, (dan ihre 
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fange Naje verrieth gleich meine Heimlichkeit) ward fie 
noch jchelliger; Deromwegen fing jie an mit mir zufeifen, 
welhes ihr Herr, jo nunmehr faſt außgejchlaffen hatte, 
bald hörete: Er ruffte uns beyden vor fi) ans Bett, 
jobald er aber merdte, wo der Haas im Wfeffer lag, 
und die Naſe einwenig gerumpfft hatte, fagte er: Es ſey 
niemals unangeſehen was die Calender jchreiben, beſſer 
baden, al3 in joldem Stand, darin ich mic) anjeo be— 
fande, er befahl auch feiner Magd, fie folte bi es vollends 
Tag würde, meine Hofen waͤſchen, und vor den Stuben- 
121] Ofen hängen, mich jelbjt aber in ein Bette legen, 
dan er ſahe wol, daß ich vor Froft gantz erftarrt war: 
Jh war faum erwarmt, da es anfing zutagen, fo jtund 
ver Pfarrer jchon vorm Bette, zuvernehmen wie mir 
gangen, und wie meine Händel bejchaffen wären, weil ich 
meine naffen Hemdes und der Hojen halber nicht auff- 
tehen fonte, zu ihm zugehen: Ich erzehlte ihm alles, und 
machte den Anfang an der Kunſt, die mich mein Camerad 
gelernet, und wie übel fie gerathen. Folgends meldete 
id, daß die Gaͤſte, nachdem er der Pfarrer hinweg ge: 
weſen, gang unfinnig wären worden, und (mafjen mich 
mein Camerad alfo berichtet) ihnen vorgenommen hätten, 
dem Hauß den Boden einzutreten; item in was vor eine 
hrödliche Angft ich darüber gerahten, und auff was weiſe 
ich mich vorm Untergang conjerviren wollen, dariiber aber 
in Gaͤnsſtall gefperret worden, auch was ich in demjelben 
von den Zweyen, jo mich wieder erlöfet, vor Wort und 
Verde vernommen, und welcher geftalt ich fie beyde an 
meine jtat eingejperret hätte. Simplici, fagte der Pfarrer, 
deine Sachen jtehen laufig, du hatteft einen guten Handel, 
aber ich forge! ich ſorge! es fey verjcherkt; packe dich nur 
geſchwind auf dem Bette, und trolle dich auß dem Hauß, 
damit ich nicht jamt dir in deines Herrn Ungnade komme, 
van man Dich bey mir findet. Alfo mufte ich mit mei- 
nem feuchten Gewand hinziehen, und zum erjtenmal er- 
führen, wie wol einer bey männiglich daran ift, wan er 
nes Herrn Gunſt hat, und mie fcheel einer Hingegen 
angejehen wird, wan folche hindet. 

SH ging in meines Herren Quartier, darin noch [122] 
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alles jteinhart jchlieff, biß auff den Koch und ein paar 
Mägd, dieſe bußten das Zimmer, darin man geftern ge— 
zecht, jener aber rüjtete auß den Abjchrötlin wieder ein 
Frühftuf, oder vielmehr ein Imbis zu; Am erjten fam 
ih zu den Mägden, bey denen lag es hin und wieder 
voller zerbrochener jo Trinck- als Fenſter-Glaͤſer, an 
theil3 Orten war e3 voll von dem, jo unten und oben 
weg gangen, und an andern Orten waren groſſe Lachen 
von verjchüttetem Wein und Bier, alfo daß der Boden 
einer Land=- Karten gleich jahe, darin man unterfchiedliche 
Meere, Inſulen und trudene oder Fußveſte Länder hätte 
abbilden, und vor Augen jtellen wollen. Es jtand im 
ganken Zimmer viel übler, als in meinem Gaͤnsſtall; 
deromwegen war auch meines bleibens nicht lang dafelbiten, 
fondern ich machte mich in die Küchen, und ließ meine 
Kleider beym Feur am Leib vollends trüdnen, mit Forcht 
und Zittern erwartend, was das Gluͤck, wan mein Herr 
außgeichlaffen hätte, ferner in mir würden wolte; Dar- 
neben betrachtete ich der Welt Torheit nnd Unfinnigfeit, 
und zog alles zu Gemüte, was mir verwichenen Tag und 
jelbige Nacht begegnet war, auch was ich ſonſt gejehen, 
gehöret und erfahren hatte. Solche Gedanden verur- 
jachten, daß ich damals meines Einfidlers geführtes dörfftig 
und elend Leben vor glüdjeelig jchäßte, und ihn und mich 
wieder in vorigen Stand wuͤnſchete. 


Das III. Capitel. 
Der ander Page befomt fein Lebrgelt, und Simplicius wird 
zum Narren erwählet. 
23 mein Herr auffgeitanden, ſchickte er jeinen Leib- 
Ihügen hin, mich auß dem Gaͤnsſtall zuho=[123]len, 
der brachte Zeitung, daß er die Thür offen, und ein 
Loch Hinter dem Nigel mit einem Meffer geichnitten ge- 
funden, vermitteljt deſſen der Gefangene fich ſelbſt erledigt 
hätte: Eh aber ſolche Nachricht einfam, verjtund mein 
Herr von andern, daß ich vorlängjt in der Küche ge- 
wejen: Indeſſen mujten die Diener hin und wieder lauf- 
fen, die gejtrige Gäjte zum Frühejtick einzuholen, unter 
welchen der Pfarrer auch war, welcher zeitlicher al3 andere 
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eriheinen muſte, weil mein Herr meinettwegen mit ihm 
reden wolte, eh man zur Tafel jälle. Er fragte ihm erſt— 
lid, ob er mich vor witzig oder vor naͤrriſch hielte? oder 
ob ich jo einfältig, oder jo boßhafftig jey? und erzehlete 
ihm damit alles, mie unehrbarlich ich mich den vorigen 
Tag und Abend gehalten, welches theil3 von jeinen Gäjten 
übel empfunden, und auffgenommen werde, als wäre e3 
ihnen zum Dejpect mit Fleiß jo angejtellet worden, item 
daß er mich hätte in einen Gaͤnsſtall verjperren laſſen, 
ih vor dergleichen Spott, jo ich ihm noch hätte zufügen 
koͤnnen, zuverfichern, auß welchem ich aber gebrochen, und 
nun in der Küchen umgehe, wie ein under, der ihm nicht 
mehr auffwarten dörffe, jein Lebtag ſey ihm fein jolcher 
Poſſe mwiderfahren, als ich ihm in Gegenwart jo vieler 
ehrlihen Leute geriffen, er wiſſe nichts ander3 mit mir 
anzufangen, al3 daß er mich laſſe abprügeln und weil ich 
mich jo dumm anliefje, wieder vor den Teuffel hinjage. 

Inzwiſchen al3 mein Herr jo über mich Elagte, ſam— 
leten fich die Säfte nach und nad, da er aber außgeredet 
hatte, antwortete der Pfarrer: Wan ihm der Herr Gou- 
verneur eine Feine Zeit mit ein wenig [124] Gedult zu- 
zuhören beliebte, jo wolte er von Simplieio der Sachen 
halber eines und anders erzehlen, darauf nicht allein 
jeine Unjchuld zuvernehmen jeyn, jondern auch denen, jo 
ſich ſeines Verhaltens Halber diſguſtiret befinden wolten, 
alle ungleiche Gedancken benommen wuͤrden. 

Als man dergeſtalt oben in der Stube von mir 
redete, accordirte der dolle Faͤhnrich, den ich an meine 
Stelle ſelb ander eingeſperrt hatte, unten mit mir in der 
Kuͤchen, und brachte mich durch Drohworte und einen 
Thaler, den er mir zuſteckte, dahin, daß ich ihm verſprach, 
von ſeinen Haͤndeln reinen Mund zuhalten. 

Die Tafeln wurden gedeckt, und wie den vorigen Tag 
mit Speiſen und Leuten beſetzt, Wermut = Salbey » Ulant - 
Duitten= und Eitronen- Wein muſte neben dem Hippocras 
den Säuffern ihre Koͤpffe und Mägen wieder begütigen, 
dan ſie waren fchier alle deß Teuffels Märtyrer. hr 
erſtes Geſpraͤch war von ihnen jelbiten, nemlich wie fie 
geftern einander jo brav voll gejoffen hätten, und mar 
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doch feiner unter ihnen, der gründlich geftehen mwolte, daß 
er voll gemwejen, wiewol den Abend zuvor theil® bey 
Teuffel holen geſchworen, fie koͤnten nicht mehr jauffen, 
auh Wein mein Herr! gejchrien und gejchrieben hat- 
ten. Etliche zwar jagten, fie hätten gute Räufche gehabt, 
andere aber befanten, daß fich feiner mehr voll föffe, fint 
die Räufche aufffommen. Als fie aber von ihren eigenen 
Thorheiten beydes zureden und zuhören müde waren, 
mufte ſich der arme Simplieius leiden: Der Gouverneur 
jelbjt erinnerte den Pfarrer, die Luftige Sachen zueröffnen, 
wie er verfprochen hätte. 

[125] Diejer bat zuvörderjt, man molte ihm nichts 
vor ungut halten, dafern er etwan Wörter reden müjte, 
die feiner geiftlichen Perſon übel anjtändig zufeyn ver- 
merdt würden; Fing darauff an zuerzehlen, erjtlih auß 
was natürlichen Urſachen mich die Leibs-Duͤnſte zuplagen 
pflegten, was ich durch ſolche dem Secretario vor eine 
Unluft in die Cantzley angerichtet: Was ich neben dem 
Waarſagen vor eine Kunjt darmwider gelernet, und mie 
ſchlim foldhe in der Prob beitanden. Item wie jelgam 
mir das Tangen vorkommen, weil ich dergleichen niemalen 
gejehen, was ich vor Bericht deßhalber von meinem Ca— 
meraden eingenonmen, welcher Urjachen halber ich dan 
die vornehme Dame ergriffen, und darüber in Gaͤnsſtall 
fommen. Solches aber brachte er mit einer mwolanftän- 
digen Art zureden vor, daß fie fich trefflich zerlachen 
muften, entichuldigte dabey meine Einfalt und Unmifjen- 
beit jo bejcheidentlih, daß ich wieder in meines Herrn 
Gnade fam, und vor der Tafel auffwarten dorffte, aber 
von dem was mir im Gängftall begegnet, und wie ich 
wieder darauf erlöfet worden, wolte er nicht? jagen, meil 
ihn bedündte, es hätten fich an feiner Perſon etliche Sa— 
turniſche Holtzboͤcke geärgert, die da vermeynten, Geiftliche 
folten nur immer faur ſehen; Hingegen fragte mich mein 
Herr, feinen Gäften einen Spaß zumachen, was ich mei- 
nem Camerad geben hätte, daß er mich jo faubere Kuͤnſte 
gelehret? und als ich antwortete nicht3! fagte er, fo will 
ih ihm das Lehrgelt vor dich bezahlen, wie er ihn dan 
hierauff in eine Futterwanne fpannen, und allerdings 
farbäitichen ließ, wie man mird den vorigen Tag ge 
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macht, als ich die Kunſt probirt, und falfch befunden 
hatte. [126] 

Mein Herr Hatte nunmehr genug Nachricht von 
meiner Einfalt, wolte mich deromegen ftimmen, ihm und 
feinen Gäften mehr Luft zumachen, er jahe wol, daß die 
Muficanten nicht3 galten, folang man mich unterhanden 
haben wuͤrde, dan ich beduͤnckte mit meinen närrifchen Ein- 
fällen jederman über 17. Lauten zuſeyn. Er fragte, 
warum ich die Thür an dem Gaͤnsſtall zerjchnitten hätte? 
Ich antwortete, da3 mag jemand anders gethan haben; 
Er fragte, wer dan? Ach fagte, vielleicht der fo zu mir 
tommen; Wer ift dan zu dir fommen? ch antwortete, 
dad darff ich niemand jagen; Mein Herr war ein ge- 
ſchwinder Kopff, und fahe wol wie man mir laufen mufte, 
deromwegen uͤbereilte er mich, und fragte, wer mir jolches 
dan verbotten hätte? Ach antwortete gleich, der dolle 
Faͤhnrich; demnach ich aber an jedermans Gelächter 
merdete, daß ich mich gewaltig verhauen haben mitte, der 
dolle Fähnrich, jo mit am Tiſch ſaß, auch fo roth ward, 
wie eine gluͤende Kohle; als wolte ich nichts mehr ſchwaͤtzen, 
es würde mir dan von demfelben erlaubt. Es war aber 
nur um einen Wünd zu thun, den mein Herr dem dollen 
Faͤhnrich anſtat eines Befehl gab, da dorfft ich reden 
was ich wuſte. Darauff fragte mich mein Herr, was 
der dolle Fähnrich bey mir im Gänzftall zuthun gehabt? 
Ih antwortete, er brachte eine Jungfer zu mir hinein: 
Was that er aber weiter? fagte mein Herr, ich antwortete, 
mi deuchte, er wolte im Stall fein Waſſer abgejchlagen 
haben. Mein Herr fragte, was that aber die Yungfer 
dabey, jchämte fie fich nicht? Ja mol nein Herr! fagte 
ıd, fie hub den Rod auff, und wolte darzu (mein hoch— 
1127]geehrter, Zucht- Ehr- und Tugendliebender Leſer 
verzeihe meiner unhöflichen Feder, daß fie alles jo grob 
Ihreibet, als ichs damals vorbrachte) ſcheiſſen. Hieruͤber 
erhub ſich bey allen Anweſenden ein ſolch Gelaͤchter, daß 
mich mein Herr nicht mehr hoͤren, geſchweige etwas wei— 
ters fragen konte, und zwar war es auch nicht weiters 
vonnoͤten, man haͤtte dan die ehrliche fromme Jungfer 
zeil. auch in Spott bringen wollen. 

7* 
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Hierauff erzehlte der Hoffmeiiter vor der Tafel, daß 
ih neulich vom Bollwerk oder Wall heim fommen, und 
gejagt: Ich wuͤſte wo der Donner und Blit herfäme, ich 
hätte groſſe Plöcher auff halben Wägen gejehen, die in- 
wendig hol geweſen, in diejelbe hätte man Zwibelſamen 
famt einer eifernen weiffen Rüben, deren der Schwan 
abgejchnitten, geſtopfft, hernach die Ploͤcher hintenher ein- 
wenig mit einem zindigten Spieß gefübelt, davon wäre 
vornherauß Dampf, Donner und Holliich Feur gejchlagen. 
Sie brachten noch mehr dergleichen Poſſen auff die Bahne, 
aljo daß man jchier denjelben ganten Imbiß von jonft 
nichts, als nur von mir zureden und zulachen Hatte. 
Solches verurjachte einen allgemeinen Schluß zu meinem 
Untergang, welcher war, daß man mich dapffer agiren folte, 
jo würde ich mit der Zeit einen raren Tiſchrath abgeben, 
mit dem man auch den gröjten Botentaten von der Welt 
verehren, und die Sterbende zulachen machen Fonte. 


Das IV. Capitel. 

Vom Mann der Gelt giebet, und mas vor Kriegd-Dienfte Sim- 
plicius der Kron Schweden geleiftet, wodurch er den Namen 
Simpliciffimus befommen. [128] 

Je man nun aljo jchlampamte, und wieder wie 

geitern gut Geſchirr machen wolte, meldet die Wacht 

mit Einhändigung eines Schreiben? an den Gou- 
verneur, einen Commissarium an, der vor dem Thor jey, 
welcher von der Kron Schweden Kriegs3-Räthen abgeordnet 
war, die Guarnison zumujftern, und die Veſtung zuvifi- 
tiren. Solches verjalgte allen Spaß, und alles Freuden- 
Gelach verlummerte wie ein Sadpfeiffen - Zipffel, dem der 
Plaft entgangen: Die Muficanten und die Gälte zeritoben 
wie Toback-Rauch verjchwindet, der nur den Geruch hinter 
ih laͤſt; mein Herr trollte jelbjt mit dem Adjutanten, 
der die Schlüffel trug, jamt einem Außſchuß von der 
Hauptwacht und vielen Windlichtern, dem Thor zu, den 
Plackſchmeiſſer, wie er ihn nante, ſelbſt einzulafjen: Er 
wünjchte, daß ihm der Teuffel den Hals in taufend 
Stüden breche, eh er in die Veſtung füme! So bald er 
ihn aber eingelaffen, und auff der innern Fallbrüde be- 
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twillfommte, fehlte wenig oder gar nicht, daß er ihm 
nicht jelbft an Stegräiff griff, feine Devotion gegen ihm 
zubezeugen, ja die Ehrerbietung ward augenblidlich zwi— 
ihen beyden jo groß, daß der Commissarius abjtieg, und 
zu Fuß mit meinem Herrn gegen feinem Lojament fort- 
wanderte, da mwolte jeder die linde Hand haben, ꝛc. Ach! 
gedachte ich, was vor ein Wunder -falfcher Geift regiret 
doch die Menjchen, indem er je den einen durch den an- 
dern zum Narren mahet. Wir näherten alfo der Haupt- 
Baht, und die Schildwact ruffte ihr Wer da? wiewol 
fie fahe, daß es mein Herr war; Diefer mwolte nicht ant- 
worten, fondern jenem die Ehre laffen, daher jtellete ſich 
die Schildwacht mit Wiederholung ih-[129]ve8 Geſchreys 
deito hefftiger: Endlih antwortete er auff das letztere 
Ver da? Der Mann ders Geld gibt! Wie wir num 
bey der Schildwadht vorbey paffirten, und ich jo Hinten 
nach zog, hörete ich ermelte Schildwacht, die ein neuge- 
worbener Soldat, und zuvor ihres Handwercks ein wol— 
bäbiger junger Baursmann auff dem Vogelsberg geweſen 
war, diefe Worte brumlen: Du magjt wol ein verlogener 
Kund fjeyn; ein Mann ders Geld gibt! Ein Schind- 
hund ders Geld nimmt! das biſt du; Soviel Geld3 
haftu mir abgefchweift, daß ich mwolte, der Hagel erjchlüge 
dich, eh du mieder auß der Stat kaͤmeſt. Bon dieſer 
Stunde an, faflte ich die Gedanden, diefer fremde Herr 
im fammeten Mugen müffe ein heiliger Mann feyn, weil 
nicht allein feine Fluͤche an ihm haffteten, fondern dieweil 
ihm auch feine Haffer alle Ehre, alles Liebes und alles 
Gutes erwiefen, er ward noch dieſelbe Nacht Fürftlich 
tractiret, blind voll gejoffen, und noch darzu in ein herr- 
li) Bette gelegt. 

Folgende Tage gings bey der Mujfterung bund über 
Eck Her, ich einfältiger Tropff war ſelbſt geſchickt genug 
den Mugen Commissarium (zu welchen Aemtern und Ber- 
richtungen man warlich feine Kinder nimt) zubetrügen, 
welches ich eher als in einer Stund Iernete, weil die 
gante Kunft nur in 5. und 9. beitunde, jelbige auff einer 
Trommel zufchlagen, weil ich noch zuffein war, einen Muß- 
quetirer zu prasentiren; man ftaffirte mich zu folchem 
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Ende mit einem entlehnten Kleid, und auch mit einer 
entlehnten Trommel, (dan meine geihürgte Page - Hojen 
taugten nicht? zum Handel) ohn Zweiffel [130] darum, 
weil ich ſelbſt entlehnt war, damit paffirte ich glüdlich durch 
die Mujterung: Demnah man aber meiner Einfalt nicht 
zugetraute, einen fremden Namen im Gedächtnüß zu be- 
halten, auff welchen ich antworten und hervor treten folte, 
mufte ich der Simplicius verbleiben, den Zunamen erjagte 
der Gouverneur jelbiten, und ließ mich Simplieius Sim- 
plieissimus in die Rolle einjchreiben, mich aljo wie ein 
Hurenkind zum eriten meines Gejchlecht3 zumachen, wiewol 
ich feiner eigenen Schweiter, feiner ſelbſt-Bekantnuͤß nach, 
ahnlich jahe. Ich behielt auch nachgehends diejen Namen 
und Zunamen, biß ich den rechten erfuhr, und jpielte 
unter joldem meine Perſon zu Nutz deß Gouverneurs, 
und geringen Schaden der Kron Schweden zimlich mol, 
welches dan alle meine Kriegs Dienfte jeyn, die ich der- 
jelben mein Lebtag geleijtet, deromegen dan ihre Feinde 
mich deßwegen zuneiden feine Urjache haben. 


Das V. Lapitel. 
Simplicius wird von 4. Teuffeln in die Hölle geführet, und mit 
Spanijhem Wein tractirt. 

23 der Commissarius wieder hinweg war, ließ viel- 

gemelter Pfarrer mich heimlich zu fich in fein Loſa— 

ment fommen, und jagte: 6 Simpliei, deine Jugend 
dauret mich, und deine kuͤnfftige Unglüdjeeligfeit bewegt 
mich zum Mitleiden; Höre mein Kind, und wiſſe gewiß, 
daß dein Herr dich aller Vernunfft zuberauben, und zum 
Narın zumachen entjchloffen, maſſen er zu jolchem Ende, 
bereits ein Kleid vor dich verfertigen läfjet, morgen muſt 
du in diejenige Schule, darin du deine Vernunfft verlernen 
jolt; in derjelben wird man dich ohn Zweiffel jo greulich 
[131] trillen, daß du, war anders GOtt und natürliche 
Mittel jolches nicht verhindern, ohn BZweiffel zu einem 
Bhantajten werden muft. Weil aber folches ein mißlich 
und ſorglich Handwerd iſt, al3 habe ich um deines Ein- 
ſidlers Frömmigkeit, und um deiner eignen Unſchuld willen, 
auß getreuer Ehriftlicher Liebe, dir mit Rath und noth- 
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wendigen guten Mitteln beyfpringen, und gegenmärtige 
Artzney zujtellen wollen; Darum folge nun meiner Lehre, 
und nimm dieſes Pulver ein, welches dir das Hirn und 
Gedaͤchtnuͤß dermaſſen ftärden wird, daß du unverleßt 
deines Verſtandes alles leicht überwinden magſt: Auch 
baftu Hierbey einen Balfam, damit jchmiere die Schläffe, 
den Wirbel, und das Genid famt den Naslöchern, und 
diefe beyde Stüde brauch auff den Abend, war du jchlaffen 
geheit, fintemal du feine Stunde ficher jeyn wirft, daß du 
niht auß dem Bette abgeholet werdeſt, aber fihe zu, daß 
niemand Diefer meiner Warnung und mitgetheilten Arh- 
ney gewahr werde, es mögte ſonſt dir und mir übel auß- 
ihlagen, und warn man dich in dieſer verfluchten Chur 
haben wird, jo achte und glaube nicht alles, was man 
dich überreden will, und ftelle dich doch, als wan du alles 
glaubteft, rede wenig, damit deine Zugeordnete nicht an 
dir merden, daß fie laͤer Stroh dröfchen, jonjten werden 
ih deine Plagen verändern, wiewol ich nit wiſſen fan, 
auf was Weiſe fie mit dir umgehen werden; Wan du 
aber den Strauß und das Narrenkfleid anhaben wirft, jo 
tomm wieder zu mir, damit ich deiner mit fernerm Rath 
pflegen möge. Indeſſen will ic” GOtt vor dich bitten, 
daß er deinen Verſtand und Gefundheit erhalten wolle: 
Hierauff ftellete er [132] mir gemeltes Pulver und Sälb- 
fein zu, und wanderte damit wieder nad) Hauß. 

Wie der Pfarrer gejagt hatte, alfo ging es; Im 
eriten Schlaff kamen vier Kerl in fchrödlichen Teufels - 
Larven vermummt, zu mir ind Zimmer vors Bette, die 
Iprungen herum wie Gaudler und Faftnachts - Narren, 
einer Hatte einen gluͤrnden Hafen, und der ander eine 
Fackel in Händen, die andere zween aber wifchten über 
mich her, zogen mich) auß dem Kette. tansten eine Weile 
mit mir hin und her, und zwangen mir meine Kleider 
an Leib, ich aber jtellete mich, als wan ich fie vor rechte 
natürliche Teufel gehalten hätte, verführte ein jaͤmmer— 
liches Zettergefchrey, und ließ die aller-forchtfamjter Ge- 
berden erſcheinen; aber fie verfündigten mir, daß ich mit 
ihnen fort muͤſte, hierauff verbanden fie mir den Kopff 
mit einer Handzwell, daß ich weder hören, ſehen noch 
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ſchreyen fonte! Sie führten mich unterfchiedlihe Umwege, 
viel Stegen auff und ab, und endlich in einen Keller, darin 
ein grofjes Feur brante, und nachdem fie mir die Hand— 
zwell wieder abgebunden, fingen fie an mir in Spanifchen 
Wein und Malvafier zuzutrinden. Sie Hatten mid gut 
überreden, ich wäre gejtorben, und nunmehr im Abgrund 
der Höllen, weil ich mich mit Fleiß alfo ftellete, al3 wan 
ich alles glaubte, was fie mir vorlogen: Sauff nur dapffer 
zu, fagten jie, weil du doch ewig bey uns bleiben muft, 
wilftu aber nicht ein gut Gefell jeyn, und mit machen, 
jo muftu in gegenwärtiges Yeur: Die arme Teuffel 
wolten ihre Sprache und Stimme verquanten, damit ich 
fie nicht kennen jolte, ich merdte aber gleich, daß es mei- 
nes Herrn Fourierfhügen waren, [133] doch ließ ichs mich 
nicht merden, jondern lachte in die Fauſt, daß dieſe, jo 
mich zum Narın machen jolten, meine Narren jeyn muften. 
Ich trand meinen Theil mit vom Spaniſchen Wein, fie 
aber joffen mehr als ich, weil jolcher himmlifcher Nectar 
jelten an ſolche Gejellen fomt, maſſen ich noch ſchwoͤren 
dörffte, daß fie eher voll worden, als ih; Da michs aber 
Beit zufeyn bedündte, ftellete ich mich mit hin und Her 
dordeln, wie ichs neulich) an meines Herrn Gäjten ge— 
jehen hatte; und molte endlih gar nicht mehr fauffen, 
jondern jchlaffen, Hingegen jagten und jtieffen fie mich mit 
ihrem Hafen, den fie allezeit im Feur ligen hatten, in allen 
Eden def Keller herum, daß es jahe, als ob fie felbit 
naͤrriſch wären worden, entweder daß ich mehr trinden, 
oder auffs wenigſte nicht jchlaffen ſolte, und wan ich in 
folder Hage niderfiel, wie ih dan offt mit Fleiß thät, 
jo padten fie mich wieder auff, und jtelleten fich, al3 wan 
fie mi ins Feur werffen wolten: Alfo ging mird wie 
einem Yalden dem man wacht, welches mein grofjes Creuß 
war. Ich hätte fie zivar Trundenheit und Schlaff3 halber 
wol außgedauret, aber fie verblieben nicht allweg beyein- 
ander, jondern loͤſten fich untereinander ab, darum hätte ich 
ulegt den Kürgern ziehen müfjen: Drey Täge und zwo 

ächte Habe ich in diefem raucherichten Keller: zubracht, 
welcher fein ander Liecht hatte, als was da3 Feur von 
ih gab, der Kopff fing mir dahero an zubraufen und 
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zumuten, al3 ob er zerreiffen wolte, daß ich endlich einen 
Fund erfinnen mujte, mic) meiner Dual jamt den Bei- 
nigern zuentledigen, ich machte es wie der Fuchs, welcher 
den Hunden ins Geſicht Harnt, wan [134] er ihnen nicht 
mehr zuentrinnen getrauet, dan weil mich eben die Natur 
trieb, meine Nothdurfft (s. v.) zuthun, bewegte ich mich 
zugleich; mit einem Finger im Hals zum Unmillen, derge- 
talt, daß ich mit einem unleidlichen Gejtand die Zeche 
bezahlte, alſo daß auch meine Teuffel jelbjt jchier nicht 
mehr bey mir bleiben fonten; damals legten jie mich in 
ein Leylach, und zerplogten mich jo unbarmhbergig, daß 
mir alle innerliche Glieder jamt der Seele herauß hätten 
fahren mögen. Wovon ich dermaflen auß mir felber 
tom, und deß Gebrauchs meiner Sinnen beraubt ward, 
dab ich gleichſam wie tod da lag, ich weiß auch nicht 
was fie ferner mit mir gemacht haben, jo gar war ich 
allerdings dahin. 


Das VI. Lapitel. 2 
Simplicius komt in Himmel, und wird in ein Kalb verwandelt. 


23 ich wieder zu mir jelber fam, befand ich mich 

niht mehr in dem oͤden Keller bey den Teuffeln, 

jondern in einem fchonen Saal, unter den Händen 
dreyer der allergaritigiten alten Weiber, jo der Erdboden 
je getragen; ich hielt fie anfänglih, als ich die Augen 
einwenig öffnete, vor natürliche hölliiche Geiſter, hätte 
ich aber die alte Heydnijche Poeten jchon gelejen gehabt, 
ſo hätte ich fie vor die Eumenides, oder wenigſt die eine 
eigentlich vor die Thifiphone gehalten, welche mich wie 
den Athamantem meiner Sinne zuberauben, auß der Höllen 
ankommen waͤre, weil ich zuvor wol wuſte, daß ich darum 
da war, zum Narren zuwerden: Diefe hatte ein paar 

en wie zween Irrwiſche, und zwiſchen denjelben eine 
lange magere Habichs-Naſe, deren Ende oder Spitze die 
135] untere Leffgen allerdings erreichte, nur ziween Zähne 
ſahe ich in ihrem Maul, ſie waren aber ſo vollkommen, 
lang, rund und did, daß ſich jeder bey nahe der Geſtalt 
nah mit dem Goldfinger, der Farb nach aber fich mit 
dem Gold ſelbſt hätte vergleichen laffen; In Summa, es 
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twar Gebeind genug vorhanden zu einem ganken Maul 
voll Zähne, es war aber gar übel außgetheilt, ihr Ange— 
fiht fahe wie Spanifch Leder, und ihre weiſſe Haare 
hingen ihr ſeltzam zerjtrobelt um den Kopff herum, weil 
man fie erſt auß dem Bette geholet Hatte; ihre lange 
Brüfte weiß ich nicht3 andern zuvergleihen, als zweyen 
lummerichten Kuͤh-Blaſen, denen zwey Drittel vom Blaft 
entgangen, unten hing an jeder ein ſchwartz-brauner Zapff 
halb Fingers Yang; Warhafftig ein erjchrödlicher Anblick, 
der zu nicht3 andern, als vor eine treffliche Artzney wider 
die umfinnige Liebe der gailen Bode hätte dienen mögen, 
die andere zwo waren gar nicht fchöner, ohn daß diejelbe 
ftumpffe Affen-Näslein, und ihre Kleider etwas ordent- 
iher angethan hatten: Als ich mich beffer erfoberte, jahe 
ih, daß die eine unfer Schuffelmäfcherin, die andre zwo 
aber zweyer Fourierſchuͤtzen Weiber waren. ch jtellete 
mich, al3 wan ich mich nicht zuregen vermogte, wie mich 
dan in Warheit auch nicht tangerte, als dieje ehrliche alte 
Mütterlein mich jplitter=nadend außzogen, und von allem 
Unrath wie ein junges Rind jauberten: Doch that mir 
jolches trefflich janfft, fie bezeugten unter waͤhrender Ar- 
beit eine groſſe Gedult und treffliches Mitleidven, alfo daß 
ih ihnen beynahe offenbaret hätte, wie wol mein Handel 
noch ftinde; doch gedachte ih, Nein Simplici! vertraue 
feinem alten Weib, fon-[136]dern gedende, du habſt Vietori 
genug, war du in deiner Jugend drey abgefäumte alte 
Betteln, mit denen man den Teuffel im weiten Feld fangen 
mögte, betrügen fanft; du kanſt auß diefer Occasion Hoff- 
nung fchöpffen, im Alter mehrer3 zuleijten. Da fie nun 
mit mir fertig waren, legten fie mich in ein koͤſtlich Bette, 
darin ich ungewiegt entjchlieff, fie aber gingen, und namen 
ihre Kübel und andere Sachen, damit fie mich gewaſchen 
hatten, ſamt meinen Kleidern und allen Unflat mit fich 
hinweg. Meines Davorhaltens jchlieffe ich dieſen Sa 
länger als 24. Stunden, und da ich wieder ermachte, 
jtunden zween jchöne geflügelte Knaben vorm Bette, welche 
mit weiſſen Hemdern, daffeten Binden, Perlen, Cleinodien, 
göldenen Ketten und andern fcheinbarlichen Sachen Foftlich 
gezieret waren: Einer hatte ein vergöltes Lavor - voller 
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Hippen, Buderbrot, Marzeban und ander Confeet, der 
ander aber einen vergölten Becher in Händen. Dieje als 
Engel, davor fie fi) aufgaben, wolten mich bereden, daß 
ih nunmehr im Himmel jey, weil ich das Fegfeur jo 
gluͤcklich uͤberſtanden, und dem Teuffel jamt feiner Mutter 
entgangen, derohalben jolte ich nur begehren, was mein 
Herb wünsche, fintemal alles, was mir nur beliebe, genug 
vorhanden waͤre, oder doch font herbey zufchaffen, in ihrer 
Macht ſtuͤnde. Mich quälete der Durft, und weil ich den 
Becher vor mir jahe, verlangte ich nur den Trund, der 
mir auch mehr al3 gutwillig gereichet ward; Solches war 
aber fein Wein, fondern ein lieblicher Schlafftrund, mwel- 
hen ich umabgejegt zu mir nam, und davon wieder ent- 
ihlieff, fo bald er bey mir war erwärmet. 

[137] Den andern Tag erwachte ich wiederum, (dan 
ſonſt jchlieffe ich noch) befand mich aber nicht mehr 
im Bette, noch in vorigem Saal, fondern in meinem alten 
Gaͤns-Kaͤrcker, da war abermal eine greuliche Finftermus 
wie in vorigem Keller, und über das hatte ich ein Kleid 
an don Kalb-Fellen, daran das rauhe Theil auch auß— 
wendig gefehrt war, die Hofen waren auff Polniſch oder 
Schwaͤbiſch, und das Wams noch wol auff eine närrifchere 
Manier gemacht, oben am Hals ftund eine Kappe wie 
ein Mönch3=gugel, die war mir über den Kopff gejtreifft, 
und mit einem jchönen paar groffer Ejela - Ohren ge- 
zieret. Ich mufte meines Unſterns jelbft lachen, weil ich 
beyde3 am Neft und den Federn fahe, was ich vor ein 
Vogel ſeyn folte: Damals fing ich erft an, in mich felbft 
zugehen, und auff mein beſtes zugedenden. ch ſatzte 
mir vor, mich auff das närrifchte zuftellen, als mir im— 
mer müglich ſeyn mögte, und darneben mit Gedult zu= 
— wie ſich mein Verhaͤngnus weiters anlaſſen 
wuͤrde. 


Das VII. Capitel. 
Wie ſich Simplicius in dieſen beſtialiſchen Stand geſchickt. 
Ermittelſt deß Lochs, ſo der dolle Faͤhnrich hiebevor 
in die Thuͤr geſchnitten, haͤtte ich mich wol erledigen 
koͤnnen, weil ich aber ein Narr ſeyn ſolte, ließ ichs 
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bleiben, und thät nicht allein wie ein Narr, der nicht fo 
witzig ift, von fich jelbit herauß zugehen, jondern ftellte 
mich gar wie ein hungrig Kalb, das fich nach feiner 
Mutter fehnet, mein Geplerr ward auch bald von den- 
jenigen gehöret, die darzu bejtellet waren; mafjen zween 
Soldaten vor den Gänzitall kamen, und fragten, wer 
darin wäre? Ach ant-[138]wortete, Ihr Narren, hört 
ihr dan nicht, daß ein Kalb da ift! Sie machten den 
Stall auff, namen mich herauß, und verwunderten fich, 
daß ein Kalb folte reden können! Welches ihnen anftund, 
wie die geziuungene Uctionen eines neu=geworbenen un— 
geſchickten Comödianten, der die Perjon, die er vertreten 
jol, nicht wol agiren fan, aljo daß ich offt meynete, ich 
müfte ihnen ſelbſt zum Poſſen helffen: Sie berathichlagten 
ſich, was jie mit mir machen wolten, und wurden eins, 
mich dem Gubernator zuverehren, ald welcher ihnen, weil 
ich reden koͤnte, mehr fchenden würde, als ihnen der Meb- 
ger vor mich bezahlte. Sie fragten mich, wie mein Handel 
jtunde? Ich antwortet, Tiederlih genug; Sie fragten, 
Barumb? Ich ſagte, darum, dieweil hier der Brauch ift, 
redliche Kälber in Gaͤnsſtall zufperren: Ihr Kerl müft 
wiſſen, dafern man will, daß ein rechtichaffener Ochs auß 
nir werden fol, daß man mich auch auffziehen muß, wie 
einem ehrlichen Stier zujtehet. Nach ſolchem kurtzen Diſ— 
curs führeten fie mich über die Gaß gegen deß Gouver- 
neurd Quartier zu, ung folgte eine groffe Schaar Buben 
nach, und weil diefelbe eben fo wol als ich das Kälber - 
geſchrey fchrien, hätte ein Blinder auß dem Gehör urthei- 
fen mögen, man triebe eine Heerde Kälber daher, aber 
dem Geficht nach ſahe es einem Hauffen jo junger als 
alter Narren gleich). 

Alfo ward ich von den beyden Soldaten dem Gou— 
verneur präjentirt, gleihjam als ob fie mich erſt auff 
Partey erbeutet hätten, dieſelbe bejchendte er mit einem 
Trindgelt, mir jelbjt aber verſprach er die beite Sad, fo 
ih bey ihm Haben folte: Ich gedachte wie [139] deß Gold— 
ſchmids Jung, und fagte: Wol Herr, man muß mich aber 
in feinen Gaͤnsſtall fperren, dan wir Kälber können ſolches 
nicht erdulden, war wir ander wachſen, und zu einem 
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Stud Haupt-Viehe werden follen. Der Gouverneur ver- 
teöjtete mich eines bejjern, und duͤnckte ſich gar geſcheid 
jeyn, daß er einen jolchen vijierlichen Narın auß mir ge— 
machet hätte; hingegen gedachte ich, harre mein Tieber 
Herr, ich habe die Probe deß Feurs überftanden, und bin 
darin gehärtet worden; jet wollen wir probiren, welcher 
den andern am beiten agiren wird können. Indem trieb 
ein geflehnter Baur jein Vieh zur Trände, ſobald ich 
das jahe, verließ ich den Gouverneur, und ehlete mit 
einem Kälber-Geplerr den Kühen zu, gleichſam al3 ob ich 
an ihnen jaugen molte, dieje, als ich zu ihnen fam, ent- 
ſatzten fi) ärger vor mir, als vor einem Wolff, wiewol 
ih ihrer Art Haar trug, ja ſie wurden jo jchellig, und 
zerjtoben dermafjen voneinander, ald war im Augujto ein 
Neſt voll Hornüffen unter fie gelafjen wäre worden, alſo 
daß fie ihr Herr an jelbigem Ort nicht mehr zuſammen 
bringen Eonte, welches einen artlihen Spaß abgab. In 
einem Huy war ein Hauffen. Vold beyeinander, das der 
Gaudelfuhr zufabe, und al3 mein Herr lachte, daß er hätte 
zerberjten mögen, jagte er endlich, ein Narr macht ihrer 
hundert; Sch aber gedachte, und eben du bijt der jenige, 
dem du jet waarſageſt. 

Sleihwie mich nun jederman von jelbiger Zeit an 
da3 Kalb nante, alſo nante ich Hingegen auch einenjeden 
mit einem bejondern jpöttiichen Nach-Namen, viejelbe 
fielen mehrentheil3 der Leute, und jon=-[140]derlich meines 
Herrn Bedüunden nad) gar Sinreih, dan ich tauffte jed- 
wedern nachdem feine Qualitäten erfoderten. Summariter 
davon zureden, jo jchäßte mich männiglich vor einen ohn— 
weifen Thoren, umd ich hielte jeglichen vor einen gejchei- 
den Narren. Diejer Gebrauch iſt meine® Erachtens in 
der Welt noch üblich, mafjen einjeder mit feinem Wit 
zufrieden, und fich einbildet, er jey der Gejcheideite unter 
allen. 

Dbige Kurkmweile, die ich mit. deß Bauren Rindern 
anjtellete, machte und den furgen Vormittag noch kürker, 
dan e3 war damals eben um die Winterlihe Sonnen: 
wende: Bey der Mittagg- Mahlzeit wartete ich auff tie 
zuvor, brachte aber benebens jelgame Sachen auff bie 
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Bahne, und als ich efjen folte, konte niemand einzige 
menschliche Speije oder Trand in mich bringen, ich wolte 
furgum nur Gras haben, jo damals zubefommen unmuͤg— 
fih war. Mein Herr ließ ein paar friiche Kalbfell von 
den Mebgern holen, und folche zweyen fleinen Knaben 
über die Köpff ftraiffen: Diefe jagte er zu mir an den 
Tiſch, tractirte uns in der erjten Tracht mit Winter- 
Salat, und hieß ung wader zuhauen, auch ließ er ein 
lebendig Kalb Hinbringen, und mit Sal zum Salat an— 
friſchen. Ich ſahe jo jtarr darein, al® wan ich mid 
darüber verwunderte, aber der Umjtand vermahnete mich 
mit zumaden; Ja wol jagten fie, wie fie mich jo kalt— 
finnig fahen, es ift nicht? neues, warn Kälber Fleiſch, 
Fiſche, Käfe, Butter und anders freſſen: Was? fie jauffen 
auch zu Zeiten einen guten Raufch! die Beſtien wiſſen 
nunmehr wol, was gut it; Ja, jagten fie ferner, es 
ift heutigen Tags ſo- [141] weit fommen, daß ſich nun- 
mehr ein geringer Unterfcheid zwiſchen ihnen und den 
Menjchen befindet, woltejt du dan allein nicht mit machen? 

Diefes Lieffe ich mich um foviel deſto ehender überreden, 
weil mich Hungerte, und nicht darum, daß ich hiebevor 
ichon jelbft gejehen, wie theils Menſchen ſaͤuiſcher ala 
Schweine, grimmiger ald Löwen, gäiler ala Bode, neidiger 
als Hunde, unbändiger ala Pferde, gröber ala Ejel, ver- 
foffener ald Rinder, liſtiger als Fuͤchſe, gefräffiger als 
Wölffe, närriicher ala Affen, und gifftiger als Schlangen 
und Protten waren, welche dannoch allefamt menjchlicher 
Narung genofjen, und nur durch die Geitalt von den 
Thieren unterfchieden waren, zumalen auch die Unjchuld 
eines Kalb bey weitem nicht hatten. Ich fütterte mit 
meinen Mit- Kälbern, wie ſolches mein Appetit erfoderte, 
und wan ein Frembder und unverjehens aljo beyeinander 
zu Tiſch Hätte ſitzen ſehen, jo Hätte er fich ohn Zmeiffel 
eingebildet, die alte Eirce wäre wieder aufferjtanden, auf 
Menſchen Thiere zumachen, welche Kunſt damals mein 
Herr konte und practicirte. Eben auff den Schlag, wie 
ih die Mittags - Mahlzeit vollbrachte, aljo ward ich auch 
auff den Nacht-Imbis tractiret; Und gleichwie meine 
Mit- Efjer oder Schmaroger mit mir zehrten, damit ich. 
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auch zehren ſolte, aljo muften fie auch mit mir zu Bette, 
wan mein Herr anders nicht zugeben wolte, daß ich im 
Küheftal über Nacht jchlieffe; und das thät ich darum, 
damit ich diejenige auch genug narrete, die mich zum Narren 
zu haben vermeynten: Und machte diefen vejten Schluß, daß 
der grundgütige GOtt einem jeden Menfchen in feinem [142] 
Stand, zu welchem er ihn beruffen, jo viel Wiß gebe 
und verleihe, als er zu feiner jelbjt- Erhaltung vonnöthen, 
auh daß fich dannenhero, Doctor Hin oder Doctor her, 
viele vergeblich einbilden, fie jeyn allein wißig, und 
Hans in allen Gafjen, dan Hinter den Bergen wohnen 
auch Leute. 


Das VIII. Capitel. 
Redet von etlicher wunderbarlichem Gedaͤchtnuͤß, und von anderer 
Bergefjenbeit. 

M Morgen als ich erwachte, waren meine beyde 

verfälberte Schlaff- Gejellen jchon fort, deromegen 

ſtund ih auch auff, und jchlich, als der Adjutant die 
Schlüffel Holete, die Stat zuöffnen, auß dem Hauß zu 
meinem Pfarrer, demfelben erzehlte ich alles, wie mirs fo 
wol im Himmel als in der Hölle ergangen. Und wie er 
ſahe, daß ich mir ein Gewiſſen machte, weil ich jo viel 
Leute, und fonderlich meinen Herrn betröge, wan ich mich 
naͤrriſch jtellete, jagte er: Hierum darffſt du dich nicht 
befümmern, die närriihe Welt will betrogen jeyn, hat 
man dir deine Witz noch übrig gelaffen, fo gebrauche dich 
derjelben zu deinem Bortheil, bilde dir ein, al® ob du 
gleich dem Phönig, vom Unverftand zum Verſtand durchs 
Feur, und aljo zu einem neuen menjchlichen Leben auch neu 
geboren worden ſeyſt: Doch wiſſe dabey, daß du nod 
nicht über den Graben, fondern mit Gefahr deiner Ver— 
nunfft in diefe Narren- Kappe gejchloffen biſt, die Zeiten 
ſeyn fo wunderlih, daß niemand willen fan, ob du ohn 
Berluft deines Leben? wieder herauß fommeft, man fan 
geſchwind in die Hölle rennen, aber wieder herauß zuent- 
rinnen, wirds Schnauffens und Bartwifchens brauchen, du 
bift bey weitem noch nicht jo ge-[143]mannet, deiner be- 
vorftehenden Gefahr zuentgehen, wie du dir mol ein- 
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bilden mögteft, darum wird dir mehr Vorfichtigkeit und 
Verſtand vonnöthen ſeyn, al3 zu der Zeit, da du noch 
nicht wuſteſt, was Verſtand oder Unverjtand war, bleib 
demiütig, und erwarte der Fünfftigen Veränderung. 

Sein Diseurs war vorjeßlich jo variabel, dan ich 
bilde mir ein, er habe mir an der Stirn gelejen, daß ich 
mich groß zufeyn bedünde, weil ich mit fo meifterlichem 
Betrug und feiner Kunſt duch geichloffen; Und ich muth— 
mafjete Hingegen auß feinem Angeficht, daß er unmillig, 
und meiner überdrüffig worden, dan feine Minen gabens, 
und mwa3 hatte er von mir? Deromwegen veränderte ich 
auch meine Reden, und wuſte ihm groſſen Dand vor die 
herrliche Mittel, die er mir zu Erhaltung meines Ver— 
ſtandes mitgetheilet hatte, ja ich that unmügliche Promes- 
sen, alles, twie meine Schuldigfeit erfodere, wieder dand- 
barlich zuverſchulden: Solches Fibelte ihn, und brachte 
ihn auch wieder auff eine andre Laune, dan er ruͤhmte 
gleich darauff feine Artzney trefflich, und erzehlte mir, daß 
Simonides Melicus eine Kunſt auffgebracdht, die Metrodo- 
rus Sceptius nicht ohn groſſe Mühe perfectionirt hätte, 
vermittelft deren er die Menjchen lehren fünnen, daß fie 
alles, was fie einmal gehöret oder gelefen, bey einem Wort 
nachreden mögen, und folches wäre, jagte er, ohn Haupt— 
ftärdende Artzneyen, deren er mir mitgetheilet, nicht zus ' 
gangen! Sa, gedachte ich, mein lieber Herr Pfarrer, ich 
habe in deinen eigenen Büchern bey meinem Einfidel viel 
ander gelejen, worin Sceptii Gedaͤchtnus-Gunſt beitehe, 
doch war ich jo jchlau, daß [144] ich nichts ſagte, dan 
war ich die Warheit befennen joll, jo bin ich, als ich zum 
Narın werden jolte, allererjt mwißig, und in meinen Reden 
behutjamer worden. Er der Pfarrer fuhr fort, und jagte 
mir, wie Cyrus einemjeden von feinen 30000 Soldaten 
mit feinem rechten Namen hätte ruffen, Lucius Scipio alle 
Bürger zu Rom bey den ihrigen nennen, und Cyneas 
Pyrrhi Gejanter, gleich den andern Tag hernach, als er 
gen Rom kommen, aller Rahtsherren und Edelleute Namen 
dafelbft, ordentlich hHerfagen koͤnnen. Mithridates der 
König in Ponto und Bithynia, jagte er, hatte Völder von 
22. Sprachen unter ihm, denen er allen in ihrer Zunge 
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Recht iprechen, und mit einemjeden injonderheit, wie 
Sabell. lib. 10. cap. 9. jchreibet, reden fonte. Der ge- 
lehrte Griech Charmides jagte einem aufwendig, was einer 
auf den Büchern wifjen wolte, die in der ganten Xiberey 
fagen, wanſchon er fie nur einmal überlefen hatte. Lucius 
Seneca fonte 2000. Namen hermwieder jagen, wie ſie ihm 
vorgejprochen worden, und wie Ravijius meldet, 200. Vers 
von 200. Schülern geredet, vom legten an biß zum eriten, 
dinwiederum erzehlen. Eßdras, wie Euseb. lib. temp. fulg. 
lib. 8. cap. 7 fchreibet, konte die fuͤnff Buͤcher Moſis auß- 
wendig, und jelbige von Wort zu Wort den Schreibern 
m die Feder dietiren. Themijtocles lernete die Perſiſche 
Sprade in einem Jahr. Craſſus fonte in Aſia die firnff 
unterfchiedliche Dialeetos der Griechiſchen Sprah auß— 
reden, und jeinen Untergebenen darin Recht jprechen. Julius 
Czsar laß, dictirte, und gab zugleich Audienz. Bon 
Zlio Hadriano, Portio Latrone, den Römern und an— 
dern wil ich nichts mel-[145]den, fondern nur von dem 
heiligen Hieronymo jagen, daß er Hebräiih, Chaldätich, 
Griechiſch, Perſiſch, Mediſch, Arabifh und Lateinisch ge— 
koͤnt. Der Einſidel Antonius konte die gantze Bibel nur 
vom hoͤren leſen, außwendig. So ſchreibet auch Colerus 
lid. 18. cap. 21. Auß Marco Antonio Mureto, von einem 
Eorficaner, welcher 6000. Menjchen- Namen angehöret, 
und diefelbige hernach in richtiger Ordnung jchnell her— 
wieder gejagt. 

Dieſes erzehle ich alles darum, fagte er ferner, da= 
mit du nicht vor unmüglich haltejt, daß durch Medicin 
einem Menjchen jein Gedächtnus trefflich geitärdet und 
erhalten werden könne, gleichwie e3 hingegen auch auff 
manderley Weiſe geſchwaͤchet, und gar außgetilget wird, 
maſſen Plinius lib. 7. cap. 24. jchreibet, daß am Men- 
ſchen nichts fo blöd fey, als eben das Gedächtnus, und 
daß fie durch Kranckheit, Schröden, Forcht, Sorge und 

efümmernus entweder gan verichtwinde, oder doch einen 
groffen Theil ihrer Krafft verliere. 

Von einem Gefährten zu Athen wird gelejen, daß er 

alles was er je ftudiert gehabt, fo gar auch dag AB E 
dergeffen, nachdem ein Stein von oben herab auff ihn ge- 
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fallen. Ein anderer fam dur eine Krandheit dahin, 
daß er feines Dienerd Namen vergaß, und Mefjala 
Corvinus mujte feinen eigenen Namen nit mehr, der 
doh vorhin ein gut Gedächtnus gehabt. Schramhans 
fchreibet in fascieulo Historiarum, fol. 60 (welches aber 
fo Auffichneiderifch Elinget, als ob es Plinius ſelbſt ge- 
gefchrieben) daß ein Priefter auß feiner eigenen Ader 
Blut getrunden, und dadurch jchreiben und leſen vergejjen, 
fonft aber jein Gedächtnus unverrudt behalten, und als 
er über8 Jahr [146] hernach eben an jelbigem Ort, und 
damaliger Zeit, abermal deſſelbigen Bluts getrunden, 
hätte er wieder wie zuvor fchreiben und leſen koͤnnen. 
Zwar iſt es glaublicher, was Jo. Wierus de prastigiis 
dsmon. lib. 3. cap. 8. jchreibet, wan man Beeren- Hirn 
einfreffe, daß man dadurch in ſolche Phantaſey und jtarde 
Imagination gerathe, als ob man jelbit zu einem Beeren 
worden wäre, wie er dan ſolches mit dem Exempel eines 
Spanifchen Edelmanns beweijet, der, nachdem er defjen 
genofjen, in den Wildnuffen umgeloffen, und fich nicht 
anders eingebildet, als er jey ein Beer. Lieber Simplici, 
hätte dein Herr diefe Kunſt gemwüft, jo dörffteftu mol 
ehender in einen Beeren, wie die Calliſto, als in einen 
Stier, wie Jupiter, verwandelt worden jeyn. 

Der Pfarrer erzehlte mir deß Dings noch viel, gab 
mir wieder etwas von Artzney, und injtruirte mich wegen 
meine3 fernern Verhalts, damit machte ich mich wieder 
nad Hauß, und brachte mehr als 100. Buben mit, Die 
mir nachlieffen, und abermals alle wie Kälber jchrien, 
deromwegen lieff mein Herr, der eben auffgeitanden mar, 
ans Fenſter, jahe foviel Narren auff einmal, und Liejje 
ihm belieben, darüber herglich zulachen. 


Das IX. Capitel. 
Ein uͤberzwerch Lob, einer fchönen Dame. 
D bald ih in? Hauß fam, muſte ich auch in die 
Stube, weil Adelich Frauenzimmer bey meinem Herrn 
war, welches feinen neuen Narın auch gern hätte 
fehen und hören mögen. Ich erichiene, und ftund da wie 
ein Stummer, dahern die jenige, jo ich hiebevor beym 
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Tan erdappet hatte, Urſache nam zu=[147]jagen: Sie 
hätte ihr jagen laſſen, dieſes Kalb koͤnne reden, fo verjpüre 
fie aber nunmehr, daß es nicht waar jey; ch antwortete, jo 
habe ich hingegen vermeynet, die Affen fünnen nicht reden, 
höre aber wol, daß dem auch nicht alfo jey. Wie, jagte mein 
Herr, vermeynft du dan, dieſe Damen jeyn Affen? Ich 
antwortete, jeynd fie es nicht, jo werden jie es doch bald 
werden, wer weiß wie es fällt, ich habe mich auch nicht 
verjehen ein Kalb zumerden, und bins doch! Mein Herr 
fragte, woran ich ſehe, daß dieſe Affen werden jollen ? 
Ich antwortete, unſer Affe trägt feinen Hindern bloß, 
diefe Damen aber allbereit ihre Brufte, dan andere Mägd- 
lein pflegten ja jonjt jolche zubededen. Schlimmer Vogel, 
jagte mein Herr, du bift ein närriich Kalb, und wie du 
bit, jo redeftu, dieſe laſſen billich jehen was fehens 
werth it, der Affe aber gehet auß Armuth nadend, ge— 
ſchwind bringe wieder ein, was du gejündiget haft, oder 
man wird dich farbäitfchen, und mit Hunden in Gänzitall 
hetzen, wie man KRälbern thut, die fich nicht zufchiden 
willen, laß hören, weiſt du auch eine Dam zuloben, wie 
ſichs gebührt? Hierauff betrachtete ich die Dame von 
Fuͤſſen an biß oben auß, und hHinwieder von oben biß 
unten, ſahe fie auch fo fteiff und lieblich an, als hätte ich 
fie Heuraten wollen. Endlich jagte ich, Herr, ich jehe 
wol wo der Fehler jtedt, der Diebs- Schneider iſt an 
allem fchuldig, er hat das Gewand, das oben um den 
Hals gehört, und die Brüfte bededen folte, unten an dem 
Rod ſtehen Laffen, darum fchleifft er jo weit hinten her- 
nah, man folt dem Hubdler die Hände abbauen, wan er 
nicht befier fchneidern fan, Jungfer, jagte ich zu ihr ſelbſt, 
haft ihn ab, man [148] er euch nicht jo verſchaͤnden 
joll, und fehet, daß ihr meines Knaͤns Schneider befomt, 
der hieß Meifter Paulgen, er hat meiner Meüder, unferer 
Ann und unferm Urfele jo jchöne gebrittelte Röde machen 
Ünnen, die unten herum gantz eben geweſen jeyn, fie haben 
wol nicht jo im Dred gefchlappt wie eurer, ja ihr glaubet 
nicht, wie er den Huren fo jchöne Kleider machen können. 
Mein Herr fragte, obdan meines Knaͤns Ann und Urſele 
ſchoͤner geweſen, als diefe Jungfer? Ach wol Nein, Herr, 
8* 
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fagte ich, diefe Jungfer hat ja Haare, das ijt jo gelb wie 
kleiner Rinder-Dred, und ihre Scaäiteln find fo meiß 
und jo gerad gemacht, al3 wan man Säubürjten auff die 
Haut gefappt hätte, ja ihre Haare jeyn jo huͤbſch zuſam— 
men gerollt, daß es jihet, wie hole Pfeiffen, oder al3 warn 
fie auff jeder Seite ein paar Pfund Liechter, oder ein 
Dutzet Bratwürjte bangen hätte: Ach jehet nur, wie hat 
fie jo eine jchone glatte Stirn; iſt fie nicht feiner gewoͤlbet 
al3 ein fetter Kunftbaden? und weiſſer als ein Toden = 
fopff, der viel Jahr lang im Wetter gehangen; Immer 
Schad iſt es, daß ihre zarte Haut durch das Haar= Pulver 
jo jchlim bemadelt wird, dan warn e3 Leute jehen, die 
e3 nicht verjtehen, dörfften fie wol vermeynen, die Jungfer 
habe den Erbgrind, der jolche Schuppen von fich werffe; 
welches noch gröfjer Schade wäre vor die fundlende Augen, 
die von Schwärbe Elärer zwitzern, al3 der Ruß vor mei— 
nes Knaͤns Ofenloch, welcher jo ſchroͤcklich glaͤntzete, wan 
unſer Ann mit einem Strohwiſch davor ſtund, die Stube 
zuhitzen, als wan lauter Feur darin ſtecke, die gantze Welt 
anzuzuͤnden: Ihre Backen ſeyn ſo huͤbſch rotlecht, doch 
nicht gar ſo [149] roth, als neulich die neue Neſtel waren, 
damit die Schwaͤbiſche Fuhrleute von Ulm ihre Laͤtz ge: 
zieret hatten: Aber die hohe Roͤte, die ſie an den Lefftzen 
hat, uͤbertrifft ſolche Farbe weit, und wan fie lachet oder 
redet (ich bitte, der Herr gebe nur Achtung darauff) jo 
jihet man zwey Reyhen Zähne in ihrem Maul ftehen, jo 
ſchoͤn Zeilweiß und Zucker-aͤhnlich, als wan ſie auß 
einem Stuͤck von einer weiſſen Ruͤbe geſchnitzelt waͤren 
worden: O Wunderbild, ich glaube nicht, daß es einem 
wehe thut, wan du einen damit beiſſeſt: So iſt ihr Hals 
ja ſchier ſo weiß, als eine geſtandene Saurmilch, und 
ihre Bruͤſtlein, die darunter ligen, ſeyn von gleicher Farbe, 
und ohn Zweifel ſo hart anzugreiffen, wie ein Gaiß— 
Maͤmm, die von uͤbriger Milch ſtrotzt: Sie ſeynd wol 
nicht vo ichlapp, wie die alte Weiber hatten, die mir neu- 
lih den Hindern bußten, da ich in Himmel fam. Ad 
Herr, ſehet doch ihre Hände und Finger an, fie find ja 
jo jubtil, jo lang, fo gelend, jo gejchmeidig, und jo ge 
ihidlih gemacht, natürlich wie die Zigeinerinnen neulich 
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hatten, damit fie einem in Schubjad greiffen, wan fie 
fiſchen wollen. Aber was foll diejes gegen ihrem ganten 
Leib jelbjt zurechnen ſeyn, den ich zwar nicht bloß jehen 
fon; Iſt er nicht jo zart, fchmal und anmuthig, als wan 
fie at ganter Wochen die ſchnelle Catharina gehabt hätte? 
Hieruber erhub fich ein ſolch Gelächter, daß man mid 
niht mehr hören, noch ich mehr reden konte, ging hiemit 
durh wie ein Holländer, und ließ mich, fo lang mirs 
gefiel, von andern veriern. 


[150] Das X. Lapitel. 
Redet von lauter Helden und namhafften Künftlern. 


Serauff erfolgte die Mittags - Mahlzeit, bey welcher 

ih mich wieder dapffer gebrauchen ließ, dan ich hatte 

mir vorgejegt, alle Thorheiten zubereden, und alle 
Eitelfeiten zuftraffen, worzu fih dan mein damaliger 
Stand trefflih ichidte; fein Tiſchgenoß war mir zu gut, 
ihm jein Laſter zuverweifen und auffzurupffen, und man 
ih einer fand, der ſichs nicht gefallen Tieffe, fo ward er 
entweder noch darzu von andern außgelacht, oder ihm 
von meinem Herrn vorgehalten, daß fich fein Weifer über 
einen Narrn zuerzörmen pflege: Den dollen Fähnrich, 
welcher mein ärgiter Feind war, ſetzte ich gleich auff den 
Eſel. Der erfte aber, der mir auß meines Herrn Winden 
mit Vernunfft begegnete, war der Secretarius, dan als 
ih denjelben einen Titul- Schmid nante, ihn wegen der 
eiteln Titul außlachte, und fragte, wie man der Menfchen 
eriten Bater tituliret hätte? Antwortete er, du redeft mie 
ein unvernünfftig Kalb, weil du nicht weiſt, daß nad 
unjern erſten Eltern unterfchiedliche Leute gelebet, die durch 
jeltene Tugenden, ala Weißheit, mannliche Helden- Thaten, 
und Erfindung guter Rünfte, fih und ihr Gefchlecht der- 
maſſen geadelt haben, daß fie auch von andern über alle 
irrdifche Dinge, ja gar über Geftirn zu Göttern erhoben 
worden; Wäreft du ein Menjch, oder hättet auff3 wenigſte 
wie ein Menſch die Hiftorien gelejen, fo verftindeft du 
auch den Unterfcheid, der fich zwiichen den Menfchen ent- 
hält, und wuͤrdeſt danmenhero einemjeden feinen Ehren - 
Titul gern gönnen, fintemal du aber ein Kalb, und feiner 
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menschlichen [151] Ehre würdig noch fähig biſt, jo redeſt 
du auch von der Sache mie ein dummes Kalb, und miß- 
gönneft dem edlen menschlichen Gejchlecht dasjenige, deſſen 
e3 ſich zuerfreuen hat. ch antwortete, ih bin ſowol ein 
Menſch gemwejen ala du, hab auch zimlich viel gelejen, 
fan dahero urtheilen, daß du den Handel entweder nicht 
recht verjtehejt, oder durch dein Interesse abgehalten wirſt, 
anderjt zureden als du weit: Sage mir, was jeyn vor 
herrliche Thaten begangen, und vor loͤbliche Künfte erfunden 
torden, die genugſam ſeyn, ein gant Gejchlecht etlich Hundert 
Jahre nacheinander, auff Abjterben der Helden und Kuͤnſtler 
jelbft, zuadlen? Iſt nicht beydes der Helden Stärde, und der 
Künftler Weißheit und Hoher Verjtand, mit hinweg gejtorben? 
Wan du diß nicht verfteheit, und der Eltern Onalitäten auff 
die Kinder erben, jo muß ich davor halten, dein Vater jey 
ein Stodfiih, und deine Mutter eine Plateijjin gemwefen: 
Ha! antwortete der Secretarius, warn e3 damit wol auß- 
gericht feyn wird, wan wir einander fchänden wollen, jo 
fünte ich dir vorwerffen, daß dein Knaͤn ein grober Spef- 
jerter Baur gewejen, und obzwar e3 in deiner Heimat 
und Geichlecht die gröfte Knollfinden abgibt, daß du dich 
annoch noch mehr verringert habejt, indem du zu einem 
unverninfftigen Kalb worden bil. Da recht, antmortete 
ih, das ijt es was ich behaupten will, daß nemlich der 
Eltern Tugenden nicht allweg auff die Kinder erben, und 
daß dahero die Kinder ihrer Eltern Tugend - Tituln auch 
nicht allweg würdig ſeyn; mir zwar iſt es feine Schande, 
daß ich ein Kalb bin worden, dieweil ich in ſolchem Fall 
dem Großmächtigen König Nabu-[152]Hodonofor nachzu- 
folgen die Ehre habe, wer weiß, ob e3 nicht GOtt gefällt, 
daß ich auch wieder wie diefer, zu einem Menjchen, und 
zwar noch gröffer werde, al3 mein Knaͤn geweſen? Ach 
rühme einmal diejenige, die fi) durch eigene Tugenden 
edel machen. Nun gejegt, aber nicht gejtanden, jagte der 
Gecretarius, daß die Kinder ihrer Eltern Ehren - Titul 
nicht allweg erben jollen, jo muſt du doch geitehen, daß 
diejenige alles Lobs werth ſeyn, die fich felbit Durch Wol- 
verhalten Edel machen; war dan dem alfo, jo folget, daß 
man die Kinder wegen ihrer Eltern billich ehret, dan der 
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Apffel fallt nicht weit vom Stamm: Wer molte in 
Alexandri M. Nachkoͤmlingen, wan ander8 noch einzige 
vorhanden wären, ihres alten Ur-Anherrn hertzhaffte 
Dapfferkeit im Krieg nicht ruͤhmen: Diejer erwieſe feine 
Begierde zufechten in jeiner Jugend mit Weynen, als er 
noch zu feinen Waffen tuͤchtig war, bejorgend, fein Vater 
mögte alles gewinnen, und ihm nichts zubezwingen uͤbrig 
laſſen; hat er nicht noch vor dem dreifjigiten Jahr feines 
Alters die Welt bezwungen, und noch ein andere zu be- 
ftreiten gewuͤnſchet? hat er nicht in einer Schlacht, die er 
mit den Indianern gehalten, da er von den GSeinigen 
verlafjen war, auß Zorn Blut geichwiget? War er nicht 
anzufehen, al3 ob er mit lauter Feurflammen umgeben 
war, jo, daß ihn auch die Barbaren vor Furcht ftreitend 
verlaffen mujten? Wer mwolte ihn nicht höher und edler, 
al3 andere Menjchen jchäten, da doch Quintus Curtius 
von ihm bezeuget, daß jein Athem wie Balſam, der Schweiß 
nad Bijem, und fein todter Leib nach köftlicher Specerey 
gerochen: Hier koͤnte ich auch ein-[153]fihren den Julium 
Czsarem und den Pompejum, deren der eine Uber und 
neben den Victorien, die er in den Bürgerlichen Kriegen 
behauptet, fünffgig mal in offenen Feldjchlachten geftritten, 
und 1152000. Mann erlegt und tod gejchlagen hat, der 
ander hat neben 940. den Meer-Räubern abgenommenen 
Schiffen, vom Wlpgebürg an biß in das Aufjerfte Hifpa- 
nien, 876. Stätte und Flecken eingenommen und über- 
wunden. Den Ruhm Marci Sergii will ich verjchtveigen, 
und nur einwenig von dem Lucio Sucio Dentato jagen, 
welcher Zunfftmeijter zu Rom war, al3 Spurius Turpejus 
und Aulus Eternius Burgermeilter gewejen, dieſer tft in 
110. Feld-Schlachten gejtanden, und hat achtmal diejenigen 
überwunden, jo ihn herauß gefodert, er konte 45. Wund- 
mähler an jeinem Leib zeigen, die er alle vor dem Mann, 
und feine ruͤckwarts empfangen, mit neun Obrift Feld - 
Herren ift er in ihren Triumphen (die fie vornemlich durch 
ihre Mannheit erlangt) eingezogen. Deß Manlii Capi— 
tolini Kriegs - Ehre wäre nicht geringer, wan er fie im 
Beihluß feines Lebens nicht ſelbſt verkleinert, dan er 
fonte auch 33. Wundmähler zeigen, ohn daß er einsmals 
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das Bapitolium mit allen Schägen allein vor den Frans 
tzoſen erhalten. Wo bleibet der jtarde Hercules, Thejeus 
und andere, die beynahe beydes zuerzehlen, und ihr 
unfterbliche® Lob zubejchreiben unmuͤglich! Solten dieje 
in ihren Nachtömlingen nicht zuehren jeyn ? 

Sch will aber Wehre und Waffen fahren lajjen, und 
mich zu den Künften wenden, welche zwar etwas geringer 
zuſeyn jcheinen, nichts deſto weniger aber ihre Meijter 
gang Ruhmreich machen. Was findet [154] fih nur für 
eine Gejchidlichfeit amı Zeuge, welcher durch feinen Kunſt— 
reihen Kopff und geihidte Hand die Vögel in der Lufft 
betrog; Stem, am Apelle, der eine Venus jo natürlich, 
fo ſchoͤn, jo außbündig, und mit allen Zineamenten jo 
jubtil und zart daher mahlete, daß fih auch die Jung— 
geiellen darein verliebten. Plutarchus jchreibet, daß Ar— 
himedes ein groß Schiff mit Kauffmanns -Wahren be- 
laden, mitten über den Mardt zu Syracuſis nur mit 
einer Hand, an einem einzigen Säil daher gezogen, gleich 
als ob erein Saumthier an einem Zaum geführet, welches 
20. Ochſen, geſchweige 200. deines gleichen Kälber, nicht 
hätten zuthun vermögt. Solte nun diejer rechtichaffene 
Meifter nicht mit einem bejondern Ehren-FTitul, jeiner 
Kunft gemäß, zubegaben jeyn? Wer mwolte nicht vor 
andern Menſchen preifen denjenigen, der dem Perſiſchen 
König Sapor ein gläfernes Werd machte, welches jo weit 
und groß war, daß er mitten in bemjelben auff deſſen 
Gentro figen, und unter feinen Fuͤſſen das Geftirn auff 
und nider gehen jehen fonte? Archimedes machte einen 
Spiegel, damit er der Feinde Kriegs - Schiffe mitten im 
Meer anziındete: So gedendet auch Ptolomeus eine wun— 
derliche Art Spiegel, die jo viel Angefichter zeigten, als 
Stunden im Tag waren. Welcher mwolte den nicht preijen, 
der die Buchſtaben zu erjt erfunden? ja wer wolte nicht 
vielmehr den über alle Kunftler erheben, welcher die Edle 
und der gangen Welt hoͤchſt nutzliche Kunſt der Bud- 
druderey erfunden? Sit Eeres, meil fie den Aderbau 
und das Muͤhlwerck erfunden haben folle, vor eine Göttin 
gehalten worden, warum folte dan unbillich jeyn, wan man 
andern, [155] ihren Qualitäten gemäß, ihr Lob mit Ehren— 
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Tituln berühmt? Zwar ijt wenig daran gelegen, ob du 
grobes Kalb jolches in deinem unvernünfftigen Ochſen— 
bien faſſeſt oder nit: ES gehet dir eben wie jenem 
Hund, der auff einem Hauffen Heu lag, und jolches dem 
Ochſen auch nicht günnete, weil er e3 jelbft nicht genieffen 
fonte; du bijt feiner Ehre fähig, und eben diejer Urfachen 
halber mißgönneft du ſolche denenjenigen, die folcher 
werth jeyn. 

Da ih mich jo gehetzt jahe, antwortete ich, die 
herrliche Helden= Thaten wären höchlich zurühmen, wan 
fie nicht mit anderer Menjchen Untergang und Schaden 
vollbracht wären worden. Was ijt das aber vor ein Lob, 
welches mit jo vielem unjchuldig = vergofjfenem Menjchen - 
Blut befudelt: Und was ijt das vor ein Adel, der mit 
jo vieler taujend anderer Menjchen Verderben erobert und 
zumwegen gebracht worden it? Die Künfte betreffend, was 
jeynds anders als lauter VBanitäten und Thorheiten? Ya 
fie jeynd eben jo leer, eitel und unnuͤtz, als die Titul 
jelbft, die einem von denjelbigen zujtehen mögten; dan ent- 
weder dienen jie zum Geitz, oder zur Wolluft, oder zur 
Uppigfeit, oder zum Verderben anderer Leute, wie dan 
die Schrödliche Dinger auch find, die ich neulich auff den 
halben Wägen fahe; fo fonte man der Druderey und 
Schrifften auch wol entberen, nach Außſpruch und Mey— 
nung jene3 heiligen Manns, welcher davorhielt, die 
gange weite Welt jey ihm Buchs genug, die Wunder feines 
Schoͤpffers zubetrachten, und die göttliche Allmacht darauf 
zuerfennen. [156] 


Das XI. Gapitel. 
Bon den mühjeeligen und gefährlichen Stand eines Regenten. 


Ein Herr wolte aucy mit mir jchergen, und fagte: 
Sch merde wol, weil du nicht Edel zumerden ge= 
trauejt, jo verachtejt du deß Adel3 Ehren - Titul; 
Ich antwortete: Herr, wanjchon ich in diefer Stunde an 
deine Ehrenitell treten folte, jo wolte ich fie doch nicht 
annehmen! Mein Herr lachte, und jagte: Das glaube ich, 
dan dem Ochſen gehöret Haberftroh; wan du aber einen 
hohen Sinn hätteft, wie Adeliche Gemüter haben follen, 
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fo wuͤrdeſt du mit Fleiß nach hohen Ehren und Digni- 
täten trachten, Ich meinen theil3, achte e3 für fein ge— 
ringed, war mi das Glück über andere erhebet. Ach 
feuffzete und ſagte: Ach, arbeitjeelige Glüdjeeligkeit! Herr, 
ich verfichere dih, daß du der allerelendeite Menjch in 
gank Hanau bift: Wie jo? wie jo? Kalb, jagte mein Herr, 
lag mir doch die Urjache, dan ich befinde jolches bey mir 
nicht: Ich antwortete, wan du nicht weiſt und empfindeit, 
daß du Gubernator in Hanau, und mit wieviel Sorgen 
und Unruhe du deßmwegen beladen bijt, jo verblendet Dich 
die allzugrofje Begierde der Ehre, deren du geniefjeit, 
oder du bijt eifern und gang unempfindlich, du haft zwar 
ubefehlen, und wer dir unter Augen fomt, muß dir ge— 
——— thun ſie es aber umſonſt? biſt du nicht ihrer 
aller Knecht? muſt du nicht vor einenjedwedern inſon— 
derheit ſorgen? Schaue, du biſt jetzt rund umher mit 
Feinden umgeben, und die Conservation dieſer Veſtung 
liget dir allein auff dem Hals, du muſt trachten, wie du 
deinem Gegentheil einen Abbruch [157] thun moͤgeſt, und 
mujt darneben forgen, daß deine Anjchläge nicht verkund— 
Ichafftet werden; Bedörffte es nicht öffters, daß du jelber, 
wie ein gemeiner Knecht, Schildwacht ſtuͤndeſt? Uber das 
muftu bedacht jeyn, daß fein Mangel an Geld, Mu— 
nition, Proviant und Bold im Poſten erjcheine, deßwegen 
du dan das gantze Land durch ſtetiges erequiren und tribuliren 
in der Contribuntion erhalten muft; Scidejt du die Dei- 
nige zu ſolchem Ende hinauß, jo iſt rauben, plündern, 
itelen, brennen und morden ihre befte Arbeit, jie haben 
erjt neulich Orb geplündert, Braunfel3 eingenommen, und 
Staden in die Aſche gelegt, davon haben fie zwar ihnen 
Beuten, du aber eine ſchwere Berantwortung bey GOtt 
gemachet: Ich laſſe jeyn, daß dir vielleicht der Genuß neben 
der Ehre auch wol thut, weilt du aber auch, mer joldhe 
Schäte, die du etwan famlejt, genieffen wird? Und ge- 
ſetzt, daß dir folcher Reichthum verbleibt (jo doch mißlich 
jtehet) jo mujtu fie doch in der Welt laffen, und 
nimmjt nichts davon mit dir, al3 die Sünde, dadurch du 
jelbigen erworben haft: Haft du dan das Gluͤck, daß du 
dir deine Beuten zunug machen kanſt, jo verjchwendeft du 
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der Armen Schweiß und Blut, die jegt im Elend Mangel 
leiden, oder gar verderben und Hungers jterben. D mie 
offt jehe ich, daß deine Gedanden wegen Schwere deines 
Amts Hin und wieder zerjtreut jeyn, und daß hingegen 
ih und andere Kälber ohn alle Bekuͤmmernuͤß ruhig 
Ichlaffen; thuſt du jolches nicht, fo koſtet es deinen Kopff, 
dafern anders etwas verabjäumet wird, das zu Conser- 
vation deiner untergebenen Bölder und der Veſtung hätte 
objervirt werden ſollen; Schaue ſolcher Sorgen bin ich 
überhoben! Und weil ich [158] weiß, daß ich der Natur 
einen Tod zuleijten jchuldig bin, forge ich nicht, daß 
jemand meinen Stall jtürmet, oder daß ich mit Arbeit 
um mein Leben jcharmübeln müffe, fterbe ich jung, fo bin 
ich der Mühjfeeligkeit eines Zug-Ochſens überhoben, dir 
aber jtellet man ohn Zweiffel auff taujendfältige weile 
nach, deßwegen ijt dein gantzes Leben nicht? anders als 
eine immermwährende Sorge und Schlaffbrechend, dan du 
mujt Freunde und Feinde fürchten, die dich ohn Zweiffel, 
wie du auch andern zuthun gedendejt, entweder um dein 
Leben, oder um dein Geld, oder um deine Reputation, 
oder um dein Commando, oder um fonjten etwas zu— 
bringen nachſinnen, der Feind jegt dir offentlich zu, und 
deine vermeynte Freunde beneiden heimlih dein Gluͤck; 
vor deinen Untergebenen aber bijtu auch nicht allerding3 
verfichert. Ich gejchweige hier, wie dich täglich deine 
brennende Begierden quälen, und Hin und wider treiben, 
wan du gedendeft, wie du dir einen noch gröflern Namen 
und Ruhm zumachen, höher in Kriegs -Aemtern zufteigen, 
gröffern Reichthum zufamlen, dem Feind einen Tud zube- 
weiſen, ein oder ander Ort zuüberrumpeln, und in Summa 
faſt alles zutun, was andere Leute geheyet, und deiner 
Seele ſchaͤdlich, der Goͤttlichen Majejtät aber mißfällig 
it! Und was das allerärgite iſt, jo bijt du von deinen 
Fuchsſchwaͤntzern jo verwähnt, daß du dich jelbiten nicht 
fenneft, und von ihnen jo eingenommen und vergifftet, 
daß du den gefährlichen Weg, den du gehejt, nicht jehen 
fanit, dan alles was du thuft, heiffen fie recht, und alle 
deine LZafter werden von ihnen zu lauter Tugenden ge- 
madhet und auffgeruffen; deine Grim-[159]migfeit ijt 
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ihnen eine Gerechtigkeit, und warn du Land und Leute 
verderben läfjeit, jo jagen fie, du feyjt ein braver Sol— 
dat, beten dich aljo zu anderer Leute Schaden, damit 
fie deine Gunſt behalten, und ihre Beutel darbey jpiden 
mögen. 

Du Bernheuter, fagte mein Herr, wer lernet dich fo 
predigen? Ich antwortete, Liebſter Herr, jage ich nicht 
waar, daß du von deinen Obrenbläfern und Daumen- 
drehern dergeſtalt verderbet jeyit, daß dir bereit3 nicht 
mehr zubelffen; Hingegen jehen andere Leute Deine 
Laſter gar bald, und urtheilen dich nicht allein in hohen 
und wichtigen Sachen, jondern finden auch genug in ge— 
ringen Dingen, daran wenig gelegen, an dir zutadeln: 
Haftu nicht Erempel genug an hohen Perjonen, jo vor 
der Zeit gelebt? die Athenienfer murmelten wider ihren 
Simonidem, nur darum daß er zulaut redete; die The— 
baner Elagten über ihren Panieulum, dieweil er außmwurff; 
die Lacedämonier jchalten an ihrem Lycurgo daß er alle- 
zeit mit nider=geneigtem Haupt daher ging; die Römer 
vermeynten, es ſtuͤnde dem Seipione gar übel an, daß er 
im Sclaff jo laut ſchnarche; es dündte fie heßlich zuſeyn, 
daß ſich Pompejus nur mit einem Finger kratzte; deß 
Julii Cæsaris fpotteten fie, weil er jeinen Gürtel nicht 
artig und luſtig antrug; die Uticenfer verleumdeten ihren 
guten Catonem, weil er, wie fie beduͤnckte, allzugeigig auff 
beyden Baden aß, und die Carthaginenjer redeten dem 
Hanpibali übel nad, weil er immerzu mit der Bruft auff- 
gededt und bloß daher ging. Wie dündet dich nun, 
mein lieber Herr? vermeineft du wol no, daß ich mit 
einem taufchen folte, der vielleicht neben zwölf [160] oder 
dreyzehen ZTiich- Freunden, Fuchsſchwaͤntzern und Schma— 
rogern, mehr al3 100. oder vermuthlicher mehr als 10000. 
jo heimliche als offentliche Feinde, Berleumder und miß- 
günftige Neider hat? Zudem, was vor Glüdjeeligkeit, 
was für Luft und was vor Freude folte doch mol ein 
jolh Haupt haben koͤnnen, unter welches Pfleg, Schuß 
und Schirm jo viel Menichen leben? Iſts nicht von— 
nöten, daB du vor alle die Deinige wacheſt, vor fie forgeft, 
und einesjeden Klage und Beſchwerden anhöreft? Wäre 
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ſolches allein nicht mühefeelig genug, wanſchon du weder 
Feinde noh Mißgoͤnner Hätteft? Ach jehe wol, wie faur 
du dirs mujt werden laffen, und wieviel Beſchwerden du 
doch erträgit; Liebjter Herr, was wird doc endlich dein 
Lohn jeyn, jage mir, was hajt du davon? Wan du e3 
nicht weilt, jo laß dird den Griechiichen Demosthenem 
jagen, welcher, nachdem er den gemeinen Nuten, und das 
Recht der Athenienfer, dapffer und getreulich befördert 
und bejchüget, wider alles Recht und Billigfeit, al3 einer 
jo eine greuliche Mifjethat begangen, deß Landes ver- 
wielen, und in das Elend verjaget ward; Dem Soerati 
ward mit Gifft vergeben; dem Hannibal ward von den 
feinen jo übel gelohnet, daß er elendiglich in der Welt 
Landflüchtig herum jchwaiffen muſte; alfo gejchahe dem 
Römischen Camillo: und dergeftalt bezahlten die Griechen 
den Lyeurgum und Solonem, deren der eine gejteiniget 
ward, dem andern aber, nachdem ihm ein Aug außge- 
ftohen, wurde al3 einem Mörder endlich das Land ver- 
wiejen. Darum behalte dein Commando jamt dem Lohn, 
den du davon Haben wirft, du darfit deren keins mit 
mir theilen, dan man [161] alles mol mit dir abgehet, 
fo haftu aufs wenigſte jonjt nichts, das du davon bringeft, 
als ein böjes Gewiſſen; Wirftu aber dein Gewiſſen in 
acht nemen wollen, jo wirjtu al3 ein Untitchtiger bey- 
zeiten von deinen Commando verjtofjen werden, nicht an— 
der3, al3 man du auch, wie ich, zu einem dummen Kalb 
mwäreft worden. 


Das XII. Capitel. 
Bon Verftand und Wifjenfchafft etlicher unvernünfftigen Thiere. 


Nter mährendem meinem Diſcours jahe mich jeder- 
man an, und vermwunderten fi) alle Gegenmärtige, 
daß ich ſolche Reden folte vorbringen können, welche 
wie fie vorgaben, auch einem verjtändigen Mann genug 
wären, wan er foldhe fo gar ohn allen Vorbedacht Hätte 
vortragen jollen; Ich aber machte den Schluß meiner Rede 
und jagte: Darum dan nun, mein Tiebjter Herr, will ich 
niht mit dir taufchen; zwar ich bedarffs auch im ge- 
ringften nicht, dan die Quellen geben mir einen gefunden 
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Trand, anjtat deiner küjtlihen Weine, und derjenige, der 
mih zum Kalb werden zulaffen beliebet, wird mir auch 
die Gewaͤchſe deß Erdbodens dergeftalt zufegnen wiſſen, 
daß ſie mir wie dem Nabuchodonoſore zur Speiß und 
Auffenthalt meines Lebens auch nicht unbequem ſeyn wer— 
den; jo hat mich die Natur auch mit einem guten Beltz 
verjehen, da dir hingegen offt vor dem beiten efelt, 
der Wein deinen Kopff zerreilt, und dich bald in diefe 
oder jene Krandheit wirfft. 

Mein Herr antwortete: Ich weiß nicht was ih an 
dir habe? du bedündeft mich vor ein Kalb viel zuver- 
ftändig zufeyn, ich vermeyne ſchier, du ſeyſt unter [162] 
deiner Kalbs- Haut mit einer Schald3- Haut überzogen? 
Ich itellete mich zornig und fagte: Vermeynet ihr Men- 
ſchen dan wol, wir Thiere jeyn gar Narren? Das dorfft 
ihr euch wol nicht einbilden! ch halte davor, wann ältere 
Thiere als ih, ſowol ala ich reden fünten, fie würden 
euch wol anders aufffchneiden: Wan ihr vermeynet, wir 
jeyn jo gar dumm, fo faget mir doch, wer die wilde 
Bloh=-Dauben, Häher, Amjeln und Rebhuͤner gelernet 
hat, wie fie ſich mit 2orbeer - Blättern purgiren follen ? 
und die Dauben, Zurteldäublein und Hüner mit ©. Pe— 
ters Kraut? Wer lehret Hunde und Raben, daß fie dus 
bethaute Graß freffen jollen, war fie ihren vollen Bauch 
reinigen wollen? Wer die Schildfrot, wie fie die Biffe 
mit Scirling heilen? und den Hirſch, wan er gejchoffen, 
wie er feine Zuflucht zu dem Dietaumno oder milden 
Poley nehmen folle? Wer bat das Wiejelin unterrichtet, 
daß e3 Raute gebrauchen folle, wan es mit der Fleder— 
mauß oder irgend einer Schlange kaͤmpffen will? Wer 
gibet den wilden Schweinen den Epheu, und den Beeren 
den Alraun zuerkennen, und ſaget ihnen, daß es gut jey 
zu ihrer Artzney? Wer hat dem Adler gerathen, daß er 
den Adlerſtein juchen und gebrauchen fol, wan er feine 
Eyer jchwerlich legen fan? Und welcher gibet es der 
Schwalbe zuveritehen, daß fie ihrer Jungen blöde Augen 
mit dem Chelidonio artzneyen jolle? Wer hat die Schlange 
inftruirt, daß fie ſoll Fenchel effen, wan fie ihre Haut 
abftreiffen, und ihren dundeln Augen helffen will? Wer 
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lehret den Stord, ſich zu elyitiren? den Belican, ſich 
Ader zulajfen? und den Beeren, wie er ihm von den 
Bienen jolle ſchroͤpffen laſſen? Was, [163] ich dörffte fchier 
jagen, daß ihr Menſchen eure Künfte und Wiſſenſchafften 
von ung Thieren erlernet habet! Ihr frejit und jaufft 
euh kranck und tod, das thun wir Thiere aber nicht! 
Ein Löw oder Wolff, wan er zufett werden will, fo 
fajtet er, biß er wieder mager, friih und gejund wird. 
Welches Theil Handelt nun am weislichiten? Uber diefes 
alles betrachtet das Geflügel unter dem Himmel! betrachtet 
die unterjchiedlihe Gebäue ihrer artlichen Neſter, und 
weil ihnen ihre Arbeit niemand nachmachen fan, jo müft 
ihr ja befennen, daß fie beydes verjtändiger und kuͤnſt— 
licher jeyn, als ihr Menjchen jelbit: Wer jagt den Som- 
mer=vögeln, warn fie gegen dem Frühling zu uns fommen, 
und Sunge heden? und gegen dem Herbit, waı fie fich 
wieder von dannen in die warme Ränder verfügen jollen? Wer 
unterrichtet fie, daß jie zu folchem Ende einen Sammel- 
plaß bejtimmen müffen? Wer führet fie, oder wer weifet 
ihnen den Weg, oder leihet ihr Menjchen vielleicht ihnen 
euren See-Compaß, damit fie unterwegs nicht irr fahren ? 
Nein, ihr lieben Leute, fie wijjen den Weg ohn euch, und 
wielang fie darauff müffen wandern, auch wan fie von 
einem und dem andern Ort auffbrechen muͤſſen; bedörffen 
alfo weder eures Compaſſes noch eures Calenders. Fer— 
ners bejchauet die mühjame Spinne, deren Geweb bey: 
nahe ein Wunderwerd it! Sehet ob ihr auch einen ein- 
zigen Knopff in aller ihrer Arbeit finden möget? Welcher 
Säger oder Fiſcher hat fie gelehret, wie fie ihr Net auß— 
jpannen, und ſich, je nachdem fie fich eines Netzes gebrau— 
het, ihr Wildpret zubelauftern, entweder in den hinterjten 
Windel oder gar in das Centrum ihres Gewebs jegen 
folle? [164] Ihr Menjchen verwundert euch über den 
Raben, von welchem Plutarchus bezeuget, daß er foviel 
Steine in ein Geſchirr, jo halb vol Waffer geweſen, ge- 
worffen, biß das Waſſer ſoweit oben gejtanden, daß er 
bequemlich habe trinden mögen: Was wuͤrdet ihr erft 
thun, wan ihr bey und unter den Thieren wohnen, und 
ihre übrige Handlungen, Thun und Laffen anjehen und 
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- betrachten würdet; alsdan wuͤrdet ihr erft befennen, daß 
es fich anjehen lafje, ala hätten alle Thiere etwas befon- 
derer eigener natürlicher Kräfften und Tugenden, in allen 
ihren affeetionibus und Gemiüt3 -Neigungen, in der Fuͤr— 
fichtigfeit, Stärde, Mildigkeit, Forchtſamkeit, Rauchheit, 
Lehre und Unterrichtung; es kennet je eines da3 andere, 
fie unterjcheiden ſich vor einander, fie ftellen dem nach, jo 
ihnen nuͤtzlich, fliehen das ſchaͤdlich, meyden die Gefahr, 
famlen zujammen, was ihnen zu ihrer Nahrung nothwendig 
ift, und betrügen auch bißweilen euch Menjchen jelbit. 
Dahero viel alte Philosophi ſolches ernſtlich erwogen, 
und fich nicht gejchämet haben zufragen und zubdifputiren, 
ob die unvernünfftigen Thiere nicht auch Verftand hät- 
ten? Ich mag aber nicht3 mehr von diejen Sachen 
reden, gehet Hin zu den Immen, und fehet, wie fich 
Wachs und Honig machen, und alddan jagt mir eure 
Meynung wieder. 


Das XIII. Capitel. 


Hält allerley Sachen in fich, mer fie wiffen will, muß es nur 
felbft lefen, oder ihm leſen laffen. 


Serauff fielen unterfchiedliche Urtheil über mich, die 

meines Herrn Tiichgenofjen gaben, der Secretarius 

hielt davor, ich ſey vor närrifch zu Halten [165], meil 
ih mich felbft vor ein unvernünfftig Thier ſchaͤtze und 
dargebe, mafjen diejenige jo einen Sparrn zuviel oder 
zumenig hätten, und fich jedoch weis zufeyn dindten, die 
aller = artlichfte oder vifierlichite Narren wären: Andere 
fagten, warn man mir die Imagination benehme, daß ich 
ein Kalb ſey, oder mich überreden fünte, daß ich wieder 
zu einem Menfchen worden wäre, jo wuͤrde ich vor ver- 
nünftig oder witzig genug zuhalten jeyn: Mein Herr 
jelbjt jagte, Sch Halte ihn vor einen Narın, weil er jedem 
die Warheit jo ungejcheut jagt, Hingegen jeynd feine Dij- 
curfen jo beichaffen, daß jolche feinem Narrn zuftehen. 
Und ſolches alles redeten fie auff Latein, damit ich3 nicht 
veritehen ſolte. Er fragte mich, ob ich ftudirt Hätte, ala 
ich noch ein Mensch geweſen? Ach wuͤſte nicht, was jtu- 
diren jey, war meine Antwort, aber lieber Herr, jagte ih 
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weiter3, jage mir, was Studen vor Dinger jeyn, damit 
man jtudiret? Nenneſt du vielleicht die Kegel jo, damit 
man feglet? Hierauff antwortete der dolle Faͤhnrich: Wat 
wolts met deeſem Kerl fin, hey hettden Tüfel 
in Ziff, Hey iſt befeeten, de Tüfel de führet ut 
jehme: Dahero nam mein Herr Urſache, mich zufragen, 
jintemal ich dan nunmehr zu einem Kalb worden wäre, 
ob ich noch wie vor diefem, gleich andern Menjchen zu— 
beten pflege, und in Himmel zufommen getraue? Freylich, 
antwortete ich, ich habe ja meine unjterbliche menjchliche 
Seele noch, die wird ja, wie du leichtlich gedenden fanit, 
nicht in die Hölle begehren, vornemlich weil mirs ſchon 
einmal jo übel darin ergangen; Ich bin nur verändert, 
wie vor diefem Nabuchodonofor, und dörffte ich noch wol 
zu einer Zeit wieder zu einem Menjchen [166] werden. 
Das wuͤnſche ich dir, jagte mein Herr mit einem zimlichen 
Seuffgen: Darauf ich Teichtlich ſchlieſſen konte, daß ihn 
eine Reue anfommen, weil er mich zu einem Narrn zus 
machen unterjtanden. Wber laß hören, fuhr er weiter 
fort, wie pflegjt du zubeten? darauff kniete ich nieder, 
hub Augen und Hände auff gut Einfidlerifch gen Himmel, 
und weilen meines Herrn Neue, die ich gemerdt Hatte, 
mir das Herb mit trefflihem Troſt berührte, konte ich 
auch die Thranen nicht enthalten, bat aljo dem Auffer: 
lichen Anfehen nad, mit höchjter Andacht, nach geſproche— 
nem Vater unfer, vor alles Anliegen der Chrijtenheit, 
vor meine Freunde und Feinde, und daß mir GÖOtt in 
diefer Beitlichfeit aljo zuleben verleihen wolle, daß ich 
würdig werden mögte, ihn in ewiger Seeligfeit zu— 
loben; mafjen mic) mein Einfidel ein jolches Gebet mit 
andächtigen concipirten Worten gelehret hat. Hiervon 
fingen etliche wäichhergige Zujeher auch beynahe an zu— 
weinen, weil fie ein trefflich Mitleidven mit mir trugen, 
ja meinem Herrn jelbjt jtunden die Augen voller Waſſer. 

Nach der Mahlzeit jchiete mein Herr nach obgemeltem 
Pfarrheren, dem erzehlte er alles, was ich vorgebraght 
hatte, und gab damit zuverjtehen, daß er bejorge, e3 
gehe nicht vecht mit mir zu, und daß vielleicht der Teuffel 
mit unter der Dede lege, dieweil ich vor dieſem gantz 
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einfältig und unmifjend mich erzeigt, nunmehr aber 
Sachen vorzubringen wiſſe, daß fich darüber zuverwun— 
dern! Der Pfarrer, dem meine Bejchaffenheit am beiten 
befant war, antwortete: Man jolte folches bedacht haben, 
ed man mich zum Narrn zumachen unterjtanden hätte, 
Menfchen [167] ſeyn Ebenbilder Gottes, mit welchen, 
und bevorab mit jo zarter Jugend, nicht wie mit Bejtien 
zujchergen jey, doch wolle er nimmermehr glauben, daß 
dem bofen Geift zugelaffen worden, ſich mit in das Spiel 
zumifchen, dieweil ich mich jederzeit durch inbrünftiges 
Gebet Gott befohlen gehabt, folte ihm aber wider Ver— 
hoffen folches verhängt und zugelafjen worden jeyn, fo 
hätte man e3 bey GOtt ſchwerlich zuverantworten, maſſen 
ohn das beynahe feine gröffere Suͤnde ſey, als wan ein 
Menſch den andern feiner Vernunfft berauben, und aljo 
dem Lob und Dienſt GOttes, darzu er vornemlich er— 
Ihaffen worden, entziehen mwolte: Ich habe hiebevor Ver— 
fiherung gethan, daß er Wit genug gehabt, daß er fich 
aber in die Welt nicht fchiden fünnen, war die Urjache, 
daß er bey feinem Vater einem groben Baur, und bey 
euerm Schwager in der Wildnüß, in aller Einfalt erzogen 
worden, hätte man fich anfänglich einwenig mit ihm ge— 
duldet, jo wuͤrde er fich mit der Zeit fchon befjer ange- 
laffen haben, es war eben ein fromm einfältig Kind, das 
die boßhafftige Welt noch nicht Fante, doch zweiffle ich gar 
nicht, daß er nicht wiederum zurecht zubringen jey, wan 
man ihm nur die Einbildung benehmen fan, und ihn 
dahin bringet, daß er nicht mehr glaubet, er jey zum 
Kalb worden: Man Liefet von einem, der hat veitiglich 
geglaubt, er jey zu einem irrdinen Krug worden, bat 
dahero die feinige, fie folten ihn wol in die Höhe ftellen, 
damit er nicht zerjtoffen würde: Ein anderer bildete ſich 
nicht anders ein, als er jey ein Han, diefer Frähete in 
feiner Krandheit Tag und Nacht; noch ein anderer ver- 
meynte nicht ander, als er fey [168] bereits gejtorben, 
und mwandere ala ein Geijt herum, mwolte deromegen weder 
Artzney, noch Speife und Trand mehr zu ſich nehmen, 
biß endlich ein kluger Artzt zween Kerl anftellete, die ſich 
auch vor Geifter aufgaben, darneben aber dapffer zechten, 
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fih zu jenem gejelleten, und ihn überredeten, daß jeßiger 
Beit die Geifter auch zuefjen und zutrinden pflegen, wo— 
durh er dan wieder zurecht gebracht worden. ch habe 
jelbiten einen franden Baur in meiner Pfarr gehabt, ala 
ih denjelben bejuchte, klagte er mir, daß er auff drey 
oder vier Ohm Wafjer in Leib hätte, wan folches von 
ihm wäre, jo getraute er wol wieder gejund zumerden, 
mit Bitte, ich molte ihn entweder auffichneiden Lafjen, 
damit ſolches von ihm Lauffen fönte, oder ihn in Rauch hengen 
laffen, damit dafjelbe außtrödne: Darauff ſprach ich ihm zu, 
und uͤberredete ihn, ich koͤnte das Waller auff eine andre 
Manier wol von ihm bringen, nam demnach einen Han, 
wie man zu den Wein- oder Bier-Fälfern brauchet, band 
einen Darm daran, und das ander Ende band ich an den 
Bapffen eines Bauch-Zubers, den ich zu joldhem Ende 
vol Waſſer tragen laſſen, jtellete mich darauff, als wan 
ih ihm den Hahn in Bauch ftedte, welchen er überall mit 
Lumpen umminden laffen, damit er nicht zeripringen 
folte: Hierauff ließ ich das Waſſer auß dem Zuber durch 
den Hahn Hinweg lauffen, darüber fich der Tropff hertzlich 
erfreuete, nach ſolcher Verrichtung die Lumpen von Jich 
thät, und in wenig Tagen wieder allerdings zurecht 
fam. Auff ſolche Weiſe iſt einem andern geholffen wor- 
den, der ich eingebildet, er habe allerhand Pferdgezeug, 
Zaͤume und ſonſt Sachen [169] im Leib, demjelben gab 
fein Doctor eine Purgation ein, und legte dergleichen 
Dinge untern Nachtſtul, alfo daß der Kerl glauben mufte, 
folches jey Durch den Stulgang von ihm fommen. So 
jaget man auch von einem Phantaften, der geglaubt habe, 
feine Nafe ſey jo lang, daß fie ihm biß auff den Boden 
reihe, dem Habe man eine Wurjt an die Naſe gehengt, 
diefelbe nach und nach biß an die Nafe jelbjt hinweg ge- 
ichnitten, und al3 er da3 Meffer an der Nafe empfunden, 
hätte er geſchrien, jeine Naſe ſey jet wieder in rechter 
Form, fan aljo, wie diefen Perſonen, dem guten Simplicio 
wol auch wieder geholffen werden. 

Diefes alles glaubte ich wol, antwortete mein Herr, 
allein Liegt mir an, daß er zuvor jo unwiſſend geweſen, 
nunmehr aber von Sachen zufagen weiß, ſolche auch jo 
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perfect daher erzehlet, dergleichen man bey älteren, er- 
fahrnern und belejneren Leuten, al3 er it, nicht leichtlich 
finden wird, er Hat mir viel Eigenjchafften der Thiere 
erzehlet, und meine eigne Perſon jo artlich bejchrieben, 
al3 wan er jein Lebtag in der Welt geweſen, aljo daß 
ih mich darüber verwundern, und feine Reden beynahe 
vor ein Oracul oder Warnung Gottes halten muß. 

Herr, antwortete der Pfarrer, diejes fan natürlicher 
Weiſe wol jeyn, ich weiß, daß er wol belejen ijt, majjen 
er ſowol al3 jein Einfidel gleichfam alle meine Bücher 
die ich gehabt, und deren zwar nicht wenig geweſen, durch- 
gangen, und weil der Knabe ein gut Gedaͤchtnuͤß hat, 
jebo aber in feinem Gemuͤth müffig ift, und feiner eig— 
nen PBerjon vergiit, fan er gleich hervor bringen, was er 
hiebevor ind Hirn gefajt; ich verjehe mich auch, daß er 
mit der Zeit wie-[170]der zurecht zubringen ſey. Alſo 
fagte der Pfarrer den Gubernator zwijchen Forcht und 
Hoffnung, er verantiwortete mich) und meine Sache auff 
das beite, und brachte mir gute Tage, ihm jelbjt aber 
einen Zutritt bey meinem Herrn zumege. hr endlicher 
Schluß war, man jolte noch eine Zeitlang mit mir zu= 
jehen; und jolches that der Pfarrer mehr um feines als 
meine Nutzens wegen, dan mit diefem, daß er jo ab= und 
zuging, und jich jtellete, al3 wan er meinet halben fich 
bemühe, und grofje Sorge trage, überfam er deß Guber- 
nator3 Gunst, dahero gab ihm derjelbige Dienjte, und 
machte ihn bey der Guarnifon zum Caplan, welches in 
jo jchwerer Zeit fein geringes war, und ich ihm her&lich 
wol günnete. 


Das XIV. Lapitel. 
Was Simplicius ferner vor ein edel Leben geführet, und wie ihn 
deſſen die Groaten beraubt, als fie ihn ſelbſt raubten. 
On Diejer Zeit an bejaß ich meines Herrn Gnade, 
Gunſt und Liebe vollfömlih, deſſen ich mich mol 
mit Warheit rühmen fan; nicht? mangelte mir zu 
meinem bejjerm Gluͤck, ald daß ich an meinem Kalbs-Kleid 
zuviel, und an Jahren noch zuwenig hatte, wiewol ich 
jolches jelbjt nicht wufte; jo wolte mich der Pfarrer auch 
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noch nicht wigig Haben, meil ihn ſolches noch nicht Zeit, 
und feinem Nutzen vorträglich zuſeyn bedindte. Und dem— 
nach mein Herr jahe, daß ich Luft zur Mufic Hatte, ließ 
er mich folche lernen, und verdingete mich zugleich einem 
vortrefflichen Lauteniſten, deſſen Kunſt ich in Bälde zim- 
fih begriff, und ihn um foviel übertraff, weil ich beffer 
al3 er darin fingen fonte: Alfo dienete ich meinem [171] 
Herrn zur Luft, Kurtzweile, Ergetung und Verwunderung. 
Ale DOfficirer erzeigten mir ihren geneigten Willen, die 
reichfte Bürger verehrten mich, und das Haußgefind neben 
den Soldaten molten mir mol, weil fie ſahen, wie mir 
mein Herr gewogen war; einer jchendte mir hier, der 
ander dort, dan fie wuſten, daß Schald3-Narren offt bey 
ihren Herren mehr vermügen, als etwas rechtichaffenes, 
und dahin hatten auch ihre Gefchende das Abſehen, weil 
mir etliche darum gaben, daß ich fie nicht verfuchsſchwaͤntzen 
folte, andere aber eben deßwegen, daß ich ihrentwegen 
jolches thun ſolte; Auff welche weiſe ich zimlich Geld 
zumegen brachte, welches ich mehrentheil$ dem Pfarrer 
wieder zuſteckte, weil ich noch nicht wuſte, worzu es nußete. 
Und gleichwie mich niemand fcheel anjehen dörffte, als 
hatte ich auch von nirgends her feine Anfechtung, Sorge 
oder Bekuͤmmernuͤß; Alle meine Gedanden Iegte ich auff 
die Mufic, und mie ich dem einen und dem andern jeine 
Mängel artlich verweilen mögte, daher wuchs ich auff wie 
ein Narr im Zwibel-Land, und meine Leib3-Rräffte na- 
men handgreifflih zu; man ſahe mir in Baͤlde an, daß 
ih mich nicht mehr im Wald mit Waſſer, Eicheln, Buchen, 
Wurteln und Kräutern mortificirte, jondern daß mir bey 
guten Bißlein der Rheinische Wein und das Hanauifche 
Doppelbier wol zuſchlug, welches in jo elender Zeit vor eine 
groffe Gnade von GDtt zufchäßen mar, dan damals ftund 
gang Teutfchland in völligen Kriegsflammen, Hunger und 
Peſtilentz, und Hanau ſelbſt war mit Feinden umlagert, 
welches alles mich im geringjten nicht fränden fonte. Nach 
auffgefchlagner Belä:[172]gerung nam ihm mein Herr 
bor, mich entweder dem Gardinal Kichelieu oder Herbog 
Bernhard von Weymar zufchenden, dan ohn daß er hoffte 
einen groffen Dand mit mir zuverdienen, gab er auch 
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vor, daß ihm ſchier unmüglich wäre, länger zuertragen, 
weil ich ihm feiner verlornen Schweiter Gejtalt, deren ich 
jelänger je ähnlicher würde, in jo naͤrriſchem Habit täg- 
lich vor Augen jtellete, jolches widerrieth ihm der Pfar- 
rer, dan er hielt davor, die Zeit wäre fommen, in wel— 
cher er ein Miracul thun, und mich wieder zu einem 
bernünfftigen Menfchen machen wolte; gab demnach dem 
Gubernator den Rath, er jolte ein paar Kalbfelle berei- 
ten, und ſolche andern Knaben anthun laſſen, hernach 
eine dritte Berjon bejtellen, die in Geſtalt eines Artzts, 
Propheten oder Landfahrer®, mich und bemelte zween 
Knaben mit jelgamen Ceremonien außziehe, und vor— 
wenden, daß er auß Thieren Menfchen, und au Menſchen 
Thiere machen koͤnte, auff ſolche Weife fünte ich wol wie— 
der zurecht gebracht, und mir ohn jonderliche groffe Mühe 
eingebildet werden, ich jey mie andere mehr, wieder zu 
einem Menfchen worden: Als ihm der Gubernator ſolchen 
Borichlag belieben lieſſe, communicirte mir der Pfarrer, 
was er mit meinem Herrn abgeredet hätte, und überredete 
nich leicht, daß ich meinen willen darein gab. Aber das 
neidige Gluͤck wolte mich jo leichtlih auß meinem Narren- 
Heid nicht jchlieffen, noch mich das herrliche gute Leben 
langer genieffen laſſen; dan indem als Gerber und Schnei- 
der mit den Kleidern umgingen, die zu dieſer Comadia 
gehörten, terminirte ich mit etlichen andern Knaben [173] 
vor der Veſtung auff dem Eiß herum; da führte, ich 
weiß nicht wer, unverjehens eine Parthey Eroaten daher, 
die ung miteinander anpadten, auff etliche laͤere Bauren- 
Pferde fasten, die fie erjt gejtolen hatten, und miteinander 
davon führeten. Zwar ftunden fie erſtlich im Zweiffel, 
ob jie mich mitnehmen wolten oder nicht? biß emdlich 
einer auff Böhmisch fagte: Mih weme daho Blasna sebao, 
bovve deme ho gbabo Oberstovvi: Dem antwortete ein 
anderer, Prschis am bambo ano, mi ho nagonie possa- 
deime, vvan rosumi niemezki, vvon bude mit Kratock 
vville sebao; Alſo mujte ich zu Pferd, und inwerden, 
daß einem ein einzig unglüdliches Stündlein aller Wol- 
fahrt entjegen, und von allem Gluͤck und Heil dermafjen 
entfernen fan, daß es einem jein Lebtag nachgehet. 
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Das XV. Copitel. 


Simplicii NReuter:Leben, und was er bey den Groaten gefebhen 
und erfahren. 


Bzwar nun die Hanauer gleich Lermen hatten, ich 

zu Pferd herauf Tiefjen, und die Eroaten mit einem 

Scharmügel etwas auffhielten und befimmerten, jo 
mogten fie ihnen jedoch nicht3 abgewinnen, dan dieje leichte 
Wahre ging jehr vortheilhafftig duch, und nam ihren 
Weg auff Büdingen zu, allwo fie fütterten, und den 
Bürgern daſelbſt die gefangene Hanauifche reihe Söhn- 
fein wieder zulöfen gaben, auch ihre gejtolene Pferde und 
andere Wahre verfaufften, von dannen brachen fie wieder 
auf, ſchier eh es recht Nacht, gejchiveige wieder Tag 
worden, gingen fjchnell durch den Büdinger [174] Wald 
dem Stifft Fulda zu, und namen unterwegs mit, was jie 
fortbringen fonten, das Rauben und PBlündern Hinderte 
fie an ihrem jchleunigen Fortzug im geringjten nichts, 
dan fie fontens machen wie der Teuffel, von welchem 
man zujagen pflegt, daß er zugleich lauffe und (s. v.) 
Hofire, und doch nicht3 am Wege verfaume; majjen mir 
noch denjelben Abend im Stifft Hirjchfeld, allwo fie ihr 
Duartier hatten, mit einer groſſen Beute anfamen, das 
ward alles partirt, ich aber ward dem Obrijten Corpes 
zu theil. 

Bey diefem Herrn fam mir alle3 widerwertig und 
faſt Spaniſch vor, die Hanauiſche Schleder-Bißlein hatten 
fih in jchwarkes grobes Brot, und mager Rindfleisch, 
oder wand wol abging, in ein Stud gejtolnen Sped ver- 
ändert; Wein und Bier war mir zu Wafjer worden, und 
ih mujte anjtat deß Bette, bey den Pferden in der 
Streu vorlieb nemen; vor das Lauten jchlagen, das ſonſt 
jederman beluſtiget, mufte ich zuzeiten, glei) andern 
Sungen, untern Tiſch friechen, wie ein Hund heulen, und 
mih mit Sporen jtechen laſſen, welches mir ein jchlechter 
Spaß war; vor das Hanauifche jpaßiren gehen, dorffte ich 
nicht auff Fourage reiten, ſondern muſte Pferde jtrigeln, und 
denselben außmijten; dag Fouragirn aber ijt nicht? anders, 
al3 daß man mit groffer Mühe und Arbeit, auch offt nicht 
ohn Leib- und Lebens - Gefahr hinauf auff die Dorffer 
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Schwaiffet, driſcht, mahlt, badt, ftilt und nimt was man 
findet, trillt und verderbt die Bauern, ja jehändet wol 
gar ihre Mägde, Weiber und Tochter! Und man den 
armen Bauren da3 Ding nicht gefallen mwil, [175] oder 
fie fih etwan erfühnen dörffen, einen oder den andern 
Fouragirer über folcher Arbeit auff die Finger zu klopffen, 
wie es dan damals dergleichen Säfte in Heffen viel gab, 
fo hauet man fie nieder, wan man fie hat, oder jchidet 
auffs wenigste ihre Häufer im Rauch gen Himmel. Mein 
Herr hatte fein Weib (wie dan diefe Art Krieger feine 
Weiber mit zuführen pflegen) feinen Page, feinen Kammer: 
diener, feinen Koch, Hingegen aber einen Hauffen Reut— 
fnechte und Jungen, welche ihm und den Pferden zugleich 
abmwarteten, und fchamte er fich felbit nicht, ein — * zu⸗ 
ſatteln, oder demſelben Futter fuͤrzuſchuͤtten; er ſchlieff 
allezeit auff Stroh, oder auff der bloſſen Erde, und be— 
deckte ſich mit ſeinem Beltz-Rock, daher ſahe man offt die 
Muͤllerfloͤhe auff ſeinen Kleidern herum wandern, deren 
er ſich im geringſten nicht ſchaͤmete, ſondern noch darzu 
lachte, wan ihm jemand eine herab laß; er trug kurtze 
Haupt-Haar und einen breiten Schweitzer-Bart, welches 
ihm wol zuſtatten kam, weil er ſich ſelbſt in Bauren = 
Kleider zuverſtellen, und darin auff Kundſchafft außzugehen 
pflegte. Wiewol er nun, wie gehoͤret, keine Grandezza 
ſpeiſete, ſo ward er jedoch von den Seinen und andern 
die ihn kanten, geehrt, geliebt, und gefoͤrchtet; Wir waren 
niemals ruhig, ſondern bald hier, bald dort; bald fielen 
wir ein, und bald ward uns eingefallen, ſo gar war keine 
Ruhe da, der Heſſen Macht zuringern, hingegen feyrete 
uns Melander auch nicht, als welcher uns manchen Reuter 
abjagte, und nach Caſſel ſchickte. 

Dieſes unruhige Leben ſchmaͤckte mir gantz nicht, 
dahero wuͤnſchte ich mich offt vergeblich wieder nach [176] 
Hanau; mein groͤſtes Creutz war, daß ich mit den Bur— 
ſchen nicht recht reden konte, und mich gleichſam von jed— 
wederm Hin und wieder ftoffen, plagen, Schlagen und jagen 
laffen mufte, die gröfte Kurtzweile, die mein Obrifter mit 
mir hatte, war, daß ich ihm auff Teutjch fingen, und mie 
andere Reuter Jungen auffblafen mufte, fo zwar felten 
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geihahe, Doch Friegte ich alsdan folche dichte Obrfeigen, 
daß der rothe Safft hernach ging, und ich lang genug 
daran Hatte, zuleßt fing ich an, mich deß Kochens zuunter— 
winden, und meinem Herrn das Gewehr, darauff er viel 
hielt, fjauber zuhalten, weil ich ohn das auff Fourage 
zureiten noch nicht3 nutz war, das ſchlug mir jo trefflich 
zu, daß ich endlich meines Herrn Gunft erwarb, maſſen 
er mir wieder auß Ralbfellen ein neu Narren = Kleid 
machen laſſen, mit viel gröffern Ejel3-Ohren, als ich 
zuvor getragen; und weil meines Herrn Mund nicht 
efelicht war, bedorffte ich zu meiner Koch-Kunſt deſto we— 
niger Gejchidlichfeit; demnach mir aber zum öfftern am 
Saltz, Schmalg und Gewuͤrtz mangelte, ward ich meines 
Handwerd3 auch müde, trachtete deromegen Tag und Nacht, 
wie ich mit guter Manier außreiffen mögte, vornemlich 
weil ich den Frühling wieder erlanget hatte. Als ich num 
ſolches ins Werd jeßen mwolte, nam ich mich an, die 
Schaf- und Kühkutteln, deren es voll um unfer Quartier 
lag, fern hinweg zufchläiffen, damit folche feinen jo üblen 
Geruch mehr madten; folches Tieß ihm der Oberjte ge- 
fallen, al3 ich nun damit umbging, blieb ich, da es dundel 
ward, zulegt gar auß, und entwilcht in den nächjten 
Wald. [177] 


Das XV], Capitel. 


Eimplicius erjchnappet eine gute Beute, und wird barauff ein 
biebifcher Waldbruder. 


Ein Handel und Weſen ward aber allem Anfehen 
Als je länger je ärger, ja fo jchlim, daß ich mir 

einbildete, ich jey nur zum Unglüd geboren, dan 
ih war wenig Stunden von den Croaten hinweg, da er— 
hafcheten mich etliche Schnapphanen; dieje vermeynten ohn 
Zweiffel etwas recht? an mir gefangen zuhaben, weil 
fie bey finftrer Nacht mein naͤrriſch Kleid nicht ſahen, 
und mich gleich durch zween auß ihnen an einen gewiſſen 
Ort, in Wald hinein führen laſſen; Als mich dieſe 
dahin brachten, und es zugleich jtodfinjter ward, wolte 
der eine Kerl kurtzum Geld von mir haben, zu jolchem 
Ende legte er feine Handſchuh ſamt dem Feurrohr nieder, 
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und fing an mich zuoifitiren, fragende, Wer bijtu? haſtu 
Geld? Sobald er aber mein haarig Kleid, und die lange 
Ejelsohren an meiner Kappe (die er vor Hörner gehalten) 
begriff, und zugleich die hellicheinende Funden (melche ge— 
meiniglih der Thiere Häute jehen lajjen, wan man fie in 
der Finſtre ftreichet) gewahr ward, erichrad er, daß er in- 
einander fuhr; jolches merdete ich gleich, derowegen jtri- 
gelte ich, eh er fich wieder erholen, oder etwas bejinnen 
fonte, mein Kleid mit beyden Händen dermaſſen, daß e3 
ichimmerte, al3 wan ich inwendig voller brennenden Schwe— 
fel3 gejtoden wäre, und antwortete ihm mit erjchrödlicher 
Stimme: Der Teuffel bin ich, und will dir und deinem 
Gejellen die Hälfe umdrähen! Welches dieſe zween alfo 
erichredte, daß fie fich alle beyde durch Stöde und Staus 
den jo gejchwind da-[178]von trolleten, al3 wan jie das 
holliiche Feuer gejaget hätte: Die finjtre Nacht konte ihren 
ſchnellen Lauff nicht hindern, und obgleich ſie offt an 
Stöde, Steine, Stämme und Bäume Tieffen, und noch 
öffter zuhauffen fielen, vafften fie fich doch geſchwind wie— 
der auff, folches trieben fie, biß ich feinen mehr hören 
fonte; ich aber lachte unterdeſſen jo ſchroͤcklich, daß es im 
gantzen Wald erjchallete, welches ohn Zweiffel in einer 
ſolchen finjtern Einöde fürchterlich anzuhören war. 

Als ich mich nun abwegs machen wolte, jtrauchelte 
ich über das Feurrohr, das nam ich zu mir, weil ich be= 
reit3 mit dem Gejchoß umzugehen, bey den Eroaten ge— 
fernet hatte; da ich weiter jchritte, jtieß ich auch an einen 
Knappſack, welcher gleich meinem Kleid von Kalbfellen 
gemacht war, ich Hub ihn ebenmällig auff, und fand, daß 
eine Patron-Daͤſche mit Pulver, Bley und aller Zugehör 
wol verjehen, unten daran hing. Sch hing alles an mich, 
nam das Rohr auff die Achjel wie ein Soldat, und ver— 
barg mich unweit davon in einen diden Buch, der Mey- 
nung, daſelbſt eine Weile zujchlaffen: Uber jobald der 
Tag anbrach, kam die gange Parthey auff vorbenanten 
Plab, und juchten das verlorne Feurrohr jamt dem Knapp— 
ſack, ich jpiste die Ohren wie ein Fuchs, und hielt mid) 
jtiller al3 eine Mauß, wie fie aber nicht3 fanden, ver— 
fachten jie die ziveen, jo von mir entflohen waren: Pfuy 
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ihr fäige Tropffen, jagten fie, ſchaͤmet euch ins Hertz hinein, 
daß ihr euch von einem einigen Kerl erichröden, verjagen, 
und da3 Gewehr nemen laſſet! Aber der eine jchmwur, 
der Teuffel jolt ihn holen, wans nicht der Teuffel jelbit 
[179] geweſen jey, er hätte ja die Hörner und feine rauhe 
Haut wol begriffen; der ander aber gehub fich gar uͤbel, 
und fagte: Es mag der Teuffel oder jeine Mutter ge- 
weien jeyn, wan ich nur meinen NRanben wieder hätte. 
Einer von ihnen, welchen ich vor den Vornehmſten hielt, 
antwortete diefem: Was meynejtu wol, daß der Teuffel 
mit deinem Ranten und dem Feur- Rohr machen wolte, 
ih dörffte meinen Hals vermwetten, wo nicht der Kerl, den 
ihr jo jchändlich entlauffen laſſen, beyde Stüde mit jich ge- 
nommen. Diejem hielt ein ander Widerpart, und jagte: Es 
tonne auch wol jeyn, daß either etliche Bauren da ge— 
mwejen wären, welche die Sachen gefunden und auffgehoben 
hätten, ſolchem ward endlich von allen Beyfall gegeben, 
und von der gantzen Bartey vejtiglich geglaubt, daß jie 
den Teuffel jelbjt unter Händen gehabt hätten, vornemlich 
weil derjenige, jo mich in der Finjtere vijitiven wollen, 
niht allein ſolches mit graufamen Flüchen befräfftiget, 
ſondern auch die rauhe fundlende Haut und beyde Hoͤr— 
ner, al3 gewiſſe Waarzeichen einer teuffliichen Eigenjchafft, 
gewaltig zubejchreiben und herauf zuftreichen wuſte. Ich 
vermeyne auch, war ich mich unverjehens hätte wiederum 
jehen laſſen, daß die ganze Partey entlauffen wäre. 
Zulegt, al3 fie lang genug gejuchet, und doch 
nicht3 funden hatten, namen fie ihren Weg weiters, ich 
aber machte den Ranten auff zufruftiden, und langte im 
eriten Griff einen Sedel herauf, in welchem dreyhundert 
und etliche jechtig Ducaten waren. Ob ich nun hierüber 
erfreuet worden, bedarff zwar feines fragens: Aber der 
Leſer ſey verfichert, daß mich [180] der Knappſack viel- 
mehr erfreuete, weil ich ihn mit Proviant jo wol ver- 
iehen jahe, als dieje ſchoͤne Summa Goldes ſelbſt. Und 
demnach dergleichen Geſellen bey den gemeinen Soldaten 
viel zubünn geſaͤet zuſeyn pflegen, daß fie jolche mit fich 
auf. Bartey jchleppen jolten, als mache ich mir die Ge— 
danden, der Kerl muͤſſe diß Geld auff eben derjelbigen 
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Partey erſt heimlich erſchnappt, und geſchwind zu fich in 
Kanten gejchoben haben, damit er folche8 mit den andern 
nicht partirn dörffe. 

Hierauff zehrte ich Frölich zu morgen, fand aud 
bald ein Yuftig Brünnlein, bey welchem ich mich er- 
quidte, und meine fchöne Ducaten zehlete. Wan mirs 
allbereit das Leben gülte, ich jolte anzeigen in welchem 
Land oder Gegend ich mich damals befunden, jo Fonte 
ichs nicht; ich blieb anfangs fo lang im Wald, als mein 
Proviant mwährete, mit welchem ich ſparſam Hauß hielt, 
al3 aber mein Ranten laͤer worden, jagte mich der Hunger 
in die Bauren-Häufer, da kroch ich bey Nacht in Keller 
und Küchen, und nam von Efjenspeife, was ich fand und 
tragen mogte, das fchleppte ich mit mir in Wald, wo er 
am allerwildeiten war, darin führte ich wieder überall ein 
Einfidlerifch Leben wie hiebevor, ohn daß ich fehr viel 
ftal, und deſtoweniger betete, auch feine ftetige Wohnung 
hatte, fondern bald hie bald dort Hin ſchwaͤiffte. Es kam 
mir trefflich wol zuftatten, daß es im Anfang deß Som- 
mers war, doch Fonte ich auch mit meinem Rohr Yeur 
machen, warn ich molte. 


Das XVII. Capitel. 
Wie Simplicius zu denen Heren auf den Tank gefahren. [181] 


Nter mwährendem diefem meinem Umfchwäiffen haben 

mich hin und wieder in den Wäldern unterjchiedliche 

Baursleute angetroffen, fie jeynd aber allezeit vor 
mir geflohen, nicht weiß ich, wars die Urſache, daß fie 
ohn das durch den Krieg ſcheu gemacht, verjagt, und nie— 
mal3 recht bejtändig zu Hauß waren; oder ob die Schnapp- 
hanen diejenige Abendtheur, jo ihnen mit mir begegnete, 
in dem Land aufßgeiprengt haben? Alfo daß hernadh 
diefe, jo mich nachgehends gejehen, ingleichem geglaubt, 
der böfe Feind wandere warhafftig in felbiger Gegend 
umher, deromwegen mufte ich forgen, der Proviant mögte 
mir auffgehen, und ich dadurch endlich ins aͤuſſerſte 
Verderben kommen, ich wolte dan wieder Wurßeln und 
Kräuter effen, deren ich nicht mehr gewohnt war. In 
folhen Gedancken hörete ich zween Holghäuer, jo mich 
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höchlich erfreuete, ich ging dem Schlag nad, und als ich 
fie jahe, nam ich eine Hand voll Ducaten auß meinem 
Sädel, jhlih nahe zu ihnen, zeigte ihnen das anziehende 
Gold, und jagte: Ihr Herren, wan ihr meiner wartet, jo 
will ich euch die Hand voll Gold jchenden; Aber jobald 
fie mich und mein Gold jahen, eben fobald gaben jie 
auch Ferjengelt, und Liefjen Schlegel und Keil, ſamt ihrem 
Kap und Brot-Sad Ligen, mit jolhem verjahe ich mei- 
nen Ranben wieder, verichlug mich in den Wald, und 
verzweifjelte jchier, mein Lebtag wieder einmal zu Menjchen 
zufommen. 

Nah langem Hin und her finnen gedachte ich: Wer 
weiß wie dirs noch gehet, haſtu doch Geld, und wan du 
jolche3 zu guten Leuten in Sicherheit bringejt, jo fanjtu 
zimlih lang wol darum leben; Alſo fiel mir [182] ein, 
ich jolte es einnähen, deromwegen machte ich mir auß mei- 
nen Eſels-ohren, welche die Leute jo flüchtig machten, zwey 
Armbänder, gejellete meine Hanauiſche zu den Schnapp— 
haniſchen Ducaten, that jolche in bejfagte Armbänder wol 
arrejtiren, und oberhalb den Elenbogen um meine Arme 
binden. Wie ih nun meinen Schaf dergeftalt verjichert 
hatte, fuhr ich den Bauren wieder ein, und holte von 
ihrem Vorrath was ich bedorffte und erjchnappen konte, 
und wiewol ich noch einfältig gewejen, jo war ich jedoch 
jo jchlau, daß ich niemal, wo ich einjt einen Particul ge- 
holt, wieder an dafjelbige Ort fam, dahero war ich jehr 
gludjelig im jtelen, und ward niemals auff der Mauferey 
erdappt. 

Einsmals zu Ende dei May, al3 ich abermal durch 
mein gewöhnlich, obzwar verbotenes Mittel, meine Nah- 
rung holen wolte, und zu dem Ende zu einem Baurn= 
Hof gejtrihen war, fam ich in die Küche, mercdte aber 
bald, daß noch Leute auff waren (Nota, wo jih Hunde 
befanden, da kam ich wol nicht Hin) derowegen jperrete 
ich die eine Küchenthüre, die in Hof ging, Angelweit auff, 
damit warn e3 etwan Gefahr jehte, ich jtrad3 außreiſſen 
koͤnte, blieb alfo Maußſtill fiten, biß ich erwarten mögte, 
daß ſich die Leute nidergeleget hätten: Unterdeſſen nam 
ih eine Spalte gewahr, die das Küchenfchälterlein hatte, 
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welches in die Stube ging; ich ſchlich Hinzu, zujehen, ob 
die Leute nicht bald jchlaffen gehen wolten? aber meine 
Hoffnung war nichts, dan fie Hatten fich erft angezogen, 
und anftat deß Liechts, eine jchwefflichte blaue Flamme 
auff der Band jtehen, bey welcher fie Steden, Beſem, 
Gablen, Stile und Bände jchmier-[183]ten, und nach— 
einander damit zum Fenſter hinauß flogen. Ich vermwun- 
derte mich ſchroͤcklich, und empfand ein groſſes Grauen; 
weil ich aber groͤſſerer Erſchroͤcklichkeiten gewohnt war, 
zumal mein Lebtag von den Unholden weder geleſen noch 
gehoͤret hatte, achtete ichs nicht ſonderlich, vornemlich weil 
alles ſo ſtill herging, ſondern verfuͤgte mich, nachdem alles 
davon gefahren war, auch in die Stube, bedachte was 
ich mit nemen, und wo ich ſolches ſuchen wolte, und ſatzte 
mich in ſolchen Gedancken auff eine Banck ſchrittling 
nider; Ich war aber kaum auffgeſeſſen, da fuhr ich ſamt 
der Banck gleichſam augenblicklich zum Fenſter hinauß, 
und ließ meinen Rantzen und Feur-Rohr, ſo ich von mir 
gelegt hatte, vor den Schmirberlohn und ſo kuͤnſtliche 
Salbe dahinten. Das Aufffitzen, davon fahren, und ab— 
ſteigen; geſchahe gleichſam in einem Nu! dan ich kam, wie 
mich bedündte, augenblidlich zu einer groffen Schaar Volds, 
e3 jey dan, daß ih auf Schröden nicht geachtet habe, 
wielang ich auff dieſer weiten Raͤiſe zugebracht, dieſe 
tangten einen wunderliden Tank, dergleichen ich mein 
Lebtag nie gejehen, dan fie Hatten ſich bey den Händen 
gefaft, und viel Ring ineinander gemacht, mit zufammen 
gefehrten Rüden, wie man die drey Gratien abmahlet, 
alfo daß fie die Angefichter heraußmwart3 fehrten; der 
inner Ring bejtund etwan in 7. oder 8. Perſonen, der 
ander hatte wol noch fo viel, der dritte mehr als 
dieſe beyde, und jo fortan, aljo daß ſich in dem Auffern 
Ring über 200. Perſonen befanden; und weil ein Ring 
oder Craͤiß um den andern lincks, und die andere rechts 
herum tangten, konte ich nicht jehen, wieviel fie jolcher 
Rin-[184]ge gemachet, noch was fie in der Mitten, darum 
fie tangten, ftehen hatten. Es ſahe eben greulich jelgam 
auß, weil die Köpffe jo poffierlich durcheinander hafpelten. 
Und gleichwie der Tant felgam war, alfo war auch ihre 
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Mufic, auch fang, wie ich vermeynte, einjeder am Tank 
jelber drein, welches eine wunderliche Harmoniam abgab, 
meine Band die mich Hin trug, ließ ſich bey den Spiel- 
leuten nider, die aufjerhalb der Ringe um den Tank 
herum ſtunden, deren etliche hatten anjtat der Flöten, 
Bwerchpfeiffen und Schalmeyen, nicht3 anders als Natern, 
Vipern, und Blindjchleichen, darauff fie luſtig daher pfiffen: 
Etliche hatten Raben, denen fie in Hindern blifen, und 
auff dem Schwant fingerten, das lautete den Sadpfeiffen 
gleih: Andere geigeten auff Roßkoͤpffen, wie auff dem 
beiten Dijcant, und aber andere jchlugen die Harffe auff 
einem Kübgerippe, mie folche auff dem Wajen Ligen, fo 
war auch einer vorhanden, der hatte eine Hündin unterm 
Arm, deren leyerte er am Schwank, und fingerte ihr an 
den Dütten, darunter trommpeten die Teuffel durch Die 
Naſe, daß e3 im ganten Wald erjchallete, und wie diefer 
Tantz bald auß war, fing die gante hölliiche Gejellichafft 
an zurajen, zuruffen, zuraufchen, zubraujen, zuheulen, zu= 
witen und zutoben, als ob fie alle toll und thoricht ge— 
wejen wären. Da fan jeder gedenden, in was Schröden 
und Forcht ich geitedt. 

In diefem Lermen kam ein Kerl auff mich dar, 
der Hatte eine ungeheure Krotte unterm Arm, gern 
jo groß als eine Heerpaude, deren waren die Darme auf 
dem Hindern gezogen, und wieder zum Maul hinein ge= 
ihoppt, welches jo garftig außjahe, daß mich [185] darob 
foßerte; Siehin Simplici, jagte er, ich weiß, daß du ein 
guter Lauteniſt biſt, laß uns doch ein fein Stüdgen 
hören: Ich erichrad daß ich ſchier umfiel, weil mich der 
Kerl mit Namen nante, und in foldem Schröden ver- 
ſtummte ich gar, und bildete mir ein, ich lege in einem 
jo fchweren Traum, bat deromwegen innerlich im Herben, 
daß ich doch erwachen mögte, der mit der Krott aber, den 
ih fteiff anjahe, zog feine Naje auß und ein, wie ein 
Calecutſcher Han, und ftieß mich endlich auff die Bruſt, 
daß ich bald davon erſtickte; deromwegen fing ich an überlaut 
zu GOtt zu ruffen, da verſchwand das gange Heer. In 
einem Huy ward es ftodfinfter, und mir jo fürchterlich 
ums Herb, daß ich zuboden fiel, und wol 100. Creuß vor 
mich machte. | 
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Das XVII. Capitel. 


Warum man Simplicio nicht zutrauen folle, daß er fich 
deß großen Meſſers bediene. 


Emnach e3 etliche, und zwar auch vornehme gelährte 

Leute darunter gibt, die nicht glauben, daß Heren 

oder Unholden ſeyn, geſchweige daß fie in der Lufft Hin 
und wieder fahren jolten; Als zweifele ich nicht, es wer— 
den ſich etliche finden, die jagen werden, Simplicius jchneide 
hier mit dem grofjen Mefjer auff: Mit denjelben begehre 
ih nun nicht zufechten, dan weil auffichneiden feine 
Kunst, fondern jeiger Zeit fait das gemeinejte Handiwerd 
ift, als fan ich nicht läugnen, daß ichs nicht auch Fönte, 
dan ich muͤſte ja jonjt wol ein jchlechter Tropff jeyn. 
Welche aber der Heren Außfahren verneinen, die jtellen 
ihnen nur Simonem den Zauberer vor, welcher vom böjen 
Geiſt in die Lufft erhaben ward, [186] und auff ©. Petri 
Gebet wieder herunter gefallen. Nicolaus Remigius, 
welcher ein dapfferer, gelehrter und verjtändiger Mann 
gewejen, und im Herbogthum Lothringen nicht nur ein 
halb Dubet Heren verbrennen lafjen, erzehlet von Johanne 
von Hembach, daß ihn feine Mutter, die eine Here war, 
im 16. Jahr feines Alter, mit fi auff ihre Verſamlung 
genommen, daß er ihnen, weil er hatte lernen pfeiffen, 
beym Tantz auffjpielen folte; zu ſolchem Ende jtieg er 
auff einen Baum, pfiff daher, und fihet dem Tank mit 
Fleiß zu (vielleicht weil ihm alles jo wunderlich vorkam) 
Endlih ſpricht er: Behute lieber Gott, woher fomt jo- 
viel närrisch und unfinniges Gefind? Er Hatte aber faum 
diefe Worte außgejaget, da fiel er vom Baum herab, ver- 
rendte eine Schulter, und ruffte ihnen um Huülffe zu, aber 
da war niemand al? er; Wie er dieſes nachmals ruchbar 
machte, hieltens die meiſte vor ein Fabel, biß man fur 
hernach Catharinam Präavotiam Zauberey Halber fing, 
welche auch bey jelbigen Tan gewejen, die befante alles 
wie e3 hergangen, wiewol fie von dem gemeinen Gejchrey 
nicht3 wufte, das Hembach außgeiprengt hatte. Majolus 
ſetzet zwey Erempel, von einem Knecht, fo ſich an jeine 
Frau gehängt, und von einem Chebrecher, jo der Ehe— 
brecherin Buͤchſen genommen, fi” mit deren Salbe ge- 


andern Buchs, 15. Gap. 145 


ihmiert, und alſo beyde zu der Zauberer Zuſammenkunfft 
fommen jeyn. So jagt man auch von einem Knecht, der 
frühe auffgeitanden, und den Wagen gejchmieret, weil er 
aber die unrechte Büchje in der Finſtre erdappt, Hat fich 
der Wagen in die Lufft erhoben, aljo daß man ihn wieder 
herab ziehen muͤſſen. Dlaus Magnus erzeh-[187]let in 
lib. 3. Hist. de gentibus Septentrional. I. ce. 19. daß 
Hadingus König in Dennemarck wieder in fein Koͤnig— 
reich, worauß er durch etliche Auffrührer vertrieben wor— 
den, fern über das Meer auff deß Dthini Geift durch Die 
Lufft gefahren, welcher fich in ein Pferd verftellet hätte. 
So iſt auch mehr al3 genugjam befant, was geftalt theils 
Weiber und ledige Dirnen in Böhmen, ihre Beyichläffer 
dep Nachts einen weiten Weg auff Böden zu fich Holen 
lafien. Was Torquemadius in feinem Hexamerone von 
feinem Schulgejellen erzehlet, mag bey ihm gelejen werden. 
Ghirlandus ſchreibt auch von einem vornehmen Mann, 
welcher al3 er gemerdt, daß fich fein Weib ſalbe, und 
darauff auß dem Hauß fahre, habe er fie einsmals ge— 
zwungen, ihn mit fich auff der Zauberer Zuſammenkunfft 
zunehmen; Als fie daſelbſt ajjen, und fein Salt vor- 
handen war, habe er defjfen begehrt, mit groffer Mühe 
auch erhalten, und darauff gejagt: GOtt jey gelobt, jett 
fomt Sal! Darauff die Liechter erlojchen, und alles ver- 
ſchwunden. Ws e3 nun Tag worden, hat er von den 
Hirten verjtanden, daß er nahend der Stat Benevento, 
im Königreich Neapolis, und alfo wol 100. Meil von 
jeiner Heimat ſey; Derowegen obwol er reich gewejen, 
habe er doch nach Hauß bettlen müffen, und als er Heim 
fam, gab er alsbald fein Weib vor eine Zauberin bey 
der Obrigkeit an, welche auch verbrant worden. Wie 
Doctor Fauſt neben noch andern mehr, die gleichivol feine 
Zauberer waren, durch die Lufft von einem Drt zum 
andern gefahren, iſt auß feiner Hiſtori genugjam befant. 
So habe ich jelbit auch eine Frau und eine Magd ge: 
fant, jeynd aber, als ich [188] dieſes jchreibe, beyde 
tod, wiewol der Magd Vater noch im Leben, dieſe 
Magd jchmierte einsmals auff dem Herd beym Feuer ihrer 
Frau die Schuhe, und als fie mit einem fertig war, und 
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folchen beyjeit jegte, den andern auch zufchmieren, fuhr 
der gejchmierte unverjehend zum Kamin Hinauß; dieſe 
Geſchicht ift aber verdufcht geblieben. Solches alles melde 
ih nur darum, damit man eigentlich davorhalte, daß 
die Zauberinnen und Herenmeijter zuzeiten leibhafftig auff 
ihre Verfamlungen fahren, und nicht deßwegen, daß 
man mir eben glauben müffe, ich ſey wie ich gemeldet 
habe, auch fo dahin gefahren, dan es gilt mir gleich, 
e3 mag3 einer glauben oder nicht, und wers nicht glau— 
ben wil, der mag einen andern Weg erfinnen, auff mwel- 
hem ich auß dem Stifft Hirfchfeld oder Fulda (dan ich 
weiß jelbjt nicht, wo ich in den Wäldern herum ge— 
ichwaifft Hatte) in jo furger Zeit ins Erbitifft Magdeburg 
marchirt jey. 


Das XIX. Capitel. 


Simplicius wird wieder ein Narr, wie er zubor einer 
geweſen ift. 


Ch fange meine Hiftori wieder an, und verfichere 
den Leſer, daß ich auff dem Bauch Ligen blieb, biß 
e3 allerdings heller Tag war, weil ich nicht das Herb 

hatte, mich auffzurichten; zudem zweiffelte ich noch, ob 

mir die erzehlte Sachen geträumt hatten, oder nicht? Und 
obzwar ich in zimlichen Aengſten ſtack, jo war ich doch 
jo kuͤhn zuentichlaffen, weil ich gedachte, ich koͤnte an kei— 
nem ärgern Ort, als in einem wilden Wald ligen, in 
welchem ich die meilte Zeit, fint ich von meinem Knaͤn 
war, zubracht, und dahero derjelben zimlich gewohnt hatte. 

Ungefähr [189] um 9. Uhr Vormittag war es, al3 etliche 

Fouragierer famen, die mich auffwedten, da jahe ich erft, 

daß ich mitten im freyen Feld war; dieſe namen mich 

mit ihnen zu etlichen Windmühlen, und nachdem fie ihre 

Fruͤchte allda gemahlen Hatten, folgendes in das Läger 

vor Magdeburg, allda ich einem Obriften zu Fuß zu theil 

ward, der fragte mich, two ich her fame, und was vor einem 

Herrn ich zugehörig wäre? Ich erzehlte alles Haarflein, 

und weil ich die Croaten nicht nennen fonte, befchrieb ich 

ihre Kleidungen, und gab Gleichnuffen von ihrer Sprache, 
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auh daß ich von denjelben Leuten geloffen wäre; von 
meinen Ducaten ſchwieg ich ftill, und was ich von meiner 
Luftfahrt und dem Heren- Tank erzehlete, dag hielt man 
vor Einfälle und Narrentheidungen, vornemlich weil ich 
auch ſonſt in meinem Difcurd da3 taufendte in hunderte 
warst: Indeſſen jamlete ſich ein Hauffen Volcks um mic 
ber, (dan ein Narr machet 1000. Narren) unter denjelben 
war einer, jo das vorige Jahr in Hanau gefangen ge= 
weien, und allda Dienfte angenommen hatte, folgends 
aber wieder unter die Käiferl. fommen war, diejfer fante 
mich und jagte gleih: Hoho, diß ift deß Commendanten 
Kalb zu Hanau! Der Obrift fragte ihn meinet wegen 
mehrere Umftände, der Kerl wuſte aber nichts weiters von 
mir, als daß ich wol auff der Laute Schlagen fünte: Item, 
daß mich die Eroaten von deß Obriſt Corpes Regiment, 
zu Hanau vor der Beitung hinweg genommen hätten, fo 
dan, daß mich bejagter Kommandant ungern verloren, 
weil ich gar ein artlicher Narr wäre. Hierauff jchidte 
die Obrijtin zu einer andern Obriftin, die zimlich mol 
auff der [190] Laute fonte, und deßwegen jtetigs eine 
nachführete, die Liefje fie um ihre Laute bitten, ſolche fam, 
und ward mir präfentiret, mit Befelch, ich ſolte eins hören 
laffen; Aber meine Meynung war, man folte mir zuvor 
etwas zuefjen geben, weil ein läerer und dider Bauch, 
wie die Laut einen hatte, nicht wol zufammen ſtimmen 
würden; Solches gejchahe, und demnach ich mich zimlich 
befröpfft, und zugleich einen guten Trund Zerbſter 
Bier verjchludet Hatte, ließ ich beydes mit der Lauten 
und meiner Stimme hören was ich fonte, darneben redete 
ih allerley untereinander, wie mird einfiel, jo, daß 
ih mit geringer Mühe die Leute dahin brachte, daß fie 
glaubten, ich wäre von derjenigen Qualität, die meine 
Kleidung vorſtellete. Der Obrijte fragte mich, wo ich 
weiters hin wolte? und da ich antwortete, daß es 
mir gleich gelte; wurden mir det Handels eins, daß ich 
bey ihm bleiben, und jein Hof- under jeyn ſolte. Er 
wolte auch willen, wo meine Ejel3- Ohren hinfommen 
wären? Sa, jagte ih, wan du wuͤſteſt, wo fie wären, 
jo würden fie dir nicht übel anftehen: Aber ich konte 
10* 
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wol verjchtveigen, was fie vermogten, weil all mein Reich- 
thum darin lagen. 

Ah ward in kurtzer Beit bey den meilten hohen 
Dfficirern, fo wol im Chur-Saͤchſiſchen als Käijerl. Läger 
befant, jonderlich bey dem Frauenzimmer, welches meine 
Kappe, Ermel und abgejtugte Ohren überall mit jeidenen 
Banden zierte, von allerhand Farben, jo daß ich jchier 
glaube, daß etliche Stußer die jegige Mode darvon ab- 
gejehen. Was mir aber von den Dfftcirern an Geld ge- 
ihendt ward, das theilte ich wieder mildigli) mit, dan 
ich verjpendirte [191] alles bey einem Heller, in dem ichs 
mit guten Gejellen in Hamburger und Zerbſter Bier, 
welche Gattungen mir trefflih wol zujchlugen, verjoffe; 
unangejehen ich an allen Orten, wo id nur hin Fam, 
genug zu jchmarogen hatte. 

Als mein Obrijter aber eine eigne Laute vor mich 
überfam, dan er gedachte ewig an mir zuhaben, da dorfft 
ich nicht mehr in den beyden Lägern jo hin und wieder 
ſchwermen, jondern er jtellete mir einen Hofmeijter dar, 
der mich beobachten, und dem ich Hingegen gehorjamen 
jolte: Diefer war ein Mann nach meinem Herten, dan 
er war ſtill, verjtändig, twolgelährt, von guter, aber nicht 
überflüffiger Conversation, und was das gröfte geweſen, 
überauß Gottsfoͤrchtig, wol belefen, und voll allerhand 
Wiſſenſchafften und Kuͤnſten, bey ihm mufte ich deß Nachts 
im feiner Zelten fjchlaffen, und bey Tag dorffte ich ihm 
auch nicht auß den Augen, er war eined vornehmen Für- 
ten Rath und Beamter, zumal auch jehr reich geweſen, 
weil er aber von den Schwedilchen biß in Grund ruiniret 
worden, zumaln auch fein Weib mit tod abgangen, und 
jein einziger Sohn Armut Halber nicht mehr jtudiren 
fonte, jondern unter der Chur- Sahfiihen Armee vor 
einen Mufterjchreiber dienete, hielt er ſich bey dieſem 
Obrijten auff, und ließ ſich vor einen Stallmeifter ge- 
brauchen, um zuverharren, biß die gefährliche Kriegsläuffte 
am Elbitrom ſich änderten, und ihm alsdan die Sonne 
jeined vorigen Gluͤcks wieder ſcheinen mögte. 
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Das XX. Lapitel. 

Handelt vom Spielen mit Würffeln, und was dem anbängig. 
Eil mein Hofmeilter mehr alt als jung war, [192] 
alſo konte er auch die gante Nacht nicht durchgehend 
ichlaffen, ſolches war eine Urſache, daß er mir in 

der eriten Woche Hinter die Briefe fam, und außdruͤcklich 
vernam, daß ich fein folcher Narr war, wie ich mich 
ftellete: Wie er dan zuvor auch etwas gemerkt, und von 
mir auß meinem Angeficht ein anders geurtheilet Hatte, 
weil er jich mol auff die Phisiognomiam verjtund. Ich 
erwachte einsmal3 um Mitternacht, und machte über mein 
eigen Leben und jelgame Begegnuffen allerley Gedanden, 
fund auch auff, und erzehlete Dandjagungs = weile alle 
Gutthaten, die mir mein lieber Gott eriwiefen, und alle 
Gefahren, auß melden er mich errettet, legte mich 
hernach wieder nider mit ſchweren Seuffgen, und jchlief 
vollends auf. 

Mein Hofmeister hoͤrete alles, thät aber, al3 wan er 
hart jchlieffe, und folches geichahe etliche Nächte nachein- 
ander, alfo daß er fich gnugſam verfichert hielt, daß ich 
mehr Berjtand hätte, als mancher Betagter, der fich viel 
einbilde; Doch redete er nicht3 mit mir im Belt hiervon, 
weil fie zu dinne Wände hatte, und er gewiſſer Urfachen 
halber nicht haben wolte, daß noch zur Zeit, und eh er 
meiner Unschuld verfichert wäre, jemand anders dieſes 
Geheimnus wuͤſte. Einsmals ging ich hinter das Läger 
ipagiren, welches er gern gejchehen ließ, damit er Urjache 
hätte mich zufuchen, und aljo die Gelegenheit befäme, 
allein mit mir zureden: Er fand mich nah Wunſch an 
einem einfamen Ort, da ich meinen Gedanden Audienz 
gab, und jagte: Lieber guter Freund, mweil ich dein beites 
zufuchen unterjtehe, erfreue ich mich, daß ich hier allein 
mit Dir reden fan. Ich weiß, daß [193] du fein Narr 
biſt, wie du dich jtelleft, zumalen auch in diefem elenden 
und verächtlihen Stand nicht zuleben begehreit: Wan 
dir nun deine Wolfahrt lieb ift, auch zu mir als einem 
ehrlihen Man, dein Vertrauen jegen wilſt, jo kanſtu mir 
deiner Sachen Bemwandnus erzehlen, jo wil ich Hingegen, 
wo müglich, mit Rath und That bedacht ſeyn, wie dir 
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ihm um den Hals, und erzeigte 
eude nicht anders, al3 wan er ein Pro— 
p waͤre, mich von meiner Narrn-Kappe zuer- 
löfen; und nachdem wir auff die Erde geſeſſen, erzehlete 
ih ihm mein gantzes Leben, er beichauete meine Hände, 
und vermwunderte fich beydes über die vermwichene und 
fünfftige jelgame Zufälle; Wolte mir aber durchauß nicht 
rathen, daß ich in Bälde mein Narrn-Kleid ablegen folte, 
weil er, wie er jagte, vermitteljt der Chiromantia jahe, daß 
mir mein fatum eine Gefängnus androhe, die Leib- und 
Lebensgefahr mit ſich brachte. Ich bedandte mich feiner 
guten Neigung und mitgetheilten Raths, und bat Gott, 
daß er ihm feine Treuherbigfeit belohnen, Ihn felber aber, 
daß er (weil ich von aller Welt verlafjen wäre) mein ge- 
treuer Freund und Vater jeyn und bleiben tolte. 

Demnach ftunden wir auff, und famen auff den Spiel- 
platz, da man mit Würffeln turniret, und alle Schwuͤre 
mit Hundert taufend mal taufend Gallen, Rennichifflein, 
Tonnen und Stattgräben voll, ꝛc. herauß fluchte; der 
Pla war ungefähr jo groß als der Alte Mardt zu Coln, 
überall mit Mänteln über-[194]jtreut, und mit Tifchen 
beitellt, die alle mit Spielern umgeben waren; Jede Ge- 
jellichafft hatte drey vieredigte Schelmenbeiner, denen fie 
ihr Gluͤck vertrauten, weil fie ihr Geld theilen, und jolches 
dem einen geben, dem andern aber nemen mujften: So 
hatte auch jeder Mantel oder Tiih einen Schunderer 
(Scholderer mwolte ich jagen, und hätte doch ſchier Schin- 
der gejagt) diefer Amt war, daß fie Richter feyn, und 
zujehen jolten, daß feinem Unrecht gejchehe; fie liehen auch 
Mäntel, Tiihe und Würffel her, und mwuften deßwegen 
ihr Gebühr fowol vom Gewin einzunemen, daß fie ge- 
woͤhnlich das meiſte Geld erjchnappten, doch fajelt es nicht, 
dan fie verjpieltend gemeiniglich wieder, oder wans gar 
wol angelegt ward, jo befams der Marquetender, oder 
der Feldicherer, weil ihnen die Kopffe offt gewaltig geflickt 
wurden. 

An dieſen närrifchen Leuten ſahe man fein blaues 
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Wunder, weil fie alle zugewinnen vermeyneten, welches 
doch unmuͤglich, fie hätten dan auß einer fremden Dafche 
geſetzt, und obzwar fie alle diefe Hoffnung Hatten, fo 
hieß es doch: Viel Köpffe viel Sinne, weil fich jeder 
Kopff nad feinem Gluͤck finnete, dan etliche traffen, 
etliche fehlten; etliche gewannen, etliche verjpielten: Dero- 
wegen auch etliche fluchten, etliche donnerten, etliche betro- 
gen, und andere wurden bejebelt; Dahero achten die 
Gewinner, und die Berjpieler biffen die Zähne auffeinan- 
der; theil3 verfaufften Kleider, und was ſie fonft Lieb 
hatten, andere aber gewannen ihnen das Geld wieder ab; 
etlihe begehrten redliche Würffel, andere hingegen wuͤnſch— 
ten faljche auff den Platz, und führten folche unver-[195] 
merdt ein, die aber andere wieder hinweg wurffen, zer: 
ihlugen, mit Zähnen zerbiffen, und den Scholderen die 
Mäntel zerriffen. Unter den falfchen Würffeln befan- 
den fich Niderländer, welche man fchläiffend hinein rollen 
mufte, diefe hatten jo jpigige ARuden, darauff fie Die 
fünffer und fechjer trugen, als twie die magere Ejel darauff 
man die Soldaten ſetzt. Andere waren Oberländiich, den- 
jelben muſte man die Bayrische Höhe geben, war man 
werffen wolte: Etliche waren von Hirſchhorn, leicht oben, 
und fchwer unten gemacht: Andere waren mit Dued- 
filber oder Bley, und aber andere mit zerjchnittenen Haa- 
ven, Schwämmen, Spreu und Kolen gefüttert; etliche 
hatten jpigige Eden, an andern waren folche gar hinweg 
gejchlieffen; theils waren lange Kolben, und theil3 jahen 
auß wie breite Schildfrotten. Und alle diefe Gattungen 
waren auff nichts anders, als auff Betrug verfertigt, fie 
thaten dasjenige, worzu fie gemacht waren, man mogte 
fie gleich mwippen, oder fanfft jchleichen laſſen, da Halff 
fein knuͤpffens, gejchtveige jegt deren, die entweder ziveen 
fünffer, oder zween fechjer und im Gegentheil entweder 
zwey EB oder zwey Dauß hatten: Mit diefen Schelmen- 
beinern ziwadten, laureten und jtalen fie einander ihr Geld 
ab, welches fie vielleicht auch geraubt, oder wenigft mit 
Leib- und Lebensgefahr, oder font faurer Mühe und 
Arbeit erobert hatten. 

Als ih nun fo da jtund, und den Spielplaß ſamt den 
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Spielern in ihrer ZTorheit betrachtete, fagte mein Hof— 
meijter, wie mir das Wejen gefalle? Sch antwortete, daß 
man fo greulich GOtt Läftert, gefällt mir nicht, im übrigen 
aber laſſe ich in feinem Werth [196] und Unwerth be- 
ruhen, als eine Sache die mir unbefant it, und auff 
welche ich mich noch nichts verjtehe: Hierauff jagte mein 
Hofmeilter ferner: So wiſſe, daß dieſes der aller-ärgite 
und abjcheulichjte Ort im gantzen Läger ift, dann hier 
fuchet man eines andern Geld, und verlieret das einige 
darüber: Wan einer nur einen Fuß hieher jeht, in Mey— 
nung zufpielen, jo hat er das zehende Gebot ſchon über- 
treten, welches wil, Du folt deines Naͤchſten Gut 
nicht begehren! Spieleft du und gewinneſt, jonderlich 
durch Betrug und falſche Würffel, jo übertritteft du das 
fiebend und achte Gebot: Ya es fan kommen, daß du 
auch zu einem Mörder an demjenigen wirft, dem du fein 
Geld abgewonnen Haft, war nemlich deſſen Verluſt jo 
groß ift, daß er darüber in Armut, in die aͤuſſerſte Noth 
und Desperation, oder fonft in andere abjcheuliche Laſter 
geräth, davor die Außrede nichts Hilfftt, wan du ſageſt: 
Sc habe das Meinige daran gejeßt, und redlich gewonnen; 
dan du Schald biſt auff den Spielpla gangen, der Mey— 
nung, mit eine3 andern Schaden reich zumwerden: Ver— 
ipieleft du dan, fo ift es mit der Bufje darum nicht auß- 
gericht, daß du deß Deinigen entberen muſt, jondern du 
haft e8, wie der reihe Mann, bey GOtt fchwerlich zu— 
verantiwurten, daß du dasjenige jo unnuͤtz verſchwendet, 
welches er dir zu dein und der Deinigen Lebens-Auffent— 
halt verlieheu gehabt! Wer fich auff den Spielplatz be- 
gibt zufpielen, derjelbe begibt fich in eine Gefahr, darin 
er nicht allein fein Geld, ſondern auch fein Leib, Leben, 
ja was da8 allerfchrödlichite ift, jo gar feiner Seelen 
Seeligfeit verlieren fan. Sch fage dir dieſes zur Nach— 
richt, Liebjter [197] Simplici, weil du vorgibit, da3 Spielen 
jey dir unbefant, damit du dich all dein Lebenlang davor 
huͤten folleft. 

Sch antwortete, Liebiter Herr, warn dan das Spielen 
ein fo ſchroͤcklich und gefährlich Ding ift, warum laſſens 
dan die Borgefegte zu? Mein Hofmeifter antwortete mir, 
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Sch mil nicht jagen darum, diemweil theils Dfficirer ſelbſt 
mit machen; jondern es gejchiehet deßwegen, weil es die 
Soldaten nicht mehr laſſen wollen, ja auch nicht laſſen 
fonnen, dan wer fich dem Spielen einmal ergeben, oder 
welchen die Gemwonheit, oder vielmehr der Spiel-Teuffel 
eingenommen, der wird nach und nach (er gewinne oder 
verjpiele) jo verpicht darauff, daß er3 weniger lafjen fan, 
al3 den natürlichen Schlaff; wie man dan fihet, daß etliche 
die ganke Nacht durch und durch raßlen, und vor das 
beite Eſſen und ZTrinden hinein fpielen, und folten fie 
auh ohn Hemd davon gehen: Das Spielen ift bereits 
zu unterjchiedlichen malen bey Leib- und Lebenzitraffe 
verboten, und auß DBefelch der Generalität durch Rumor— 
meilter, Provoſen, Hender und Stedenfnechte, mit gemwaff- 
neter Hand offentlich umd mit Gewalt verwehret worden; 
Aber das Halff alles nichts, dan die Spieler famen ander: 
wert3 in heimlichen Windeln, und hinter den Heden zu— 
jammen, gewannen einander das Geld ab, entzweyten fich, 
und brachen einander die Hälfe daruͤber: Alſo, daß man 
jolder Mord und ZTodichläge halber, und vornehmlich 
auch, weil mancher fein Gewehr und Pferd, ja jo gar 
jein weniges Commiß-Brot verjpielete, das Spielen nicht 
allein wieder offentlich erlauben, jondern jo gar diefen 
eigenen Pla [198] darzu widmen mujfte, damit die Haupt- 
wacht bey der Hand wäre, die allem Unheil, fo fich etwan 
ereignen mögte, vorkaͤme, welche Doch nicht allezeit ver- 
hüten fan, daß nicht einer oder der ander auff dem Platz 
bleibet. Und weil das Spielen deß leidigen Teufel eigne 
Invention ijt, und ihm nicht wenig einträget, alfo hat er 
auch abjonderliche Spiel» Teufel geordnet, und in der 
Welt herum ſchwermen, die fonft nichts zuthun haben, 
als die Menjchen zum Spielen anzuräigen, dieſen ergeben 
fich unterjchiedliche Teichtfertige Gejellen durch gewiſſe Pacten 
und Bündnus, daß er fie gewinnen laffe; und wird man 
doh unter zehentaufend Spielern jelten einen reichen fin= 
den, fondern fie find gewöhnlich im Gegentheil arm und 
dürftig, weil ihr Gewin Leicht gejchäßet, und dahero 
gleich entweder wieder verjpielet, oder ſonſt Liederlich ver: 
ihwendet wird: Hiervon ift das allzumaare, aber fehr 
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erbärmliche Sprüchwort entiprungen: Der Teuffel verlafie 
feinen Spieler, er lafje fie aber Blut=-arm werden; dan 
er raubet ihnen Gut, Muth und Ehre, und verläjt fie 
alsdan nicht mehr, biß er fie endlich auch gar (Gottes 
unendliche Barmhertzigkeit komme ihm dan zuvor) um 
ihrer Seelen Seeligfeit bringt. Iſt aber ein Spieler von 
Natur eines jo luſtigen Humors, und fo großmütig, daß 
er durch Fein Unglüd oder Verluſt zur Melancholey, Un— 
muth und andere hierauß entfpringende fchädliche Lafter 
gebracht werden mag, fo laͤſt ihn der arglijtige böfe Feind 
deßwegen dapffer gewinnen, damit er ihn durch Verſchwen— 
dung, Hoffart, Freſſen, Sauffen, Huren und Buben, endlich 
ind Neb bringe. [199] 

Ich vercreugigte und verjegnete mich, daß man unter 
einem Chriftlichen Heer jolche Sachen üben lieſſe, die der 
Zeuffel erfunden jolte haben, ſonderlich weil augenjchein- 
lich und Handgreifflich ſoviel zeitliche und ewige Schäden 
und Nachtheile darauf folgeten; Aber mein Hofmeijter 
fagte, das jey noch nicht3 was er mir erzehlt hätte, wer 
alles Unheil bejchreiben mwolte, das auß dem Spielen 
entjtunde, der nehme ihm eine unmuͤgliche Sache vor, 
weil man jagt, der Wurff, warn er auß der Hand gangen, 
ſey deß ZTeuffels, jo jolte ich mir nicht3 anders einbilden, 
als daß mit jedem Würffel (warn er auß deß Spielers 
Hand auff dem Mantel oder Tiſch daher rolle) ein kleines 
Teufelgen daher lauffe, welches ihn regire, und Augen 
geben lafje, wie es feiner ‘Brincipalen Intereſſe erfodere. 
Dabey jolte ich bedenden, daß fich der Teuffel Freylich 
nicht umjonjt deß Spielens jo eyferig annehme, fondern 
ohn Zweiffel feinen trefflihen Gewin darbey zufchöpffen 
wiſſe. Dabey merde ferner, daß gleichwie neben dem 
Spielplag auch einzige Schadherer und Juden zujtehen 
pflegen, die von den Spielern wolfail aufflauffen, was fie 
etwan an Ringen, Kleidern oder Cleinodien gewonnen, 
oder noch zuverjpielen verfilbern wollen, daß eben alſo aud) 
allhier die Teufel auffpaffen, damit fie bey den abgefer- 
tigten Spielern, fie haben gleich gewonnen oder verloren, 
andere Seelen = verderbliche Gedanden erregen und hegen; 
bey den Gewinnern zwar bauet er fchrödfiche Schlöffer in 
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die Lufft, bey denen aber fo verjpielt haben, deren Gemuͤt 
ohn das gank verwirrt, und deſto bequemer ijt, jeine jchäd- 
liche Eingebungen anzunehmen, jeget er ohn Zweiffel [200] 
lauter ſolche Gedanden und Anfchläge, die auff nichts 
ander3 als das endliche Verderben zielen. Sch verjichere 
dih, Simplici, daß ich willens bin, von diefer Materi 
ein gan Buch zufchreiben, jobald ich wieder bey den 
Meinigen zu Ruhe fomme, da will ich den Verluft der 
edlen Zeit befchreiben, die man mit dem Spielen unnüß 
binbringet; nicht weniger die graufamen Flüche, mit wel— 
hen man Gott bey dem Spielen läftert; Sch will die 
Sceltworte erzehlen, mit welchen man einander antajtet, 
und viel jchrödliche Erempel und Hiftorien mit einbringen, 
die fich bey, mit, und in dem Spielen zutragen; dabey 
ih dan die Duell und Todichläge, jo Spielens wegen 
entjtanden, nicht vergejien will; ja ich will den Geit, 
den Zorn, den Neid, den Eyfer, die Faljchheit, den Be— 
trug, die Vorteljucht, den Diebital, und mit einem Wort, 
alle unfinnige Torheiten beydes der Würffel- und Karten- 
ipieler mit ihren lebendigen Farben dermafjen abmahlen 
und vor Augen jtellen, daß diejenige, die jolches Buch 
nur einmal lejen, ein jolch Abjcheuen vor dem Spielen ge- 
winnen follen, al3 wan fie Saͤu-Milch (welche man den 
Spieljüchtigen wider folche ihre Krandheit unwiſſend ein- 
gibt) gejoffen hätten. Und aljo damit der ganten Ehri- 
itenheit darthun, daß der liebe GOtt von einer einzigen 
Compagnia Spieler mehr geläftert, als ſonſt von einer 
gantzen Armee bedienet werde. Ich Lobte jeinen Vorſatz, 
und wuͤnſchte ihm Gelegenheit, daß er jolchen ind Werd 
ſetzen mögte. 


Das XXI. Capitel. 
Iſt Fürker, und kurtzweiliger al3 das vorgehende. 


Ein Hofmeifter ward mir je länger je holder, 
[201] und ich ihm Hingegen wiederum, doch hielten 
wir unſere Verträuligfeit jehr geheim, ich agirte 
zwar einen Narren, brachte aber feine grobe Zotten noch 
Büffelspofjen vor, jo daß meine Gaben und Auffziige zwar 
einfältig genug, aber jedoch mehr finnveich als naͤrriſch 
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fielen. Mein Obrijter, der eine treffliche Lujt zum Wäid- 
werd trug, nam mich einsmals mit, als er außſpatzirte 
Feldhüner zufangen mit dem Tyras, welche Invention 
mir trefflih mol gefiel; Diemweil aber der vorjtehende 
Hund fo hitzig war, daß er einzufallen pflegte, eh man 
tyraffiren konte, deßwegen wir dan wenig fangen konten: 
Da gab ich dem Obriften den Rath, er jolte die Hündin 
mit einem Falden oder Stein-Adler belegen lafjen, wie 
man mit Pferden und Efeln zuthun pflege, warn man 
gern Maulthiere hätte, damit die jungen Hunde Flügel 
befämen, fo fönte man alsdan mit denfelbigen die Hüner 
in der Lufft fangen. Auch gab ich den Vorſchlag, meil 
es mit Eroberung der Stat Magdeburg, die wir belägert 
hielten, fo jchläfferig Herginge, man folte ein mächtig langes 
Säil, jo did als ein halb Fuͤderiges Faß verfertigen, 
folhes um die Stat ziehen, und alle Menfchen jamt dem 
Bieh in beyden Lägern daran ſpannen, und dergeftalt die 
Stat in einem Tag über Hauffen jchlaiffen lafjen. Sol: 
cher naͤrriſchen Dauben und Grillen erfan ich täglich einen 
UÜberfluß, weil es meines Handwerd3 war, fo daß man 
meine Werditat nie lder fand: So gab mir auch meines 
Herrn Schreiber, der ein arger Gajt und durchtriebener 
Schald war, viel Materi an die Hand, dadurch ich auff 
dem Weg, den die [202] Narren zumandeln pflegen, un— 
terhalten ward, dan was mich diefer Speyvogel überredte, 
das glaubte ich nicht allein vor mich jelbiten, jondern 
theilte e3 auch andern mit, war ich etwan difcurirte, und 
ſich die Sache dahin jchidte. 

Als ich ihn einsmals fragte, was unjer Regiments 
Caplan vor einer jey, weil er mit Kleidungen von andern 
unterfchieden ? jagte er: Es iſt der Herr Dieis & non 
facis, das iſt auff Teutſch fo viel geredt, als ein Kerl, 
der andern Leuten Weiber gibet, und ſelbſt feine nimt: 
Diejer ijt den Dieben Spinnenfeind, weil fie nicht jagen 
was fie thun, er aber Hingegen faget, was er nicht thut; 
jo fünnen ihm hingegen die Diebe auch nicht fo gar hold 
feyn, weil fie gemeiniglich gehengt werden, man fie bie 
beite Kundichafft mit diefen Leuten haben. Da ich nun 
nachgehends den guten ehrlichen Pater fo nante, ward 
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er außgelacht, ich aber vor einen boͤſen jchaldhafftigen 
Narın gehalten, und jeinet wegen gebaum=olt. Ferner 
überredete er mich, man hätte die offentliche gemeine 
Häujer zu Prag hinter der Maur abgebrochen und ver: 
brant, davon die Funden und der Staub, wie der Samen 
eine3 Unfrauts, in alle Welt zerjtoben wäre. tem, es 
famen von den Soldaten feine dapffere Helden und herk- 
haffte Kerl in Himmel, jondern bloß einfältige Tropffen, 
Bernheuter und dergleichen, die ſich an ihrem Sold ge- 
nügen liejjen; jo dan feine politiiche Alamode Cavalliers 
und gallante Dames, jondern nur gedultige Job, Sie- 
männer, langweilige Mönche, melancholiſche Pfaffen, Bett- 
Schweitern, arme Bettelduren, allerhand Außmwürfflinge, 
die in der Welt weder zu [203] fieden noch zubraten 
taugen, und junge Kinder, welche die Bände überall voll 
hofierten. Auch log er mir vor, man nenne die Gajt- 
geber nur darum Würthe, weil fie in ihrer Handtierung 
unter allen Menjchen am fleiffigjten betrachteten, daß fie 
entweder GDtt oder dem Teuffel zutheil würden. Bon 
Kriegsweſen überredte er mich, daß man zuzeiten mit 
göldenen Kuglen ſchieſſe, und je Eojtbarer folde wären, je 
gröffern Schaden pflegten fie zuthun; ja, jagte er, man 
führet wol eh gante Kriegs-Heere, mit jamt der Artollerey, 
Munition und Bagage, an goldenen Ketten gefangen daher! 
Weiterd überredete er mich von den Weibern, dab mehr 
al3 der halbe Theil Hofen trügen, obſchon man fie nicht 
jehe, und daß viel ihren Männern, wanſchon fie nicht 
zaubern koͤnten, noch Göttinnen wären, als Diana ge- 
weſen, groͤſſere Horner auff die Köpffe gaudelten, als 
Actzon getragen; Welches ich ihm alles glaubte, jo ein 
dummer Narr war ich. 

Hingegen unterhielte mich mein Hofmeijter, wan er 
allein bey mir war, mit viel einem andern Dijcurs, er 
brachte mich auch in feines Sohns Kundſchafft, welcher 
wie hiebevor gemeldet worden, bey der Chur-Saͤchſiſchen 
Armee ein Mujterjchreiber war, und weit andere Duali- 
täten an fich Hatte, al3 meines Obrijten Schreiber; dahero 
mogte ihn mein Obrijter nicht allein gerne leiden, jon- 
dern er war auch bedacht, ihn von feinem Capitain loß 
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zuhandeln, und zu feinem Regiments - Secretario zu— 
machen, auff welche Stelle obgemeldter jein Schreiber —* 
auch ſpitzete. 

Mit dieſem Muſterſchreiber, welcher auch wie [204] 
fein Bater Ulrich Hertbruder hieß, machte ich eine folche 
Sreundichafft, daß mir ewige Brüderjhafft zufammen 
ſchwuren, frafft deren mir einander in Glüf und Un- 
glük, in Liebe und Leid, nimmermehr verlaffen wolten: 
Und meil dieſes mit Wiſſen feines Vaters gefchahe, hiel— 
ten wir den Bund deſto fejter und jteiffer, demnach lag 
uns nichts Härter an, al3 wie wir meines Narrenkleids 
mit Ehren loßwerden, und einander vechtichaffen dienen 
mögten; welches aber der alte Heräbruder, den ich als 
meinen Vater ehrete und vor Augen Hatte, nicht gut 
hieß, fondern außtrüdlich fagte: Wan ich in kurtzer Zeit 
meinen Stand änderte, daß mir jolches eine ſchwere Ge— 
faͤngnuͤß und grofje Leib- und Lebensgefahr gebären würde: 
Und meil er auch ihm jelbjt und feinem Sohn einen 
groffen bevorftehenden Spott prognofticirte, und Ddaherp 
Urjache zuhaben vermeynete, deſto vorfichtiger und behut- 
famer zuleben; Als mwolte er fich um joviel deitomeniger 
in einer Perfon Sachen mifchen, deren Ffünfftige groffe 
Gefahr er vor Augen fehen fonte, dan er bejorgte, er 
mögte meines künfftigen Unglüds theilhafftig werden, wan 
ich mich offenbare, weil er bereit3 vorlängft meine Heimlichkeit 
gerwuft, und mich gleichjam in= und außwendig gefant, meine 
Beichaffenheit aber dem Obriften nicht fund gethan hatte. 

Kurtz hernach merdte ich noch beſſer, daß meines 
Obriften Schreiber meinen neuen Bruder fchrödlich neidete, 
weil er bejorgte, er mögte vor ihm zu der Secretariat- 
Stelle erhoben werden, dan ich jahe wol, wie er zuzeiten 
grißgramete, wie ihm die Mißgunft jo getrang that, und 
daß er in ſchweren Ge-[205]danden allezeit jeuffete, wan 
er entweder den Alten oder den jungen Herbbruder an- 
ſahe; Darauf urtheilete ich, und glaubte ohn allen Zweiffel, 
daß er Calender machte, wie er ihm ein Bein vorjeßen, 
und zu Fall bringen mögte. Ach communicirte meinem 
Bruder, beydes auß getreuer Affection und tragender Schul- 
digfeit, dasjenige, was ich argmwähnete, damit er fich vor 
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diefem Judas =» Bruder einwenig vorjehen folte; Er aber 
nam e3 auff die leichte Achſel, Urjache, weil er dem 
Schreiber ſowol mit der Feder, als mit dem Degen, mehr 
al3 genug überlegen war, und darzu noch def Obriften 
groffe Gunſt und Gnade hinweg hatte. 


Das XXII. Capitel. 
Eine jchelmifche Diebs-Kunſt, einander die Schuh aufzutreten. 


Eil der Gebraud im Krieg ift, daß man gemeinig- 
lich alte verjuchte Soldaten zu Provoſen machet, 
aljo Hatten wir auch einen dergleichen bey unſerm 
Regiment, und zwar einen jolchen abgefäumten Ertz-Vogel 
und Kern-Bößwicht, daß man wol von ihm jagen Eonte, 
er ſey vielmehr al3 vonnöten, erfahren geweſen; dan er 
war ein rechter Schwargfünftler, Siebdreher und Teuffels- 
banner, und von fich jelbiten nicht allein fo feit als Stahl, 
fondern auch über das ein folcher Gejelle, der andere 
feſt machen, und noch darzu gange Ejquadronen Reuter 
‚ins Zeld ftellen fonte: Sein Bildnuß jahe natürlich auf, 
wie uns die Mahler und Poeten den Saturnum voritellen, 
aufjer daß er weder Stelgen noch Senje trug. Obzwar 
nun [206] die arme gefangene Soldaten, jo ihm in feine 
unbarmhergige Hände kamen, wegen diejer feiner Be— 
ihaffenheit und jtetigen Gegenwart fich deſto unglüdjeliger 
ihäßten, jo waren doch Leute, die gern mit diefem Wen— 
denſchimpff umgingen, fonderli Olivier unſer Schreiber, 
und jemehr fich jein Neid wider den jungen Herbbruder 
(der eines fehr frölichen Humors war) vermehrete, je feiter 
wuchs die groffe Verträuligfeit zwijchen ihm und dem 
Provos; dahero konte ich mir gar leichtlih die Rech— 
nung machen, daß die Conjunetion Saturni und Mereurü 
dem redlichen Herkbruder nichts gutes bedeuten wuͤrde. 
Eben damals ward meine Obrijtin mit einem jungen 
Sohn erfreuet, und die Tauff-Suppe fait Fürftlich dar- 
gereichet, bey welcher der junge Herkbruder auffzumarten 
erjuchet war, und meil er fi auß Höflichkeit gern ein- 
ftellete, war ſolches dem Olivier eine erwünfchte Gelegen- 
heit, feine Schelmenftüde, mit welchen er lang ſchwanger 
gangen, auff die Welt zubringen: Dan als nun alles 
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voruͤber war, manglete meines Obriſten groſſer vergoͤldter 
Tiſch-Becher, welchen er ſo leichtlich nicht verlohren haben 
wolte, weil er noch vorhanden geweſen, da alle fremde 
Gaͤſte ſchon hinweg waren; der Page ſagte zwar, daß er 
ihn das letzte mal bey dem Olivier geſehen, er war deſſen 
aber nicht geſtaͤndig; Hierauff ward der Provos geholet, 
der Sache Rath zuſchaffen, und ward ihm benebens an— 
befohlen, wan er durch ſeine Kunſt den Diebſtal wieder 
herzu koͤnte bringen, daß er das Werd jo einrichten ſolte, 
damit der Dieb ſonſt niemand, als dem Obriſten kund 
[207] wuͤrde, weil noch Officier von ſeinem Regiment 
vorhanden waren, welche er, wan ſich vielleicht einer davon 
uͤberſehen haͤtte, nicht gern zu ſchanden machen wolte. 

Weil ſich nun jeder unſchuldig wuſte, ſo kamen wir 
auch alle luſtig in deß Obriſten groſſes Zelt, da der 
Zauberer die Sache vornam, da ſahe je einer den andern 
an, und verlangte zuvernehmen, was es endlich abgeben, 
und wo der verlorne Becher doch herkommen wuͤrde: 
Als er nun etliche Worte gemurmelt hatte, ſprangen einem 
hier, dem andern dort ein, zwey, drey, auch mehr junge 
Hündlein auß den Hoſenſaͤcken, Ermeln, Stiefeln, Hofen- 
Schlitzen, und wo fonjt die Kleidungen offen waren: Dieſe 
twujelten behend in der Zelt Hin und wieder herum, waren 
alle uͤberauß jchon, von mancherleyg Farben, und jeder auff 
eine jonderbare Manier gezeichnet, alſo daß es ein recht 
luftig Spectacul war, mir aber wurden meine enge 
Croatiſche Kälber-Hojen jovoll junger Hunde gegaudelt, 
daß ich jolche abziehen, und weil mein Hemd im Wald 
vorlängit am Leib verfaulet war, nadend da jtehen 
mujte; zulegt jprang ein? dem jungen Hertbruder auf 
dem Schlitz, welches das allerhurtigite war, und ein 
gölden Halsband anhatte, dieſes verſchlang alle andere 
Hündlein, deren es doch jovoll im Zelt herum grabbelte, 
daß man vor ihnen feinen Fuß weiters jeben fonte: 
Wie es nun alle auffgerieben hatte, ward es jelbiten 
je länger je Hleiner, das Halsband aber nur defto gröffer, 
biß es ſich endlich gar in deß Obriſten Tiſch-Becher ver- 
wandelte. 

Da mufte nun nicht allein der Obrifte, fondern [208] 
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auch alle andere Gegenwaͤrtige davorhalten, daß font 
niemand al3 der junge Hergbruder den Becher geitolen, 
derowegen jagte der Obrijte zu ihm: Sihe da, du un— 
dandbarer Gaſt, hab ich diejes Diebſtuͤcke, das ich dir nim— 
mermehr zugetrauet hätte, mit meinen Gutthaten um 
dich verdienet? Schaue, ich habe dich zu meinem Secre- 
tario deß morgenden Tags wollen machen, aber nun hajt du 
verdienet, daß ich Dich noch heut auffhengen lieſſe! welches 
auch unfehlbar gejchehen jolte, war ich deines ehrlichen 
alten Vaters nicht verjchonete; geſchwind pade dich auß 
meinem Läger, und laß dich die Tage deines Lebens vor 
meinen Augen nicht mehr jehen! Er wolte ſich entjchul- 
digen, ward aber nicht gehört, dieweil feine That jo Son- 
nenflar am Tag lag; und indem er fortging, ward dem 
guten alten Herkbruder gantz ohnmächtig, aljo daß man 
genug an ihm zulaben, und der Obrijter jelbjt an ihm 
zutröften Hatte, welder jagte: Daß ein frommer Vater 
ſeines ungerathenen Kindes gar nicht zuentgelten hätte. 
Alſo erlangte Olivier durch Hülffe dep Teuffeld dasjenige, 
wornach er vorlängjt gerungen, auff einem ehrlichen Weg 
aber nicht ereilen mögen. 


Das XXIII. Capitel. 
Ulrich Her&bruder verfaufft fih um 100. Ducaten. 


D bald def jungen Herkbruders Capitain diefe Ge- 

ihicht erfuhr, nam er ihm aud die Mujfterjchreiber - 

Stelle, und lud ihm eine Bicque auff, von welcher 
Beit an er bey männiglich jo veracht ward, daß ihn die 
Hunde hätten anpiffen mögen, darum er ihm dan offt den Tod 
wuͤnſchete! Sein Water aber befümmerte fich dergejtalt 
darüber, daß er in eine ſchwere Krandheit fiel, und ſich auff 
das Ster-[209]ben gefaft machte. Demnach er aber ihm 
ohn das hiebevor prognofticirt hatte, daß er den 26. Julij 
Leib- und Lebensgefahr außſtehen muͤſte: (welcher Tag 
dan naͤchſt vor der Thüre war,) Al3 erlangte er bey dem 
Obrijten, daß fein Sohn noch einmal zu ihm kommen 
dorffte, damit er wegen jeiner Berlafjenichaft mit ihm 
reden, und feinen legten Willen eröffnen mögte. Sch ward 
bey ihrer Zuſammenkunft nicht außgeieonten, jondern 
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war der dritte Mitgejell ihres Leydes; Da ſahe ich, 
daß der Sohn Feiner Entjchuldigung bedörfft gegen feinem 
Bater, meil er jeine Art und gute Aufferziehfung mol 
wufte, und dahero feiner Unſchuld genugſam verfichert 
war: Er als ein weiſer, verjtändiger und tieffjinniger 
Mann ermaß unschwer auß den Umftänden, daß Dlivier 
jeinem Sohn diß Bad durch den Provos hatte zurichten 
laffen, wa3 vermogte er aber wider einen Zauberer? von 
dem er noch Argers zubejorgen hatte, wan er fich anders 
einziger Rache hätte unterfangen wollen; Uber diß ver- 
ſahe er fich feines Todes, und wuſte doch nicht geruhiglich 
zufterben, weil er feinen Sohn in folder Schande Hinter 
ſich laſſen ſolte: In welchen Stand der Sohn deſtoweniger 
zuleben getrauete, um wievielmehr er ohn das wuͤnſchete, 
vor dem Vater zuſterben. Es war verſichert dieſer bey— 
den Jammer ſo erbaͤrmlich anzuſchauen, daß ich von 
Hertzen weinen muſte! zuletzt war ihr gemeiner einhelliger 
Schluß, GOtt ihre Sache in Gedult heimzuſtellen, und 
der Sohn ſolte auff Mittel und Wege gedencken, wie er 
ſich von ſeiner Compagnia loß wuͤrcken und anderwerts 
ſein Gluͤck ſuchen koͤnte; als ſie aber die Sache bey dem 
Liecht beſahen, da mangletß am Geld, mit welchem [210] 
er jich bey feinem Capitain loß fauffen folte, und indem 
fie betrachteten und bejammerten, in was vor einem Elend 
fie die Armuth gefangen hielt, und alle Hoffnung ab- 
Ichnitte, ihren gegenwärtigen Stand zuverbefjern, erinnerte 
ih mich erjt meiner Ducaten die ich noch in meinen 
Ejel3- Ohren vernähet hatte; Fragte deromwegen, wieviel 
fie dan Gelds zu Ddiefer ihrer Nothdurfft Haben ınüften ? 
der Junge Heräbruder antwortete, wan einer füme, und 
ung Hundert Thaler bräcdhte, jo getraute ich auß allen 
meinen Nöthen zukommen; Ich antwortete, Bruder, wan 
dir damit geholffen wird, jo habe ein gut Herb, dan ich 
will dir Hundert Ducaten geben: Ach Bruder antwortete 
er mir hinwiederum, was iſt das? bijtu dan ei rechter 
Narr? oder fo leichtfertig, daß du uns in unſrer aͤuſſer— 
ften Truͤbſeeligkeit noch ſchertzeſt? Nein, nein, fagte ich, 
ih will dir das Geld herſchieſſen; fträiffte darauff mein 
Wams ab, und thät das eine Ejel3-ohr von meinem 
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Arm, öffnete es, und ließ ihn felbft 100. Ducaten darauf 
zehlen und zu fich nemen, das übrige behielt ich, und 
jagte: Hiermit will ich deinem franden Bater aufwarten, 
warn er deſſen bedarff. Hierauff fielen jie mir um den 
Hals, kuͤßten mi, und wuſten vor Freuden nicht was 
jie thaten, wolten mir auch eine Handjchrifft zujtellen, und 
mich darin verfichern, daß ih an dem alten Her&bruder 
neben jeinem Sohn ein Miterb jeyn jolte; oder daß fie 
mich, wan ihnen Gott wieder zu dem Ihrigen hülffe, um 
dieje Summam jamt dem Intereſſe wiederum mit groffem 
Dand befriedigen wolten: Deren ich aber feines annam, 
fondern allein mich in ihre bejtändige Freundſchafft befahl. 
[211] Hierauff mwolte der junge Herbbruder verjchwören, 
ih an dem Olivier zurächen, oder darum zufterben! 
Aber fein Vater verbot ihm ſolches, und verficherte ihn, 
daß derjenige, der den Olivier tod jchlüge, Wieder von 
mir dem Simplieio den Reit friegen werde; doch, fagte 
er, bin ich dejjen wol vergewiſſert, daß ihr beyde einander 
nicht umbringen werdet, weil feiner von euch durch Waffen 
umfommen jolle.. Demnach bielte er uns an, daß mir 
Aydlih zujammen jchwuren, einander biß in den Tod zu= 
fieben, und in allen Nöthen beyzuftehen. Der junge 
Her&bruder aber entledigte ſich mit dreiſſig Reichsthalern, 
davor ihm jein Capitain einen ehrlichen Abjchied gab, 
verfügte fi mit dem übrigen Geld und guter Gelegen- 
heit nad) Hamburg, mondirte fih allda mit zweyen Pfer- 
den, und ließ fich unter der Schwedischen Armee vor 
einen Frey Reuter gebrauchen, mir indeſſen unfern Vater 
befehlende. 


Das XXIV. Gapitel. 
Zwo Waarfagungen werden auff einmal erfüllet. 


Einer von meines Obrijten Leuten ſchickte fich beifer, 
dem alten Herkbruder in feiner Krandheit abzuwarten, 
als ich, und weil der Krande auch mehr als wol mit 
mir zufrieden war, jo ward mir auch jolches Amt von 
der Obrijtin auffgetragen, welche ihm viel Gutes erwieſe, 
und demnach er neben jo guter Pflege auch wegen feines 
Sohnes ſattſam erquidt worden, befjerte es ſich von Tage 
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zu Tage mit ihm, aljo daß er noch vor dem 26. Julij 
faſt wieder überall zu völliger Gejundheit gelangte, doch 
twolte er fich noch inhalten, und frand jtellen, biß bemeldter 
Tag, vor welchem er ſich merdlich entjate, [212] vorbey 
wäre: Indeſſen bejuchten ihn allerhand Dfficirer von 
beyden Armeen, die ihr Fünfftig Gluͤck und Ungluͤck von 
ihm wiffen wolten, dan weil er ein guter Mathematicus 
und Nativitäten Steller, beneben3 auch ein vortrefflicher 
Phisiognomist und Chiromantieus war, fehlte ihm feine 
Außfag jelten; ja er nante jogar den Tag, an welchem 
die Schlacht vor Wittſtock nachgehends geſchahe, jintemal 
‚ihm viel zufamen, denen um diejelbige Zeit einen gemalt- 
thätigen Tod zuleiden angedrohet war; Die Obrijtin ver- 
ficherte er, daß fie ihr Kindbette noch im Läger aufhalten 
würde, weil vor Außgang der ſechs Wochen Magdeburg 
an die Unferige nicht übergehen würde: Dem faljchen 
Dlivier, der fich gar zutäppifch bey ihm zumachen wuſte, 
fagte er außdrüdlih, daß er eines gemwaltthätigen Todes 
fterben müfte, und daß ich feinen Tod, er geſchehe war 
er wolle, rächen, und feinen Mörder wieder umbringen 
wide, weßwegen mich Olivier folgender Zeit Hochhielt; 
mir jelbften aber erzehlete er meinen Fünfftigen gangen 
Lebenzlauff jo umftändlih, als wan er jchon vollendet, 
und er allezeit bey mir gewejen wäre, welches ich aber 
wenig achtete, und mich jedoch nachgehends vielen Dings 
erinnerte, das er mir zuvor gejagt, nachdem es jchon ge- 
ichehen oder waar worden, vornemlich aber warnete er 
mi vorm Wafjer, weil er bejorgte, ich würde meinen 
Untergang darin leiden. 

Als nun der 26. Julij eingetretten war, vermahnete 
er mi und einen Fourierfchügen (den mir der Obrifter 
auff jein Begehren denjelben Tag zugegeben hatte) gantz 
treulih, wir jolten niemand zu ihm ing Belt lafjen: Er 
lag alfo allein darin, und betete ohn [213] Unterlaß, da 
es aber um den Nachmittag ward, fam ein Leutenant auf 
dem Reuter-Läger daher geritten, welcher nach deß 
Obriften Stallmeifter fragte; Er ward zu uns, und gleich 
darauff wieder von uns abgewiejfen, er wolte ſich aber 
nicht abweifen Yaffen, fondern bat den Fourierjchügen 
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mit untergemifchten Verheiffungen, ihn vor den Stall- 
meifter zulafjen, mit welchem er noch diefen Abend noth- 
wendig reden muͤſte, weil aber ſolches auch nicht hefffen 
wolte, fing er an zufluden, mit Donner und Hagel 
drein zufollern, und zujagen, er ſey jchon jovielmal 
dem Stallmeijter zugefallen geritten, und hätte ihn noch 
niemal3 daheim angetroffen, jo er num jet einmal vor- 
handen jey, ſolte er abermal die Ehre nicht Haben, 
nur ein einzig Wort mit ihm zureden; jtieg darauff 
ab, und Ließ fich nicht vermehren, das Zelt jelbit auff- 
zufnüpffen, worüber ih ihn in die Hand biß, aber 
eine dichte Mauljchelle davor befam. Sobald er meinen 
Alten jahe, jagte er, der Herr ſey gebeten, mir zuver— 
zeihen, daß ich die Frechheit brauche, ein Wort mit ihm 
zureden: Wol, antwortete der Stallmeifter, was beliebt 
dan dem Herrn? Nichts anders, jagte der Leutenant, als 
daß ih den Herrn bitten mwolte, ob er fich lieſſe belieben, 
mir meine Nativität zuitellen? Der Stallmeijter ant- 
wortete: Sch will verhoffen, mein hochgeehrter Herr werde 
mir vergeben, daß ich demjelben vor dißmal meiner Krand- 
heit halber nicht willfahren fan, dan weil dieje Arbeit 
viel Rechnens brauchet, wirds mein blöder Kopff jebo 
nicht verrichten fünnen, wan er fich aber biß morgen zu— 
gedulden beliebet, will ich ihm verhoffentlic” genugſame 
[214] Satistaction thun; Herr, fagte hierauff der Leute- 
nant, er fage mir nur etwas dieweil auß der Hand: 
Mein Herr, anttwortete der alte Heräbruder, diejelbe Kunſt 
iſt gar mißlich und betrüglich, deromwegen bitte ich, der 
Herr wolle mich damit fo weit verfchonen, ich will morgen 
hergegen alles gern thun, was der Herr an mich be— 
gehret. Der Leutenant wolte fih doch nicht abweiſen 
lafjen, fjondern trat meinem Bater vors Bette, jtredte 
ihm die Hand dar, und fagte: Herr, ich bitte nur 
um ein paar Worte, meines Lebens Ende betreffend, 
mit Verficherung, wan ſolches etwas böfes ſeyn ſolte, 
daß ich dei Herrn Rede, als eine Warnung von Gott 
annehmen will, um mich deſto befier vorzujehen, darum 
bitte ih um Gottes millen, der Herr mwolle mir die 
Warheit nicht verjchweigen! Der redliche Alte antwortete 
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ihm hierauff fur und jagte: Nun wolan jo jehe fich 
der Herr dan wol vor, damit er nicht in dieſer Stunde 
noch auffgehengt werde; Was, du alter Schelm, jagte der 
Leutenant, der eben einen rechten Hundsſoff hatte, jolteft 
du einem Cavallier folhe Worte vorhalten dörffen? zog 
damit von Leder, und jtach meinen lieben alten Herb- 
bruder im Bette zu tode! Ich und der Fourierjchüge 
rufften alsbald Lermen und Mordio, alſo daß alles dem 
Gewehr zulieff, der Leutenant aber machte ſich unverweilet 
auff feinen Schnellfuß, wäre auch ohn Zweiffel entritten, 
warn nicht eben perjünlich der Churfürft zu Sachjen mit 
vielen Pferden vorbey geritten wäre, und ihn hätte ein- 
holen laſſen: Als derjelbe den Handel vernam, wendte 
er fich zu dem von Habfeld, als unjerm General, und 
jagte nicht3 anders als diefes: Das wäre [215] eine 
ihledte Diseiplin in einem Kaͤiſerlichen Lä- 
ger, wan auch ein Krander im Bette vor den 
Moördern, feines Lebens, nicht ſicher feyn jolte! 
Das war ein jcharffer Senteng, und gnugjam, den Leu— 
tenant um das Leben zubringen; gejtalt ihn unjer Ge- 
neral alsbald an jeinen allerbejten Hals auffhengen ließ. 


Das XXV. Lapitel. 
Simplicius wird auß einem Jüngling in eine Jungfer verivandelt, 
und befomt unterfchtedliche Bulfchafften. 

Uß dieſer warhafftigen Hiſtori iſt zujehen, daß 

nicht ſo gleich alle Waarſagungen zuverwerffen ſeyn, 

wie etliche Gecken thun, die gar nichts glauben koͤn— 
nen. So kan man auch hierauß abnehmen, daß der Menſch 
ſein auffgeſetztes Ziel ſchwerlich uͤberſchreiten mag, wan— 
gleich ihm ſein Ungluͤck lang oder kurtz zuvor durch der— 
gleichen Weiſſagungen angedeutet worden. Auff die Frage, 
die ſich ereignen moͤgte, ob einem Menſchen nötig, nuͤtz— 
lich oder gut ſey, daß er ſich waarſagen, und die Nati— 
vitaͤt ſtellen laſſe? Antworte ich allein dieſes, daß mir 
der alte Hertzbruder ſoviel geſagt habe, daß ich offt ge— 
wuͤnſchet, und noch wuͤnſche, daß er geſchwiegen haͤtte, dan 
die ungluͤcklichen Faͤlle, die er mir angezeiget, habe ich 
niemals umgehen koͤnnen, und diejenigen die mir noch 
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bevorjtehen, machen mir nur vergeblich graue Haare, 
weil mir bejorglich diejelbige auch, wie die vorige, zuhan- 
den gehen werden, ich jehe mich gleich für denjelben vor 
oder nicht: Was aber die Glüdsfälle anbelanget, von 
denen einem geweiljaget wird, davon halte ih, daß jie 
öffter betrügen, oder aufs wenigjte den Menjchen nicht 
jo wol gedeyen, al3 die [216] unglüdfelige Bropheceihungen: 
Was Half mid, daß mir der alte Hergbruder Hoch und 
theur jchwur, ich wäre von edlen Eltern geboren und 
erzogen worden, da ich doc von niemand anders wuſte, 
al3 don meinem Knaͤn und meiner Meder, die grobe 
Baur3-Leute im Spefjert waren. tem was halff3 den 
von Wallenjtein, Herbog in Friedland, daß ihm prophe- 
zeit ward, er werde gleichjam mit Säitenjpiel zum König 
gefrönet werden? weiß man nicht, wie er zu Eger ein- 
gewwieget worden? Mögen deromwegen andere ihre Köpffe 
über diejer Frage zerbrechen, ich komme wieder auff meine 
Hiſtori. 

Als ich erzehlter maſſen meine beyde Hertzbruͤder 
verloren hatte, verleidete mir das gantze Laͤger vor Mag— 
deburg, welches ich ohn das nur eine leinene und ſtroͤherne 
Stat, mit irrdenen Mauren, zunennen pflegte. Ich ward 
meines Standes ſo muͤd und ſatt, als wan ichs mit lauter 
eiſernen Kochleffeln gefreſſen haͤtte, einmal, ich gedachte 
mich nicht mehr von jederman ſo voppen zulaſſen, ſondern 
meines Narrn-Kleides loß zuwerden, und ſolte ich gleich 
Leib und Leben daruͤber verlieren. Das ſetzte ich folgen— 
der geſtalt ſehr liederlich ins Werck, weil mir ſonſt keine 
beſſere Gelegenheit anſtehen wolte. 

Olivier der Secretarius, welcher nach deß Alten 
Hertzbruders Tod mein Hofmeiſter worden war, erlaubte 
mir offt mit den Knechten auff Fourage zureiten, als 
wir nun einsmals in ein groß Dorff kamen, darin etliche 
den Reutern zuſtaͤndige Bagage logirte, und jeder hin 
und wieder in die Haͤuſer ging, zuſuchen was etwan mit— 
zunehmen waͤre, ſtal ich mich auch hinweg, und ſuchte, ob 
ih nicht [217] ein altes Baurenkleid finden moͤgte, um 
welches ich meine Narrnkappe verdaufchen koͤnte; Aber 
ih fand nicht was ich wolte, jondern mujte mit einem 
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Weiber- Kleid vorlieb nemen; ch zog felbiges an, weil 
ich) mich allein jahe, und warff das meinige in ein Secret, 
mir nicht ander einbildende, al3 daß ich nunmehr auß 
allen meinen Nothen errettet worden. In diefem Auffzug 
ging ich über die Gaſſe gegen etlichen Officiers-Weibern, 
und machte jo enge Schrittlein, als etwan Achilles ge— 
than, da ihn jeine Mutter dem Licomedi recommendirte, 
ich war aber faum auſſer Dach hervor kommen, da mich etliche 
Fouragierer fahen, und beſſer fpringen lerneten, dan als 
fie ſchryen, Halt, halt! lieff ich nur deſto ftärder, und 
kam ehender al3 jie zu obgemelten Dfficiererinnen, vor 
denjelben fiel ich auff die Kııye nider, und bat um aller 
Weiber Ehre und Tugend willen, fie wolten meine Jungs 
ferichafft vor diefen gäilen Buben beſchuͤtzen! Allda meine 
Bitte nicht allein ftat fand, fondern ich ward auch von 
einer Rittmeifterin vor eine Magd angenommen, bey wel— 
cher ich mich beholffen, big Magdeburg, item die Werber- 
Ihange, auch Havelberg und Perleberg von den unjern 
eingenommen worden. 

Dieſe Rittmeifterin war fein Kind mehr, wiewol fie 
noch jung war, und vernarrete fi) dermafjen in meinen 
glatten Spiegel und geraden Leib, daß fie mir endlich 
nah lang=gehabter Mühe und vergeblicher umſchwaiffender 
VWeitläuffigfeit nur allzu Teutſch zuverjtehen gab, wo fie 
der Schuh am meiften drude; ich aber war damals noch 
viel zu gewiſſenhaft, thät als wan ich& nicht merdte, und 
ließ feine an=[218]dere Anzeigungen fcheinen, als jolche, 
darauß man nicht anders al3 eine fromme Jungfer ur— 
theilen mogte: Der Rittmeifter und fein Knecht lagen in 
gleichem Spital frand, deromwegen befahl er jeinem Weib, 
fie ſolte mich beffer fleiden laſſen, damit fie ſich meines 
garftigen Baurenkütteld nicht fchämen doͤrffte. Sie thät 
mehr al3 ihr befohlen war, und bußte mich herauß wie 
eine Frantziſche Poppe, melches das eur bey allen 
dreyen noch mehr fchürete, ja es ward endlich bey ihnen jo 
groß, daß Herr und Knecht eiferigft von mir begehrten, was 
ich ihnen nit leiften fonte, und der Frau ſelbſt mit einer 
ſchoͤnen Manier verwaigerte. Zulegt fagte ihm der Ritt- 
meifter vor, eine Gelegenheit zuergreiffen, bey deren er 
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mit Gewalt von mir haben fünte, was ihm doch zube- 
fommen unmüglich war, folches merdete jein Weib, und 
weil fie mich noch endlich zuübermwinden verhoffte, ver- 
legte fie ihm alle Paͤſſe, und lieffe ihm alle Rände ab, 
aljo daß er vermeynete, er muͤſſe doll und thöricht darüber 
werden. Einsmals als Herr und Frau jchlaffen war, 
fund der Knecht vor dem Wagen, in welchem ich alle 
Nacht jchlaffen mufte, Hagte mir feine Liebe mit heifjen 
Thräanen, und bat eben fo andädtig um Gnade und 
Barmhertzigkeit! Ach aber erzeigte mich härter als ein 
Stein, und gab ihm zuverſtehen, daß ich meine Keufchheit 
biß in Ehejtand bewahren wolte; Da er mir nun die Ehe 
wol 1000. mal anbot, und doch nicht anders dargegen 
vernam, als daß ich ihn verficherte, daß es unmüglich jey, 
mih mit ihm zuverehlichen, verzweifelte er endlich gar, 
oder jtellete fich Doch auffs mwenigjte nur jo, dan er zog 
feinen Degen auß, ſatzte [219] die Spige an die Bruft, 
und den Knopff an Wagen, und that nicht anderjt, als 
wan er fich jeßt erjtechen wolte: Ich gedachte, der Teuffel 
it ein Schelm, ſprach ihm deromwegen zu, und gab ihm 
Vertröftung, am morgen früh einen endlichen Befcheid zu— 
ertheilen, davon ward er content, und ging jchlaffen, ich 
aber wachte defto länger, dieweil ich meinen jelgamen 
Stand betrachtete: Sch befand wol, daß meine Sade, in 
die Länge Fein gut thun würde, dan die Rittmeijterin 
ward jelänger je importuner mit ihren Reißungen, der 
Rittmeifter vertwegener mit feinen Zumuthungen, und der 
Knecht verzweiffelter in feiner beftändigen Liebe, ich wuſte 
mir aber darum nicht auß ſolchem Labyrinth zuhelffen. 
Ich muſte offt meiner Frau bey hellem Tag Flöhe fangen, 
nur darum, damit ich ihre Alabajter - weiffe Bruͤſte jehen, 
und ihren zarten Leib genug betajten folte, welches mir, 
weil ich auch Fleiſch und Blut Hatte, in die läng zuertra- 
gen ſchwer fallen mwolte; ließ mich dan die Frau zufrieden, 
jo quälete mich der Rittn:eifter, und wan ich vor diejen 
beyden bey Nacht Ruhe haben folte, jo peinigte mich der 
Knecht, alſo daß mic das Weiber -Mleid viel faurer zu— 
fragen anfam, als meine Narrnfappe; Damal (aber viel 
zuipat) gedachte ich fleiffig an meines feel. Hertzbruders 
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Weiſſag- und Warnung, und bildete mir nichts anders 
ein, ala daß ich Schon wuͤrcklich in derjenigen Gefaͤngnuͤß 
auch Leib- und Lebensgefahr jtede, davon er mir ge— 
faget hatte, dan das Weiber- Kleid hielt mich gefangen, 
weil ich darin nicht außreiffen fonte, und der Rittmeijter 
wuͤrde übel mit mir gejpielet haben, wan er mich erfant, 
und einmal bey feiner [220] jchönen Frau über dem 
Floh fangen erdappt hätte. Was folte ih tun? Ach 
beſchloß endlich diejelbe Nacht, mich dem Knecht zuoffen- 
baren, jobald es Tag wuͤrde, dan ich gedachte, jeine 
Lieberegungen werden ſich alsdan legen, und wan du 
ihm von deinen Ducaten jpendireit, jo wird er dir wieder 
zu einem Mannsfleid, und aljo in demjelbigen auß allen 
deinen Nöthen helffen. Es mwäre wol außgeſonnen ge- 
weſen, wan nur das Gluͤck gewolt Hätte, aber es war mir 
zuwider. 

Mein Hans ließ ihm gleich nach Mitternacht tagen, 
das Jawort zuholen, und fing an am Wagen zurappeln, 
als ich eben anfing am allerſtaͤrckſten zuſchlaffen; Er rieff 
etwas zulaut, Sabina, Sabina, Ach mein Schatz ſtehet 
auff, und haltet mir euer Verſprechen! alſo daß er den 
Rittmeiſter eher als mich damit erweckte, weil er ſein Zelt 
am Wagen ſtehen hatte, dieſem ward ohn Zweiffel gruͤn 
und gelb vor den Augen, weil ihn die Eiferſucht ohn das 
zuvor eingenommen, doch kam er nicht herauß unſer Thun 
zuzerſtoͤren, ſondern ſtund nur auff, zuſehen, wie der 
Handel ablauffen wolte; Zuletzt weckte mich der Knecht 
mit ſeiner Importunitaͤt und noͤtigte mich, entweder auß 
dem Wagen zu ihm zukommen, oder ihn zu mir einzu— 
laſſen, ich aber ſchalt ihn auß, und fragte, ob er mich 
dan vor eine Hure anſehe? meine geſtrige Zuſage ſey 
auf den Eheſtand gegruͤndet, auſſer deſſen er meiner nicht 
theilhafftig werden koͤnte; Er antwortete, ſo ſolte ich je— 
dannoch auffſtehen, weil es anfinge zu tagen, damit ich dem 
Geſind das Eſſen beyzeiten verfertigen koͤnte, er wolte 
Holtz und Waſſer holen, und mir das Feur zugleich an— 
machen, [221] Ich antwortete, warn du das thun wilt, jo 
fan ich deſto länger jchlaffen, gehe nur Hin, ich will bald 
folgen: Weil aber der Narr nicht ablaffen mwolte, ſtund 
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ich auff, mehr meine Arbeit zuverrichten, als ihm viel zu= 
Hofiren, jintemal wie mich deuchte, ihn die gejtrige ver- 
zweiffelte Torheit wieder verlafjen hatte. Sch konte jonft 
zimlich wol vor eine Magd im Feld pajliren, dan kochen, 
baden und mwäjchen Hatte ich bey den Eroaten gelernet, 
jo pflegen die Soldaten= Weiber ohn das im Feld nicht 
zuipinnen, was ich aber jonjt vor Frauenzimmer = Arbeit 
nicht konte, al3 wan ich etwan die Frau bürjten, (jtrehlen) 
und Zoͤpfe machen (Flechten) ſolte, das überjahe mir 
meine Rittmeijterin gern, dan fie wuſte wol, daß ichs nicht 
gelernet. 

Wie ich nun mit meinen hinterfich gejtraifften Ermeln 
vom Wagen herab jtieg, ward mein Hans durch meine 
weile Arme jo hefftig inflammiret, daß er ihm nicht ab— 
brechen konte, mich zufüffen, und weil ich mich nicht ſon— 
derlih wehrete, vermogte e3 der Rittmeilter, vor deſſen 
Augen e3 geichahe, nicht zuerdulden, jondern jprang mit 
bloſſem Degen auß dem Zelt, meinem armen Liebhaber 
einen Yang zugeben, aber er ging durch, und vergaß das 
Wiederfommen; der Rittmeijter aber jagte zu mir, Du 
Blut-Hure, ich will dich lernen 2c. mehrer fonte er vor 
Zorn nicht jagen, jondern jchlug auff mich zu, als wan 
er unfinnig geweſen wäre; Ich fing an zujchreien, darum 
muſte er auffhören, damit er feinen Allarm erregte, dan 
beyde Armeen, die Sächfiiche und Käiferlihe, lagen da— 
mal3 gegeneinander, weil fich die Schwediiche unter dem 
Banier näherte. [222] 


Das XXVI Capitel. 
Wie er (Simpl.) vor einen Berräther und Zauberer gefangen 
gehalten wird. 
23 e3 nun Tag worden, gab mich mein Herr den 
Reuter- Jungen preiß, eben als beyde Armeen völlig 
auffbrachen; das war nun ein Schwarm von Lum— 
pengefind, und dahero die Habe deſto gröffer und erſchroͤck— 
licher, die ich außzuftehen hatte, fie eileten mit mir einem 
Buſch zu, ihre viehische Begierden dejto bejjer zujättigen, 
wie dan dieje Teuffelsfinder im Brauch haben, war ihnen 
ein Weibsbild dergeitalt übergeben wird: So folgeten 
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ihnen auch ſonſt viel Buriche nad, die dem elenden Spaß 
zufahen, unter welchen mein Hans auch war, diejer ließ 
mich nicht auß den Augen, und al3 er jahe, daß es mir 
gelten jolte, wolte er mich mit Gewalt erretten, und folte 
e3 feinen Kopff koſten; Er befam Beyjtänder, weil er 
fagte, daß ich feine verjprochne Braut wäre, diefe trugen 
Mitleivden mit mir und ihm, und begehrten ihm Hülffe 
zuleijten, jolches war aber den Jungen, die beſſer Recht 
u mir zuhaben vermeyneten, und eine jo gute Beute 
nit auß Händen laſſen wolten, allerdings ungelegen, 
derowegen gedachten fie Gewalt mit Gewalt abzutreiben, 
da fing man an Stöffe außzutheilen von beyden Seiten 
ber, der Zulauff und der Lermen ward jelänger je— 
gröffer, alfo daß es fchier einem Turnier gleich jahe, 
in welchem jeder um einer jchönen Dame willen das 
beite thut. Ihr ſchroͤcklich Geſchrey Todte den Rumor- 
meifter herzu, welcher eben anfam, al3 fie mir die 
Kleider vom Leib geriffen, und gejehen hatten, daß ich 
fein Weibsbild war, feine Gegenwart machte [223] alles 
ftodftill, weil er vielmehr gefürchtet ward, al3 der Teuffel 
jelbjt, auch verjtoben alle diejenige, die widereinander Hand 
angeleget hatten, er informirte ſich der Sade fur, und 
indem ich hoffte, er wuͤrde mich erretten, nam er mich 
dargegen gefangen, weil e3 ungemwöhnlih und fajt arg— 
woͤhniſche Sache war, daß fich ein Mannsbild bey einer 
Armee in Weiber - Kleidern folte finden laſſen, dergeitalt 
wanderten er und feine Burjch mit mir neben den Regi— 
mentern daher (welche alle im Feld jtunden, und mar 
hiren mwolten) der Meynung, mich dem General Auditor 
oder General Gewaltiger zuüberliefern, da mir aber bey 
meines Obrijten Regiment vorbey wolten, wurde id) 
erfant, angeiprochen, ſchlechtlich durch meinen Obriften 
befleidvet, und unjerm alten Provos gefänglich über- 
— welcher mich an Haͤnden und Fuͤſſen in die Eiſen 
ſchloß. 

Es kam mich gewaltig ſaur an, ſo in Ketten und 
Banden zumarchiren, ſo haͤtte mich auch der Schmalhans 
trefflich gequälet, wan mir der Seeretarius Olivier nicht 
Ipendirt Hätte, dan ich dorffte meine Ducaten, die ich noch 
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bigher davon bracht Hatte, nicht an deß Tages Liecht 
fommen lafjen, ich hätte dan jolche miteinander verlieren, 
und mich noch darzu in gröffere Gefahr jteden wollen. 
Gedachter Dlivier communicirte mir noch denjelbigen 
Abend, warum ich jo hart gefangen gehalten wirde, und 
unjer Regiments» Schultheiß befam gleich Befelch, mich zu- 
eraminiren, damit meine Außjage dem General Auditor 
deito eher zugejtellet werden mögte, dan man hielt 
mich nicht allein vor einen Kundichaffter und Spionen, 
jondern auch gar vor einen der heren fünte, [224] dieweil 
man furg hernach, al3 ich von meinem Obriſten aufßge- 
tretten, einzige Zauberinnen verbrant, die befant hatten, 
und darauff gejtorben wären, daß fie mich auch bey ihrer 
General » Zufammenfunfft gejehen hätten, da fie beyeinander 
gewejen, die Elbe außzutrüdnen, damit Magdeburg deſto 
eher eingenommen werden fünte. Die Puncten, darauff 
ih Antwort geben jolte, waren dieje; 

Eritlih, ob ich nicht jtudirt Hätte, oder auffs wenigſte 
ſchreibens und leſens erfahren wäre? 

Zweytens, warum ich mich in Geftalt eines Narın 
dem Läger vor Magdeburg genähert, da ich doch in def 
Rittmeiſters Dienjten ſowol als jet mwigig genug jey? 

Drittens, auß was Urjachen ih mich in Weiber - 
Kleider verjtellet ? 

Vierten, ob ich mich nicht auch neben andern Un- 
holden auff dem Herentant befunden? 

Fuͤnfftens, wo mein Vaterland, und wer meine Eltern 
gewejen jeyn? 

Sechſtens, wo ich mich auffgehalten, eh ich in das 
Läger vor Magdeburg kommen ? 

Sibendend, wo und zu was End ich die Weiber- 
Arbeit, al3 wäjchen, baden, kochen ꝛc. gelernet? Item das 
Lautenjchlagen? 

Hierauff wolte ich mein gantes Leben erzehlen, damit 
die Umstände meiner jelgamen Begegnüffen alles recht er- 
leutern, und dieje Fragen mit der Warheit fein verjtänd- 
li unterfcheiden fünten; der Regiments - Schultheiß war 
aber nicht jo curios, jondern vom mardiren mid und 
verdroffen, deromwegen begehrte er nur eine furke runde 
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Antwort auff das, [225] was gefragt würde. Demnach 
antwortete ich folgenber geitalt, darauf man aber nichts 
eigentliches und gründliches faſſen konte, und zwar 

Auff die erjte Frage, Sch Hätte zwar nicht ftudirt, 
koͤnte aber doch Teutſch leſen und fchreiben. 

Auff die Zweyte, weil ich fein ander Kleid gehabt, 
hätte id wol im Narrnkleid auffziehen müffen. 

Auff die Dritte, weil ich meines Narrnkleides mid 
gewejen, und feine Mannskleider haben fünnen. 

Auff die Vierte, Fa, ich fey aber wider meinen Willen 
hin gefahren, koͤnte aber gleichwol nicht zaubern. 

Auff die Fünffte, mein Vaterland jey der Speſſert, 
und meine Eltern Bauersleute. 

Auff die Sechſte, zu Hanau bey dem Gubernator, 
und bey einem Croaten Obriſt Corpes genant. 

Auff die Siebende, bey den Croaten hab ich waͤſchen, 
backen und kochen wider meinen Willen muͤſſen lernen, 
zu Hanau aber das Lauten ſchlagen, weil ich Luſt 
darzu hatte. 

Wie dieſe meine Außſage geſchrieben war, ſagte er: 
Wie kanſtu leugnen und ſagen, daß du nicht ſtudirt 
habeſt, da du doch, als man dich noch vor einen Narrn 
hielt, einem Prieſter unter waͤhrender Meſſe, auff die Worte, 
Domine, non sum dignus, auch in Latein geantwortet, 
Er doͤrffte ſolches nicht ſagen, man wiſſe es zuvor wol? 
Herr, antwortete ich, das haben mich damals andere Leute 
gelernet, und mich uͤberredet, es ſey ein Gebet, das man 
bey der Meſſe ſprechen muſſe, wan unſer Caplan den 
Gottesdienſt verrichte; Ja, ja, ſagte der Regim. Schult— 
heiß, ich ſehe dich vor den Rechten an, dem man die 
Zunge mit [226] der Folter loͤſen muß. Ach gedachte, fo 
helffe GOtt! wans deinem närriichen Kopff nachgehet. 

Am andern Morgen früh Fam Befehl vom General 
Auditor an unjern Provos, daß er mid) wol in adt 
nehmen jolte, dan er war gefinnt, jobald die Armeen ftill 
lägen, nich jelbjt zu eraminiren, auff welchen Fall ich ohn 
Zweiffel an die Folter gemüft, wan es Gott nicht anders 
gefügt hätte. In diefer Gefangenjchafft dachte ich ftetigs 
an meinen Pfarrer zu Hanau, und an den verftorbenen 
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alten Herbbruder, weil fie beyde waar gejaget, tie 
mird ergehen wirde, wan ich wieder auß meinem Narrn= 
kleid kaͤme. 


Das XXVII. Capitel. 
Wie es dem Profos in der Schlacht bey Wittſtock ergangen. 


Enſelben Abend, als wir uns kaum gelaͤgert hatten, 

ward ich zum General Auditor gefuͤhret, der hatte 

meine Außſage ſamt einem Schreibzeug vor ſich, und 
fing an mich beſſer zu examiniren; ich hingegen erzaͤhlete 
meine Haͤndel, wie ſie an ſich ſelbſt waren, es ward mir 
aber nicht geglaubt, und konte der General Auditor nicht 
wiffen, ob er einen Narın oder außgeftochenen Boͤßwicht 
vor ſich hatte, weil Frage und Antwort fo artlich fiel, und 
der Handel an fich jelbit jelgam war; Er hieß mic) eine 
Feder nehmen und jchreiben, zufehen was ich fünte, und 
ob etwan meine Handjchrifft befant, oder doch jo beichaffen 
wäre, daß man etwas darauß abnehmen mögte? Ach er- 
griff Feder und Papier jo gejhidlich, als einer der fich 
täglich damit übe, und fragte, was ich fchreiben ſolte? 
der General Auditor (welcher vielleicht unwillig war, mweil 
ih mein Examen [227] tieff in die Nacht hinein verzog) 
antwortete: Hey, jchreib deine Mutter die Hure! Sch jaßte 
ihm diefe Worte dahin, und da fie gelefen wurden, mach- 
ten fie meinen Handel nur dejto jchlimmer, dan der 
General Auditor jagte, jeßt glaube er exit, daß ich ein 
rechter Vogel ſey; Er fragte den Provos, ob man mich 
vifitirt, und ob man nichts von Schrifften bey mir funden 
hätte? Der Provos antivortete, Nein, was folte man an 
ihm vifitiren, weil ihn der Rumor-Meifter gleichſam nadend 
zu ung gebradt: Aber Ach! das Halff nicht, der Provos 
mufte mich in Gegenwart ihrer aller befuchen, und indem er 
jolhes mit Fleiß verrichtet, findet er, O Unglüd! meine 
beyde Ejelsohren mit den Ducaten, um meine Arme herum: 
gemacht. Da hieß es, was dörffen wir ferner Zeugnus? 
Diefer Berräther hat ohn Zweifel ein groß Schelmſtuͤck 
zuverrichten auff fi” genommen, dan warum jolte fich 
ſonſt ein Gefcheider in ein Narrenkleid fteden? oder ein 
Mannsbild in ein Weiberfleid verjtellen? Warum ver: 
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meynt man wol, zu was End er fonjt mit einem jo an— 
jehenlichen Stüd Geld verjehen jey, als etwas groſſes zu= 
verrichten? Saget er nicht felbit, er habe bey dem Guber— 
nator zu Hanau, den aller=verjchlagnejten Soldaten in 
der Welt, lernen auff der Lauten jchlagen? Was ver- 
meynet ihr Herren wol, was er ſonſt bey denjelben Spih- 
föpffen vor liftige Practiquen ins Werd zuſetzen begriffen 
habe? der naͤchſte Weg it, daß man morgen mit ihm 
auff die Folter, und mie ers wird verdient haben, dem 
Feur zueile, mafjen er fich ohn das bey den BZauberern 
befunden, und nicht beſſers werth iſt. Wie mir damals 
zu Muth gemwejen, fan jich jeder leicht [228] einbilden, 
ih wuſte mich zwar unjchuldig, und hatte ein ftardes Ver— 
trauen zu GOtt; Aber dannoch jahe ich meine Gefahr, 
und bejammerte den Berluft meiner fchönen Ducaten, welche 
der General Auditor zu fich jtedte. 

Uber eh man diefen jtrengen Process mit mir ins 
Werck ſatzte, geriethen die Banieriſche den Unjerigen in 
die Haare, gleich anfänglich fampfften die Armeen um den 
Borthel, und gleich darauff um das ſchwere Geſchuͤtz, deſſen 
die Unjerige jtrads verlujtigt wurden: Unjer Provos 
hielt zwar zimlich weit mit feinen Leuten und den Ge— 
fangenen hinter der Battalia, gleichwol aber waren wir 
unjrer Brigade jo nahe, daß wir jeden von Hinterwert3 
an den Kleidern erfennen fonten; und als eine Schwedijche 
Ejquadron auff die unfrige traff, waren wir jo wol als 
die Fechtende jelbjt in Todsgefahr, dan in einem Augen— 
blik flog die Lufft jo Hauffig voller fingenden Kugeln 
über uns ber, daß e3 das Anjehen Hatte, als ob die 
Salve ung zu gefallen märe gegeben worden, davon 
ducdten fich die Forchtiame, als ob fie fich in fich jelbit 
hätten verbergen wollen; diejenige aber, jo Courage hatten, 
und mehr bey dergleichen Schertz geweſen, lieſſen jolche 
unverblichen über fich Hin ftreihen; Im Treffen jelbjt 
aber, juchte einjeder feinem Tod mit Nidermahung deß 
Nechſten, der ihm aufitieß, vorzufommen, das greuliche 
Schieſſen, das gefläpper der Harniſche, das frachen der 
Biquen, und das Geſchrey beydes der Verwundten und 
Angreiffenden, machten neben den Trompeten, Trommeln 
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und Pfeiffen eine erjchrödliche Mufic! da jahe man nichts 
al3 einen dien Rauch und Staub, welcher [229] jchien, 
al3 wolte er die Abjcheuligfeit der Vermwundten und Toden 
bededen, in demfelbigen hörete man ein jämmerliches Weh- 
Hagen der Sterbenden, und ein luſtiges Gejchrey der— 
jenigen, die noch voller Muth jtaden, die Pferde jelbit 
hatten das Anſehen, als wan fie zu Verteidigung ihrer 
Herren je länger je friiher wuͤrden, jo hitzig erzeigten fie 
ih in diefer Schuldigfeit, welche fie zu leiten genötiget 
waren, Deren jahe man etliche unter ihren Herrn tod 
darnider fallen, voller Wunden, welche jie unverjchuldter 
Weiſe zu Vergeltung ihrer getreuen Dienjte empfangen 
hatten; andere fielen um gleicher Urfache willen auff ihre 
Reuter, und hatten aljo in ihrem Tod die Ehre, daß 
fie von denjenigen getragen wurden, welche fie in währen- 
dem Leben tragen müfjen; wiederum andere, nachdem fie 
ihrer Hershafften Laſt, die fie commandirt Hatte, entladen 
worden, verliefen die Menfchen in ihrer Wut und Rajerey, 
riffen auß, und juchten im weiten Feld ihre erite Frey- 
heit: Die Erde, deren Gewonheit ijt, die Toden zube- 
deden, war damals an jelbigem Ort jelbjit mit Toden 
überjtreut, welche auff unterjchiedliche Manier gezeichnet 
waren, Köpff lagen dorten, welche ihre natürliche Herren 
verloren hatten, und Hingegen Leiber, die ihrer Köpffe 
mangleten; etliche hatten grauſam- und jammerlicher Weife 
da3 Ingeweid herauf, und andern tar der Klopff zer- 
ichmettert, und das Hirn zerjprigt; da jahe man, wie die 
entjeelte Leiber ihres eigenen Geblüt3 beraubet, und hin- 
gegen die Lebendige mit frembden Blut befloffen waren, 
da lagen abgejchoffene Aerme, an welchen fich die Finger 
noch regten, gleichſam als ob fie wieder mit in das Ge— 
[230]dräng mwolten, Hingegen viffen Kerles auß, die noch 
feinen Tropffen Blut vergofjen hatten, dort lagen abge- 
loͤſte Schendel, welche obwol fie der Bürde ihres Coͤrpers 
entladen, dannoch viel jchwerer waren worden, als fie 
zuvor gewejen; da jahe man zerjtimmelte Soldaten um 
Beförderung ihres Tods, Hingegen andere um Quartier 
und Verſchonung ihres Lebens bitten. Summa Sum— 
marum, das war nichts anders al3 ein elender jänmer- 
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licher Anblid! Die Schwediihe Sieger trieben unfere 
Überwundene von der Stelle, darauff fie jo unglüdlich 
gefochten, nachdem fie folche zuvor zertrennt hatten, fie 
mit ihrer jchnellen Verfolgung vollends zeritreuende. Bey 
welcher Bewandnus mein Herr Provos mit feinen Ge— 
fangenen auch nach der Flucht griff, wiewol wir mit ein— 
ziger Gegenmwehr um die Uberwinder feine Zeindjeligfeit 
verdienet hatten, und indem er Provos uns mit dem 
Tod bedrohete, und aljo nötigte jamt ihm durchzugehen, 
jagte der junge Her&bruder daher mit noch fünff Pferden, 
und grüfte ihn mit einer Biltoln: Sehe da, du alter 
Hund, fagte er, ift es noch Zeit, junge Hündlein zu= 
mahen? Sch mil dir deine Mühe bezahlen! Aber der 
Schuß beichädigte den Provos jo wenig, als einen ftäh- 
lernen Amboß; Oho bift du der Haare? jagte Herb 
bruder, ich wil dir nicht vergeblich zugefallen herfommen 
feyn, du muſt fterben, und wäre dir gleich die Seele an— 
gewachfen, nötigte darauff einen Mußquetierer von deß 
Provofen bey fich gehabter Wacht, daß er ihn, dafern er 
anderft jelbft Quartier Haben wolte, mit einer Art zutod 
ſchlug. Alſo befam der Provos feinen Lohn, ich aber 
ward vom Hergbruder erfant, welcher mich meiner Ketten 
[231] und Bande entledigen, auff ein Pferd ſetzen, und 
durch feinen Knecht in Sicherheit führen ließ. 


Das XXVIII. Capitel, 
Bon einer groffen Schlacht, in welcher der Triumphator über 
dem Obfiegen gefangen wird. 
Leichwie mich nun meines Erretterd Knecht auß fer= 
nerer Gefahr führete, alſo Tieß fich fein Herr hin— 
gegen erſt durch Begierde der Ehre und Beute recht 
hinein treiben, allermafjen er fich fo weit verbauen, daß 
er gefangen ward. Demnach die fieghaffte Ubermwinder 
. die Beuten theilten, und ihre Toden begruben, mein Herb- 
bruder aber manglete, erbte deſſen Rittmeifter mich mit 
famt jeinem Knecht und Pferden, bey welchem ich mich 
vor einen Reuter-Jungen mujte gebrauchen laſſen, wovor 
ich nicht3 hatte, als diefe Promefjen, wan ich mich wol— 
hielte, und einwenig beffer meiner Jugend entginge FdaR 
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er mich alsdan auffjegen, das ift, zu einem Reuter machen 
wolte, womit ich mich dan alfo dahin gedulden muſte. 

Gleih hernach ward mein Rittmeiſter zum Obr. 
Leutenant vorgejtellet, ich aber befam da3 Amt bey ihm, 
welches David vor alten Zeiten bey dem König Saul 
vertreten, Dan in den Uuartieren jchlug ich auf der 
Laute, und im Marchiren mufte ich ihm feinen Kuͤriß 
nahführen, welches mir eine beſchwerliche Sache mar; 
Und obzwar diefe Waffen, ihren Träger vor feindlichen 
Buͤffen zubefchügen, erfunden worden, jo befand ich jedoch 
allerdings das Widerjpiel, weil mich meine eigene Jungen, 
die ih außhedte, unter ihrem Schuß deſto ficherer ver- 
folgten, darunter hatten fie ihren freyen Paß, Spaß und 
[232] Tummelplat, jo daß e3 das Anjehen hatte, al3 ob 
ih den Harnifch ihnen und nicht mir, zur Beſchuͤtzung an- 
trüge, fintemal ic) mit meinen Armen nicht darunter fom- 
men, und feinen Streiff unter fie thun fonte. ch war 
auff allerhand Stratagemata bedacht, wie ich diefe Armada 
vertilgen mögte, aber ich hatte weder Zeit noch Gelegen- 
heit fie durch Feur (wie in den Badöfen gefchiehet) noch) 
durchs Waſſer, oder durch Gifft (mafjen ich wol multe, 
was das Duedfilber vermogte) außzurotten; viel weniger 
vermogte ich die Mittel, fie durch ein ander Kleid oder 
weiffe Hemder abzuschaffen, ſondern mufte mich mit ihnen 
Ihleppen, und Leib und Blut zum beiten geben, warn fie 
mih dan fo unter dem Harnifch plagten und nagten, jo 
wifchte ich mit einer Piſtoln herauß, als ob ich hätte 
Kugeln mit ihnen wechſeln wollen, nam aber nur den 
Ladſtecken, und ftieß fie damit von der Koft; endlich er- 
fand ich die Kunſt, daß ich einen Beltzfleck darum widelte, 
und ein artlih Klebgarn vor fie zurichtete, wan ich 
dan mit diefem Lauß-Angel unter den Harniſch fuhr, 
fichte ich fie Dutzet-weis auß ihrem Vortel, welchen ich 
miteinander die Haͤls über das Pferd abſtuͤrtzte, es mogte 
aber wenig erfleden. 

Einsmals ward mein Obrift Leutenant commandiret, 
eine Cavalcada mit einer ftarden Barthey in Wejtphalen 
zuthun, und wäre er damal3 fo jtard an Reutern ge- 
weien, als ich an Läufen, fo hätte er die gantze Welt 
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erfchröct, weil folches aber nicht war, muſte er behutjam 
gehen, auch folcher Urjachen halber fi in der Gemmer 
Mark (das it ein jo genanter Wald zwiſchen Ham und 
Soeft) heimlich [233] Halten; Damald war es mit den 
Meinigen auffs höchite fommen, fie quäleten mich jo hart 
nit Miniren, daß ich forgte, fie mögten fi) gar zwijchen 
Fell und Fleisch hinein Logiren. Kein Wunder it es, 
daß die Brafilianer ihre Läufe auf Zorn und Rachgier 
frefien, weil fie einen jo drängen! Einmal, ich getraute 
meine Bein nicht Yänger zugedulden, jondern ging als 
theils Reuter fütterten, theils jchlieffen, und theils Schild- 
wacht hielten, eintwenig beyjeit3 unter einen Baum, mei— 
nen Feinden eine Schlacht zuliefern, zu jolchem Ende zog 
ih den Harniſch auß, unangejehen andere denjelben an- 
ziehen, wan fie fechten wollen, und fing ein ſolches Wür- 
gen und Morden an, daß mir gleich beyde Schwerter an 
den Daumen von Blut troffen, und voller toden Corper, 
oder vielmehr Bälge hingen, welche ich aber nicht um— 
bringen mogte, die verwieß ich ins Elend, und ließ fie 
unter dem Baum herum ſpatziren. Soofft mir Dieje 
Reneontre zu Gedächtnus komt, beijt mich die Haut noch 
allenthalben, natürlih al® ob ich noch mitten in der 
Schlacht begriffen wäre. ch dachte zwar, ich jolte nicht 
jo mwider mein eigen Geblüt wüten, vornemlich wider jo 
getreue Diener, die ſich mit einem hängen und radbrechen 
lieffen, und auff deren Menge ich offt im freyen Feld 
auff harter Erde janfft gelegen wäre; Aber ich fuhr doch 
in meiner Tyranney jo unbarmhertzig fort, daß ich auch 
nicht gewar ward, wie die Käijerl. meinen Obrijten Leute- 
nant chargirten, biß fie endlich auch an mich kamen, die 
arme Laͤus entjäßten, und mich ſelbſt gefangen namen, 
dan dieſe jcheueten meine Mannheit gar nicht, vermittelft 
deren ich kurtz zuvor viel taujent [234] erlegt, und den 
Titul eines Schneiderd (jieben auff einen Streich) über- 
jtiegen hatte. Mich Friegte ein Dragoner, und die beite 
Beute die er von mir hatte, war meines Obriſten Leute- 
nants Küris, welchen er zu Soeſt, da er im Quartier lag, 
dem Commandanten zimlich wol verfauffte. Alſo ward er 
im Krieg mein jechjter Herr, weil ich fein Jung ſeyn muſte. 


“ 
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Das XXIX. Capitel. 


Wie e3 einem frommen Soldaten im Paradeiß fo mol erging, 
eh er ftarb, und wie nach deſſen Tod der Jäger an feine 
Stelle getreten. 


Niere Wirthin, wolte fie nicht, daß ich fie und ihr 

ganzes Hauß mit meinen Voldern bejeßte, fo muſte 

fie mich auch davon entledigen; fie machte ihnen den 
Proceß fur und gut, ftedte meine Qumpen in Badofen, 
und brante fie jo jauber auß wie eine alte Tabadpfeiffe, 
alſo da ich mieder diß Ungeziefers halber wie in einem 
Rofengarten lebte, ja es fan niemand glauben, wie mir 
ſowol, da ich auß diefer Dual war, in welcher ich etliche 
Monat wie in einem Ameißhauffen gefeffen; Hingegen 
hatte ich gleich ein ander Creutz auff dem Hals, meil 
mein Herr einer von denjenigen Soldaten war, die in 
Himmel zufommen getrauen, er ließ fich glatt an jeinem 
Sold genügen, und betrübte im übrigen fein Rind, feine 
ganze Profperität beitund in dem, was er mit Wachen 
verdienete, und von feiner mwochentlichen Lehnung erfargete, 
ſolches wiewol es wenig war, hub er höher auff, als 
mancher die Orientalifche Perlen, einenjeden Blomeufer 
nähete er in jeine Kleider, und damit er deren einzige in 
Borrath friegen mögte, [235] mufte ich und fein armes Pferd 
daran jparen helffen, davon fams, daß ich den treugen 
Pumpernidel gewaltig beifjen, und mich mit Waſſer, oder 
wans mwolging, mit dinn Bier behelffen mufte, welches 
mir eine abgejchmadte Sache war, maſſen mir meine Keele 
von dem jchwargen trudenen Brot gantz rauh, und mein 
ganger Leib gantz mager ward; wolte ich aber beſſer 
freffen, jo mogte ich ftelen, aber mit außdrüdlicher Be— 
icheidenheit, daß er nichts davon inwürde: Seinet halben 
hätte man meder Galgen, Eſel, Hender, Stedenfnechte 
noch Feldſcherer bedörfft, auch feine Marquetender noch 
Trommelichlager, die den Zapffenftreich gethan hätten, dan 
fein gantzes Thun war fern von Frefien, Sauffen, Spielen 
und allen Duellen, war er aber irgends Hin auff Convoy, 
Bartey, oder jonjt einen Anfchlag commandiret ward, fo 
ichlenderte er mit dahin, wie ein alt Weib am GSteden. 
Sch glaube auch gänglich, wan diefer gute Dragoner folche 
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heroiſche Soldaten - Tugenden nicht art fich gehabt, daß er 
mich auch nicht gefangen befommen hätte, dan er wäre 
ja meinem. Ddrift Leutenant nachgerennt. ch hatte mich 
feines Kleides bey ihm zugetröjten, weil er felbjt über 
und über zerflidt daher ging, gleichſam mie mein Einfidel; 
Sp war jein Sattel und Zeug auch faum drey Baben 
werth, und das Pferd von Hunger fo hinfällig, daß fich 
weder Schwede noch Heſſe vor feinem dDauerhafften Nach- 
jagen zuförchten hatte. 

Solches alles bewegte jeinen Hauptmann, ihn ins 
Baradeiß, ein jo genantes Frauen -Elojter, auff Salva- 
guardi zulegen, nicht zwar, als wäre er viel [236] nuß 
darzu gemwejen, jondern damit er fich begrajen, und wieder 
mondiren folte, vornemlich aber auch, weil die Nonnen 
um einen frommen, gewiljenhafften und jtillen Kerl ge- 
beten hatten. Alfo ritt er dahin, und ich ging mit, weil 
er leider nur ein Pferd hatte: Bob Gluͤck Simbrecht, (dan 
er fonte den Namen Simplicius nicht behalten) ſagte er 
unterwegs, fommen wir in das Paradeis, wie wohen wir 
freien! Sch antwortete, der Name iſt ein gut Omen, 
Gott gebe daß der Ort auch jo beichaffen jey; Freylich, 
fagte er, (dan er verjtand mich nicht recht) war wir alle 
Tage zwey Ohmen von dem beiten Bier jauffen Eonten, 
jo wirds uns nicht abgejchlagen, halt dich nur wol, ich 
will mir jeßt bald einen braven neuen Mantel machen 
laſſen, alsdan Haft du den Alten, das gibet dir noch einen 
guten Rod. Er nante ihn recht den Alten, dan ich glaube, 
daß ihm die Schlacht vor Pavia noch gedachte, jo gar 
Wetterfärbig und abgejchaben jahe er auß, aljo daß er 
mich wenig damit erfreuete. 

Das Baradeis fanden wir, wie wird begehrten, und 
noch darüber, anjtat der Engel, jchone Jungfern darin, 
welche und mit Speiſe und Trand aljo tractirten, daß ich 
in Kuͤrtze wieder einen glatten Balg befam, dan da ſatzte 
es das fettejte Bier, die beſte Weitphäliiche Schinden und 
Knackwuͤrſte, wolgeſchmack und ſehr delicat Rindfleiſch, das 
man auß dem Saltzwaſſer kochte, und kalt zueſſen pflegte; 
da lernete ich das ſchwartze Brot Fingers dick mit ge— 
ſaltzener Butter ſchmieren, und mit Kaͤß belegen, damit 
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e3 dejto bejjer rutjchte, und wan ich jo über einen Ham— 
mel3folben fam, der mit Knoblauch gejpidt [237] mar, 
und eine gute Kanne Bier darneben jtehen hatte, jo er- 
quidte ich Leib und Seele, und vergaß all meines auß- 
geitandenen Leydes. Kurtzab, diß Paradeiß jchlug mir 
jowol zu, als ob e3 das rechte gewejen wäre; fein 
ander Anligen hatte ich, al3 daß ich wuſte, daß es nicht 
ewig wären würde, und daß ich jo zerlumpt daher 
gehen muljte. 

Aber gleichwie mich das Ungluͤck Hauffenweiß uͤber— 
fiel, da e3 anfing mich hiebevor zureuten, alſo bedunckte 
mich auch jebt, das Glüd wolte es wieder Wett fpielen: 
Dan als mich mein Herr nad) Soejt jchidte, feine Bagage 
vollends zuholen, fand ich unterwegs einen Pad, und 
in demjelben etlihe Ehlen Scharlach zu einem Mantel, 
famt rotem Sammet zum Futter, dad nam ich mit, und 
verdauſchte e3 zu Soejt mit einem Tuch- Händler, um 
gemein grün willen Tuch zu einem Kleid, ſamt der Auß— 
ftaffirung, mit dem Geding, daß er mir folches Kleid 
auch machen lafjen, und noch darzu einen neuen Hut auff- 
geben jolte; und demnach mir nur noch ein paar neuer 
Schuhe und ein Hemd abging, gab ich dem Krämer die 
filberne Rnöpffe und Galaunen auch, die zu dem Mantel 
gehörten, wovor er mir dan jchaffte was ich noch brauchte, 
und mich aljo Nagelneu herauß butzte. Alſo kehrete ich 
wieder ind Paradeis zu meinem Herrn, welcher gewaltig 
follerte, daß ich ihm den Fund nicht gebracht hatte, ja 
er fagte mir vom Brügeln, und hätte ein geringes ge— 
nommen (man er fich nicht gefchämt, und ihm das Kleid 
gerecht gewejen waͤre) mich außzuziehen, und das Kleid 
jelbjt zutragen, wiewol ich mir eingebildet, gar wol ge= 
handelt zuhaben. [238] Ä 

Indeſſen mufte ſich der farge Filtz jchämen, daß fein 
unge beſſer gekleidet war al3 er jelbiten, deromwegen ritt 
er nach Soeſt, borgte Geld von feinem Hauptmann, und 
mondirte fi) damit auff3 bejte, mit Berjprechen, jolches 
von feinen mwochentlihen Salvaguardi Geldern wieder zu— 
erjtatten, welches er auch fleiffig thät, er hätte zwar ſelbſten 
noh wol jo viel Mittel gehabt, er war aber viel zu 
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ſchlau fich anzugreiffen, dan hätte er& gethan, fo wäre ihm 
die Bernhaut entgangen, auff welcher er denjelbigen Winter 
im Paradeis ligen fonte, und wäre ein ander nadender 
Kerl an feine jtat geſetzt worden, mit der Weiſe aber 
muſte ihn der Hauptmanı wol ligen laffen, wolte er 
anders fein außgeliehen Geld wieder haben. Won diejer 
Zeit an hatten wir das allerfäulite Leben von der Welt, 
in welchem Keglen unsre allergröfte Arbeit war, war ich 
meines Dragoners Klepper gejtriegelt, gefüttert und ge- 
trändt Hatte, jo trieb ich das Junckern-Handwerck, und 
Iuftwandelte; Das Cloſter war auch von den Hefjen unſerm 
Gegentheil, von der Lippitat auß, mit einem Mußquetier 
falvaguardirt, derfelbe war feines Handwerd3 ein Kuͤrſchner, 
und dahero nicht allein ein Meifter - Sänger, fondern auch 
ein trefflicher echter, und damit er jeine Kunſt nicht ver- 
gaͤſſe, uͤbte er fich täglich mit mir vor die lange Weile in 
allen Gewehren, wovon ich jo fir ward, daß ich mich 
nicht jcheuete ihm Bejcheid zuthun war er wolte; mein 
Dragoner aber fegelte anftat deß Fechten: mit ihm, und 
zwar um nichts anders, als wer über Tifch das meifte 
Bier außfauffen mufte, damit ging einesjeden Verluſt 
übers Cloſter. [239] 

Das Stifft vermogte eine eigne Wildbahne, und 
hielt dahero auch einen eigenen Jäger, und mweil ich auch 
grün gekleidet war, gejellete ich mich zu ihm, und lernete 
ihm denjelben Herbit und Winter alle feine Kuͤnſte ab, 
fonderlih was das Kleine Waidwerd angelanget. Solcher 
Urjachen halber, und weil der Name Simplicius etwas 
ungewöhnlih, und den gemeinen Leuten vergeßlich, oder 
ſonſt Schwer außzufprechen war, nante mich jederman 
dat Jaͤjerken; darbeyg wurden mir alle Wege und 
Stege befant, welches ich mir hernach trefflih zunuß 
machte. Wan ich aber wegen üblen Wetters in Wäldern 
und Feldern nicht herum konte fchwermen, fo laß ich 
allerhand Bücher, die mir deß Cloſters Verwalter Liehe. 
So bald aber die Adeliche Clofterfrauen gewahr wur— 
den, daß ich neben meiner guten Stimme auch auff der 
Laute, und etwas wenigs auff dem Inſtrument fchlagen 
konte, ermaffen fie auch mein Thun defto genauer, und 
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weil eine zimliche Leibs-Proportion und fchönes Ange— 
iht darzu fam, hielten fie alle meine Sitten, Wejen, Thun 
und Laſſen vor Adelih, dergeftalt nun mufte ich unver: 
jehens ein jehr beliebter Junder feyn, über welchem man 
fih verwunderte, daß er fich bey einem jo Liederlichen 
Dragoner behülffe. 

Als ih nun folder geitalt denjelben Winter in aller 
Wolluft Hingebracht hatte, ward mein Herr abgelöft, wel- 
ches ihm auff das gute Leben jo andthät, daß er darüber 
erfrandte, und weil auch ein jtardes Fieber dazu jchlug, 
zumalen auch die alte Muden, die er fein Lebtag im 
Krieg auffgefangen, darzu kamen, machte ers fur, aller: 
maflen ich in drey Wochen [240] hernach etwas zube- 
graben hatte, ich machte ihm dieſe Grabichrifit: 


Der Schmalhans liget hier, ein dapfferer Soldat, 
Der all jein Lebetag fein Blut vergoffen hat. 


Bon Rechts und Gewonheit wegen hätte der Haupt— 
mann Pferd und Gewehr, der Führer aber die übrige Ver: 
laſſenſchafft zu fih nehmen und erben follen, weil ich 
aber damals ein frischer auffgejchoffener Juͤngling war, 
und Hoffnung gab, ich würde mit der Zeit meinen Mann 
nicht fürchten, ward mir alles zuüberlaffen angeboten, 
warn ich mich an jtat meines verjtorbenen Herren unter: 
halten laſſen wolte; ih nams um foviel deſto Lieber 
an, weil mir befant, daß mein Herr in feinen alten Hofen 
eine zimlihe Anzahl Ducaten eingenähet, verlafjen, an 
welchen er fein Lebtag zujammen gefragt hatte, und als 
ih zu joldem Ende meinen Namen, nemlich Simplieius 
Simplieissimus angab, der Mujfterfchreiber (welcher Cy- 
riacus genant war) jolchen aber nicht orthographice 
jchreiben konte, fagte er: Es ift fein Teufel in der Hölle, 
der aljo heilt; und meil ich ihn Hierauff geſchwind fragte, 
ob dan einer in der Holle wäre, der Cyriacus hieſſe? 
er aber nichts zuantworten wuſte, obſchon er fich Flug 
zufeyn duͤnckte, gefiel jolches meinem Hauptman jowol, 
daß er gleich im Anfang viel von mir hielt. 
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Das XXX. Capitel. 


Wie ſich der Jaͤger angelaſſen, als er ai das Soldaten- 
Handwerd zutreiben, darauß ein junger Soldat etwas 
zulernen. [241] 


Eil dem Kommandanten in Soeſt ein Kerl im Stall 

mangelte, wie ich ihn einer zufeyn gedündte, jahe er 

nicht gern, daß ich ein Soldat worden war, jondern 
unterjtund fich, mich noch zubefommen, mafjen er meine 
Jugend vorwandte, und mich vor feinen Mann paſſiren 
lafjen mwolte; und als er jolches meinem Herrn vorhielt, 
fhidte er auch nad) mir, und fagte: Hör Jaͤgergen, du 
jolt mein Diener werden; ch fragte, was dan meine 
Verrichtungen jeyn jolten? Er antwortete, du joljt meiner 
Pferde helffen warten; Herr, jagte ih, wir find nicht 
voreinander, ich hätte lieber einen Herrn, in deſſen Dienſten 
die Pferde auff mich warten, weil ich aber feinen jolchen 
werde haben fünnen, will ich ein Soldat bleiben; Er 
jagte, dein Bart ift noch viel zuflein! O Nein, jagte ich, 
ih getraue einen Mann zubefiehen der achtzig Jahre alt 
it, der Bart fchlägt Keinen Mann, fonjt würden die Bode 
hoch zstimiret werden; Er jagte, warn die Courage jo 
gut iſt, al3 das Maul-Leder, jo mil ich dich noch paſſiren 
laffen; Ich antwortete, das fan in der nächſten Occasion 
probirt werden, und gab damit zuverjtehen, daß ich mich 
vor feinen Stallfneht wolte gebrauchen laſſen. Alſo ließ 
er mich bleiben der ich war, und jagte, das Werd wuͤrde 
den Meiiter [oben. 

Hierauff wijchte ich Hinter meines Dragoners alte 
Hofen Her, und nachdem ich diejelbe anatomirt hatte, 
Ichaffte ih mir auß deren Eingeweid noch ein gut Sol- 
daten=- Pferd, und das beſte Gewehr jo ich Friegen konte, 
das mujfte mir alles glänten wie ein Spiegel: Ich Tieß 
mich wieder von neuem grün leiden, weil mir der Name 
Jaͤger jehr beliebete, mein [242] altes Kleid aber gab ich 
meinem ungen, weil mirs zuflein worden, aljo ritt ich 
jelb ander daher wie ein junger Edelmann, und dindte 
mich fürwar feine Sau zufeyn; Ich war fo kuͤhn, meinen 
Hut mit einem dollen Federbuſch zuzieren wie ein Dfficier, 
dahero befam ich bald Neider und Mißgoͤnner, zwiſchen 
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denjelben und mir ſatzte es zimlich empfindliche Worte, 
und endlih gar Ohrfeigen: Ich hatte aber kaum einem 
oder dreyen gewiejen, was ich im PBaradeis vom Kürjch- 
ner gelernet hatte, da ließ mich nicht allein jederman zu— 
frieden, jondern e3 juchte auch einjeglicher meine Freund: 
ſchafft. Darneben ließ ich mich beydez zu Roß und Fuß 
aufs Partey gehen gebrauchen, dan ich war wol beritten, 
und fchneller auff den Fuͤſſen als einer meines gleichen, 
und wan es etwas mit dem Feind zuthun gab, warff ich 
mich herfür, wie das Boje in einer Wanne, und wolte 
allzeit vorn dran ſeyn, davon ward ich in furker Zeit 
bey Freunden und Feinden befant, und jo beruhmt, daß 
beyde Theile viel von mir hielten, allermajjen mir die 
gefährlichjte Anjchläge zuverrichten, und zu jolchem Ende 
ganze PBarteyen zucommandiren anvertraut wurden, da 
fing ich an zuzugreiffen wie ein Böhme, und wan ich 
etwas nambafftes erjchnappte, gab ich meinen Dfficierern 
jo reih Bart davon, daß ich jelbig Handwerd auch an 
verbotenen Orten treiben dorffte, weil mir überall durch— 
geholffen ward. Der General Graf von Goß hatte in 
Weſtphalen drey feindliche Guarnijonen übrig gelafjen, nem— 
ih zu Dorjten, Lippjtat und Coeßfeld, denen war ich 
gewaltig molejt, dan ich lag ihnen mit geringen Par— 
theyen bald hier bald dort jchier täglich vor den [243] 
Thoren, und erhajchte manche gute Beute, und weil id 
überall glüdlich durch fam, hielten die Leute von mir, ich 
fönte mich unfichtbar machen, und wäre jo vejt wie Eijen 
und Stahl, davon ward ich gefürchtet wie die Peſtilentz, 
und jchämten fih 30. Mann vom Gegentheil nicht, vor 
mir durchzugehen, war fie mich nur mit 15. in der Nähe 
wuſten. Zuletzt fam es dahin, wo nur ein Ort in Con— 
tribution zujegen war, daß ich jolches alles verrichten 
mufte, davon ward mein Beutel jo groß als mein Name, 
meine Dfficierer und Cameraden liebten ihren Jäger, die 
vornehmfte Parteygänger vom Gegentheil entjagten fich, 
und den Landmann hielt ich duch Forcht und Liebe auff 
meiner Seiten, dan ich wujte meine Widerwärtige zu— 
itraffen, und die jo mir nur den geringjten Dienjt thäten, 
reichlich zubelohnen, allermaljen ich beynahe die Helfite 
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meiner Beuten wieder verfpendirte, und auff Kundichafften 
außlegte. Solcher Urjachen halber ging feine Partey, 
feine Convoy, noch feine Raͤis auß deß Gegentheils Poften, 
deren Außfahrt mir nicht zumilfen gethan ward, alsdan 
conjecturirte ich ihr Vorhaben, und machte meine Anfchläge 
darauff, und. weil ich folchen mehrentheils durch Beyitand 
deß Gluͤcks wol ins Werd jabte, verwunderte fich jedweder 
über meine Jugend, fo gar, daß mich auch viel DOfficirer 
und waderer Soldaten vom Gegentheil nur zufehen min 
fcheten, darneben erzeigte ich mich gegen meine Gefangenen 
überauß diſeret, aljo daß fie mich offt mehr koſteten, 
al3 meine Beuten werth waren, und wan ich einem vom 
Gegentheil, fonderlich den Officierern, obſchon ich fie nicht 
ante, ohn Berlegung meiner Pflicht und Herrndienjte eine 
Courtoiſie thun konte, unterließ ichs nicht. [244] 

Durch folh mein Verhalten wäre ich zeitlich zu 
Dfficien befördert worden, warn meine Jugend es nit ver- 
hindert hätte, dan welcher in folchem Alter als ich trug, 
ein Faͤhnlein haben wolte, mufte ein guter von Adel jeyn, 
zudem fonte mich mein Hauptmann nicht befördern, weil 
feine ledige Stellen bey feiner Compagni waren, und fei- 
nem andern mogte er mich günnen, weil er an mir mehr 
als eine meldende Kuhe verloren hätte, doch ward ich 
ein Gefreyter. Diefe Ehre, daß ich alten Soldaten vor— 
zogen ward, wiewol es eine geringe Sache war, und das 
Lob, das man mir täglich verliehe, waren gleichfam wie 
Sporn, die mich zu höhern Dingen antrieben: Ich jpecu- 
lirte Tag und Nacht, wie ich etwas anftellen mögte, mich 
noch gröffer zumachen, ja ich konte vor ſolchem närrifchen 
Nachſinnen offt nicht Schlaffen: Und weil ich ſahe, daß es 
mir an Gelegenheit manglete, im Werd zuermeilen, was 
ich vor einen Muth trüge, bekuͤmmerte ih mi), daß ich 
nicht täglich Gelegenheit haben folte, mich mit dem Ge— 
gentheil in Waffen zuüben, ich wuͤnſchte mir offt den Tro— 
janischen Krieg, oder eine Belägerung wie zu Oſtende, 
und ich Narr gedachte nicht, daß der Krug jo lang zum 
Brummen gehet, biß er einmal zerbricht. Es gehet aber 
nicht anders, wan ein junger unbefonnener Soldat Geld, 
Gluͤck und Courage hat, dan da folget Ubermuth und 
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Hoffart, und auß ſolcher Hoffart hielt ich anſtat eines 
Jungen zween Knechte, die ich trefflich herauf jtaffirte, 
und beritten machte, womit ich mir aller DOfficierer Neid 
auffbuͤrdete. 


[245] Das XXXI. Capitel. 
Wie der Teuffel dem Pfaffen ſarr Speck geſtolen, und ſich der 
Jaͤger ſelbſt faͤngt. 

Ch muß ein Stuͤcklein oder etliche erzehlen, die mir 

hin und wieder begegnet, eh ich wieder von meinen 

Dragonern kam, und obſchon ſie nicht von importanz 
jeyn, jind fie doch luſtig zuhören, dan ich nam nicht allein 
grofje Dinge vor, jondern verjchmähete auch die geringe 
nicht, warn ich nur muthmafjete, daß ich Ruhm bey den 
Leuten dadurch erweden mögte. Mein Hauptmann ward 
mit -etlih und fünffgig Mann zu Fuß in das Veit von 
Redlindhujen eommandirt, einen Anjchlag daſelbſt zuver- 
richten, und weil wir gedachten, wir wuͤrden, eh wir jol= 
hen ins Werd ſetzen fönten, einen Tag oder etliche ung 
in den Buͤſchen heimlich halten müffen, nam jeder auff 
acht Tage Proviant zu fich, demmach aber die reiche Cara— 
vana, deren wir auffpaßten, die bejtimte Zeit nicht anfam, 
ging uns das Brot auff, welches wir nicht vauben dorff- 
ten, wir hätten uns dan ſelbſt verrathen, und unſer Bor- 
haben zu nichts werden Lafjen wollen, dahero uns der 
Hunger gewaltig preßte, jo hatte ich auch diß Orts feine 
Kunden, wie andersivo, die mir und den Meinigen etwas 
heimlich zutrugen, derowegen mujten wir, Fütterung zube= 
fommen, auff andere Mittel bedacht jeyn, warn wir anders 
nicht wieder läer heim wolten; Mein Camerad, ein Lati= 
nifcher Handwercks-Geſell, der erſt kuͤrtzlich auß der Schule 
entloffen, und ſich unterhalten laſſen, jeuffgete vergeblich 
nach den Geriten- Suppen, die ihm hiebevor feine Eltern 
zum bejten verordnet, er aber verjchmähet und verlafjen 
hatte, [246] und als er jo an feine vorige Speijen ge= 
dachte, erinnerte er fich auch feines Schulſacks, bey wel— 
chem er jolche genofjen: Ach Bruder, jagte er zu mir, iſts 
nicht eine Schande, daß ich nicht ſoviel Kuͤnſte erſtudirt 
haben fol, vermittelt deren ich mich jegund füttern koͤnte, 


190 Des Abentheurl. Simpliciffimi 


Bruder, ich mweiß revera, wan ich nur zum Pfaffen im 
jenes Dorff gehen dörffte, daß e3 ein trefflich Convivium 
bey ihm feßen folte; ch überlieff diefe Worte einmenig, 
und ermaß unjern Zuftand, und meil diejenige jo Wege 
und Stege wuften, nicht hinauf dörfften, dan fie wären 
fonft erfant worden, die Unbefante aber feine Gelegen- 
heit wuften, etwas heimlich zuftehlen oder zufauffen, als 
machte ich meinen Anfchlag auff unjern Studenten, und 
hielt die Sache dem Hauptman vor, wierwol nun dafjelbige 
Gefahr auff fich hatte, jo war doch fein Vertrauen jo gut 
zu mir, und unjere Sache fo jchlecht beitellet, daß er darein 
willigte. 

Ich vermwechjelte meine Kleider mit einem andern, 
und zottelte mit meinem Studenten bejagtem Dorff zu, 
durch einen weiten Umfchweiff, wiewol es nur eine halbe 
Stunde von uns lag, in demjelben erfanten wir das naͤchſte 
Hauß bey der Kirche vor deß Pfarrers Wohnung, meil 
es auff Stättifch gebauet war, und an einer Maur ftund, 
die um den ganben Pfarrhof ging: Sch hatte meinen 
Cameraden ſchon inftruirt was er reden jolte, dan er hatte 
fein abgejchaben Studenten = Kleidlein noch an, ich aber 
gab mich vor einen Mahler- Gefellen auß, dan ich ge= 
dachte, ich würde diefelbe Kunſt im Dorff nicht üben doͤr— 
ffen, weil die Bauren nicht bald gemahlte Häufer haben. 
Der Geiftlihe Herr war höflich, als ihm mein &e-[247] 
ſell eine tieffe Latinifche Reverenz gemachet, und einen 
Hauffen daher gelogen Hatte, was gejtalt ihn die Sol- 
daten auff der Reife geplündert, und aller feiner Zehrung 
beraubt hätten, bott er ihm ſelbſt ein Stud Butter und 
Brot, neben einem Trund Bier an, ich aber jtellete mich, 
als ob ich nicht zu ihm gehörte, und fagte, ich wolte im 
Wirthshauß etwas efjen, und ihm alsdan ruffen, damit 
wir noch denfelben Tag ein ſtuͤck Wegs hinter fich legen 
koͤnten: Alfo ging ich dem Wirthshauß zu, mehr außzu- 
ſpehen mas ich diejelbe Nacht holen wolte, al3 meinen 
Hunger zuftillen, hatte auch dag Glüd, daß ich unter- 
wegs einen Baur antraff, der feinen Badofen zufläibte, 
welcher groffe Bumpernidel darin hatte, die 24. Stunden 
da jigen und außbaden folten. Sch machte es beym 
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Wirth kurtz, weil ich ſchon wuſte wo Brot zubefommen 
war, kauffte etlihe Stutten, (dag ift ein jo genantes 
weiß Brot) jolche meinem Hauptmann zubringen, und da 
ih in Pfarr-Hof kam, meinen Cameraden zumahnen, daß 
er gehen jolte, hatte er fich auch ſchon gefröpfft, und dem 
Pfarrer gejagt, daß ich ein Mahler jey, und in Holland 
zuwandern vorhabens wäre, meine Kunſt dafelbiten vollends 
zuperfectioniren ; der Pfarrherr hiefje mich jehr willkommen 
jeyn, und bat mich, mit ihm in die Kirche zugehen, da er 
mir etlihe Stüde weilen wolte, die zu repariren wären: 
Damit ich nun das Spiel nicht verderbte, mujte ich fol- 
gen: Er führete uns durch die Küchen, und als er das 
Nachtſchloß an der jtarden eichenen Thür auffmachte, die 
auff den Kirchhof ging, 6 mirum! da fahe ih, daß der 
ihwarge Himmel auch ſchwartz voller Lauten, Flöten und 
eigen hing, ich [248] vermeyne aber die Schinden, Knack— 
würjte, und Spedjeiten, die fich im Kamin befanden; diefe 
blickte ich trojtmütig an, weil mich beduͤnckte, als ob fie 
mit mir lachten, und wuͤnſchte fie, aber vergeblich, meinen 
Sameraden in Wald, dan fie waren jo hartnädig, daß fie 
mir zu Troß bangen blieben, da gedachte ich auff Mittel, 
wie ich fie obgedachtem Bad-Dfen voll Brot zugejellen 
mögte, fonte aber fo leicht feines erfinnen, weil, wie ob- 
gemeldt, der Pfarrhof ummauret, und alle Fenjter mit 
eifernen Gittern genugjam verwahret waren, jo lagen auch 
zween ungeheure grofje Hunde im Hof, welche, mie ich 
forgte, bey Nacht gewißlich nicht jchlaffen wirrden, wan 
man dasjenige hätte ftehlen wollen, daran ihnen auch zu 
Belohnung ihrer getreuen Hut zunagen gebührete. 

Wie wir nun in die Kirche famen, von den Gemähl- 
den allerhand Dijcurirten, und mir der Pfarrer etliche 
Stüde außzubeſſern verdingen wolte, ich aber allerhand 
Außflüchte ſuchete, und meine Wanderjchafft vormwante, 
fagte der Meßner oder Glödner: Du Kerl, ich jehe dich 
eh vor einen verloffenen Soldaten- Jungen an, als vor 
einen Mahler-Gefellen: ch war folder Reden nicht mehr 
gewohnt, und folte fie doch verjchmergen, doch fchüttelte 
ih nur den Kopff einwenig, und antwortete ihm: D du 
Kerl, gib mir nur geſchwind Benfel und Farben her, fo 
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will ich dir in Huy einen Narrn daher gemahlt haben, 
wie du einer bit; Der Pfarrer machte ein Gelächter 
darauß, und jagte zu uns beyden, es gezieme jich nicht 
an einen jo heiligen Ort einander waarzufagen; gab damit 
zuverjtehen, daß er ung beyden [249] glaubte, ließ ung 
noh einen Trund langen, und aljo dahin ziehen. Ich 
aber ließ mein Her bey den Knackwuͤrſten. 

Wir famen noch vor Nacht zu unfern Gejellen, da 
ich meine Kleider und Gewehr wieder nam, dem Haupt— 
mann meine Verrichtung erzehlete, und ſechs gute Kerl 
außlafe, die daS Brot heim tragen ſolten helffen, wir 
famen um Mitternacht in Dorff, und Huben in aller 
Stille das Brot auß dem Ofen, weil wir einen bey uns 
hatten, der die Hunde bannen fonte, und da wir bey dem 
Pfarrhof vorüber wolten, konte ichs nicht übers Herb 
bringen, ohn Sped weiters zupaſſirn; Ich jtund einsmals 
jtille, und betrachtete mit Fleiß, ob nicht in dei Pfaffen 
Küchen zukommen jeyn mögte? jahe aber feinen andern 
Eingang als das Kamin, welches vor dißmal meine Thür 
ſeyn muſte; Wir trugen Brot und Gewehr auff den 
Kirchhof ins Beinhauß, und brachten ein Laiter und 
Sail auß einer Scheur zumege, und weil ich jo gut als 
ein Schorniteinfeger in den Kamin auff» und abiteigen 
fonte, (al3 welches ich) von Jugend auff in den holen 
Bäumen gelernet hatte) ftieg ich jelb ander auffs Dad, 
welches von holen Biegeln doppelt belegt, und zu meinem 
Borhaben jehr bequem gebauet war: ch widelte meine 
lange Haare über dem Kopff auff einen Büchel zuſammen, 
ließ mich mit einem End deß Sails hinunter zu meinem 
geliebten Sped, und band einen Schinden nach dem andern, 
und eine Spedjeite nach der andern an das Gall, 
welches der auff dem Dach fein ordentlich zum Dad 
hinauß fiichete, und den Andern in dag Beinhäußlein zu— 
tragen gab: Aber po& Unftern! [250] da ich allerdings 
Feyrabend gemacht Hatte, und wieder über fich molte, 
brach eine Stange mit mir, aljo daß der arme Simplicius 
herunter fiele, und der elende Jäger fich ſelbſt, wie in 
einer Maußfalle gefangen befand: Meine Cameraden auff 
dem Dach lieffen das Säil herunter, mich wieder hinauff 
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zuziehen, aber e3 zerbrach, eh fie mich vom Boden brach— 
ten. Sch gedachte, nun Jäger, jet muft du eine Habe 
außitehen, in welcher dir jelbit, wie dem Actaͤon, das Fell 
gewaltig zerrijjen wird werden, dan der Pfarrer war von 
meinem Fall erwacht, und befahl feiner Köchin, alsbald 
ein Liecht anzuzuͤnden: Sie fam im Hemd zu mir in die 
Küchen, Hatte den Rod über der Achfel hangen, und ftund 
jo nahe neben mich, daß fich mich damit rührete; fie griff 
nach einem Brand, hielt das Liecht daran, und fing an 
zublajen, ich aber bließ viel jtärder zu, als fie jelbjten, davon 
das gute Menſch jo erichrad, daß fie Feur und Liecht 
fallen ließ, und ſich zu ihrem Herrn retirirte; Alfo bekam 
ih Lufft, mich zu bedenden, durch was Mittel ich mir 
davon helffen A es wolte mir aber nicht3 einfallen: 
Meine Kameraden gaben mir durchs Kamin herunter zu— 
verjtehen, daß fie das Hauß auffitoffen, und mich mit de 
walt herauß nemen wolten, ich gab3 ihnen aber nicht zu, 
fondern befahl, fie folten ihr Gewehr in acht nemen, 
und allein den Spring-in3- Feld oben bey dem Kamin 
Yafjen, und erwarten, ob ich ohn Lermen und Rumor davon 
kommen fönte, damit unfer Anjchlag nicht zu Waſſer würde, 
wofern aber folches nicht jeyn mögte, jolten fie aladan 
ihr beites thun; Interim fchlug der Geiftliche ſelbſt ein 
Zieht an, fei-[251]ne Köchin aber erzehlete ihm, daß ein 
greulih Geſpenſt in der Küchen wäre, welches zween 
Köpffe hätte (dan fie Hatte vielleicht meinen Buͤſchel Haar 
auff dem Kopff gejehen, und auch vor einen Kopff ge- 
halten) das hörete ich alles, machte mich deromegen mit 
meinen jchmußigen Händen, darin ich Afche, Ruß und 
Kohlen rieb, im Angefiht und an Händen jo abjcheulich, 
daß ich ohn Zweiffel feinem Engel mehr (wie hiebevor 
die Elofter- Frauen im Paradeis jagten) gleich ſahe; und 
der Meßner, war er3 gejehen, mich wol vor einen ge— 
ſchwinden Mahler hätte pafjiren laſſen. Ich fing an in 
der Küchen jchrödlich zupoldern, und allerley Küchen - 
Gefchirr untereinander zumerffen, der Kefjel- Ring gerieth 
mir in die Hand, den hing ich an den Hals, den eur - 
Haden aber behielt ich in den Händen, mich damit auff 
den Nothfall zumehren; Solches ließ ſich aber der Fromme 
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Pfaffe nicht irren, dan er fam mit feiner Köchin Procej- 
fiong » weiß daher, welche zwey Wachsliechter in den Hän= 
den, und einen Weyhwaſſer-Keſſel am Arm trug, er 
felbjten aber war mit dem Chor-Rock bewaffnet, jamt 
den Stollen, und hatte den Sprengel in der einen, und 
ein Buch in der andern Hand, auß demfelben fing er an 
mich zuexorciren, fragende: Wer ich jey, und mas ich 
da zufchaffen Hätte? Weil er mich dan nun vor den 
Teuffel ſelbſt hielt, jo gedachte ich, e3 wäre billih, daß 
ih auch wie der Teuffel thäte, daß ich mich mit Lügen 
behulffe, antwortete deromwegen: Sch bin der Teuffel, und 
will dir und deiner Köchin die Hälfe umdrähen! Er fuhr 
mit feinem Exoreismo weiter fort, und hielt mir vor, daß 
ih weder mit ihm noch feiner Köchin nichts zu-[252] 
Ichaffen hätte, hieß mich auch mit der allerhöchiten Be— 
ſchwoͤrung wieder hinfahren, wo ich herkommen wäre; 
Sch aber antwortete mit gantz fürchterlicher Stimme, daß 
folches unmuüglich jey, wanſchon ich gern molte. Indeſſen 
hatte Spring-ins-feld, der ein abgefaumter Erb =» Vogel 
war, und fein Latin verjtund, feine jelgame Tauſend— 
handel auff dem Dad, dan da er hörete, um welche Zeit 
e3 in der Küche war, daß ich mich nemlich vor den Teuffel 
außgab, mich auch der Geiftliche alfo hielt, wirte er mie 
eine Eule, bellete wie ein Hund, wiherte wie ein Pferd, 
plehckte wie ein Geißbod, ſchrie wie ein Ejel, und ließ 
fi) bald durch den Kamin herunter hören, wie ein Hauffen 
Katzen, die im Hornung rammeln; bald wie eine Henne 
die legen wolte, dan diefer Kerl konte aller Thiere Stim— 
men nachmachen, und wan er wolte, jo natürlich heulen, 
als ob ein ganger Hauffen Wölffe beyeinander geweſen 
wäre. Solches ängftigte den Pfarrer und feine Köchin 
auff das höchite, ich aber machte mir ein Gewiffen, daß 
ih mich vor den Teuffel beſchwoͤren lieſſe, vor welchen 
er mich eigentlich hielt, weil er etwan gelefen oder ge— 
hoͤret Hatte, daß fich der Teuffel gern in grünen Kleidern 
fehen laſſe. 

Mitten in jolchen Aengiten, die uns beyderjeit3 um— 
geben hatten, ward ich zu allem Gluͤck gewahr, daß das 
Nacht-Schloß an der Thüre, die auff den Kirchhof ging, 
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nicht eingejchlagen, jondern der Nigel nur vorgejchoben 
war: ch ſchob denfelben gejchwind zuruͤck, wiſchte zur 
Thüre hinauß auff den Kirchhof (da ich dan meine Ge— 
jellen mit auffgezogenen Hanen ſtehen fand,) und ließ den 
Pfaffen [253] Teuffel beſchwoͤren, folang er immer wolte. 
Und demnah Spring=ind=feld mir meinen Hut von dem 
Dad gebracht, wir auch unſern Broviant auffgefadt hatten, 
gingen wir zu unſrer Burſch, meil wir im Dorff nichts 
mehr zuverrichten hatten, als daß wir die entlehnte Laiter 
famt dem Sail wieder hätten heim liefern follen. 

Die gange Bartey erquidte ſich mit demjenigen das 
wir gejtolen hatten, und befam doch fein einziger den 
Kludjen davon, jo gejegnete Leute waren wir! Auch hatten 
alle uber dieje meine Farth genugjam zulachen, nur dem 
Studenten wolte e3 nicht gefallen, daß ich den Pfaffen 
beitolen, der ihm das Mündelfpiel jo grandig bejtedt 
Hatte, ja er ſchwur auch Hoch und theur, daß er ihm fei- 
nen Sped gern bezahlen wolte, warn er die Mittel nur 
bey der Hand hätte, und fraß doch nichts deſtoweniger 
mit, als ob ers verdingt hätte. Alſo lagen wir noch 
zween Tage an jelbigem Ort, und erwarteten diejenige, 
denen wir jchon jo lang auffgepaßt hatten, wir verloren 
feinen einzigen Mann im Angriff, und befamen doch über 
dreiffig Gefangene, und jo Herrliche Beuten, als ich jemals 
theilen helffen: Sch Hatte doppelt Part, weil ich das 
beite gethan, dag waren drey ſchoͤner Frießländifcher 
Hengit, mit Kauffmanns-Wahren beladen, was fie in Eyl 
fort tragen mögten, und wan wir Zeit gehabt, die Beuten 
recht zujuchen, und jolde in Salvo zubringen, jo märe 
jeder vor fein Theil reich genug worden, mafjen wir mehr 
ſtehen laſſen, als wir davon brachten, weil wir mit dem 
was twir fort bringen fonten, ſich in fchnelliter Eile dumlen 
muften, und zwar jo reterirten wir ung [254] mehrer Sicher: 
heit halber auff Rehnen, da wir fütterten, und die Beuten 
theileten, weil unſers Volcks da lag. Daſelbſt gedachte 
ih wieder an den Pfaffen, dem ich den Sped geitolen 
hatte; der Leſer mag denden, was ich vor einen. ver- 
wegenen, freveln und ehrgeigigen Kopff hatte, indem mirs 
nicht genug war, daß ich den frommen Geiftlichen be- 

13* 
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jtolen, und fo jchrödlich geängjtiget, jondern ich wolte noch 
Ehre davon Haben; deromwegen nam ich einen Sapphier, 
in einen goͤldenen Ring gefajt, den ich auff jelbiger Par— 
tey erichnappt Hatte, und jchidte ihn von Rehnen auf 
durch einen gewiffen Boten meinem Pfarrer, mit folgendem 
Briefflein: 


YND1- Shewwürbiger, :c. Wan ich diefer Tagen im Wald 

noch etwas von Speiſen zuleben gehabt hätte, jo 
hätte ich nicht Urfache gehabt, E. Wol- Ehrw. ihren Sped 
zuftelen, worbey fie vermuthlich jehr erjchrödt worden. 
Sch bezeuge beym Höcjten, daß fie ſolche Angſt wider 
meinen Willen eingenommen, hoffe derowegen die Ver— 
gebung dejto ehender: Was aber den Sped jelbjt anbe- 
langt, jo iſts billih, daß jelbiger bezahlt werde, jchide 
derohalben anjtat der Bezahlung gegenwertigen Ring, den 
diejenige hergeben, um welcher willen die Wahre außge- 
nommen werden müffen, mit Bitte, €. Wol- Ehrwürd. 
belieben damit vorlieb zunehmen; verjichere darneben, 
daß dieſelbe im übrigen auff alle Begebenheit einen 
dienjtfertigen und getreuen Diener Hat an den, den 
dero Meßner vor feinen Mahler Hält, welcher fonjt ge- 


nant wird 
Der Jäger. 


[255] Dem Bauren aber, welchem fie den Bad-Dfen 
außgeläert hatten, ſchickte die Partey auß gemeiner Beute 
16. Reich3thaler, dan ich hatte fie gelernet, daß fie jolcher 
geitalt den Landmann auff ihre Seite bringen müffen, 
al3 welche einer Bartey offt auß allen Nöthen helffen, 
oder Hingegen eine andere verrathen, verfauffen, und um 
die Hälfe bringen fönten. Bon Rehnen giengen wir auff 
Muünfter, und von dar auff Ham, und heim nad) Soejt 
in unjfer Quartier, alwo ich nach wenig Tagen eine Ant— 
wort von dem Pfaffen empfing, die aljo lautet: 


(Edler Jaͤger, ꝛc. Wan derjenige, dem ihr den Sped 
geitolen, hätte gewuft, daß ihr ihm im teuffliicher Ge— 
ſtalt erjcheinen wuͤrdet, hätte er fich nicht jo offt gewuͤnſcht, 
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den LZand=beruffenen Jäger auch zufehen: Gleichwie aber 
das geborgte Fleiſch und Brot viel zutheur bezahlt wor: 
den, alfo ijt auch der eingenommene Schreden deſto leichter 
zuverjchmergen, vornemlich weil er von einer jo berühmten 
Perſon wider ihren Willen verurſachet worden, deren 
hiemit allerding3 verziehen wird, mit Bitte, diejelbe wolle 
ein andermal ohn nen zufprechen, bey dem der fich 
nicht jcheuet, den Teuffel zubejchtvören. Vale. 


Alfo machte ichs aller Orten, und uͤberkam dadurch 
einen groffen Ruf, und jemehr ich außgab und verſpen— 
dirte, jemehr floſſen mir Beuten zu, und bildete ich mir 
ein, daß ich diefen Ring, wiewol er bey 100. Reichsthaler 
wert war, gar wol angelegt hätte. Aber Hiemit hat 
diefes andere Buch ein Ende. 





1256] Das dritte Buch, 


Einhalt deß II. Buchs. 


1. Wie der Jäger zumeit auff die linde Hand gebet. 
2. Der Jäger von Soeft fchafft den Jäger von Werle ab. 
3. Der groffe Gott Jupiter wird gefangen, und eröffnet 
der Götter Hathfchläge. 
4. Bon dem Teutjchen Helden, der die gante Welt bezivingen, 
und zwifchen allen Völdern Friede ftifften wird. 
5. Wie er die Religionen miteinander vereinigen, und in 
ein Model gieflen wird. 
6. Was die Legation der Flöhe beym Jope verrichtet. 
7. Der Jäger erjaget abermals Ehre und Beuten. 
8. Wie er den Teuffel im Trog gefunden, Spring: ins: feld 
aber fchöne Pferde ermwifchet. 
9. Ein ungleicher Kampff, in welchem der Schwächfte ob: 
fieget, und der Uberwinder gefangen wird. 
10. Der General Feld : Zeugmeifter ſchencket dem Jaͤger das 
Leben, und macht ihm fonft gute Hoffnung. ER: 
11. Hält allerhand Sachen in ſich, von geringer Wichtigkeit 
und groſſer Einbildung. 
12. Das Glüd thut dem Jäger unverfehens eine Adeliche 
Verehrung. 
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13. Simplicii a Grillen und Lufftgebäu, auch ivie er 
feinen Schatz verwahret. 

1 ie der Jäger vom Gegentbeil — wird. 

15. Mit welchen Conditionibus der J ger wieder loß worden. 

16. Wie Simplicius ein Freyherr mwird. 

17. Womit der Jäger die ſechs Monat binzubringen gedendet, 
auch etwas von der Waarjagerin. 

18. Wie der Jaͤger anfühet zubulen, und ein Handwerck 
darauf machet. 

19. Durh was Mittel ihm der Jäger Freunde gemachet, 
und was vor Andacht er bey einer Predigt hatte. 

20. Wie er dem treubergigen Pfarrer ander Werd an die 
ee legte, damit Ai — Epicurifch Leben zu corrigiren 
vergeſſe. 

. Mie der Jäger unverfehens zum Ehemann wird. 

22. Wie e8 bey der Hochzeit ablieff, und was er weiter an- 
zufangen fich vorgejtellet. 

23. Simplictus fomt in eine Stat, die er nur zwar pro 
forma Coͤln nennet, feinen Schag abzuholen. 

24. Der Jäger fänget einen Hafen mitten in einer Stat. 


Das Erſte Tapitel. 
Wie der Jäger zumeit auff die linde Hand gehet. 


Er günftige Leſer wird in vorhergehendem Buch ver- 

ſtanden haben, wie ehrgeitzig ich in Soeft worden, 

und daß ich Ehre, Ruhm und Gunft in Handlungen 
juchte und auch gefunden, die ſonſt bey andern wären 
Straffwürdig gemejen: Jetzt will ich erzehlen, wie ich mich 
meine Thorheit weiter verleiten Yafjen, und dadurd in 
jtetiger Leib- und Lebensgefahr gelebet; Ich war (mie 
bereit3 ermwehnet,) jo beflifjen Ehre und Ruhm zuerjagen, 
daß ich auch nicht davor jchlaffen Fonte, und wan ich jo 
Grillen Hatte, und mande Nacht lag, neue Fündgen und 
Lit zuerfinnen, hatte ich wunderliche Einfälle; daher er— 
fand ich eine Gattung Schuhe, die man das Hinderjt zu 
vorderjt anziehen konte, aljo daß die Abjäge unter den 
Zaͤhen ftunden, deren Tieffe ich auff meinen Kojten bey 
dreiſſig unterjchiedliche Paar machen, und wan ich jolche 
unter meine Burjch außtheilete, und damit auff Partey 
ging, war unmuͤglich uns außzufpüren, dan wir trugen 
bald dieje, und bald unfere rechte Schuhe an den Füflen, 
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und Hingegen die übrige im [257] Ranten, und warn 
jemand an einen Ort fam, da ich die Schuhe verwechleln 
lafjen, jahe es nicht anders in der Spure, ald wan zwo 
Parteyen allda zujammen fommen, auch miteinander 
wieder verſchwunden wären; behielt ich aber meine lebte 
Schuhe an, jo jahe es, als ob ich erſt hingangen wäre, 
wo ich ſchon geweſen, oder al3 ob ich von dem Ort her- 
fame, dahin ich erjt ging: So waren ohn das meine 
Gänge, warn eine Spure, viel verwirrter als in einem 
Irrgarten, aljo, daß e3 denjenigen, die mich vermittelt 
der Spure hätten außfündigen, oder fonft nachjagen 
Sollen, unmüglich gefallen wäre, mich zufriegen. Ich war 
offt allernächjt bey denen vom Gegentheil, die mich in 
der Fern ſolten juchen, und noch öffter3 etliche Meilwegs 
von demjenigen Buſch, den fie jet umjtelleten und durch- 
ftreifften, mich darin zufangen, und gleichtwie ichs machte 
mit den Parteyen zu Fuß, aljo that ich ihm auch, wan 
ih zu Pferd drauffen war, dan das war mir nichts 
felgams, daß ih an Scheid- und Creutzwegen unverjehens 
abfteigen, und den Pferden die Eiſen das Hinderjt zu— 
voͤrderſt auffichlagen ließ; Die gemeine Voͤrtel aber, die 
man braucdet, warn man jchwah auff Bartey ift, und 
doh vor ftard auß der Spure judieiret, oder wan man 
Starck ift, und doch vor Schwach gehalten werden wil, waren 
mir jo gemein, daß ich jelbige zuerzehlen, nicht achte: 
Darneben erdadhte ich ein Instrument, mit welchem ich 
bey Naht, warn e3 Windftil war, eine Trompette auf 
drey Stundwegs von mir blajen, ein Pferd auf zwo 
Stunden fchreyen, oder Hunde bellen, und auff eine Stunde 
weit die Menſchen reden hören konte, welche Kunft ich 
fehr geheim hielt, und mir damit ein [259] Anjehen machte, 
weil e3 bey jederman unmüglich zuſeyn jchien, bey Tag 
aber war mir befagtes Inſtrument, (welches ich gemeinig- 
lich neben einem Perspeetiv im Hojenjad trug) nicht ſoviel 
nutz, e3 wäre dan an einem einjamen jtillen Ort gemwejen, 
dan man mufte von den Pferden und dem Rindvieh an, 
biß auff den geringften Vogel in der Lufft, oder Froſch 
im Waſſer alles hören, was fich in der gantzen Gegend 
nur regte, und eine Stimme von ſich gab, welches dan 
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nicht . anderft lautete, als ob man fich (wie mitten auff 
einem Markt) unter viel Menjchen und Thieren befande, 
deren jedes ſich hören alt, da man vor dei einen Ge— 
ſchrey den andern nicht verftehen Fan. 

Ich weiß zwar wol, daß auff diefe Stunde Leute 
jeyn, die mir diefes nicht glauben, aber fie mögen es glau— 
ben oder nicht, jo iſts Doch die Warheit: Sch wil einen 
Menjchen bey Nacht, der nur jo laut redet als feine Ge— 
wonheit ift, an der Stimme durch ein ſolches Inſtrument 
erkennen, er ſey gleich jo weit von mir als ihn einer 
durch ein gut Perspectiv bey Tag an den Kleidern erkennen 
mag. Sch Fan aber feinen verdenden, wan er mir nicht 
glaubet, was ich jegund jchreibe, dan es wolte mir feiner 
glauben von denjenigen, die mit ihren Augen jahen, als 
ich mehrbedeut Inſtrument gebrauchte, und ihnen fagte: 
Ich Höre Reuter reiten, dan die Pferde feyn befchlagen ; 
Sch höre Bauren kommen, dan die Pferde gehen barfuß; 
ic) höre Fuhrleute, aber e3 find nur Bauren, ich fenne 
fie an der Sprache; es fommen Mußquetierer, ungefähr 
foviel, dan ich höre es am Geklaͤpper ihrer Bandelier; 
e3 it ein Dorff um dieſe oder jene Ge-[260]gend, ich 
höre die Hanen krähen, Hunde bellen, 2c. dort gehet eine 
Herde Bieh, ich höre Schafe plehcken, Kühe jchreyen, 
Schweine grungen, und jo fortan: Meine eigene Came- 
raden hielten anfangs diefe Reden vor Auffichneiderey, 
und als fie im Werd befanden, daß ich jederzeit waar— 
fagte, mujte alles Zauberey, und mir, was ich ihnen ge= 
faget, vom Teuffel und feiner Mutter offenbaret worden 
ſeyn: Alſo, glaube ich, wird der günftige Lefer auch ge— 
denden. Nichts dejtoweniger bin ich dem Gegentheil hier— 
durch oftmals wunderlich entronnen, wan er Nachricht von 
mir friegte, und mich auffzuheben fam; Halte auch davor, 
wan ich diefe Wiſſenſchafft offenbaret Hätte, daß fie feither 
ſehr gemein worden waͤre, weil fie denen im Krieg treff- 
ih zuftatten fame, ſonderlich in Belägerungen: Ich fchreite 
aber zu meiner Hiftori. 

Wan ich nicht auff Partey dorffte, jo ging ich jonft 
auß zuftelen, und dan waren weder Pferde, Kühe, Schweine 
noh Schafe in den Stellen vor mir ficher, mwelche ich 
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auff etliche Meilwegs holete; Rindviehe und Pferden wuſte 
ih Stiffeln oder Schuhe anzulegen, biß ich fie auff eine 
gange Straffe brachte, damit man fie nicht ſpuͤren konte, 
alsdan ſchlug ich den Pferden die Eifen Hinterft zuvoͤrderſt 
auff, oder wans Kuh und Ochjen waren, that ich ihnen 
Schuh an die ich dazu gemacht hatte, und brachte fie aljo 
in Sicherheit; die grofje fette Schweins-Perſonen, die 
Faulheit halber bey Nacht nicht raifen mögen, wuſte ich 
auch meiſterlich fort zubringen, wan fie ſchon grungten, 
und nicht dran mwolten, ich machte ihnen mit Meel und 
Waſſer einen mwolgefalgenen Brey, ließ folchen einen Ba— 
derſchwamm in fich jauffen, an welchen [261] ich einen 
itarden Bindfaden gebunden hatte, ließ nachgehends die- 
jenige um welche ich Löffelte, den Schwamm voll Muß 
frefien, und behielt die Schnur in der Hand, worauff fie 
ohn fernern Wortwechſel gedultig mitgingen, und mir die 
Zeche mit Schinden und Würjten bezahleten, und wan ich 
jo was heimbrachte, theilte ich ſowol den DOfficirern als 
meinen Cameraden getreulich mit, dahero dorffte ich ein 
andermal wieder hinauß, und da mein Diebjtal verrathen 
oder außgefundichafftet ward, halffen fie mir huͤbſch durch: 
Sm übrigen dindte ich mich viel zugut darzu jeyn, daß 
ih die Arme bejtelen, oder Hüner fangen, und andere 
geringe Sachen hätte mauſen jollen. Dahero fing ich 
an, nach und nach mit Freffen und Sauffen ein Epicurifch 
Leben zuführen, weil ich meines Cinfidler Lehre ver- 
geffen, und niemand hatte, der meine Jugend regirte, 
oder auff den ich jehen dorffte, dan meine Dfficierer 
machten jelbjt mit, warn fie bey mir jchmarogten, und 
die mich hätten jtraffen und abmahnen follen, reisten 
mich vielmehr zu allen Laſtern, davon ward ich endlich jo 
gottloß und verrucht, daß mir fein Schelmftüd, ſolches zube- 
gehen, zu groß war. Zuletzt ward ich auch heimlich ge— 
neidet, zumal von meinen Cameraden, daß ich eine glüd- 
lihere Hand zuftelen hatte, als ein anderer; von meinen 
Dfficierern aber, daß ich mich fo doll hielt, glüdlich auff 
Barteyen handelte, und mir einen gröffern Namen und 
Anfehen machte, als fie felbjt hatten. Ich Halte auch 
gänglich davor, daß mich ein oder ander Theil zeitlich 
auffgeopffert hätte, wann ich nicht fo fpendiret hätte. [262] 
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Das II. Kapitel. 

Der Jaͤger von Soeft Schafft den Jäger von Werle ab. 

23 ih nun fo fort hauſete, und im Werd begriffen 

war, mir einzige ZTeuffel3- Larven und darzu ge- 

hoͤrige ſchroͤckliche Kleidungen mit Roß- und Ochſen— 
fuͤſſen machen zulaſſen, vermittelſt deren ich die Feinde er— 
ſchrecken, zumal auch den Freunden als unerkant das 
Ihrige zunehmen, darzu mir dan die Begebenheit mit dem 
Speck-ſtehlen Anlaß gab, bekam ich Zeitung, daß ein Kerl 
ſich in Werle auffhielte, welcher ein trefflicher Parteygaͤnger 
ſey, ſich gruͤn kleiden laſſen, und hin und her auff dem 
Land, ſonderlich aber bey unſern Contribuenten, unter 
meinem Namen mit Weiberſchaͤnden und Pluͤnderungen 
allerhand Exorbitantien verube, maſſen dahero greuliche 
Klagen auff mich einkamen, dergeſtalt, daß ich übel eingebuͤſt 
hätte, da ich nicht außdrüdlich dargethan, daß ich in den- 
jenigen Zeiten, da er ein und ander Stüdlein auff mich ver- 
richtet, mich ander3wo befunden. Solches gedachte ich ihm 
nicht zujchenden, vielweniger zuleiden, daß er fich länger 
meine3 Namens bedienen, unter meiner Geftalt Beuten 
machen, und mich dadurch jo fchänden ſolte. Ach ließ ihn 
mit Willen deß Kommandanten in Soeſt auff einen Degen 
oder paar Piltolen ins freye Feld zu Gaſt laden, nach— 
dem er aber das Herb nicht hatte zuerjcheinen, Tieß ich 
mich vernehmen, daß ich mic) an ihm revangiren mwolte, 
und ſolte es zu Werle in deſſelbigen Commandanten 
Schoe3 gejchehen, al3 der ihn nicht drum ſtraffe: Sa ich 
ſagte offentlih, daß, jo ich ihn auff Partey erdappte, er 
al3 ein Feind von mir tractirt werden ſolte! Das machte, 
daß ich [263] meine Larven ligen ließ, mit denen ich ein 
groſſes anzujtellen vor hatte, jondern auch mein gang 
grünes Kleid in Heine Stüden zerhadte, und in Soeſt 
vor meinem Quartier offentlich verbrante, unangejehen 
allein meine Kleider, ohn Federn und Pferdgezeug, über 
die 100. Ducaten werth ware; ja ich fluchte in folcher 
Wuth noch drüber Hin, daß der naͤchſte, der mich mehr 
einen Jäger nenne, entweder mich ermorden, oder von 
meinen Händen fterben müffe, und folte es auch meinen 
Hals koſten! Wolte auch feine Parteyg mehr führen (fo 
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ih ohn das nicht jchuldig, weil ich noch Fein Dfficier 
war) ich hätte mich dan zuvor an meinem Widerpart zu 
Merle gerochen. Alſo hielt ich mich ein, und that nichts 
Soldatifches mehr, al3 daß ich meine Wacht verfahe, ich 
wäre dan abjonderlich irgends hin commandiret worden, 
welches jedoch alles mie ein anderer Bernheuter, jehr 
ichläfferig verrichtete. Diß erſcholl gar bald in der Nach— 
barichafft, und wurden die Parteyen vom Gegentheil jo 
kuͤhn und ficher davon, daß fie jchier täglich vor unjern 
Schlagbäumen Yagen, jo ich in die Länge auch nicht er- 
tragen konte. Was mir aber gar zu unleidlich fiel, war, 
daß der Jäger von Werle noch immerzu fortfuhr, fich vor 
mich außzugeben, und zimliche Beute zumachen. 

Indeſſen nun, al3 jederman vermeynete, ich Hätte 
mich auff eine Bernhaut jchlaffen gelegt, von deren ich jo 
bald nicht wieder auffitehen mirde, kuͤndigte ich meines 
Gegentheil3 von Werle Thun und Laffen auf, und befand, 
daß er -mir nicht nur mit dem Namen und in den Klei— 
dern nachäffte, jondern auch bey Nacht heimlich zuftehlen 
pflegte, wan er etwas [264] erhafchen konte, derhalben 
ertwachte ich wieder unverjehens, und machte meinen An— 
ihlag darauff: Meine beyden Knechte hatte ich nach und 
nach abgerichtet wie die Wachtelhunde, jo waren fie mir 
auch dermaſſen getreu, daß jeder auff den Nothfall Fir 
mich duch ein Feur geloffen wäre, weil fie ihr gut Freſſen 
und Sauffen bey mir hatten, und trefflihe Beuten mach- 
ten: Deren jchiete ich einen nach Werle zu meinem Ge— 
gentheil, der wante vor, weil ich, al3 jein geweſener Herr, 
nunmehr anfinge zuleben mie ein ander Coujon, und ver— 
ſchworen hätte, nimmermehr auff Bartey zugehen, fo hätte 
er nicht mehr bey mir bleiben mögen, fondern jey fommen 
ihm zudienen, weil er anjtat feines Herrn ein Jaͤger— 
leid angenommen, und fich wie ein rechtichaffener Soldat 
gebrauchen laſſe; er wiſſe alle Wege und Stege im Lande 
und koͤnte ihm manchen Anjchlag geben, gute Beuten zu— 
machen, ꝛc. Mein guter einfältiger Narr glaubte meinem 
Knecht, und ließ fich bereden, daß er ihn annam, und auff 
eine bejtimte Nacht mit feinem Cameraden und ihm auf 
eine Schäferey ging, etliche fette Hammel zuholen, da ich 
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und Spring-ins-feld mit meinem andern Knecht ſchon 
auffpaßten, und den Schäfer beſtochen hatten, daß er feine 
Hunde anbinden, und die Ankoͤmlinge in die Scheure 
unverhindert miniren laſſen jolte, jo mwolte ich ihnen das 
Hamelfleifch ſchon gejegnen. Da fie nun ein Zoch durch 
die Wand gemachet hatten, wolte der Jaͤger von Werle 
haben, mein Knecht folte gleich zum erjten hinein fchlieffen; 
Er aber fagte Nein, es mögte jemand darin auffpafien, 
und mir eins vorn Kopff geben, ich ſehe wol, daß ihr 
nicht recht maufen koͤnnet, [265] man muß zuvor vifitiven; 
zog darauff jeinen Degen auß, und hing feinen Hut an 
die Spitze, jtieß ihn aljo etlihemal durchs Loch, und 
fagte, jo muß man zuvor jehen, ob Bläfy zu Hauß jey 
oder nicht? Als folches gejchehen, war der Jaͤger von 
Merle jelbit der erjte jo hinein froh; Aber Spring-ins- 
Feld ermwijchte ihn gleich beym Arm, darin er feinen Degen 
hatte, und fragte ihn, ob er Duartier wolte? Das hörete 
fein Gefelle, und wolte durchgehen, weil ich aber nicht 
wufte, welches der Jäger, und geſchwinder al3 diefer auff 
den Füffen war, eylete ich ihm nad, und erdappte ihn in 
wenig Sprüngen; Sch fragte, was Volcks? Er ant- 
twortete, Kaͤiſeriſch; Sch fragte, wa8 Regiments? Ich bin 
auch Käiferiih, ein Schelm der feinen Herrn verleugnet! 
Jener antwortete, wir ſeyn von den Dragonern auß Soeft, 
und kommen ein par Hämel zuholen, Bruder ich hoffe, 
warn ihr auch Kaͤiſeriſch jeyd, ihr werdet ung paſſiren 
lafjen: Ich antwortete, wer jeyd ihr dan auß Soeſt? 
jener antwortete, mein Camerad im Stall iſt der Jäger; 
Schelmen ſeyd ihr! ſagte ih, warum plündert ihr dan 
euer eigen Quartier? der Jäger von Soeſt ift jo fein 
Narr, daß er fich in einem Schafſtall fangen laͤſſet: Ach 
von Werle wolt ich jagen, antiwortete mir jener wiederum; 
und indem ich fo difputirte, kam mein Knecht und Spring= 
in3=feld mit meinem ©egentheil auch daher; Sihe da, 
du ehrlicher Vogel, fommen wir hier zufammen? warn ich 
die Käiferliche Waffen, die du wider den Feind zutragen 
auffgenommen haft, nicht rejpectirte, jo wolte ich dir gleich 
eine Kugel durch den Kopff jagen! Sch bin der Jaͤger 
von Soeſt biß dahero geweſen, und dich halte ich vor 
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[266] einen Schelmen, biß du einen von gegenwärtigen 

Degen zu dir nimmjt, und den andern auff Soldaten 
Manier mir mir mifjeft! Indem legte mein Knecht (der 
jo wol al3 Spring-ins-Feld ein abjcheuliches Teuffels— 
Kleid mit groffen Bodshörnern anhatte) uns zween gleiche 
Degen vor die Fuͤſſe, die ich mit auß Soeſt genommen 
hatte, und gab dem Jäger von Werle die Wahl, einen 
davon zunemen welchen er wolte; davon der arme Jäger 
jo erichrad, daß es ihm ging wie mir zu Hanau, da ich 
den Tan verderbte, dan er Hofierte die Hojen jo voll, 
daß Ichier niemand bey ihm bleiben fonte, er und jein 
Camerad zitterten wie nafje Hunde, fie fielen nieder auff 
die Knye, und baten um Gnade! Aber Spring-ins-feld 
folferte wie auß einem holen Hafen herauß, und jagte 
zum Säger: Du muft einmal rauffen, oder ich will dir 
den Hals brechen! Ach hochgeehrter Herr Teuffel, ich bin 
nicht rauffens halber herfommen, der Herr Teuffel über: 
hebe mich defjen, jo will ich Hingegen thun was du wilt; 
Sn jolchen verwirrten Reden gab ihm mein Knecht den 
einen Degen in die Hand, und mir den andern, er zitterte 
aber jo jehr, daß er ihn nicht halten fonte: Der Mond 
ichien jehr Hell, jo daß der Schäfer und fein Gefinde 
alles auß ihrer Hütten fehen und hören fonten, Sch ruffte 
demfelben, herbey zukommen, damit ich einen Zeugen dieſes 
Handels Hätte, diefer al3 er fam, jtellete ſich, als ob er 
die zween in den Teuffels-Kleidern nicht jehe, und fagte, 
was ich Mit dieſen Kerlen lang in feiner Schäferey zu- 
zanden, wan ich etwas mit ihnen hätte, jolte ichs an 
einem andern Ort außmachen, unſere Händel gingen ihn 
niht3 an, er gebe monatlih [267] jeine Konterbilfion, 
hoffte darum bey feiner Schäferey in Ruhe zuleben. Zu 
jenen zweyen aber jagte er, warum fie fich nur jo von 
mir geheyen Liefjen, und mich nicht nieder fchlügen? Ich 
fagte, du Flegel, fie haben dir deine Schafe wollen jtehlen; 
Der Baur antwortete, jo mwolte ih, daß fie mich und 
meine Schafe müften im Hindern leden, und ging damit 
hinweg. Hierauff drang ich wieder auff das Fechten, mein 
armer Jäger aber konte jchier nicht mehr vor Forcht auff 
den Fuͤſſen jtehen, alſo daß er mich daurete, ja er und 
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fein Camerad brachten jo bewegliche Worte vor, daß ich 
ihm endlich alles verziehe und vergab: Aber Spring-ins⸗ 
feld war damit nicht zufrieden, jondern zwang den Jäger, 
daß er drey Schafe (dan joviel hatten fie ftelen wollen) 
mufte im Hindern kuͤſſen, und zerfraßte ihn noch dazu fo 
abfcheulih im Geficht, daß er außſahe, als ob er mit 
den Raten gefreffen hätte, mit welcher fchlechten Rache 
ich zufrieden war. Uber der Jäger verſchwand bald auß 
Werle, weil er fich viel zujehr ſchaͤmte, dan fein Ca— 
merad fprengte aller Orten auß, und betheuret e8 mit 
hefftigen Fluͤchen, daß ich warhafftig zween leibhafftiger 
Teuffel hätte, die mir auff den Dienjt warteten, darum 
ih noch mehr gefürchtet, Hingegen aber deſtoweniger ge= 
fiebet ward. 


Das III, Eapitel, 
Der groffe Gott Jupiter wird gefangen, und eröffnet der Götter 
Rathichläge. 

Olches ward ich bald gewar, derhalben jtellete ich mein 

vorig gottloß Leben allerdings ab, und befliß mich 

allein der Tugend und Froͤmmmigkeit; ich ging zwar 
ivie zuvor, wieder auff Partey, er-[268]zeigte mich aber 
gegen Freunden und Feinden jo leutſelig und diſeret, daß 
alle diejenige, fo mir unter die Hände kamen, ein anders 
glaubten, al3 fie von mir gehöret hatten, über das hielt id 
auh in mit den überflüfligen Verfchwendungen, und 
famlete mir viel fchone Ducaten und Cleinodien, welche 
ih Hin und wieder in der Soeſtiſchen Voerde auff dem 
Land in hole Bäume verbarg, weil mir folches Die be— 
fante Waarfagerin zu Soeſt rieth, und mich verjicherte, 
daß ich mehr Feinde in derjelben Stat und unter meinem 
Regiment, als aufjerhalb und in den feindlichen Guarni- 
fonen hätte, die mir und meinem Geld nachitelleten. Und 
indem man hin und ber Zeitung hatte, daß der Jäger 
außgerifien wäre, ſaß ich denen, die fi) damit Füßelten, 
wieder unverjehens auff der Haube, und eh ein Ort recht 
erfuhr, daß ich an einem andern Schaden gethan, empfand 
dafjelbige jchon, daß ich noch vorhanden war; dan ich 
fuhr herum mie eine Windsbraut, war bald hie bald dort, 
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alfo daß man mehr von mir zufagen wuſte als zuvor, 
da fich noch einer vor mich außgab. 

Ich ſaß einsmal3 mit 25. Feur- Röhren nicht weit 
von Dorjten, und paßte einer Convoy mit etlichen Fuhr— 
leuten auff, die nach Dorjten fommen jolte; Ich hielt 
meiner Gewonheit nach ſelbſt Schildwacdht, weil wir dem 
Feind nahe waren; da Fam ein einziger Mann daher, 
fein ehrbar gefleidet, der redte mit ihm felbit, und hatte 
mit jeinem Meerrohr, das er in Händen trug, ein jelgam 
Gefechte; Ich konte nicht? anders verjtehen, als daß er 
jagte: Sch will einmal die Welt ftraffen, es 
wolle mirs dan das grojje Numen nidt zu= 
geben! Worauf ich [269] muthmafjete, eg mögte etwan 
ein mächtiger Fuͤrſt jeyn, der fo verfleidter weiſe herum- 
ginge, jeiner Unterthanen Leben und Sitten zuerfündigen, 
und fi nun vorgenommen hätte, folche (weil er fie viel- 
feicht nicht nad feinem Willen gefunden) gebührend zu— 
itraffen: Sch gedachte, ijt diefer Mann vom Feind, fo 
jeßt e3 eine gute Ranzion, wo nicht, jo wiltu ihn jo höff- 
fih tractiren, und ihm Dadurch dag Herb dermaſſen ab— 
itehlen, daß es dir fünfftig dein Lebtag wol befommen 
fol, jprang derhalben hervor, präfentirte mein Gewehr 
mit auffgezogenem Hahn, und jagte: Der Herr wird ihm 
belieben lafjen, vor mir hin in Buſch zugehen, wofern er 
nicht al3 Feind wil tractirt jeyn; Er antwortete ſehr ernft- 
hafftig:_Solcher Traetation ijt meines gleichen nicht ges 
wohnt. Sch aber dummelte ihn höflich fort, und fagte: 
Der Herr mird ihm nicht zumider jeyn laſſen, jich vor 
dißmal in die Beit zufchiden, und als ich ihn in den Buſch 
zu meinen Leuten gebracht, und die Schilöwacdhten wieder 
bejegt Hatte, fragte ich ihn, wer er jey? Er antwortete 
gar großmütig, es würde mir wenig daran gelegen ſeyn, 
wanſchon ich es wuͤſte, Er ſey auch ein groffer Gott! Ich 
gedachte, er moͤgte mich vielleicht kennen, und etwan ein 
Edelmann von Soeſt jeyn, und jo jagen mich zuhegen, 
weil man die Soeſter mit dem groffen Gott und jeinem 
göldenen Fuͤrtuch zuvexiren pfleget, ward aber bald in, 
daß ich anſtat eines Fürften einen Phantaften gefangen 
hätte, der ſich überjtudiret, und in der Poeterey gewaltig 
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verjtiegen, dan da er bey mir einwenig erwarmete, gab 
er fih vor den Gott Jupiter auß. [270] 

Ich wünjchte zwar, daß ich diefen Yang nicht gethan, 
weil ich den Narrn aber hatte, muſte ich ihn wol behal- 
ten, biß wir von dannen rüdten, und demnach mir Die 
Beit ohn das zimlich lang ward, gedachte ich, diejen Kerl 
zuftimmen, und mir feine Gaben zunug zumachen, jagte 
deromwegen zu ihm: Nun dan mein lieber Jove, wie komt 
e3 doch, daß deine Hohe Gottheit ihren himmlischen Thron 
verläfjet, und zu uns auff Erden jteiget? vergib mir, 
o Jupiter, meine Frage, die du vor fuͤrwitzig halten 
mögteft, dan wir feynd den himmlischen Göttern auch ver- 
want, und eitel Sylvani, von den Faunis und Nimphis 
geboren, denen dieje Heimlichfeit billich unverborgen jeyn 
ſolle; Ich fchwöre dir beym Styx, antiwortete Jupiter, 
daß du hiervon nichts erfahren joltejt, warn du meinent 
Mundichenden Ganymede nicht jo ähnlich jeheit, und wan— 
ihon du Pans eigener Sohn waͤreſt, aber von jeinetiwegen 
communicire ich dir, daß ein groß Geſchrey über der 
Welt Later zu mir durch die Wolden gedrungen, darüber 
in aller Götter Rath beſchloſſen worden, ich koͤnte mit 
Billichkeit, wie zu Lycaons Zeiten, den Erdboden wieder 
mit Wafjer außtilgen, weil ich aber dem menschlichen Ge— 
ichlecht mit jonderbarer Gunſt gewogen bin, und ohn das 
allezeit lieber die Güte, al3 eine ftrenge Verfahrung brauche, 
vagire ich jet herum, der Menſchen Thun und Lafjen 
jelbft zuerfindigen, und obmwol ich alles ärger finde, 
als mird vorkommen, jo bin ich doch nicht gejinnt, alle 
Menjchen zugleich und ohn Unterſcheid außzureuten, ſon— 
dern nur diejenige zuftraffen, die zujtraffen find, und her- 
nad die übrige nad) meinem Willen zuziehen. [271] 

Ich mujte zwar lachen, verbiß es doch jo gut ich 

konte, und fagte: Ach Jupiter, deine Mühe und Arbeit 
wird beſorglich allerdings umſonſt ſeyn, warn du nicht 
wieder, wie vor diefem, die Welt mit Wafjer, oder gar 
mit Feur heimfucheft; dan jchideit du einen Krieg, fo 
lauffen alle böje verwwegene Buben mit, welche die fried- 
liebende fromme Menschen nur quälen werden; jchideftu 
eine Theurung, fo iſts eine erwuͤnſchte Sache vor 
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die Wucherer, weil alsdan denjelben ihr Korn viel gilt; 
Ichidejtu aber ein Sterben, jo Haben die Geighälfe 
und alle übrige Menjchen ein gewonnen Spiel, indem 
fie hernach viel erben; wirſt derhalben die gantze Welt 
mit Buben und Stil außrotten muͤſſen, wan du anders 
jtraffen wilt. 


Das IV. Capitel. 
Von dem Teutjchen Held, der die gange Welt bezwingen, und 
zwiſchen allen Böldern Friede ftifften wird. 

Upiter antwortete, du redeſt von der Sache wie ein 

natürlicher Menſch, als ob du nicht wuͤſteſt, daß uns 

Göttern müglich ſey, etwas anzujtellen, daß nur Die 
Boͤſen gejtrafft, und die Guten erhalten werden; ich will 
einen Teutſchen Helden erweden, der joll alleg mit der 
Schärffe deß Schwert3 vollenden, er wird alle verruchte 
Menichen umbringen, und die fromme erhalten und er- 
hoͤhen; Sch jagte, jo muß ja ein ſolcher Held auch Sol- 
Daten haben, und wo man Soldaten braucht, da iſt auch 
Krieg, und wo Krieg ift, da muß der Unjchuldige ſowol 
al3 der Schuldige herhalten! Seyd ihr indische Götter 
dan auch gejinnt wie die irdiihe Menjchen, jagte Jupiter 
hierauf, daß ihr jo gar nichts verftehen koͤnnet? Sch 
wil einen jolchen Helden jchiden, der feiner Soldaten be- 
darf, [272] und doch die ganze Welt reformiren joll; in 
feiner Geburt-Stunde will ich ihm verleihen einen wol— 
gejtalten und jtärdern Leib, al3 Hereules einen hatte, mit 
Fuͤrſichtigkeit, Weißheit und Verſtand uͤberfluͤſſig geziert, 
hierzu foll ihm Venus geben ein jchön Angeficht, aljo daß 
er auch Nareissum, Adonidem und meinen Ganymedem 
ſelbſt übertreffen jolle, fie joll ihm zu allen feinen Tu— 
genden eine fonderbare Bierlichfeit, Auffjehen und An— 
mütigfeit vorjtreden, und dahero ihn bey aller Welt be- 
fiebt machen, weil ich fie eben der Urjachen halber in 
feiner Nativität deſto freundlicher anblidlen werde; Mer- 
eurius aber jol ihn mit unvergleichlich-finnreicher Ver— 
nunft begaben, und der unbejtändige Mond fol ihm nicht 
ſchaͤdlich, ſondern nüßlich jeyn, weil er ihm eine unglaub- 
lihe Geſchwindigkeit einpflangen wird; die Pallas fol ihn 
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auff dem Parnasso aufferziehen, und Vulcanus fol ihm 
in Hora Martis feine Waffen, jonderlich aber ein Schwert 
ichmiden, mit welchem er die gange Welt bezwingen, und 
alle Gottlofen nider machen wird, ohn fernere Hülffe 
eined einzigen Menjchen, der ihm etwan als ein Soldat 
beyſtehen mögte, er joll feines Beyitandes bedörffen, eine 
jede groffe Stat joll von feiner Gegenwart erzittern, 
und einejede Veſtung, die font unuͤberwindlich ift, wird 
er in der eriten BViertelftunde in feinem Gehorfam haben, 
zulegt wird er den gröften Potentaten in der Welt be- 
fehlen, und die Regirung über Meer und Erden jo [öb- 
lich anjtellen, daß beydes Götter und Menjchen ein Wof- 
gefallen darob haben follen. 

Ich jagte, wie fan die Nidermachung aller Gottlofer 
ohn Blutvergieffen, und das Commando über [273] die 
ganze meite Welt ohn jonderbare grofje Gewalt und 
ftarden Arm bejchehen, und zumegen gebracht werden ? 
ö Jupiter, ich befenne dir unverholen, daß ich Diefe 
Dinge meniger als ein jterblicher Menſch begreiffen 
fan! Jupiter antwortete, das gibt mich nicht Wunder, 
weil du nicht mweilt, was meines Helden Schwert vor 
eine jeltene Krafft an fich haben wird, Vulcanus wirds 
auß denen Materialien verfertigen, darauß er mir meine 
Donnerfeil machet, und dejlen Tugenden dahin richten, 
daß mein Held, war er folches entblöfjfet, und nur einen 
Streih damit in die Lufft thut, einer ganken Armada, 
wangleich jie Hinter einem Berg eine gange Schweißer - 
Meilwegs meit von ihm ftunde, auff einmal die Köpfe 
herunter hauen fan, alſo daß die arme Teuffel ohn Koͤpffe 
da ligen müffen, eh jie einmal willen wie ihnen ge= 
ichehen! Wan er dan nun jeinem Lauff den Anfang 
machet, und vor eine Stat oder Veſtung fomt, jo wird er 
deß Tamerlanis Manier brauchen, und zum Beichen, daß 
er Friedens halber, und zu Beförderung aller Wolfahrt 
vorhanden fey, ein weiſſes Fäahnlein auffiteden, kommen 
fie dan zu ihm herauß, und bequemen ſich, wol gut; mo 
nicht, jo wird er von Leder ziehen, und durch Krafft mehr- 
gedachten Schwert3, allen Zauberern und Sauberinnen, 
jo in der ganten Stat jeyn, die Kopffe herunter hauen, 
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und ein rothes Fähnlein auffiteden; wird fich aber dannoch 
niemand einjtellen, jo wird er alle Mörder, Wucherer, 
Diebe, Schelmen, Ehebrecher, Huren und Buben auff die 
vorige Manier umbringen, und ein jchwartes Fähnlein 
jehen laſſen, mofern aber nicht jobald diejenige, jo noch 
in der Stat übrig [274] blieben, zu ihm fommen, und fich 
demutig einftellen, jo wird er die gantze Stat und ihre 
Inwohner als ein halsftarrig und ungehorfam Bold auf: 
rotten wollen, wird aber nur diejenige hinrichten, die den 
andern abgewehrt haben, und eine Urſache gewejen, daß 
jih da3 Bold nicht eh ergeben. Alſo wird er von einer 
Stat zur andern ziehen, einerjeden Stat ihr Theil Lan— 
des um jie her gelegen, im Frieden zu regieren übergeben, 
und von jeder Stat durh gan Teutjchland zween von 
den kluͤgſten und gelehrteiten Männern zu ſich nemen, auß 
denjelben ein Parlament maden, die Stäte miteinander 
auff ewig vereinigen, die Leibeigenichafften jamt allen 
Zöllen, Acciſen, Zinfen, Gülten und Umgelten durch gang 
Teutſchland auffheben, und ſolche Anjtalten machen, daß 
man von feinem Fronen, Wachen, Contribuiren, Gelt 
geben, Kriegen, noch einziger Beichwerung beym Bold 
mehr wiſſen, jondern viel jeeliger al3 in den Elyfiichen 
Feldern leben wird: Alsdan (jagte Jupiter ferner) werde 
ih offtmal3 den ganten Chorum Deorum nemen, und 
herunter zu den Teutjchen jteigen, mich unter ihren Wein- 
ſtoͤcken und Feigenbäumen zuergögen, da werde ich den 
Helicon mitten in ihre Grentzen jegen, und die Musen 
bon neuem darauff pflanken, ich werde Teutjchland höher 
jegnen mit allem Uberfluß, al3 das glüdjeelige Arabiam, 
Mesopotamiam, und die Gegend um Damaſco; die Grie- 
chiſche Sprache werde ich alsdan verſchwoͤren, und nur 
Teutſch reden, und mit einem Wort mich jo gut Teutich 
erzeigen, daß ich ihnen auch endlich, wie vor diejem den 
Römern, die Beherrſchung uber die gante Welt werde 
zufommen lafjen. [275] Ich ſagte, Hoͤchſter Jupiter, was 
werden aber Fuͤrſten und Herren darzu jagen, war fich 
der fünfftige Held unterjtehet, ihnen das Ihrige jo un— 
rechtmäffiger Weis abzunehmen, und den Stäten zu unter- 
werffen? werden fie ſich nicht mit Gewalt widerſetzen, oder 
14* 
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wenigft vor Göttern und Menjchen darwider protejtiven ? 
Jupiter antwortete, hierum wird fich der Held wenig be— 
fümmern, er wird alle Groſſe in drey Theile unterfchei- 
den, und diejenige, jo uneremplarijch und verrucht Leben, 
oleich den Gemeinen jtraffen, weil jeinem Schwert feine 
jerdiiche Gewalt widerjtehen mag, denen übrigen aber wird 
er die Wahl geben, im Land zubleiben oder nicht; was 
bleibet, und fein Vaterland Tiebet, die werden leben muͤſſen 
wie andere gemeine Leute, aber das Privat- Leben der 
Teutihen wird alsdan viel vergnügjamer und glüdjeeliger 
jeyn, als jegund das Leben und der Stand eines Königs, 
und die Teutſche werden al3dan lauter Fabricii ſeyn, 
‚welder mit dem König Pyrrho fein Königreich nicht 
“heilen wolte, weil er jein Vaterland neben Ehre und 
Tugend fo hoch liebte, und das ſeyn die andern; die 
dritte aber, die Ja-Herrn bleiben, und immerzu herrſchen 
wollen, wird er durch Ungarn und Italien in die Moldau, 
Wallachey, in Macedoniam, Thraciam, Graͤciam, ja uͤber 
den Helleſpontum in Aſiam hinein fuͤhren, ihnen dieſelbe 
Laͤnder gewinnen, alle Kriegsgurgeln in gantz Teutſchland 
mit geben, und fie alldort zu lauter Königen machen; Als— 
dan wird er Conjtantinopel in einem Tag einnehmen, 
und allen Türden, die ſich nicht befehren oder gehorjamen 
werden, Die Koͤpffe vor den Hindern legen, daſelbſt wird 
er das Roͤmiſche [276] Kaͤiſerthum wieder auffrichten, und 
jich wieder in Teutjchland begeben, und mit feinen Par— 
lament3= Herren (welche er, wie ich jchon gejagt habe, auß 
allen Teutſchen Stäten paarweiß jamlen, und die Vor— 
Iteher und Väter feines Teutſchen Vaterlandes nennen wird) 
eine Stat mitten in Teutjchland bauen, welche viel gröffer 
jeyn wird, al3 Manoah in America und Goldreider ala 
Serufalem zu Salomons Zeiten gewejen, deren Wälle fich 
dem Tyrolifhen Gebürg, und ihre Waffergräben der 
Breite deß Meer zwiſchen Hilpania und Africa vergleichen 
jol, er wird einen Tempel hinein bauen von lauter Dia- 
manten, Rubinen, Smaragden, und Saphiren; und in der 
Kunjt-Rammer die er auffrichten wird, werden fich alle 
Raritäten in der ganten Welt verfamlen, von den reichen 
Geichenden, die ihm die Könige in China, in Berjia, der 
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Groſſe Mogol in den Drientalifchen Indien, der Groffe 
Tartar Cham, Priefter Johann in Africa, und der Groffe 
Czar in der Moscau ſchicken; der Türdifche KRäifer wuͤrde 
ih noch fleiffiger einjtellen, wofern ihm bemelter Held 
jein Räiferthum nicht genommen, und folche dem Romi- 
ſchen Käifer zu Zehen gegeben hätte. 

Sch fragte meinen Jovem, was dan die Ehriftlichen 
Könige bey der Sache thun würden? Er antwortete, 
der in Engeland, Schweden und Dennemard werden, 
weil fie Teutichen Gebluͤs und Herfommens: Der in 
Hilpania, Franckreich und Portugall aber, meil die Alte 
Teutſchen jelbige Länder hiebevor auch eingenommen und 
regiret haben, ihre Kronen, Königreiche und incorporirte 
Länder, von der Teutichen Nation auß freyen Stüden zu 
Lehen [277] empfahen, und alsdan wird, wie zu Yugui 
Zeiten, ein ewiger beitändiger Friede zwiſchen allen Voͤl— 
dern in der gangen Welt jeyn. 


Das V. Capitel. 
Wie er die Religionen miteinander vereinigen, und in ein Model 
gieſſen wird. 

Pring-ins-feld, der uns auch zuhoͤrete, haͤtte den 

Jupiter ſchier unwillig gemacht, und den Handel bey— 

nahe verderbet, weil er ſagte: Und alsdan wirds in 
Teutſchland hergehen wie im Schlauraffen-Land, da es 
lauter Muſcateller regnet, und die Creutzer-Paſtetlein uͤber 
Nacht wie die Pfifferlinge wachſen! da werde ich mit 
beyden Backen freſſen muͤſſen wie ein Dreſcher, und Mal— 
vaſier ſauffen, daß mir die Augen uͤbergehen. Ja frey— 
lich, antwortete Jupiter, vornemlich wan ich dir die Plage 
Eriſichtonis anhaͤngen wuͤrde, weil du, wie mich duͤncken 
will, meine Hoheit verſpotteſt; Zu mir aber ſagte er, ich 
habe vermeynt, ich ſey bey lauter Sylvanis, ſo ſehe ich 
aber wol, daß ich den neidigen Momum oder Zoilum 
angetroffen habe; Ja man ſolte ſolchen Verraͤthern das 
was der Himmel beſchloſſen, ofſenbaren, und ſo edle 
Perlen vor die Saͤue werffen, ja freylich, auff den Buckel 
geſchiſſen vor ein Bruſt-Tuch! Ich gedachte, diß iſt mir 
wol ein viſierlicher und unflaͤtiger Abgott, weil er neben 
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fo hohen Dingen auch mit jo meicher Materi umgehet. 
Sch jahe wol, daß er nicht gern hatte, daß man lachte, 
verbiß es derowegen fogut als ich immer fonte, und 
fagte zu ihm: Allergutigiter $ove, du wirft ja eines gro- 
ben Waldgott3 Unbejcheidenheit halber deinem andern 
Ganymede nit verhalten, wie es weiter in Teutfchland 
hergeben [278] wird? O Nein, antwortete er, aber be- 
fihle zuvor dieſem Theont, daß er jeine Hipponacis Bunge 
fürterhin in Baum halten jolle, eh ih ihn (wie Mer- 
curiug den Battum) in einen Stein verwandele; Du felbit 
aber gejtehe mir, daß du mein Ganymedes jeyit, und ob 
dich nicht mein enferjichtige Juno in meiner Abwejenheit 
auß dem Himmlischen Reich gejaget habe? Ach verſprach 
ihm alles zuerzehlen, da ich zuvor würde gehört haben, 
was id zuwiſſen verlange: Darauff ſagte er, Lieber 
Ganymede, (laͤugne nur nicht mehr, dan ich ſehe wol 
daß du es biſt) es wird alsdan in Teutſchland das 
Goldmachen ſo gewiß und ſo gemein werden, als das 
Hafner-Handwerck, alſo daß ſchier einjeder Roßbub den 
Lapidem Philosophorum wird umſchleppen! Ich fragte, 
wie wird aber Teutſchland bey ſo unterſchiedlichen Re— 
ligionen einen ſo langwierigen Frieden haben koͤnnen? 
werden ſo unterſchiedliche Pfaffen nicht die Ihrige hetzen, 
und wegen ihres Glaubens wiederum einen Krieg an— 
ſpinnen? O Nein! ſagte Jupiter, mein Held wird 
dieſer Sorge weißlich vorkommen, und vor allen Dingen 
alle Chriſtliche Religionen in der gantzen Welt mit 
einander vereinigen; Ich ſagte, O Wunder, das waͤre 
ein groß Werck! wie muͤſte das zugehen? Jupiter ant— 
wortete, das will ich dir hertzlich gern offenbaren: Nach— 
dem mein Held den Univerſal-Frieden der gantzen Welt 
verſchafft, wird er die Geiſt- und Weltliche Vorſteher 
und Haͤupter der Chriſtlichen Voͤlcker und unterſchiedlichen 
Kirchen mit einer ſehr beweglichen Sermon anreden, 
und ihnen die bißherige hochſchaͤdliche Spaltungen in 
den Glaubens-ſachen trefflich zu Gemuͤth fuͤhren, ſie 
[279] auch durch hochvernuͤnfftige Gruͤnde und unwider— 
treiblihde Argumenta dahin bringen, daß fie von fich 
jelbjt eine allgemeine Vereinigung wünfchen, und ihm das 
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gante Werd, feiner hohen Vernunfft nach zudirigien, 
übergeben werden: Alsdan wird er die allergeiftreichite, 
gelährtefte und froͤmmſte Theologos von allen Orten und 
Enden her, auß allen Religionen zuſammen bringen, und 
ihnen einen Ort, wie vor diefem Ptolomaͤus Philadelphus 
den 72. Dolmetihen gethan, in einer luſtigen doch jtillen 
Gegend, da man wichtigen Sachen ungehindert nachjinnen 
fan, zurichten lafjen, fie dajelbit mit Speije und Trand, 
auch aller anderer Nothwendigfeit verjehen, und ihnen 
aufflegen, daß fie, jo bald immer müglich, und jedoch mit 
der aller =reiffiten und fleiffigiten Wolerwegung die Strit- 
tigfeiten, jo jich zwijchen ihren Religionen enthalten, erjt- 
lid) beylegen, und nachgehends mit rechter Einhelligfeit 
die rechte, mwaare, heilige und Chrijtliche Religion, der 
H. Schrifft, der uhralten Tradition, und der probirten 
H. Väter Meynung gemäß, jchrifftlich verfaffen jollen: Um 
diefelbige Zeit wird fih Pluto gewaltig Hintern Ohren 
fragen, weil er alsdan die Schmälerung jeines Reichs 
beforgen wird, ja er wird allerley Fund und Liſt er- 
denden, ein Que darein zumachen, und die Sache, wonicht 
gar zubintertreiben, jedoch jolche ad infinitum oder inde- 
finitum zubringen, fich gewaltig bemühen; Er wird fich 
unterjtehen, einemjeden T’heologo jein Interesse, jeinen 
Stand, fein geruhig Leben, jein Weib und Kinder, fein 
Anjehen, und je jo etwas, das ihm jeine Opinion zube— 
haupten einrathen mögte, vorzumahlen: Aber mein dapfferer 
[280] Held wird auch nicht feyren, er wird, jo lang diejes 
Coneilium waͤret, in der ganten Chriftenheit alle Gloden 
lauten, und damit das Chrijtliche Bold zum Gebet an 
das hoͤchſte Numen unabläfjig anmahnen, und um Sen— 
dung deß Geiltes der Warheit bitten laſſen: Wan er 
aber merden würde, daß fich einer oder ander von Plus 
tone einnemen läjt, jo wird er die ganke Congregation, 
wie in einem Conclave, mit Hunger quälen, und wan 
fie noch nicht daran wollen, ein fo hohes Werd zube- 
fürdern, jo wird er ihnen allen vom Hängen predigen, 
oder ihnen fein wunderbarli Schwert weiſen, und fie 
alle eritlicd mit Guͤte, endlich mit Ernit und Bedrohungen 
dahin bringen, daß fie ad rem jchreiten, und mit ihren 
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balöftarrigen falihen Meynungen, die Welt nicht mehr 
wie vor Alter foppen: Nach erlangter Einigkeit wird 
er ein groß Jubelfeſt anftellen, und der gantzen Welt 
diefe geläuterte Religion publiciren, und welcher alsdan 
darmwider glaubet, den wird er mit Schwefel und Bech 
martyrifiren, oder einen ſolchen Ketzer mit Burbaum be- 
fteden, und dem Plutoni zum Neuen Jahr chenden. Jetzt 
mweiftu, lieber Ganymede, alle was du zuwiſſen begehret- 
haft, nun jage mir aber auh, was die Urjache ijt, 
daß du den Himmel verlaffen, in welchem du mir jo 
manchen Trund Nectar eingejchendt haft? 


Das VI]. Capitel. 
Was die Legation der Flöhe beym ove verrichtet. 


Ch gedachte bey mir felbit, der Kerl dörffte vielleicht 

fein Narr jeyn wie er fich jtellet, ſondern mirs kochen, 

wie ich& zu Hanau gemacht, um dejtobefjer von uns 
duch zufommen; gedachte ihn dero-[281] wegen mit dem 
Zorn zuprobiren, weil man einen Narın am beiten bey 
folchem erfennet, und fagte, die Urjache, daß ich auß dem 
Himmel kommen, iſt, daß ich did) felbjt darin manglete, 
nam derowegen deß Dädali Flügel, und flog auff Erden 
dich zufuchen, wo ich aber nad) dir fragte, fand ih, daß 
man dir aller Orten und Enden ein fchlechtes Lob ver- 
liehe, dan Zoilus und Moſcus haben dich und alle andere 
Götter, in der ganten weiten Welt vor fo verrucht, leicht— 
fertig und jtindend außgefchrien, daß ihr bey den Men— 
fchen allen Credit verloren; du ſelbſt, jagen jie, ſeyſt 
ein Filglaufiger Ehebrecherifcher Hurenhengit, mit was 
vor Billichfeit du dan die Welt wegen ſolcher Lafter 
ftraffen mögejt? Vulcanus ſey ein gedultiger Hanrey, und 
habe den Ehebruch Martis ohn jonderbare namhaffte Rache 
müffen hingehen Laffen, was der Hindende Gauch dan vor 
Waffen werde ſchmiden können? Venus jey jelbiten die 
verhaßtefte Vettel von der Welt, wegen ihrer Unfeujchheit, 
was fie dan vor Gnade und Gunſt einem andern werde 
mittheilen können? Mars ſey ein Mörder und Rauber; 
Apollo ein unverichämter Huren = Säger; Mercuriug ein 
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unnuͤtzer Plauderer, Dieb und Kupler; Priapus ein Unflat, 
Hercules ein Hirnſchaͤlliger Wüterih, und furkab, die 
gantze Schaar der Götter fo verrucht, daß man fie 
jonft nirgends Hin als in deß Augei Stall logiren folte, 
welcher ohn das durch die gante Welt ftindt. Ach! fagte 
Supiter, wäre es ein Wunder, warn ich meine Güte beyfeit 
jegte, und dieſe heillofe Ehrendiebe und Gottsjchändende 
Berleumder mit Donner und Blitz verfolgte? Was dündet 
did mein getreuer und aller-[282]liebiter Ganymede ? 
Soll id dieſe Schwäter mit ewigem Durft plagen wie 
den Tantalum? oder jol ich fie neben den muthtoilligen 
Tlauderer Daphitas auff dem Berg Therace auffhängen 
laffen? oder fie mit Anararcho in einem Mörfel zerjtoffen ? 
oder joll ich fie zu Wgrigento in Phalaris glühenden 
Ochſen jteden? Nein, Nein, Ganymede! dieſe Straffen 
und Plagen find alle miteinander viel zugering; ich will 
der Pandoraͤ Büchfe von neuem füllen, und felbe den 
Schelmen auff die Köpffe außlären laffen, die Nemeſis 
jo die Mecto, Megära und Thefiphone erweden, und 
ihnen über den Hals jchiden, und Hercules ſoll den Cer— 
berum vom Pluto entlehnen, und diefe böfe Buben damit 
hegen wie die Wölffe, wan ich fie dan dergeftalt genugfam 
gejaget und geplaget haben werde, fo will ich fie erit 
neben den Hefiodum und Homerum in das holliiche Hauß 
an eine Säule binden, und fie durch die Eumenides ohn 
einzige Erbarmung ewiglich abjtraffen laſſen. Indem Ju— 
piter ſo drohete, zog er in Gegenwart meiner und der 
gantzen Partey die Hoſen herunter ohn einzige Scham, 
und ſtoͤberte die Floͤhe darauß, welche ihn, wie man an 
jeiner fprendlichten Haut wol fahe, jchrödlich tribulirt 
hatten: Sch konte mir nicht einbilden, was es abgeben 
jolte, biß er jagte: Schert euch fort ihr kleine Schinder, 
ih ſchwoͤre euch beym Styr, daß ihr in Ewigkeit nicht 
erhalten jollet, was ihr fo jorgfältig follieitirt! Sch fragte 
ihn, was er mit folchen Worten meyne? Er antwortete, 
daß das Gefchlecht der Flöhe, als fie vernommen, daß er 
auff Erden kommen jey, ihre Gejanten zu ihm gejchidt 
hätten, ihn zu complimentiren: Diefe hätten ihm darneben 
[283] angebracht, obzwar er ihnen die Hunds-Haͤute zus 
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bewohnen affignirt, daß dannoch zuzeiten wegen etlicher 
Eigenſchafften, welche die Weiber an fich hätten, theilg 
auß ihnen fich verirreten, und den Weibern in die Beltze 
geriethen; folche verirrete arme Tropffen aber würden von 
den Weibern übel tractiret, gefangen, und nicht allein er- 
mordet, jondern auch zuvor zwiſchen ihren Fingern jo 
elendiglich gemartert und zerrieben, daß es einen Stein 
erbarmen mögte: Ya, (jagte Jupiter ferner) fie brachten 
mir die Sache jo beweglich und erbärmlich vor, daß ich 
Mitleiden mit ihnen haben muſte, und alſo ihnen Hülffe 
zujagte, jedoch mit Vorbehalt, daß ich die Weiber zuvor 
auch Hören mögte: fie aber wanten vor, wan den Wei- 
bern erlaubet würde, Widerpart zuhalten, und ihnen zu— 
wideriprechen, jo wuͤſten fie wol, daß fie mit ihren giff— 
tigen Hunds= Zungen entweder meine Frömmigkeit und 
Güte beteuben, die Flöhe jelbiten aber überfchreyen, oder 
aber durch ihre Tiebliche Worte und Schönheit mich be— 
thören, und zu einem faljchen Urtheil verleiten wuͤrden; 
mit fernerer Bitte, ich mwolte fie ihrer unterthänigen Treue 
geniejjen laſſen, welche jie mir allezeit erzeiget, und ferner 
zuleijten gedächten, indem fie allezeit am nächjten darbey 
geweien, und am bejten gewuſt hätten, was zwiſchen mir 
und der Jo, Caliſto, Europa, und andern mehr vorgangen, 
hätten aber niemal3 nichts auß der Schule gejchmwätt, 
noch der Kuno, wiewol fie fich auch bey ihr pflegten auff- 
zuhalten, einziges Wort gejagt, mafjen ſie fich noch jolcher 
Berichwiegenheit beflifjen, wie dan fein Menſch big dato 
(unangejehen ſie ſich gar nahe bey allen Bulichafften finden 
liefjen) von ihnen, wie [284] Apollo von den Raben, 
etwas dergleichen erfahren hätte: Wan ich aber je zu= 
laſſen wolte, daß die Weiber jie in ihren Bann jagen, 
fangen, und nad) Waidmanns Recht mebeln dörfften, jo 
wäre ihre Bitte, zuverichaften, daß fie hinfort mit einem 
heroiſchen Tod Hingerichtet, und entweder mit einer Art 
wie Ochſen nidergejchlagen, oder wie Wildpret gefället 
würden, und nicht mehr jo jchimpfflich zwiichen ihren 
Fingern zerquetichen und radbrechen jolten, wodurch jie 
ohn das ihre eigene Glieder, damit fie offt was anders 
berührten, zu Senders - Inftrumenten machten, welches 
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allen ehrlihen Mannsbildern eine & 
fagte, ihr Herren muͤſt fie greulich qui 
jo fchrödlih tyrannifiren? Ja mol, game 
Antwort, fie find uns ſonſt jo neidig, und viel) 
daß fie forgen, wir jehen, hören und empfinden zubiel, 
eben al3 ob fie unſrer Verjchwiegenheit nicht genugſam 
verfichert wären. Was molte es ſeyn? koͤnnen fie ung 
doch in unjerm eigenen Territorio nicht leiden, geitalt 
mande ihr Schoshüundlein mit Bürften, Kämmen, Säiffen, 
Laugen und andern Dingen dermajjen durchitreifft, daß 
wir unjer Vaterland nothdringlich quittiren, und andere 
Wohnungen juchen müffen, unangejehen fie ſolche Zeit 
bejier anlegen, und etwan ihre eigene Finder von den 
Läujen ſaͤubern fonten: Darauff erlaubte ich ihnen, bey 
mir einzufehren, und meinen menjchlichen Leib ihre Bey- 
wohnung, Thun und Lafjen empfinden zumachen, damit 
ih ein Urtheil darnach faſſen fünte; da fing da3 Lum— 
pengejind an, mich zugeheyen, daß ich fie, wie ihr gejehen 
habet, wieder abjichaffen müfjen: Ich will ih-[285]nen ein 
Privilegium auff die Naje hofiren, daß fie die Weiber 
verrieblen und vertrieblen mögen, wie fie wollen, ja wan 
ich ſelbſt jo einen ſchlimmen Kunden erdappe, will ich ihm 
nicht beijer machen. 


Das VII. Capitel. 
Der Jäger erjaget abermahls Ehre und Beuten. 


Ir dorfften nicht rechtſchaffen lachen, beydes weil 

| wir fich ftill Halten muften, und weils der Phantaft 
nicht gern hatte, wovon Spring-ins-feld hätte zer- 
fpringen mögen. Eben damals zeigte unjre Hohewacht 
an, die wir auff einem Baum hatten daß er in der Ferne 
etwas kommen jehe; Sch Itieg auch Hinauff, und jahe durch 
mein Perspectiv, daß es zwar die Fuhrleute ſeyn müften, 
denen wir auffpaßten, fie hatten aber niemand zu Fuß, 
fondern ungefähr etlich und dreiffig Reuter zur Convoy 
bey ſich, dahero konte ich mir die Rechnung leicht machen, 
daß fie nicht oben durch den Wald, darin wir lagen, 
gehen, ſondern fich im freyen Feld behelffen würden, da 
wir ihnen nichts hätten abgewinnen mögen, wiewol e3 
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daſelbſt einen böfen Weg hatte, der ungefähr 600. Schritte 
von ung, und etwan 300. Schritte vom Ende dei Waldes 
oder Berges durch die Ebne vorbey ging. Ich molte 
ungern jolang dafelbit umſonſt gelegen, oder nur einen 
Narrn erbeutet haben, machte derhalben geſchwind einen 
andern Anjchlag, der mir auch anging. 

Bon unfrer Lägerjtat ging eine Wafjer-runge in 
einer Klämme Hinunter (die bequem zureuten war) gegen 
dem Feld wart, deren Außgang beſatzte ih mit 20. 
Mann, nam auch jelbit meinen Stand bey ihnen, und 
ließ den Spring-ins-feld fchier an dem [286] Ort, wo 
wir zuvor gelegen waren, fich in feinem Bortheil halten, 
befahl auch meiner Burfh, wan die Convoy hinfomme, 
daß jeder feinen Mann gewiß nemen folte, fagte auch 
jedem, wer eur geben, und welcher feinen Schuß im 
Rohr zum Vorrath behalten ſolte. Etliche alte Kerl 
lagten, was ich gedächte? und ob ich wol vermeynte, daß 
die Convoy an diefen Ort fommen würde, da fie nicht3 
zuthun hätten, und dahin wol in 100. Jahren fein Baur 
fonımen jey? Andere aber, die da glaubten, ich koͤnne 
zaubern, (mafjen ich damals deßwegen in einem grofjen 
Ruff war) gedachten, ich würde den Feind in unfere Hände 
bannen. Uber ich brauchte hierzu feine Teuffels-Kunſt, 
fondern nur den Spring-ing= Feld, dan al3 die Convoy, 
welche zimlich Trouppen hielte, recta gegen ung über 
vorbey pafjiren wolte, fing Spring- ins-feld auß meinem 
Befelch jo fchrödlih an zu brüllen wie ein Ochs, und zu— 
wiehern wie ein Pferd, daß der gante Wald einen Wider- 
Ihall davon gab, und einer Hoch geſchworen hätte, e3 
wären Roſſe und Rinder vorhanden: Sobald die Convoy 
das hörete, gedachten fie Beuten zumachen, und an diefem 
Ort etwas zuerjchnappen, das doch in derfelben gangen 
Gegend nicht anzutreffen, weil das Land zimlich erödet 
war; jie ritten jamtlich jo geſchwind und unordentlich in 
unfern Halt, als wan einjeder der erjte hätte jeyn wollen, 
die beite Schlappe zuholen, welche es dan jo dichte jeßte, 
daß gleih im eriten Willfommen, den wir ihnen gaben, 
13. Sättel geläret, und fonft noch etliche auß ihnen ge: 
quetiht wurden; Hierauff lieff Spring-in3=feld gegen 
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ihnen die Klamme herunter, und jchrie: Jäger, hieher! 
davon die Kerl noch mehr [287] erjchrödt, und jo irr 
wurden, daß fie weder Hinter fi, fürjih, noch neben 
auß reiten fonten, abjprangen, und jich zu Fuß davon 
machen wolten: Uber ich befam fie alle jibenzehen, jamt 
dem Leutenant der fie commandirt hatte, gefangen, und 
ging damit auff die Wägen loß, jpannete 24. Pferde auf, 
und befam nur etliche wenige Seidenwahre und Hollän- 
diihe Tücher, dan ich dorffte nicht joviel Zeit nemen, 
die Tode zuplündern, geſchweige die Wägen recht zu durch 
juchen, weil fi die Fuhrleute zu Pferd bald auß dem 
Staub gemadt, als die Action anging, durch welche ich 
zu Dorjten hätte verrathen, und unterwegs wieder auff- 
gehoben werden fünnen. Da wir nun auffgepadt Hatten, 
lieff Jupiter auh auß dem Wald, und fchrie ung nad, 
ob ihn dan Ganymedes verlaffen wolte? Ach antwortete 
ihm ja, mwan er den Flöhen das begehrte Privilegium 
nicht mittheilen wolte: Sch wolte lieber (antwortete er 
wieder) daß jie miteinander im Cocyto legen! ch mufte 
laden, und weil ich ohn das noch laͤere Pferde hatte, 
ließ ih ihn auffligen, demnach er aber nicht befler 
reuten fonte, al3 eine Nuß, mufte ih ihn auffs Pferd 
binten lafjen, da jagte er, daß ihn unſer Scharmüßel an 
diejenige Schlaht gemahnet hätte, welche die Lapithä 
hiebevor mit den Genthauris bey dei Pirithoj Hochzeit 
angefangen hätten. 

Wie nun alles vorüber war, und wir mit unfern 
Gefangenen davon pojtirten, als ob ung jemand jagte, be- 
dachte erjt der gefangene Leutenant, was er vor einen 
groben Fehler begangen, daß er nemlich einen jo jchönen 
Troupp Reuter dem Feind jo unvorfichtig in die Hände 
geführet, und 13. jo mwadere Kerl [288] auff die Fleijch- 
band geliefert hätte, fing deromegen an zudejperiren, und 
kuͤndete mir das Quartier wieder auff, daß ich ihm felbiten 
gegeben Hatte, ja er wolte mich gleichjam zwingen, ich 
jolte ihn todſchieſſen laſſen, dan er gedachte nicht allein, 
daß dieſes Uberjehen ihm eine grofje Schande ſeyn, und 
unverantiwortlich fallen, jondern auch an feiner künfftigen 
Beförderung verhinderlich feyn würde, wofern es anders 
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nit gar darzu kaͤme, daß er den Schaden mit feinem 
Kopff bezahlen muͤſte: Ich aber ſprach ihm zu, und hielt 
ihm vor, daß manchem rechtichaffenem Soldaten daS un 
beftändige Glüd feine Tuͤcke bewieſen, ich hätte aber darum 
noch feinen gejehen, der deßwegen verzagt, oder gar ver— 
zweiffelt jey, jein Beginnen jey ein Zeichen der Klein- 
mütigfeit, dapffere Soldaten aber gedäcdhten, die empfangene 
Schäden ein andermal wieder einzubringen; mich würde 
er nimmermehr dahin bringen, daß ich das Cartel ver- 
lege, oder eine jo jchändliche That wider alle Billichkeit, 
und loͤblicher Soldaten Gemwonheit und Herfommen be— 
ginge. Da er nun jahe, daß ich nicht dran wolte, fing 
er an mich zujchmähen, in Meynung, mich zum Born zu= 
bewegen, und jagte: Sch Hätte nicht auffrecht und redlich 
mit ihm gefochten, jondern wie ein Schelm und Straud= 
Mörder gehandelt, und feinen bey ſich gehabten Soldaten 
das Leben als ein Dieb abgeitolen; worüber feine eigene 
Burih, die wir gefangen hatten, mächtig erjchraden, die 
Meinige aber eben jo jehr ergrimmten, aljo daß fie ihn 
wie ein Sieb durchlöchert hätten, wan ichs nur zugelafjen, 
maſſen ich genug abzuwehren befam. ch aber bewegte 
mich nicht einmal über jeine Re-[289]den, jondern nam 
beyde3 Freund und Feind zum Zeugen dejjen was da ge- 
Ichahe, und Ließ ihn Leutenant binden, und als einen Un= 
finnigen verwahren; Verſprach auch, ihn Leutenant, jo= 
bald wir in unjern Poſten kaͤmen, und e3 meine Officirer 
zulafjen mwolten, mit meinen eigenen Pferden und Gewehr, 
worunter er dan die Wahl haben jolte, außzuftaffiren, und 
ihm offentlich mit Pijtolen und Degen zumeijen, daß Be— 
trug im Krieg wider feinen Gegentheil zuiben, in Rechten 
erlaubt jey, warum er nicht bey jeinen Wägen geblieben, 
darauff er beftellt geweſen; oder da er ja hätte jehen 
wollen, was im Walde jtede, warum er dan zuvor nicht 
rechtichaffen Hätte recognojceiren lafjen, welches ihm bejjer 
angeitanden wäre, als daß er jegund jo unfinnige Nar— 
renpofjen anfinge, daran fich doch niemand fehren wuͤrde. 
Hierüber gaben mir beydes Freund und Feind recht, und 
fagten: Sie hätten unter Hundert Barteygängern nicht einen 

angetroffen, der auff folhe Schmähemworte nicht nur den 
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Leutenant tod gejchoffen, jondern auch alle Gefangene mit 
der Leiche gejchidet hätte. Alfo brachte ich meine Beute 
und Gefangene den andern Morgen glüdlih in Soeft, 
und befam mehr Ehre und Ruhm von diefer WBartey, 
al3 zuvor nimmer, jeder jagte: Diß gibt wieder einen 
jungen Joh. de Werd! Welches mich trefflich kuͤtzelte; 
aber mit dem Leutenant Kugeln zumechjeln oder zurauffen, 
wolte der Kommandant nicht zugeben, dan er jagte, ich 
hätte ihn ſchon an überwunden. Jemehr jih nun 
dergeftalt mein Lob wieder vermehrte, jemehr nam der 
Neid bey denen zu, die mir ohn das mein Gluͤck nicht 
gönneten. [290] 


Das VIII. Capitel. 
Wie ‚er den Teufel im Trog gefunden, Spring:ins:feld aber 
ſchoͤne Pferde erwiſchet. 

Eines Jupiters konte ich nicht loß werden, dan 
Täoder Commandant begehrte ihn nicht, weil nichts an 
ihm zuropffen war, jondern jagte, er wolte mir ihn 
ichenden; Alfo befam ich einen eigenen Narren, und dorffte 
feinen fauffen, wiewol ich das Jahr zuvor jelbjt vor einen 
mich hatte gebrauchen Lafjen müfjen. So wunderlich ijt 
das Gluͤck, und fo veränderlich ift die Zeit! Kurtz zuvor 
tribulierten mich die Läufe, und jegt habe ich den Floͤhe— 
Gott in meiner Gewalt; Bor einem halben Jahr dienete 
ih einem ſchlechten Dragoner vor einen Jungen; nun— 
mehro aber vermogte ich zween Knechte, die mich Herr 
hieffen; Es war noch fein Jahr vergangen, daß mir Die 
Buben nachlieffen, mich zur Hure zumachen, jest war e3 
an dem, daß die Mägdlein ſelbſt auß Liebe fich gegen 
mir vernarrten: Alſo ward ich beyzeiten gewahr, daß 
nichts beftändiger3 in der Welt it, als die Unbejtändig- 
feit ſelbſten. Dahero mufte ich forgen, warn das Glüd 
einmal jeine Muden gegen mich außlafje, daß es mir 

meine jegige Wolfahrt gewaltig eintränden wuͤrde. 
Damals z0g der Graf von der Wahl, ala Obrijter 
Gubernator deß Weftphäliihen Eräijes, auß allen Guar- 
nifonen einzige Voͤlcker zuſammen, eine Cavalcada durchs 
Stifft Münfter gegen der Vecht, Meppen, Lingen, und der 
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Orten zuthun, vornemlich aber zwo Compagnien Heſſiſche 
Reuter im Stifft Paterborn außzuheben, welche zwo Meilen 
von Baterborn lagen, und den Unjerigen dajelbjten viel [291] 
Dampff3 anthäten; Sch ward unter unjern Dragonern 
mit commandirt, und als fie einzige Trouppen zum Ham 
gejamlet, gingen wir fchnell fort, und beranten bemelter 
Reuter Quartier, welches ein jchlecht-verwahrtes Stätlein 
war, biß die Unferige hernach famen; Sie unterjtunden 
duch zugehen, wir jagten fie aber wieder zuruͤck in ihr 
Neit, es ward ihnen angeboten, jie ohn Pferd und Ge: 
wehr, jedoch mit dem was der Gürtel bejchlieffe, pafliren 
zulaffen; Aber ſie wolten jich nicht darzu verftehen, jon- 
dern mit ihren Carbinern wie Mußquetierer wehren: Aljo 
fam es darzu, daß ich noch diejelbe Nacht probiren muſte, 
was ih vor Gluͤck in Stürmen hätte, weil die Dragoner 
vorangingen, da gelang es mir jo wol, daß ich jamt dem 
Spring=ind=feld gleichjam mit den erjten gant unbejchä- 
digt in das Stätlein fam, wir läerten die Gaſſen bald, 
weil nider gemacht ward, was ſich im Gewehr befand, 
und ſich die Bürger nicht Hatten wehren wollen, alfo ging 
e3 mit ung in die Häufer, Spring-ins-feld jagte: Wir 
müffen ein Hauß vornehmen, vor welchem ein grojjer 
Hauffen Mift lege, dan in denjelben pflegten die reichite 
Kautzen zufißen, denen man gemeiniglich die Dfficierer 
einlogirte, darauff griffen wir ein jolches an, in welchem 
Spring-ind=feld den Stall, ich aber das Hauß zupifitiren 
vornam, mit diejer Abrede, daß jeder dasjenige was er 
befäm, mit dem andern parten jolte; Alfo zündete jeder 
jeinen Warjtof an, ich ruffte nach dem Vater im Hauß,“ 
friegte aber feine Antwort, weil ſich jederman verjtedt 
hatte, gerieth indejjen in eine Kammer, fand aber nichts 
al3 ein laͤer Bette darinn, und einen bejchlofjenen [292] 
Trog, den hämmerte ich auff, in Hoffnung etwas koſtbares 
zufinden, aber da ich den Dedel auffthät, richtete ſich ein 
kohlſchwartzes Ding gegen mir auff, welches ich vor den 
Zueifer ſelbſt anfahe: Ich fan jchwören, daß ich mein 
Lebtag nie jo erichroden bin, als eben damals, da ich 
dieſen ſchwartzen Teuffel jo unverjehens erblidte; Daß 
dich diefer und jener erjchlage, fagte ich gleichwol in ſol— 
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chem Schröden, und zudte mein Xertlein, damit ich den 
Trog auffgemadht, und hatte doch das Hertz nicht, ihm 
jolhes in Kopff zuhauen; Er aber fniete nider, hub die 
Hände auff, und fagte: Min leve Heer, id bidde ju 
doer Gott, Shindt mi min Levend! Da hürete 
ich erft, daß e3 fein Teufel war, weil er von Gott redete, 
und um fein Leben bat; Sagte demnad, er jolte fih auß 
dem Trog geheyen, da3 that er, und ging mit mir jo 
nadend, wie ihn GOtt erichaffen Hatte. Ich fchnitt ein 
Stuf von meinem Warsjtod und gabs ihm mir zuleuchten, 
das that er gehorfamlih, und führete mich in ein Stüb- 
lein, da ich den Haußvater fand, der jamt feinem Gefind 
diß luſtige Speetacul anjahe, und mit Zittern um Gnade 
bat! Dieſe erhielte er leicht, weil wir den Bürgern ohn 
das nichts thun dorfften, und er mir deß Rittmeiſters 
Bagage, darunter ein zimlich wolgeſpickt verſchloſſen Fell 
eifen war, einhändigte, mit Bericht, daß der Rittmeijter 
und feine Leute, biß auff einen Knecht und gegenwärtigen 
Mohren, fih zumwehren auff ihre Poſten gangen wären; 
indeffen hatte der Spring-ins-feld bejagten Knecht mit 
ſechs gejattelten jchönen Pferden auch im Stall erwiicht, 
die jtellten wir ind Hauß, verrigelten ſolches, und lieſſen 
den Moh-[293]ren fih anziehen, den Wirth aber auff- 
tragen, was er vor feinen Rittmeifter zurichten müfjen. 
Als aber die Thore geöffnet, die Poſten beſetzt, und unfer 
General Feldzeugmeijter Herr Graf von der Wahl einge- 
laffen ward, nam er fein Logiment in eben demjelben 
Hauß darin wir ung befanden, darum muften wir bey 
finftrer Nacht wieder ein ander Quartier juchen. Das 
fanden wir bey unjern Cameraden, die auch mit Sturm 
in Stätlein kommen waren, bey denjelbigen lieſſen wir 
una wol ſeyn, und brachten den übrigen Theil der Nacht 
mit Freffen und Sauffen zu, nachdem ich und Spring= 
ins-feld miteinander unjere Beuten getheilet hatten, ich 
befam vor mein Theil den Mohren und die zwey beiten 
Pferde, darunter ein Spanijches war, auff welchem ein 
Soldat fich gegen feinem Gegentheil dorffte ſehen laſſen, 
mit dem ich nachgehends nicht wenig prangte, auß dem 
Felleiſen aber kriegte ich unterjchiedliche koͤſtliche Ringe, 
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und in einer goldenen Capſel mit Rubinen bejebt, de 
Pringen von Uranien Conterfäit, weil ich dem Spring— 
ing=feld das übrige alles Liefje, fam alfo, war ich alles 
halber hinweg hätte jchenden wollen, mit Pferden und 
allem über die 200. Ducaten, vor den Mohren aber, der 
mih am allerfaurjten anfommen war, ward mir vom 
Gen. Feldzeugmeilter, ald welchen ich ihm präfentirte, 
nicht mehr als zwey Duget Thaler verehret. Bon dannen 
gingen wir jchnell an die Ems, richteten aber wenig auß, 
und meil jich eben traff, daß wir auch gegen Redling- 
haufen zufamen, nam ich Erlaubnus, mit Spring =ina= 
feld meinem Pfaffen zugufprechen, dem ich hiebevor den 
Sped geitohlen [294] hatte, mit demjelben machte ich mich 
luſtig, und erzehlte ihm, daß mir der Mohr den Schröden, 
den er und jeine Köchin neulich empfunden, wieder ein⸗ 
geträndt hätte, verehrete ihm auch eine fchöne fchlagende 
Hals-Uhr zum freundlichen Valete, jo ih auß de Nitt- 
meifters Felleifen befommen hatte, pflegte alſo aller Orten 
diejenige zu Freunden zumachen, jo ſonſten Urſache gehabt 
hätten, mich zuhaſſen. 


Das IX. Capitel. 


Ein ungleicher Kampff, in welchem ver Schwächte obfieget, und 
der Überwinder gefangen mird. 


Eine Hoffart vermehrete fi mit meinem Gluͤk, 
darauß endlich nicht? anders als mein Hall er- 


folgen fonte; Ungefähr eine halbe Stunde von 
Rehnen campirten wir, al3 ich mit meinem beiten Came— 
raden Erlaubnus begehrte, in dafjelbe Stättlein zugehen, 
etwas an unferm Gewehr fliden zulaffen, jo wir auch er- 
hielten. Weil aber unfre Meynung war, fich einmal recht— 
ſchaffen miteinander luftig zumachen, fehreten wir im 
beiten Wirtshauß ein, und Tiefen Spielleute fommen, die 
uns Wein und Bier hinunter geigen muften: Da gings 
in floribus her, und blieb nicht3 unterwegen, wa3 nur 
dem Geld mehe thun mögte, ja ich hielt Burſch von an- 
dern Regimentern zu Gaft, und jtellete mich nicht anders, 
als wie ein junger Pring, der Land und Leute vermag, 
und alle Jahre ein groß Geld zuverzehren hat. Dahero 
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ward und auch beſſer, als einer Gejellichafft Reuter, die 
gleichfalls dort zehrete, auffgewartet, meils jene nicht jo 
doll hergehen lieffen, das verdroß Jie, und fingen an mit 
uns zufippeln: woher fomts, jagten jie untereinander, daß 
dieſe Stigelhupffer [295] (dan jie hielten uns vor Muß— 
quetierer, majjen fein Thier in der Welt iſt, das einem 
Mußquetierer gleicher fihet als ein Dragoner, und wan 
ein Dragoner vom Pferd fallt, jo itehet ein Mußquetierer 
wieder auff) ihre Heller jo weilen? Eın anderer antwortet, 
jener Säugling it gewiß ein Stroh- ‘under, dem jeine 
Mutter etliche Milch- Pfennige geichidet, die er jego feinen 
Sameraden jpendirt, damit jie ihn fünfftig irgendswo auß 
dem Dred, oder etwan durch einen Graben tragen jollen. 
Mit diejen Worten zieleten fie auff mich, dan ich ward 
vor einen jungen Edelmann bey ihnen angejehen. Solches 
ward mir durch die Kellerin Hinterbracht, weil ichs aber 
nicht ſelbſt gehört, konte ich anders nicht? darzu thun, 
als daß ih ein groß Bierglas mit Wein einjchenden, 
und jolches auff Gejundheit aller vechtichaffenen Muß— 
quetierer herumgehen, auch jedesmal ſolchen Alarm darzu 
machen ließ, daß feiner fein eigen Wort hören konte; 
das verdroß fie noch mehr, deromegen jagten fie offentlich: 
Was Teuffels haben doch die Stiegelhüpffer vor ein 
Leben? Spring-ins-feld antwortete, was gehets die Stieffel- 
ichmierer an? Das ging ihm hin, dan er ſahe ſo graͤßlich 
drein, und machte jo grauſame und bedrohliche Minen, daß 
ih feiner an ihn reiben dorffte. Doc ſtieß es ihnen 
wieder auf, und zwar einen anjehnlichen Kerl, der ſagte: 
Und wan ſich die Maurenjcheifjer auch auff ihrem Mift 
(er vermeynte, wir lägen da in der Guarnilon, weil unjere 
Kleidungen nicht jo Wetterfärbig außſahen, wie derjenigen 
Mubquetierer, die Tag und Nacht im Feld Ligen) nicht 
jo breit machen dörfften, wo molten jie fich dan jehen 
laffen ? Man weiß ja |296] wol, daß jeder von ihnen in 
offenen Feldichlachten unſer Raub ſeyn muß, gleich wie die 
Daube einesjeden Stoß-Falcken! Ach antwortete ihm: 
Wir muͤſſen Stät und Veſtungen einnehmen, und folche 
werden uns auch zuverwahren vertranet, dahingegen ihr 
Reuter auch vor dem geringjten Ratten-Nejt feinen Hund 
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auß dem Dfen Ioden koͤnnet; warum wolten wir fich dan 
in dem, was mehr unfer al3 euer ift, nicht dörffen Luftig 
machen? Der Reuter antwortete, wer Meifter im Felde 
it, dem folgen die Veitungen, daß wir aber die Feld— 
ichlachten gewinnen müffen, folget auß dem, daß ich fo 
drey Kinder, wie du eins bijt, mit jamt ihren Mußqueten 
nicht allein nicht fürchten, fondern ein paar davon auff 
den Hut fteden, und den dritten erjt fragen mwolte, wo 
deiner noch mehr wären? und ſaͤſſe ich nur bey dir, jagte 
er gar hoͤniſch, jo wolte ich dem Juncker zu Betätigung 
der Warheit ein paar Dachteln geben! Ich antwortete 
ihm, obzwar ich vermeyne, ein jo gut paar Piſtolen zu— 
haben als du, wiewol ich fein Reuter, fjondern nur ein 
Zwidder zwiichen ihnen und den Mußquetierern bin, jchau! 
jo hat doch ein Kind das Her, mit feiner Mußqueten 
allein, einem jolchen PBraler zu Pferd, wie du einer bijt, 
gegen all jeinem Gewehr im freyen Feld, nur zu Fuß - 
zuerjcheinen. Ach du Coujon, jagte der Kerl, ich halte 
dich vor einen Schelmen, warn du nicht wie ein redlicher 
von Adel al3bald deinen Worten eine Krafft gibeit. Hierauf 
warff ich ihm einen Handſchuh zu, und jagte: Sihe da, 
wan ich diejen im freyen Feld durch meine Mußquete 
nicht zu Fuß wieder von dir bekomme, jo habe gnugjame 
Maht und Gewalt, mich vor denjenis[297]gen zuhalten 
und außzufchreyen, wie mich deine Vermeſſenheit gejcholten 
hat. Hierauff zahlten wir den Wirth, und der Reuter 
machte jeinen Carbiner und Bijtolen, ich aber meine Muß- 
quete fertig, und da er mit feinen Gameraden von ung 
an den bejtimten Ort ritt, jagte er zu meinem Spring - 
in3=feld: Er jolte mir nur allgemach da3 Grab beitellen; 
Diejer aber antwortete ihm, er mögte folches auff eine 
Borjorge feinen eigenen Cameraden, vor ihn ſelbſt zube— 
itellen, anbefehlen; mir aber verwieß er meine Frechheit 
und jagte unverholen, Er bejorge, ich werde auß dem 
legten Loch pfeiffen. ch lachte Hingegen, weil ich mich 
ſchon vorlängjt bejonnen hatte, wie ich einem wolmon— 
dirten Reuter begegnen müffe, wan mich einmal einer 
zu Fuß mit meiner Mußquete im weiten Feld feindlich an- 
greiffen jolte.e Da wir nun an den Ort famen, wo der 
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Betteltang angehen folte, hatte ich meine Mußquete bereitö 
mit zweyen Kuglen geladen, friih Zindfraut auffgerührt, 
und den Dedel auf der Zindpfanne mit Unjchlit ver- 
ſchmiert, wie vorfichtige Mußquetierer zuthun pflegen, wan 
fie das Zindloch und Pulver auff der Pfannen im Regen- 
wetter vor Wafjer verwahren wollen. 

Eh wir nun auffeinander gingen, bedingten beyder- 
ſeits Cameraden miteinander, daß wir uns im freyen Feld 
angreiffen, und zu ſolchem Ende der eine von Dit, der 
ander aber von Weit, in ein umzäuntes Feld eintreten 
jolten, und alsdan möge einjeder fein bejtes gegen dem 
andern thun, wie ein Soldat thun joll, welcher dergeftalt 
jeinen Feind vor Augen kriegt; Es folte fich auch weder 
vor, in, noch nah dem Kampff, feiner von beyden 
Parteyen unterjte-[298]hen, jeinem Cameraden zubelffen, 
noch deſſen Tod oder Beichädigung zurächen. Als fie 
jolches einander mit Mund und Hand verjprochen hatten, 
gaben ich und mein Gegner einander auch die Hände, 
und verziehe je einer dem andern jeinen Tod: In welcher 
aller = unfinnigjten Torheit, welche je ein vernünfftiger 
Menich begehen fan, einjeder hoffte, feiner Gattung Sol- 
daten das Præ zuerhalten, gleichſam als ob deß einen 
oder andern Theils Ehre und Reputation an dem Außgang 
unſers trefflichen Beginnens gelegen geweſen waͤre. Da 
ich nun an meinem beſtimten Ende mit doppelt-brennendem 
Lunden in angeregtes Feld trat, und meinen Gegentheil 
vor Augen ſahe, ſtellete ich mich, als ob ich das alte Zind— 
kraut im Gang abſchuͤtte, ich thaͤts aber nicht, ſondern 
ruͤhrte Zindpulver nur auff den Deckel meiner Zindpfanne, 
bließ ab, und baßte mit zween Fingern auff der Pfanne 
auff, wie braͤuchlich iſt, und eh ich meinem Gegentheil, 
der mich auch wol im Geſicht hielt, das Weiſſe in Augen 
ſehen konte, ſchlug ich auff ihn an, und brante mein falſch 
Zindkraut auff dem Deckel der Pfannen vergeblich hinweg; 
Mein Gegner vermeynte, die Mußquete haͤtte mir verſagt, 
und das Zuͤndloch waͤre mir verſtopfft, ſprengte derowegen, 
mit einer Piſtol in der Hand, gar zu begierig recta auff 
mid dar, in Meynung, mir meinen Frevel zubezahlen ; 
Uber eh er ſichs verjahe, hatte ich die Pfanne offen, und 
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wieder angeichlagen, hieß ihn auch dergeitalt willfommen 
jeyn, daß Knall und Fall eins war. 

Ich retirirte mich hierauff Zu meinen Cameraden, 
die mich gleichlam kuͤſſend empfingen, die Seinige [299] 
aber entledigten ihn auß jeinem Stegraiff, und thäten 
gegen ihm und uns, wie vedliche Kerl, maſſen fie mir 
auch meinen Handſchuh mit groffem Lob wieder jchidten. 
Aber da ich mein Ehre am gröften zuſeyn ſchaͤtzte, kamen 
25. Mußgquetierer auß NRehnen, welche mich und meine 
Cameraden gefangen namen: ch zwar ward alsbald in 
Ketten und Banden geichlofien, und der Generalität über- 
Ichiet, weil alle Duell bey Leib- und Lebenzitraff verboten 
waren. 


Das X. Lapitel. 


Der General Feld: Zeugmeifter fchendet dem Jaͤger das Leben, und 
macht ihm jonft gute Hoffnung. 


Emnach unjer General Feldzeugmeifter jtrenge Kriegs 

Dijeiplin zuhalten pflegte, bejorgte ich die Verlterung 

meines Kopffs; Hingegen Hatte ih noch Hoffnung 
davon zufommen, weil ich bereit3 in fo blühender Jugend 
jederzeit mich gegen dem Feind mol gehalten, und einen 
groffen Ruff und Namen der Dapfferfeit erworben. Doc 
war jolche Hoffnung ungewiß, weil dergleichen täglichen 
Händel halber die Nothdurfft erfodert, ein Erempel zu= 
ftatuiren. Die Unferige hatten eben damals ein veltes 
Nattenneit berennet und aufffordern laſſen, aber eine 
abichlägige Antwort befommen, weil der Feind wuſte, daß 
wir fein grob Geſchuͤtz führten. Deromwegen rudte unfer 
Graf von der Wahl mit dem ganten Corpo vor bejagten 
Drt, begehrte durch einen Trompeter abermal die Uber— 
gabe, und drohete zuftürmen, es erfolgte aber nicht3 anders, 
als dieſes nachgejegte Schreiben: 


$y06 = Wulgeborner Graf, ꝛc. Auß E. Gräfl. Excel. an 
mich abgelafjfenen habe vernommen, [300] was Diejelbe 
im Namen der Rom. Kaͤiſ. Maj. an mich gefinnen: Nun 
wiſſen aber Euer Hoch-Gräfl. Ercell. Dero hohen Ver— 
nunfft nach, wie übel-anftandig, ja unverantivortlich einem 
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Soldaten fallen würde, wan er einen folchen Ort, wie 
dieſer ift, dem Gegentheil ohn jonderbare Noth ein— 
händigte: Weſſentwegen Diejelbe mid) dan verhoffentlich 
nit verdenden werden, war ich mich befleifjige zuver- 
barren, biß die Waffen Euer Ercell. dem Ort zuſprechen. 
Kan aber E. Ercell. meine Wenigfeit aufjerhalb Herren— 
Dieniten in ichtwas zugehorfamen die Gelegenheit haben, 
jo werde ich jeyn 
Eu. Ercell. 


Aller=dienjtwilligjter Diener 
IN. 


Hierauf ward in unjerm Läger unterjchiedlih von 
dem Ort dileurirt, dan ſolches Ligen zulafien, war gar 
nicht rathjam, zuſtuͤrmen ohn eine Preffe, hätte viel Blut 
gefoftet, und wäre doch noch mißlich gejtanden, ob mans 
übermeiftert hätte oder nicht? Hätte man aber erit die 
Stüde und alle Zugehör von Münjter oder Ham herholen 
ſollen, jo wäre gar viel Mühe, Zeit und Unkoſten darauff 
geloffen. Indem man nun bey Groffen und Kleinen rath- 
ihlagte, fiel mir ein, ich jolte mir diefe Occaſion zunuß 
machen, um mich zuerledigen; Alſo gebot ich meinem 
Witz zujammen, und bedachte mi, wie man den Feind 
betrügen mögte, weils nur an den Stüden mangelte. 
Und weil mir gleich zufiel, wie der Sache zuthun jeyn 
mögte, ließ ich meinen Obrift Leutenant wilien, daß ich 
Anichläge hätte, durch welche der Ort ohn Mühe und Uns 
fojten zubefommen wäre, wan [301] ich nur Perdon erlangen, 
und wieder auff freuen Fuß geftellet werden fünte. Etliche 
alte und verjuchte Soldaten lachten darüber, und jagten, 
Wer hangt, der langt; der gute Gejelle gedendet jich loß 
zujchwägen! Aber der Obrijt Leutenant jelbjt und andere 
die mich fanten, namen meine Reden an wie einen Glau— 
bens-Articul: Weßwegen er jelbjten zum General Feld— 
zeugmeijter ging, und demjelben mein Vorgeben anbrachte, 
mit Erzehlung vielen Dings, dag er von mir zujagen 
wuſte: Weil dan nun der Graf hiebevor auch vom Jäger 
gehöret hatte, ließ er mich vor ihn bringen, und folang 
meiner Bande entledigen; Der Graf hielt eben Tafel, 


232 Deß Abentheurl. Simpliciffimi 


al3 ich Hinfam, und mein Obrift Leutenant erzehlte ihm, 
als ich verwichenen Frühling meine erite Stunde unter 
©. Jacobs Pforte zu Soeſt Schildwadht geitanden, jey 
unverjehens ein jtarder Platregen mit groffem Donner 
und Sturmwind kommen, deßwegen fich jederman auf 
dem Feld und den Gärten in die Stat falvirt, und mei! 
das Gedräng beydes von lauffenden und reitenden zimlich 
did worden, hätte ich Schon damals den Verſtand gehab;, 
der Wacht ind Gewehr zuruffen, weil in ſolchem Geläuff 
eine Stat am beiten einzunehmen jey; zulegt (jagte der 
Obriſt Leutenant ferner) fam ein altes Weib gant tropff— 
naß daher, die fagte, eben als fie beym Jaͤger vorkey 
paffirte: Sa, ich habe diß Wetter fchon wol 14. Tage in 
meinem Ruden ſtecken gehabt! Als der Jaͤger joldes 
hörete, und eben einen Steden in Händen hatte, fchlug 
er fie damit übern Budel, und fagte: Du alte Her, haſtus 
dan nicht eher heraußlaſſen konnen? haſtu eben müfen 
warten, biß ich anfahe Schild-[302]wacht zujtehen? Da 
ihm aber jein Officier abwehrete, antwortete er: Es ge— 
Ichiehet ihr recht, das alte Raben-Aaß hat jchon vor vier 
Wochen gehört, daß jederman nad einem guten Regen 
geichrien, warum hat fie ihn den ehrlichen Leuten nicht 
eher gegönnet? jo märe vielleiht Gerfte und Hopffen 
befjer gerathen. Worüber der General Feldzeugmeifter, 
wiewol er jonjt ein ernjthaffter Herr war, trefflich lachte: 
Sch aber gedachte, erzehlt der Obrijt Leutenant dem Grafen 
folhe Narrnpofjen, jo hat er ihm gewißli auch nicht 
verſchwiegen, was ich ſonſt angeftellet Habe. Sch aber 
ward vorgelafien. 

Als mich nun der General Feldzeugmeijter fragte, 
was mein Anbringen wäre? Antwortete ih, Gnädiger 
Herr, ꝛc. Obzwar mein Berbrechen und E. Ercell. recht- 
mäffig Gebot und Verbot, mir beyde das Leben abjprechen; 
Sp heiffet mich jedoch meine allerunterthänigfte Treue 
(die ich Dero Rom. Käif. Maj. meinem Allergnädigiten 
Herrn biß in Tod zuleiften jchuldig bin) einen weg als 
den andern meined wenigen Orts dem Feind einen Ab- 
bruch thun, und erjt-Allerhöchitgedachter Roͤm. Käif. Maj. 
Nugen und Kriegswaffen befördern; Der Graf fiel mir 
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in die Rede, und fagte, haſtu mir nicht neulich den Mohren 
gebracht? Sch antwortete, ja Gnädiger Herr; Da fagte 
er, Wol, dein Fleiß und Treue, mögte vielleicht meritirn, 
dir das Leben zufchenden, was haſtu aber vor einen An- 
ihlag den Feind auß gegenwärtigem Ort zubringen, ohn 
jonderbaren Berluft der Zeit und Mannihafft? Ich ant- 
wortete, weil der Ort vor grobem Geſchuͤtz nicht beftehen 
fan, fo Hält meine Wenigfeit davor, der Feind wuͤrde 
bald [303] accordirn, wan er nur eigentlich) glaubte, daß 
wir Stüde, bey uns haben; Das Hätte mir wol ein Narr 
gejagt, antwortete der Graf, wer wird fie aber überreden, 
jolhes zugläuben? Ich antwortete, ihre eigene Augen; 
Ich Habe ihre Hohe Wacht mit einem Perſpectiv gefehen, 
die fan man betrügen, war man nur etliche Plöcher, den 
Brunnen Teichlen gleih, auff Wägen ladet, und diejelbe 
mit einem ftarden Geſpann in das Feld führet, jo wer— 
den fie fchon glauben, es feyn grobe Stud, vornemlich 
wan E. Gräfl. Excell. irgendswo im Feld etwas auff- 
werffen laͤſt, al3 ob man Stuͤcke dahin pflangen wolte; 
Mein liebes Bürfchlein, antwortete der Graf, es jeyn 
feine Kinder darin, fie werden dieſem Spiegelfechten nicht 
glauben, jondern die Stüde auch hören wollen, und wan 
der Poſſe dan nicht angehet, jagte er zu den umjtehenden 
Officierern, fo werden wir von aller Welt verfpottet! Ich 
antwortete, Gnäd. Herr, ih will fchon Stüde in ihren 
Ohren lafjen Eingen, warn man nur ein paar Doppel- 
baden und ein zimlich groß Faß haben fan, allein wird 
ohn den Knall fonft fein Effect vorhanden jeyn; folte 
man aber ja wider Verhoffen nur Spott damit erlangen, 
jo werde ich der Inventor, weil ich ohn das jterben muß, 
ſolchen Spott mit mir dahin nehmen, und denfelben mit 
meinem Leben auffheben. Obzwar nun der Graf nicht daran 
wolte, jo perjuadirte ihn jedoch mein Obriſt Leutenant 
dahin, dan er fagte, daß ich in dergleichen Sachen fo 
glücjeelig jey, daß er im wenigſten zweiffele, daß diejer 
Poffe nicht auch angehen werde. Deromwegen befahl ihm 
der Graf die Sache anzuftellen, wie er vermeynte, daß 
ichs thun Tiefje, [304] und fagte im Scherg zu ihm: Die 
Ehre, jo er damit erwuͤrbe, folte ihm allein zuftehen. 
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Alfo wurden drey folcher Plöcher zumegen gebracht, 
und vor jedes 24. Pferde gejpannet, wiewol nur zwey 
genug gemwejen wären, dieje führten wir gegen Abend 
dem Feind ind Geficht, indeſſen aber Hatte ich auch drey 
Doppelhaden, und ein Stüd-Faß, jo wir von einem Schloß 
befamen, unterhanden, und richtete ein und anders zu, 
wie ich haben wolte, das ward bey Nacht zu unjrer 
vifierlihen Artollerey verichafft; Den Doppelhaden gab 
ih zweyfache Ladung, und ließ fie durch berührtes Faß 
(dem der vordere Boden benommen war) loßgehen, gleich 
ob e3 drey Loſung-Schuͤſſe Hätten jeyn jollen, das donnerte 
dermafjen, daß jederman Stein und Bein geſchworen hätte, 
es waͤren Duartier- Schlangen, oder halbe Carthaunen 
geweſen; unjer General Feld-Zeugmeiſter mufte der Gaudel- 
fuhre lachen, und ließ dem Feind abermal einen Accord 
anbieten, mit dem Anhang, warn fie jich nicht noch dieien 
Abend bequemen würden, daß e3 ihnen morgen nicht mehr 
fo gut werden folte: Darauff wurden alsbald beyderjeit3 
Geiſel geichickt, der Accord gejchloffen, und ung noch die— 
jelbige Nacht ein Thor der Stat eingegeben. Welches 
mir trefflich zugut fam, dan der Graf fchendte mir nicht 
allein das Leben, das ich Krafft feines Verbott3 verwuͤrckt 
hatte, jondern Tieß mich noch ſelbige Nacht auff freyen 
Fuß jtellen, und befahl dem Obrift Leutenant in meiner 
Gegenwart, daß er mir das erite Fähnlein, jo ledig 
wirde, geben jolte: Welches ihm aber ungelegen mar, 
dan er hatte der Bettern und Schwäger foviel, die auff- 
3051paßten, daß ich vor denjelben nicht zugelafjfen wer— 
den fonte. 


Das XI. Capitel. 
Hält allerhand Sachen in fich, von geringer Wichtigkeit und grofier 
Einbildung. 
S begegnete mir auff demjelbigen March nicht3 merck— 
wuͤrdiges mehr; Da ich aber wieder nach Soeſt kam, 
hatten mir die Lippjtättiiche Heſſen meinen Knecht, 
den ich bey meiner Bagage im Quartier gelafjen, ſamt 
einem Pferd auff der Waid hinweg gefangen, von dem— 
jelben erfündigte der Gegentheil mein Thun und Laffen, 
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dahero hielten jie mehr von mir al3 zuvor, weil fie hiebe- 
vor duch das gemeine Gejchrey beredet worden, zuglauben, 
daß ich zaubern koͤnte. Er erzehlte ihnen auch, daß er 
einer von denen Teuffeln geweſen jey, die den Jaͤger 
von Werle auff der Schäferey jo erichrödt hätten; da 
ſolches erjtbejagter Jäger erfuhr, ſchaͤmte er fich fo ſehr, 
daß er abermal das Reißauß fpielete, und von Lippitatt 
zu den Holländern lieff: Aber e3 war mein gröftes Süd, 
daß mir diefer Knecht gefangen worden, maſſen auß der 
Folge meiner Hiltori zuvernehmen jeyn wird. 

Ich fing an mich etwas reputierlicher zuhalten als 
zuvor, weil ich jo jtattlihe Hoffnung hatte, in Bälde ein 
Faͤhnlein zuhaben; Ich gejellete mich allgemach zu den 
Dfftcierern nnd jungen Edelleuten, die eben auff dasjenige 
fpannten, was ich in Bälde zufriegen mir einbildete; Dieje 
waren deßwegen meine ka Feinde, und jtelleten fich 
doch gegen mir, al3 meine beite Freunde, jo war mir der 
Obriſt Leutenant auch nicht fo gar gruͤn, weil er Befelch 
hatte, [306] mid vor feinen Verwanten zubefürdern; 
Mein Hauptmann war mir darum abhold, weil ich mid) 
an Pferden, Kleidern und Gewehr viel prächtiger hielt, 
al3 er, und dem alten Geitzhals nicht mehr wie hiebevor 
fpendirte, er hätte lieber gejehen, daß mir neulich der Kopff 
hinweg geichlagen, al3 ein Faͤhnlein verſprochen worden 
wäre, dan er gedachte meine jchöne Pferde zuerben; fo 
haſſte mic) mein Leutenant eines einzigen Wort3 halber, 
das ich neulich unbedachtſam Lauffen laſſen, das fuͤgte ſich 
alſo: Wir waren miteinander in letzter Cavalcada com- 
mandirt, eine gleichlam verlorne Wacht zuhalten, als nun 
das Schildwacht Halten an mir war, (welches ligend ge- 
ihehen mufte, unangejehen e3 jtodfinjtre Nacht war) kroch 
er Leutenant auch auff dem Bauch zu mir, wie eine Schlange, 
und jagte: Schildwaht merditu was? Ach antwortete, 
ja Herr Leutenant; Was da? Was da? fagte er: Ach 
antwortete, Ich merde, daß fich der Herr fürchtet. Von 
diefer Zeit an hatte ich feine Gunſt mehr bey ihm, und 
wo e3 am ungeheuriten war, ward ich zum erjten hin 
commandiret, ja er juchte an allen Orten und Enden Ge— 
legenheit und Urjache, mir, noch eh ich Faͤhnrich wuͤrde, 
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das Wams außzuflopffen, weil ich mich gegen ihm nicht 
wehren doͤrffte. Nicht weniger feindeten mich auch alle 
Seldwaibel an, weil ich ihnen allen vorgezogen ward. 
Was aber gemeine Knechte waren, die fingen aud an, in 
ihrer Liebe und Freundichafft zumanden, weil e8 das An- 
fehen hatte, als ob ich fie verachte, indem ich mich nicht 
fonderlih mehr zu ihnen, ſondern wie obgemeldt, zu 
gröffern Hanfen gefellete, die mich drum nicht dejto lieber 
ſa-307]hen. Das allerärgfte war, daß mir fein einziger 
Menſch jagte, wie jederman gegen mir gefinnet, jo konte 
ich3 auch nicht merden, weil mir mancher die beiten Worte 
unter Augen gab, der mich doch Lieber tod gejehen hätte! 
Sch lebte eben dahin wie ein Blinder, in aller Sicherheit, 
und ward länger je hoffärtiger, und wanſchon ich wuſte, 
daß e3 ein oder andern verdroß, jo ich& etivan denen von 
Adel und vornehmen DOfficierern mit Pracht bevor thät, 
jo ließ ichs drum nicht unterwegen; ich jcheuete mich 
nit, nachdem ich Gefreyter worden, ein Koller von 
ſechtzig Reichsthalern, rothe Scharlachne Hojen, und weiſſe 
Attlaffene Ermel, überall mit Gold und Silber verbremt, 
zutragen, welches damals eine Tradt der höchiten Offi- 
cierer war, darum ſtachs einenjeden in die Augen; ich 
war aber ein fchrödlich junger Narr, daß ich den Hafen 
jo lauffen ließ, dan hätte ich mich anders gehalten, und 
das Geld, das ich jo unnüglih an den Leib hing, an 
gehörige Ort und Ende verjchmieret, fo hätte ich nicht 
allein das Fähnlein bald befommen, jondern mir auch 
nicht jo viel zu Feinden gemacht. ch ließ es aber hierbey 
noch nicht bleiben, fondern bußte mein bejtes Pferd, das 
Spring -ind- Feld vom Hefliihen Rittmeijter bekommen 
hatte, mit Sattel, Zeug und Gewehr dergeitalt herauf, 
daß man mi), wan ich darauff ſaß, gar wol vor einen 
andern Ritter S. Georgen hätte anfehen mögen. Nichts 
verirte mich mehr, als daß ich mich feinen Edelmann zu- 
ſeyn wuſte, damit ich meinen Knecht und Jungen aud 
in meine Liberey hätte leiden mögen: Ich gedachte, alle 
Dinge haben ihren Anfang, warn du ein Wappen haft, 
jo haſt du [308] ſchon ein eigne Liberey, und war du 
Faͤhnrich wirft, fo muftu ja ein Petfchier haben, wanſchon 
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du fein Sunder bil. ch war nicht lang mit folchen 
Gedanden ſchwanger gangen, al3 ich mir durch einen 
Comitem Palatinum ein Wappen geben ließ, das waren 
drey rothe Larven in einem weiſſen Feld, und auf dem 
Helm ein Bruftbild eines jungen Narın, in Kälbernem 
Habit, mit einem paar Hafen=- Ohren, vorn mit Schellen 
gezieret: dan ich dachte, diß ſchickte jich am beiten zu mei- 
nem Namen, weil ich Simplieius hieſſe; fo molte ich 
mich auch deß Narın gebrauchen, mich in meinem kuͤnff— 
tigen hohen Stand dabey zuerinnern, was ich zu Hanau 
vor ein Gejell geweſen, damit ich nicht gar zu Hoffärtig 
würde, weil ich mich fchon jeßt feine Sau zufeyn be- 
dinden ließ: Alſo ward ich erit rechtichaffen der erfte mei- 
ne3 Namens, Stammen? und Wappens, und warn mic 
jemand damit Hätte foppen wollen, jo hätte ich ihm ohn 
Zweifel einen Degen oder paar Biltolen anpräfentiret. 
Wiewol ich damals noch nicht3 nad) dem Weibervold 
fragte, jo ging ich doch gleichwol mit denen von Adel, 
war fie irgends Jungfern bejuchten, deren e3 dan viel in 
der Stat gab, mich jehen zulaffen, und mit meinen jchönen 
Haaren, Kleidern und Federbüfchen zuprangen. Sch muß 
befennen, daß ich meiner Geſtalt halber allen andern vor- 
gezogen ward, mujte aber darneben hören, daß mich die 
verwehnte Schleppfäde einem ſchoͤnen und wolgeſchnitzten 
bhölgernen Bild verglichen, an welchem auffer der Schön- 
beit jonft weder Krafft noch Safft wäre, dan es war fonft 
niht3 an mir das ihnen ge-[309]fiele, jo konte ich auch 
ohn das Lautenjchlagen ſonſt noch nicht3 machen oder 
vorbringen, das ihnen angenehm gewejen wäre, weil ich 
noch nicht3 vom Lieben wuſte. Als mich aber auch die- 
jenige, die fi um das Frauenzimmer umthun fonten, 
meiner Holgbödischen Art und Ungeſchickligkeit halber an- 
ſtachen, um fich jelbjt dadurch beliebter zumachen, und 
ihre Wolredenheit zurühmen: fagte ich Hingegen, daß mirs 
genug jey, warn ich noch zur Zeit meine Freude an einem 
blanden Degen und einer guten Mußquete hätte; Nach: 
dem auch das Frauenzimmer diefe meine Rede billigte, 
verdroß es fie fojehr, daß ſie mir heimlich den Tod 
Ihwuren, unangejehen feiner war, der das Herb hatte, 
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mich herauß zufodern, oder Urfache zugeben, daß ich einen 
von ihnen A en hätte, darzu ein paar Obrfeigen, oder 
ſonſt zimlich empfindliche Worte, genug wären gemejen, 
zudem ich mich auch zimlich breit machte. Worauß das 
Frauenzimmer muthmafjete, daß ich ein rejoluter Juͤng⸗ 
ling jeyn müfte; ſagten auch unverholen, daß bloß meine 
Geitalt und rühmlicher Sinn, bey einer Jungfer das Wort 
befier thun fonne, als alle andere Complimenten, Die 
Amor je erfunden, twelches die Anmwejende noch mehr ver— 
bitterte. 


Das XII. Capitel. 
Das Gluͤck thut dem Jaͤger unverjehens eine Adeliche Verehrung. 


Ch Hatte zwey jchöne Pferde, die waren alle meine 

Freude, die ich jelbiger Zeit in der Welt genoß; alle 

Tage ritt ich mit denjelben auff die Neitichule, oder 
ſonſt jpagiren, warn ich jonjt nichts zuthun hatte; nicht 
zwar, al3 hätten die Pferde noch etwas [310] bedoͤrfft 
zulernen, jondern ich that? darum, damit die Leute jehen 
jolten, daß die fchöne Creaturen mir zugehörten. Wan 
ic) dan jo durch eine Gaſſe daher prangete, oder vielmehr 
das Pierd mit mir dahin tantte, und das albere Vold 
zujahe, und zueinander jagte: Sehet, das ijt der Jaͤger! 
Ach welch ein ſchoͤn Pferd! Ach wie ein ſchoͤner Feder— 
bush! oder: Min God, wat vor en prave Kerl 
18 mi dat! jo ſpitzte ich die Ohren gewaltig, und ließ 
mird fo janfft thun, als ob mich die Königin Nichaula 
dem Weifen Salomon in feiner hoͤchſten Majeſtaͤt ſitzend, 
verglichen haͤtte: Aber ich Narr hoͤrete nicht, was vielleicht 
damals verſtaͤndige Leute von mir hielten, oder meine 
Mißgoͤnner von mir ſagten; dieſe letztere wuͤnſchten mir 
ohn Zweiffel, daß ich Hals und Bein brechen ſolte, weil 
fie mirs nicht gleich thun fonten; Andere aber gedachten 
gewißlich, wan jederman das Seinige hätte, daß ich nicht 
jo doll daher ziehen würde; Kurtz, die Allerflügjte muͤſſen 
mid ohn allen Zweiffel vor einen jungen Lappen ge= 
halten haben, deſſen Hoffart nothwendig nicht lang dauren 
wide, mweil fie auff einem fchlechten Fundament beſtuͤnde, 
und nur auß ungewiſſen Beuten unterhalten werden muͤſte. 
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Und wan ich jelber die Warheit befennen joll, muß ich 
geitehen, daß dieſe letere nicht unrecht urtheilten, wiewol 
ichs damals nicht verjtand, dan es war nichts anders 
mit mir, ald daß ich meinem Mann oder Gegentheil, 
wan einer mit mir zuthun befommen, das Hemd vecht- 
ſchaffen heiß machen, aljo wol vor einen einfachen guten 
Soldaten paffiren Hätte fonnen, wiewol ich gleihjam noch 
ein Kind war. Aber dieſe Urſache machte mich jogroß, 
[311] daß jeßiger Zeit der geringjte Roß-Bub den aller- 
dapfterjten Held von der Welt tod ſchieſſen fan, wäre aber 
das Pulver noch nicht erfunden gemwejen, jo hätte ich die 
Pfeiffe wol im Sad muͤſſen fteden laſſen. 

Meine Gewonheit war, wan ich jo herum terminirte, 
dab ih alle Wege und Stege, alle Gräben, Moräfte, 
Buͤſche, Bühel und Waſſer beritten, diejelbige mir be- 
fant madte, und ins Gedaͤchtnuͤß faßte, damit mans 
etwan an ein oder anderm Ort fünfftig eine Occasion 
jegte, mit dem Feind zufcharmüßeln, ich mir def Orts 
Gelegenheit beydes offensive und defensiv& zunug machen 
fonte. Zuſolchem Ende ritt ich einsmals unweit der Stat 
bey einem alten Gemäur vorüber, darauff vorzeiten ein 
Hauß geitanden; Im erjten Anblid gedachte ich, diß wäre 
ein gelegener Ort darin auffzupaffen, oder fich dahin zu- 
retirirn, jonderlich vor und Dragoner, warı wir von Reu— 
tern übermannt und gejagt werden jolten: Ich ritt in den 
Hof, dejjen Gemäur zimlich verfallen war, zujehen, ob 
man ſich auch auff den Nothfall zupferd dahin falviren, 
und wie man fich zufuß darauf wehren fünte. Als ich 
nun zu ſolchem Ende alles genau bejichtigen, und bey 
dem Seller, deſſen Gemäur noch rund umher auffrecht 
itund, vorüber reiten wolte, fonte ich mein Pferd, welches 
ſonſt im geringsten nichts jcheuete, weder mit Liebe noch 
Leid nicht Hinbringen, wo ich hin mwolte, ich jporte eg, 
daß mich daurte, aber es Halff nichts! ich jtieg ab, und 
führte es an der Hand die verfallene Seller - Stegen 
hinunter, wovon e3 doch jcheuete, damit ich mich ein an— 
dermal darnad richten koͤnte; Aber e3 Hupffte zurüd, fo 
ſehr e8 immer mogte, doch [312] brachte ich endlich mit 
guten Worten und Streichen hinunter, und indem ichs 
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ftrih, und ihm Yiebkofte, ward ich gewahr, daß es vor 
Angſt ſchwitzte, und die Augen jtet3 in eine Ede deß 
Kellers richtete, dahin es am allerwenigjten wolte, und 
ih auch das geringite nicht jahe, darob der jchlimite 
Kollerer hätte Wetterläunifch werden mögen. Als ich nun 
jo mit Verwunderung da ftund, und dem Pferd zujahe, 
wie es vor Furcht zitterte, fam mich auch ein folches 
Graufen an, daß mir nicht anderjt ward, al3 ob man 
mich bey den Haaren über fich zoͤge, und einen Kübel 
voll kalt Waffer über mich abgoͤſſe, doch konte ich nichts 
jehen, aber das Pferd jtellete jich viel jelgamer, alio 
daß ich mir nicht anders einbilden fonte, als ich muͤſte 
vielleicht mit jamt dem Pferd verzaubert jeyn, und in dem— 
jelben Keller mein Ende nehmen; deromwegen wolte ich 
wieder zuruͤck, aber mein Pferd folgte mir nicht, dahero 
ward ich noch ängjtiger, und fo verwirrt, daß ich fchier 
nicht wuſte was ich that. Zuletzt nam ich eine Pijtol auff 
den Arm, und band das Pferd an einen ftarden Holder- 
ftof (der im Keller auffgewachſen war) der Meynung, 
auß dem Keller zugehen, und Leute in der Nähe zu— 
ſuchen, die meinem Pferd wieder herauf Hülffen, und in- 
dem ich Hiermit umgehe, fallt mir ein, ob nicht vielleicht 
in diejem alten Gemäur ein Schat verborgen lege, dahero 
e3 jo ungeheur feyn mögte? Ich glaubte meinem Einfall, 
und jahe mich genauer um, und jonderlich in der Ede, 
dahin mein Pferd jo gar nicht wolte, ward ich eines 
Stuͤck Gemäurd gewahr, ungefähr jo groß al3 ein ge- 
meiner Kammer-Laden, welches dem andern alten Ge— 
mäur beydes [313] an der Farbe und Arbeit nicht aller- 
dings gleichte, da ich aber Hinzu gehen wolte, ward mir 
abermal wie zuvor, nemlich als ob mir alle Haare gen 
Berg ſtuͤnden, welches mich in meiner Meynung ftärdte, 
daß nemlich ein Schatz dafelbjt verborgen feyn muͤſte. 
Zehen, ja Hundertmal lieber Hätte ich Kugeln ge— 
wechjelt, als mich in jolcher Angst befunden. ch ward 
gequält, und wuſte doch nicht von wen, dan ich jahe 
oder hoͤrete nichts; ich nam das ander Pijtol auch von 
meinem Pferd, und mwolte damit durchgehen, und das 
Pferd jtehen laſſen, vermochte aber die Stegen nicht hinauff 
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zufommen, weil mich, wie mich deuchte, eine jtarde Qufft 
auffhielt; Da lieff mir erſt die Kate den Budel hinauff! 
Zulegt fiel mir ein, ich ſolte meine Piſtolen löfen, damit 
die Bauren, jo in der Nähe im Feld arbeiteten, mir zu— 
lieffen, und mit Rath und That zuhulff kamen; das thät 
ich, weil ich jonjt fein Mittel, Rath noch Hoffnung Hatte 
oder wujte auß diejem ungeheuren Wunder = ort zufommen, 
ih war auch jo erzörnt, oder vielmehr jo desperat, (dan 
ih weiß jelber nicht mehr wie mir geweſen ijt) daß ich 
im loßſchieſſen meine Bijtolen gerad an den Ort fehrete, 
allwo ich vermeynte, daß die Urjache meiner felgamen 
Begegnus jtede, und traff obangeregtes ſtuͤck Gemaͤur 
mit zweyen Kuglen jo hart, daß e3 ein Zoch gab, darein 
man zwo Faͤuſte hätte jteden mögen. Als der Schuß ge- 
ihehen, wieherte mein Pferd, und jpigte Die Ohren, wel- 
ches mich hertzlich erquidte, nicht weiß ich, iſt damals das 
Ungeheur oder Geſpenſt verſchwunden, oder hat fich das 
arme Thier über das ſchieſſen erfreuet? Einmal, ich faßte 
wieder ein friſch Her, und ging gant [314] unverhindert 
und ohn alle Furcht zu dem Loch, das ich erjt durch den 
Schuß geöffnet hatte, da fing ich an, die Maur vollends 
einzubrechen, und fand von Silber, Gold und Edelgejteinen 
einen jolchen reihen Schatz, der mir noch biß auff dieſe 
Stunde mol befäme, wan ich ihn nur recht zuverwahren 
und anzulegen gewujt hätte: E3 waren aber ſechs Dutzet 
altfrandijche filberne Tiſchbecher, ein groß gölden Pocal, 
etlihe Duplet, vier jilberne und ein güldenes Saltzfaß, 
eine altfraͤnckiſche goͤldne Kette, unterjchidliche Diaman- 
ten, Rubinen, Saphiere, und Schmaragde, beydes in Ringen 
und andern Cleinodien gefafjet, item ein gan Laͤdlein 
voll grojjer Perlen, aber alle verdorben oder abgeitanden, 
und dan in einem verjporten Ledernen Sad achtzig von 
den ältiiten Joachims-Thalern auf feinem Silber, jo dan 
893. Goldſtuͤcke mit dem Frantzoͤſiſchen Wappen und einem 
Adler, welhe Muͤntze niemand kennen wolte, weil man, 
wie jie jagten, die Schrifft nicht leſen konte. Diefe Mine, 
die Ringe und Kleinodien ſteckte ich in meine Hoſenſaͤcke, 
Stiffeln, Hojen und Pijtolhulfftern, und weil ich feinen 
Sad bey mir Hatte, fintemal ich nur jpaßgeritten mar, 
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fchnitt ich meine Schaberade vom Sattel, und padte im 
diefelbige, (mweil fie gefüttert war, und mir gar wol vor 
einen Sad dienen fonte) das übrige Silbergefhirr, hing 
die göldene Kette an Hals, ſaß frölich zu Pferd, und ritt 
meinem Quartier zu. Wie ich aber auß dem Hoff kam, 
ward ich zweyer Bauren gewahr, welche davon lauffen 
wolten, ſobald fie mich jahen, ich ereilte fie Leichtlich, 
weil ich ſechs Füffe und ein eben Feld hatte, und fragte 
fie, warum fie hätten wollen außreij-[315]jen? und warum 
fie fich jo ſchroͤcklich foͤrchteten? Da erzehlten fie mir, daß 
fie vermeynt hätten, ich wäre das Geſpenſt, das in gegen 
mwärtigem oͤden Edelhof wohne, welches die Leute, wan 
man ihm zunahe fäme, elendiglich zutractiren pflege; Und 
al3 ich ferner um deſſen Beichaffenheit fragte, gaben fie 
mir zur Antwort, daß auß Furcht deß Ungeheurs offt in 
vielen Jahren fein Menſch an denjelben Ort fomme, e3 
fey dan jemand fremder, der verirre, und ungefehr dahin 
gerathe: Die gemeine Sage ginge im Land, es wäre ein 
eiferner Trog voller Geldes darin, den ein ſchwartzer Hund 
hütte, zufamt einer verfluchten Jungfer, und wie die alte 
Sage ginge, fie auch jelbiten von ihren Groß - Eltern ge— 
hört hätten, fo folte ein fremder Edelmann, der weder fei- 
nen Vater noch Mutter kenne, ind Land kommen, die— 
jelbe Jungfer erlöfen, den eifernen Trog mit einem 
feurigen Schlüffel aufffchliefien, und da3 verborgene Geld 
davon bringen. Dergleichen albere Fabeln erzehlten jie 
mir noch viel, weil fie aber gar zujchlecht Klingen, mil ich 
geliebter Kürte halber abbrechen. Hernach fragte ich fie, 
was dan fie beyde da gewolt hätten, da fie Doch ohn 
das nicht in das Gemäur gehen dörfften? Sie antworteten, 
fie hätten einen Schuß famt einem lauten Schrey gehöret, 
da jeyn fie zugeloffen, zufehen, was da zuthun jeyn mögte ? 
Als ich ihnen aber fagte, daß ich zwar geſchoſſen hätte, 
der Hoffnung, e8 würden Leute zu mir ins Gemäur fom- 
men, weil mir auch zimlich angjt worden, wuͤſte aber von 
feinem Gefchrey nichts: Da antworteten fie, man mögte 
in diefem Schloß lang hören jchieffen, biß jemand hinein 
laufft auß unſrer Nahbarihafft, dan es it in Warheit 
fo [316] abentheurlih damit bejchaffen, daß mir dem 
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Sundern nicht glauben würden, wan er fagte, er wäre 
darin gemejen, dafern mir ihn nicht ſelbſt wieder hätten 
jehen herauß reuten. Hierauf mwolten fie viel Dings von 
mir wiffen, vornemlich wie e3 darin bejchaffen wäre, und 
ob ih die Jungfer jamt dem fchwargen Hund auff dem 
eifernen Trog nicht gefehen Hätte? Alfo daß ich ihnen, 
wan ich nur auffichneiden wollen, felgame Bäeren hätte 
anbinden fünnen, aber ich jagte ihnen im gerinjten nichts, 
auch nicht einmal, daß ich den köftlichen Schag aufgehoben, 
jondern ritt meines Wegs in mein Quartier, und bejchauete 
meinen Fund, der mich herklich erfreuete. 


Das XIII. Capitel. 
Simplicii ſeltzame Grillen und Lufftgebaͤu, auch wie er ſeinen 
Schatz verwahret. 

Jejenige, die wiſſen was das Geld gilt, und da— 

hero ſolches vor ihren GOtt halten, haben deſſen nicht 

geringe Urſache; dan iſt jemand in der Welt, der 
deſſen Kraͤffte und beynahe goͤttliche Tugenden erfahren 
hat, ſo bin ichs: Ich weiß, wie einem zumuth iſt, der 
deſſen einen zimlichen Vorrath hat, ſo habe ich auch nicht 
nur einmal erfahren, wie derjenige geſinnet ſey, der feinen 
einzigen Heller vermag. Ya ich dörffte mich vermefjen 
zuerweijen, daß es alle Tugend- und Würdungen viel 
frafftiger Hat und vermag, al3 alle Edelgeftein, dan es 
vertreibet alle Melancholey, wie der Diamant; es machet 
Luft und Beliebung zu den Studiis wie der Smaragd, 
darum werden gemeiniglich mehr reicher al3 armer Leute 
Kinder Studenten; es nimt hinweg Forcht-[317]jamteit, 
machet den Menfchen frölich und glüdjelig wie der Rubin; 
Es ift dem Schlaff offt Hinderlich, wie die Granaten, Hin- 
gegen Hat e3 auch eine groffe Krafft, die Ruhe und den 
Schlaff zubefördern, wie der Hiacint; es ftärdet das Herb, 
und machet den Menjchen freudig, fittfam, friſch und mild, 
wie der Saphir und Amethift; es vertreibet böfe Träume, 
machet frölih, fchärffet den Verftand, und fo. man mit 
jemand zandet, machet e3 daß man fieget, wie der Sar- 
dus, vornemlich wan man al3dan den Richter brav damit 
ſchmieret; es loͤſchet auß die gäile und unfeufche Be- 
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gierden, fonderlich weil man jchone Weiber um Geld friegen 
fan. In Kuͤrtze, es ift nicht außzujprechen, was das Liebe 
Geld vermag, wie ich dan hiebevor in meinem Schwartz 
und Weiß etwas davon gejchrieben, war man es nur 
vecht zugebrauchen und anzulegen weiß. 

Was das Meinige anbelanget, das ich damals beydes 
mit Rauben und Findung dieſes Schabes zumegen ge= 
bracht, jo Hatte dafjelbe eine jelgame Natur an fi, dan 
erſtlich machte es mich Hoffärtiger, als ich zuvor war, jo 
gar daß mich auch im Herten verdroß, daß ich nur Sim- 
plicius heiſſen ſolte; Es hHinderte mir den Schlaff, mie 
der Amethilt, dan ich lag mande Nacht, und jpeculirte, 
wie ich folches anlegen, und noch mehr darzu befommen 
mögte. Es machte mich zu einem perfecten Rechenmeijter, 
dan ich uͤberſchlug, was mein ungemündtes Silber und 
Gold werth ſeyn mögte, jummirte folches zu demjenigen, 
das ich Hin und wieder verborgen, und noch bey mir im 
Sedel hatte, und befand ohn die Edelgefteine ein nam— 
bafftes Faeit! Es gab [318] mir auch feine eigne ange- 
borne Schaldheit und boje Natur zuverfuchen, indem e3 
mir das Sprichwort (wo viel ift, begehrt man immer 
mehr) rechtichaffen außlegte, und mich jo geitzig machte, 
daß mir jederman hätte feind werden mögen. Sch befam 
von ihm wol närrifche Anjchläge, und ſeltzame Grillen 
ing Hirn, und folgte Doch feinem einzigen Einfall, den 
ich Eriegte: Einmal fam mir in Sinn, ich folte den Krieg 
qnitiren, mich irgends hin jegen, und mit einem ſchmutzigen 
Maul zum Fenjter außjehen; Aber gejchwind reuete mich 
wieder, vornemlich da ich bedachte, was vor ein freyes 
Leben ih führe, und was vor Hoffnung ich Hätte, ein 
grofjer Hans zumwerden; da gedachte ich dan, Huy Sim- 
pliei, laß dich Adeln, und wirb dem Käijer eine eigne 
Compagni Dragoner auß deinem Sedel, jo bijtu jchon 
ein außgemachter junger Herr, der mit der Zeit noch Hoch 
jteigen fan. Sobald ich aber zu Gemüt führete, daß 
meine Hoheit durch ein einzig unglüdlich Treffen fallen, oder 
ſonſt durch ein Friedenjchluß jamt dem Krieg in Baͤlde 
ein End nemen fönte; Tieß ich mir dieſen Anjchlag aud 
nicht mehr belieben. Alsdan fing ich an, mir mein voll- 
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fommen männlich Alter zumünfchen, dan wan ich jolches 
hätte, jagte ich zu mir jelber, jo nehmejtu eine fchöne 
junge reiche Frau, al3dan faufftejtu irgend3 einen Adelichen 
Sig, und führteft ein geruhiges Leben; Ich wolte mich 
auf die Viehzucht legen, und mein ehrlih Außkommen 
reihlih Haben koͤnnen, da ich aber wuſte, daß ich noch 
viel zujung hierzu war, muſte ich diefen Anjchlag auch 
fahren lafjen. Solcher und dergleichen Einfälle hatte ich viel, 
biß ich endlich refol-[319]virte, meine beſte Sachen irgend 
hin in einer wolverwahrten Stat einem begüterten Mann 
in Verwahrung zugeben, und zuverharren, was das Gluͤck 
ferner mit mir machen würde. Damals hatte ich meinen 
Jupiter noch bey mir, dan ich konte feiner nicht loß wer— 
den, derjelbe redte zuzeiten jehr jubtil, und war etliche 
Wochen gar flug, Hatte mich auch über alle maffen Lieb, 
weil ich ihm viel Gutes. thäte, und demnach er mich immer 
in tieffen Gedanden gehen ſahe, fagte er zu mir: Liebfter 
Sohn, ſchencket euer Schindgeld, Gold und Silber hin— 
weg; ich jagte, warum mein lieber Jove? darum ant- 
wortete er, damit ihr euch Freunde dadurch machet, und 
eurer unnuͤtzen Sorgen loß werdet: Ach jagte, dab ich 
lieber gern mehr hätte: Darauff fagte er, jo jehet, mo 
ihr mehr befomt, aber auff jolche Weife werdet ihr euch 
euer Lebtag weder Ruhe noch Freunde Schaffen, laſſet die 
alte Schabhälfe geigig jeyn, ihr aber haltet euch, wie e3 
einem jungen wadern Kerl aujtehet, ihr jolt noch viel eher 
Mangel an guten Freunden, als Geld erfahren; Ach 
dachte der Sache nad, und befand zwar, daß Jupiter wol 
rede, der Geitz aber hatte mich jchon dergeitalt eingenom- 
men, daß ich gar nicht gedachte etwas hinzufchenden, doch 
verehrte ich zulegt dem Kommandanten ein paar filberne 
und übergoldte Duplet, meinem Hauptmann aber ein paar 
filberne Saltzfaͤſſer, damit ich aber nichts anders außrichtete, 
al3 daß ich ihnen nur das Marl auch nach dem übrigen 
wäflerig machte, meil e3 rare Antiquitäten waren: mei— 
nem getreujten Cameraden Springs ins=feld ſchenckte ich 
zwoͤlff Reichsthaler, der rieth mir dargegen, ich folte mein 
Reihthum [320] von mir thun, oder gemwärtig ſeyn, daß 
ih dadurch in Unglüdf kaͤme, dan die Officierer jehen nicht 
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gern, daß ein gemeiner Soldat mehr Geld Hätte al3 fie; 
So hätte er auch wol ehemals gejehen, daß ein Camerad 
den andern um Geldes halber heimlich ermordet; bißher 
hätte ich wol heimlich halten fünnen, was ich an Beuten 
erichnappt, dan jederman glaubete, ich hätte alles wieder 
an Kleider, Pferde und Gewehr gehengt, nunmehr aber 
würde ich niemand fein Ding mehr verflaiben, oder 
weiß machen können, daß ich fein übrig Geld hätte, dan 
jeder machte den gefundenen Schaf jetzt groͤſſer, als er an fi 
jelbjt jey, und ich ohn das nicht mehr wie hiebevor ſpen— 
dirte, er müfje offt hören, was unter der Burjch vor ein 
Gemurmel gehe, folte er an ftat meiner ſeyn, jo liefje er 
den Krieg Krieg jeyn, feste fich irgend Hin in Sicherheit, 
und lieſſe den lieben GOtt walten: ch antwortete, Höre 
Bruder, wie fan ich die Hofnung, die ich zu einem Faͤhn— 
lein habe, fo Teichtlich in wind jchlagen? Sa, ja, ſagte 
Spring=in3=feld, hole mich diefer und jener, warn du ein 
Faͤhnlein befomft, die andere jo auch darauff Hoffen, jolten 
dir eh taufendmal den Hals brechen helffen, wan jie jehen, 
daß eins ledig, und du befommen foltejt, lerne mich nur 
feine Rarpffen kennen, dan mein Vater war ein Fiicher: 
Halt mirs zu gut Bruder, dan ich habe länger zugejehen, 
wie es im Krieg hergehet, al3 du; fihejtu nicht, mie 
mancher Feldwaibel bey feinem kurtzen Gewehr grau wird, 
der vor vielen eine Compagni zuhaben meritirte, vermeyneitu, 
fie ſeyn nicht auch Kerl, die etwas haben hoffen dörffen ? 
zudem fo gebühret ihnen von Recht? wegen mehr als 
[321] dir folche Beförderung, wie du felber erfennejt. Ich 
muſte jchweigen, weil Spring=ind=feld auß einem Teutichen 
auffrichtigen Hergen mir die Warheit jo getreulich jagte, 
und nicht heuchelte, jedoch biß ich die Zähne heimlich 
übereinander, dan ich bildete mir damals trefflich viel ein. 


Doh erwug ich diefe und meines Jupiters Reden 
ſehr fleifjig, und bedachte, daß ich feinen einzigen ange: 
bornen Freund hätte, der ſich meiner in Nöthen annehmen, 
oder meinen Tod, er gejchehe heimlich oder öffentlich, rächen 
würde; Auch konte ich mir leicht einbilden, mie die 
Sade an ſich jelbjten war, dannoch aber ließ weder 
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mein Ehr- noch Geldgeig zu, viel weniger die Hoff: 
nung groß zumwerden, den Krieg zuquittiren, und mir Ruhe 
zuichaffen, ſondern ich verblieb bey meinem eriten Vorſatz, 
und indem fich eben eine Gelegenheit auff Coͤln präjen- 
tirte, (indem ich neben 100. Dragonern etlihe Kauffleute 
und Güter- Wägen von Münjter dorthin convojirn hefffen 
mufte) padte ich meinen gefundenen Schaß zujammen, 
nam ihn mit, und gab ihn einem von den vornehmiten 
Kauffleuten dajelbit, gegen Außhaͤndigung einer fpecificirten 
Handihrifft auffzuheben, das waren vier und fiebenzig 
Mark ungemüngt fein Silber, fünffzehen Mard Gold, 
ahtig Joachimsthaler, und in einem verpetichierten Käjt- 
fein unterjfchiedlihe Ringe und Kleinodien, jo mit Gold 
und Edelgejteinen achthalb Pfund in allem gewogen, jamt 
893. antiquifche gemüntte Goldſtuͤcke, deren jedes andert- 
halb Goldgülden jchwer war. Meinen Jupiter brachte 
ih auch [322] dahin, weil erö begehrte, und in Cöln an— 
ſehenliche Verwanten hatte, gegen denjelben ruͤhmte er die 
Gutthaten, die er von mir empfangen, und machte, daß 
fie mir viel Ehre erwiefen. Mir aber rieth er noch alle- 
zeit, ich jolte mein Geld befjer anlegen, und mir Freunde 
davor kauffen, die mich mehr als das Gold in den Kijten 
nugen wuͤrden. 


Das XIV. Capitel. 
Wie der Jäger vom Gegentheil gefangen wird. 


Uf dem Zurudweg machte ich mir allerhand Ge— 

danden, wie ich mich ins fünfftige halten wolte, damit 

ih doc jedermans Gunſt erlangen mögte, dan 
Spring=ins=feld hatte mir einen unruhigen Floh ins Ohr 
gejeßt, und mich zuglauben perjuadiret als ob mich jeder- 
man neide, wie e3 dan in der Warheit auch nicht anders 
war. So erinnerte ich mich auch dejjen, was mir Die 
berühmte Waarfagerin zu Soeſt ehemals gejagt, und belud 
mich deßhalber mit noch gröffern Sorgen. Mit diejen 
Gedanden Ichärffte ich meinen Verſtand trefflich, und nam 
gewahr, daß ein Menjch, der ohn Sorgen dahin lebet, 
faft wie ein Vieh ſey. Sch ſann auß, melcher Urjache 
halber mich ein oder ander hafjen mögte, und ermug, 
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wie ich einemjeden begegnen müffe, damit ich deſſen Gunft: 
wieder erlange, vertwunderte mich darneben zum hoͤchſten, 
daß die Kerl fo falſch ſeyn, und mir lauter gute Worte 
geben jolten, da fie mich nicht Tiebten! Derowegen gedachte 
ich mich anzuftellen, wie die andere, und zureden was 
jedem gefiel, auch jedem mit Ehrerbietung zubegegnen, 
obſchon e3 mir nicht ums Herb wäre; vornemlich aber 
merdte ich Har, daß meine eigne Hoffart mich mit den 
meiſten Fein-[323]den beladen hatte, deßwegen hielt ih 
vor nötig, mich wieder demütig zuftellen, obſchon ichs 
nicht ſey, mit den gemeinen Kerlen wieder unten und 
oben zuligen, vor den Höhern aber den Hut in Händen 
zutragen, und mich deß Kleider-Prachts in etwas abzu- 
thun, biß fich etwan mein Stand änderte. Ach Hatte mir 
von dem Kauff-Herrn in Coͤln 100. Thaler geben laſſen, 
folche ſamt Interesse wieder zuerlegen, wan er mir mei- 
nen Scha außhändigte, diejelbe gedachte ich unterwegs 
der Convoy halb zuverjpendirn, weil ich nunmehr erfante, 
daß der Geit feine Freunde machet. Solcher geitalt war 
ich rejoloirt, mich zuändern, und noch auff diefem Weg 
den Anfang zumachen: ch machte aber die Zeche ohn 
den Wirth. Dan da mir durch das Bergiiche Land 
paffiren mwolten, paßten und an einem jehr vortelhafften 
Drt 80. Feur-Röhrer, und 50. Reuter auff, eben als ich 
jelb fünfft mit einem Corporal gejchidt ward voran zu= 
reuten, und die Strafje zupartiren: Der Feind hielt ſich 
ftill, al3 wir in ihren Halt famen, ließ uns auch pafjiren, 
damit wan fie uns angegriffen hätten, die Convoy nicht 
gewarnet würde, biß fie auch zu ihnen in die Enge kaͤme; 
Schidte ung aber einen Cornet mit acht Reutern nad), die 
und im Geſicht behielten, biß die Ihrige unfer Convoy 
ſelbſt angriffen, und wir umfehrten, und auch zun Wägen 
— Da gingen ſie auff uns loß, und fragten ob wir 

uartier wolten? Ich vor meine Perſon war wol be— 
ritten, dann ich hatte mein beſtes Pferd unter mir, ich 
wolte aber gleichwol nicht außreiſſen, ſchwang mich herum 
auff eine kleine Ebne, zuſehen, ob da Ehre einzulegen ſeyn 
moͤgte. Indeſſen hörte ich ſtracks an der [324] Salve, 
welche die Unjerigen empfingen, was die Glode gefchlagen, 
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trachtete deromwegen nach der Flucht, aber der Cornet hatte 
alle® vor bedacht, und uns den Paß jchon abgejchnitten, 
und indem ich durch zuhauen bedacht war, bot er mir, 
weil er mich vor einen DOfficier anjahe, nochmals Quar— 
tier an. Ich gedachte, das Leben eigentlich davon zu- 
bringen, ijt beſſer al3 eine ungewiſſe Hazart, jagte dero- 
wegen: Ob er mir Quartier halten mwolte, als ein red- 
licher Soldat? Er antwortete, ja rechtichaffen! Alfo præ— 
sentirte ic ihm meinen Degen, und gab mich dergeftalt 
gefangen; Er fragte mich gleich, was ich vor einer jey, 
dan er jehe mich vor einen Edelmann, und aljo auch vor 
einen Officier an? Da ich ihm aber antwortete, ich würde 
der Jaͤger von Soeſt genant, antwortete er: So hat er 
gut Glüd, daß er uns vor 4. Wochen nicht in die Hände 
gerathen, dan zu felbiger Zeit hätte ich ihm fein Quar— 
tier geben noch halten dörffen, dieweil man ihn damal bey 
ung vor einen offentlihen Zauberer gehalten hat. 

Diejer Cornet war ein Ddapfferer junger Cavallier, 
und nicht über zwey Jahre älter als ich, er erfreuete fich 
trefflich, daß er die Ehre hatte, den berühmten Jaͤger ge- 
fangen zuhaben, deßwegen hielt er auch das veriprochene 
Quartier jehr ehrlich und auff Holländisch, deren Gebraud 
iht, ihren gefangenen Spanijchen Feinden von demjenigen, 
was der Gürtel bejchleuft, nichts zunemen; Ja er ließ 
mich nicht einmal vifitiren, ich aber war jelbjt der Be- 
iheidenheit, das Geld auß meinen Schubfäden zuthun, 
und ihnen ſolches zuzuitellen, da es an ein Partens ging; 
fagte auch dem Cornet heimlich, Er jolte jehen, daß ihm 
[325] mein Pferd, Sattel und euch zutheil würde, dan 
er im Sattel 30. Ducaten finden würde, und das Pferd 
ohn das jeines gleichen ſchwerlich hätte. Bon deßwegen 
ward mir der Cornet jo hold, als ob ich fein Leiblicher 
Bruder wäre, er ſaß auch gleich auff mein Pferd, und 
fieß mich auff dem jeinigen reuten, von der Convoy aber 
blieben nicht mehr al3 6. tod, und 13. wurden gefangen, 
darunter 8. befchädigt, die übrige gingen durch, und hatten 
das Herb nicht, dem Feind im freyen Feld die Beute 
wieder abzujagen, das fie fein hätten thun fünnen, meil 
jie alle zupferd waren. 
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Nachdem die Beuten und Gefangene getheilet worden, 
gingen die Schweden und Hefjen (dan fie waren auß unter- 
ſchiedlichen Guarnifonen) noch jelbigen Abend voneinander, 
mich und den Corporal, ſamt noch dreyen Dragonern, be- 
hielt der Cornet, weil er und gefangen befommen, dahero 
wurden wir in eine Veſtung geführet, die nicht gar zwey 
Meilen von unjrer Guarnifon lag. Und weil ich Hiebevor 
demjelben Ort viel Dampff3 angethan, war mein Name 
daſelbſt wol befant, ich jelber aber mehr gefürcht als ge- 
liebt: Da wir die Stat vor Augen hatten, jchidte der 
Eornet einen Reuter voran, jeine Anktunfft dem Comman- 
danten zuverfinden, auch anzuzeigen, wie e3 abgeloffeit, 
und wer die Gefangene jeyn; davon es ein Geläuff in 
der Stat geben, daß nit außzufagen, weil jeder den Jäger 
gern ſehen mwolte; Da jagte einer diß, der ander jenes von 
mir, und war nicht anders anzujehen, al3 ob ein grofjer 
Potentat feinen Einzug gehalten hätte. 

Wir Gefangene wurden jtrad zum Commandan=[326] 
ten geführet, welcher fich jehr über meine Jugend ver: 
wunderte; Er fragte mich, ob ich nie auff Schwedilcher 
Seite gedienet hätte, und was ich vor ein Land3mann wäre? 
Als ih ihm nun die Warheit ſagte, wolte er wiljen, ob 
ih nicht Luft hätte, wieder auff ihrer Seite zubleiben ? 
Sch antwortete ihm, daß e3 mir fonjt gleich gülte, allein 
weil ich dem Römischen Käifer einen Eyd geſchworen hätte, 
fo dündte mich, es gebühre mir jolchen zuhalten. Darauff 
befahl er uns zum Gewaltiger zuführen, und erlaubte 
doh dem ornet auff jein Anhalten, uns zugajtien, 
weil ich hiebevor meine Gefangene (darunter jein Bruder 
fich befunden) auch folcher gejtalt tractiret hätte. Da nun 
der Abend fam, fanden fich unterjchiedliche DOfficirer, ſo— 
wol Soldaten von Fortun, al3 geborne Cavalliers, beyın 
Eornet ein, der mich und den Corporal auch holen ließ; 
da ward ich, die Warheit zubefennen, von ihnen überauß 
höflich tractirt: Sch machte mich jo Luftig, als ob ich 
nicht3 verloren gehabt, und lieg mich jo vertreulich und 
offenhergig vernehmen, al3 ob ich bey feinem Feind ge: 
fangen, jondern bey meinen allerbejten Freunden wäre, dar- 
bey befliffe ich mich der Bejcheidenheit, joviel mir immer 
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müglih war, dan ich fonte mir leicht einbilden, daß dem 
Commandanten mein Verhalten mieder notificirt wide, 
jo auch geichehen, maſſen ich nachmals erfahren. 

Den andern Tag wurden wir Gefangene, und zwar 
einer nach dem andern vor den Regim. Schulgen geführet, 
welher ung eraminirte; der Corporal war der erite, und 
ih der ander. Sobald ih in den Saal trat, verwunderte 
er fih auch über meine Ju-1327]gend, und fagte, mir 
ſolche vorzurüden: Mein Kind, was hat dir der Schwede 
getan, daß du wider ihn kriegeſt? Das verdroß mich, 
vornemlih da ich eben jo junge Soldaten bey ihnen ge- 
jehen, als ich war, antwortete derhalben: Die Schwedische 
Krieger haben mir meine Schnelltugeln oder Klier ge: 
nommen, die wolte ich gern wieder holen; Da ich ihn 
nun dergeitalt bezahlte, ſchaͤmten jich feine beyfigende Offt- 
cierer, maſſen einer anfing auff Latin zuſagen: Er jolte 
von ernftlichden Sachen mit mir reden, er hörte wol, daß 
er fein Kind vor fich hätte. Da merdte ih, daß er Eu- 
sebius hieſſe, weil ihn derjelbe Dfficier jo nante; Daranff 
fragte er mich um meinen Namen, und nachdem ich ihm 
denjelben genennet, jagte er: Es iſt fein Teuffel in der 
Hölle, der Simplieissimus heifjet: Da antwortete ich, fo 
it auch vermuthlich feiner in der Hölle, der Eusebius 
heift! Bezahlte ihn aljo wie unjern Mufterjchreiber Cyria- 
cum, jo aber von den Dfficierern nicht am beiten aufge- 
nommen ward, majjen fie mir jagten, ich jolte mich er- 
innern, daß ich ihr Gefangener jey, und nicht jchergens 
halber wäre hergeholet worden. Ach ward dieſes Ver— 
weiſes wegen drum nicht roth, bat auch nicht um Ver— 
zeihung, ſondern antwortete: Weil fie mich vor einen Sol- 
daten gefangen hielten, und nicht vor ein Kind wieder 
lauffen laſſen würden, fo hätte ich mich verjehen, daß 
man mich auch nicht al3 ein Kind gefoppt hätte, wie man 
mich gefragt, fo Hätte ich geantwortet, hoffte auch, ich 
würde nicht unrecht daran gethan haben. Darauff fragten 
fie mid um mein Baterland, Herfommen und Geburt, 
und vornemlich, ob ich nicht auch auf Schwediſcher Seiten 
gedient hätte? tem, [328] wie es in Soeſt beichaffen ? 
wie ſtarck felbige Guarnifon jey, und was deß Dings 
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mehr ift, 20. Sch antwortete auff alles behend, fur und 
gut, und zwar wegen Soeſt und jelbiger Guarnifon, ſo— 
viel als ich zuverantiworten getrauete, fonte aber wol ver- 
ſchweigen, daß ich das Narrn-Handwerck getrieben, meil 


ich mich deſſen jchämte. 


Das XV. Capitel. 
Mit welchen Conditionibus der Jäger wieder loß worden. 


Ndeſſen erfuhr man zu Soeft, wie es mit der Convoy 
abgeloffen, und daß ich mit dem Corporal und ans 
dern mehr gefangen, auch wo mir hingeführet worden, 
derhalben fam gleich den andern Tag ein Trommelfchläger, 
ung abzuholen, dem ward der Corporal und Die drey 
andere gefolget, und ein Schreiben mitgegeben folgenden 
Einhalt3, da3 mir der Commandant zulefen überjchidte: 


Onsieur, &e. Durch Wiederbringern diefen Tambour 

iſt mir deſſen Schreiben eingehändigt worden, jchide 
darauff hiermit gegen empfangener Rankion den Corporal, 
ſamt den übrigen dreyen Gefangenen; Was aber Sim- 
plicium den Jaͤger anbelanget, fan fjelbiger, weil er hiebe— 
vor auff diefer Seite gedienet, nicht wieder hinüber ge— 
laffen werden. Kan ich aber dem Herrn im übrigen aufjer- 
halb Herrn = Pflichten in etwas bedient ſeyn, jo hat der- 
jelbe an mir einen willigen Diener, als der ich fo weit 
bin und verbleibe 

Deb Herrn 


Dienit »bereitmwilliger 
N. de S. A. 


Diejes Schreiben gefiel mir nicht halb, und mufte mich 
doch vor diefe Communication bedanden. Ich [329] be- 
gehrte mit dem Commandanten zureden, befam aber die 
Antwort, daß er ſchon jelbft nach mir fchiden würde, wan 
er zuvor den Trommeljchlager abgefertigt hätte, jo morgen 
früh geſchehen folte, biß dahin ich mich zugedulden. 

Da ih nun die beitimte Zeit übermwartet Hatte, 
Ihidte der Commandant nach mir, als es eben Efjens- 
Beit war, da wiederfuhr mir das erite mal die Ehre, zu 


dritten Buchs, 15. Cap. 253 


ihm an feine Tafel zufigen, jo lang man aß, ließ er mir 
mit dem Trund zujprechen, und gedachte weder klein noch 
grofjes von demjenigen, was er mit mir vorhatte, und 
mir wolte es auch nicht anjtehen, etwas davon anzufangen. 
Demnah man aber abgejeffen, und ich einen zimlichen 
Dummel Hatte, jagte er: Lieber Jaͤger, ihr Habet auf 
meinem Schreiben verjtanden, unter wa3 vor einem Pratext 
ich euch hier behalte; und zwar, jo habe ich gar feine un- 
rechtmaͤſſige Sache, oder etwas vor, das wider Raison 
oder Kriegsgebrauch wäre, dan ihr Habet mir und dem 
Regim. Schultheiß jelbit gejtanden, daß ihr hiebevor auff 
unjrer Seite bey der Haupt- Armee gedienet, werdet euch 
derhalben rejolviren müffen, unter meinem Regiment Dienft 
anzunehmen, jo will ich euch mit der Beit, und wan ihr 
euch wol verhaltet, dergejtalt accommodiren, dergleichen ihr 
bey den Käijerl. nimmer hättet hoffen dörffen: Widrigen 
fall3 werdet ihr mich nicht verdenden, warn ich euch wie- 
derum demjenigen Obrift Leutenant überjchide, welchem 
euch die Dragoner hiebevor abgefangen haben. ch ant- 
wortete, Hochgeehrter Herr Obrijter, (dan damals war 
noch nicht der Brauch, daß man [330] Soldaten von 
Fortun Ihr Gnaden titulirte, obgleich fie Obrijten waren) 
ich hoffe, weil ich der Krone Schweden, noch deren Con- 
foederirten, vielmweniger dem Obriſt-Leutenant niemalen 
mit Eyd verpflichtet, jondern nur ein Pferdjung geweſen, 
das dannenher ich nicht verbunden jey, Schwedische Dienjte 
anzunehmen, und dadurch den Eyd zubrechen, den ich dem 
Römischen Käifer geſchworen, derowegen meinen Hochg. 
Herren Obrijten allergehorfamjt bittend, Er beliebe mich 
diefer Zumuthung zuuberheben: Was, fagte der Obrijter, 
verachtet ihr dan die Schwedische Dienfte? Ihr muͤſſet 
wiffen, daß ihr mein Gefangener jeyd, und eh ich euch 
wieder nad Soeſt Lafje, dem Gegentheil zudienen, eh will 
ih euch einen andern Process weijen, oder im Gefängnus 
verderben laſſen, darnach wiſſe ich mich zurichten. Ich 
erihraf zwar über diefe Worte, gab mich aber darum 
noch nicht, jondern antwortete: GOtt wolle mich vor fol- 
her Verachtung jo wol ald vor dem Meineyd behüten; 
Am übrigen ſtuͤnde ich in unterthäniger Hoffnung, der 
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Herr Obrifter wuͤrde mich feiner weitberühmten Diseretion 
nah, wie einen Soldaten tractiren: Ya, jagte er, Ach 
wüjte wol wie ich euch tractiven fünte, da ich der Strenge 
nad) procediren wolte, aber bedendet euch beſſer, damit 
ih nicht Urjachen ergreiffe, euch etwas anders zumeifen. 
Darauff ward ich wieder ind Stodhauß geführet. 
Jederman fan unjchwer erachten, daß ich Diejelbe 
Nacht nicht viel geichlaffen, jondern allerhand Gedanden 
gehabt habe; Den Morgen aber famen etliche Dfficierer 
mit dem Cornet, jo mich gefangen be-[331]fommen, zu 
mir, unterm Schein, mir die Beit zufürken, in Warheit 
aber mir weiß zumachen, als ob der Obrifter gefinnet 
märe, mir al3 einem Bauberer den Process machen zu= 
laſſen, da ich mich nicht ander3 bequemen würde. Wolten 
mich alſo erichröden, und fehen was Hinter mir jtede, 
weil ich mich aber meines guten Gewiffens tröftete, nam 
ich alles gar kaltſinnig an, und redete nicht viel, merdte 
dabey, daß e3 dem Obrijten um nicht® anders zuthun 
war, al3 daß er mich ungern in Soeſt ſahe, jo fonte er 
jih auch Leicht einbilden, daß ich jelbigen Ort, wan er 
mich ledig liefje, mol nicht verlaffen würde, mweil ich meine 
Beförderung dort hoffte, und noch zwey ſchoͤne Pferde, 
und fonft koͤſtliche Sachen allda hatte. Den folgenden 
Tag ließ er mich wieder zu fich kommen, und fragte, ob 
ih mich auff ein und anders rejolvirt hätte? Ich ant- 
wortete, diß, Herr Obrifter, ift mein Entichluß, daß ich eh 
fterben, al3 meineydig werden will! Wan aber mein Hochg. 
Herr Obrifter mich auff freyen Fuß zuftellen, und mit 
feinen Kriegsdienſten zubelegen belieben wird, jo will ich 
dem Herrn Obriſten mit Herb, Mund und Hand ver- 
Iprechen, in 6. Monaten feine Waffen wider die Schwed— 
und Heſſiſche zutragen oder zugebrauchen. Solches Tieß ihm 
der Obrifter ſtracks gefallen, bot mir darauff die Hand, 
und jchendte mir zugleich die Rangion, befahl auch dem 
Secretario, daß er deßwegen einen Revers in duplo auff- 
jegte, den wir beyde unterjchrieben, darin er mir Schuß, 
Schirm, und alle Freyheit, folang ich in der ihm anver- 
trauten Bejtung verbliebe, verſprach: Ich Hingegen rever- 
firte mich über obige zwey Puncten, daß ich, jolang ich 


dritten Buchs, 16. Gap. 255 


mic in derjelben [332] Veſtung auffhalten würde, nichts 
nachtheiliges wider diejelbige Guarnifon und ihren Com— 
mandanten practiciren, noch etwas das ihr zu Nachtheil 
und Schaden vorgenommen würde, verhelen, jondern viel- 
mehr deren Nuten und Frommen fordern, und ihren 
Schaden nah Müglichfeit wenden, ja wan der Ort feind- 
(ih attaquiret wuͤrde, denſelben defendiren helffen folte 
und wolte. 

Hierauff behielt er mich wieder bey dem Mittag - 
Imbiß, und that mir mehr Ehre an, als ich von den 
Käiferl. mein Lebtag hätte hoffen dörffen, dadurch gewan 
er mich dergeftalt nach und nach, daß ich nicht wieder 
nah Soeſt gangen wäre, wanſchon er mich dahin Laffen, 
und meines Verſprechens ledig zehlen wollen. 


Das XVI. Lapitel. 
Wie Simplicius ein Freyherr wird. 


Un ein Ding feyn foll, jo ſchickt ſichs alles darzu, 

ih vermeynte, das Gluͤck hätte mich zur Ehe ge- 

nommen, oder wenigſt fich jo eng zu mir verbunden, 
daß mir die aller=mwiderwertigjte Begegnufjen zum beiten 
gedeyen müften, da ich über deß Commandanten Tafel 
jaß, und vernam, daß mein Knecht mit meinen zwey 
Ihönen Pferden von Soejt zu mir fommen wäre; Ich 
wuſte aber nicht (mie ichs hernach im Außfehren befand) 
daß das tuͤckiſche Gluͤck der Syrenen Art an fich hat, die 
demjenigen am übelften wollen, denen fie fich am geneig- 
teften erzeigen, und einen der Urjache halber deſto höher 
hebet, damit e3 ihn hernach deſto tieffer ſtuͤrtze. 

Diefer Knecht (den ich hiebevor von den Schweden 
gefangen befommen hatte) war mir über alle maj-[333]jen 
getreu, weil ich ihm viel gutes thät, dahero jattelte er 
ale Tage meine Pferde, und ritt dem Trommelfchlager, 
der mich abholen folte, ein gut ſtuͤk Wegs von Soeft auß 
entgegen, jo lang er auß mar, damit ich nicht allein nicht 
jo meit gehen, fondern auch nicht nadend oder zerlumpt 
(dan er vermeynte, ich wäre aufgezogen worden) in Soeft 
fommen doͤrffte. Alſo begegnete er dem Trommelfchläger 
und feinen Gefangenen, und hatte mein beftes Kleid auff- 
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gepadt. Da er mich aber nicht jahe, jondern vernam daß 
ih bey dem Gegentheil Dienjte anzunehmen auffgehalten 
werde, gab er den Pferden die Sporen, und ſagte: Adjeu 
Tambour und ihr Corporal, wo mein Herr it, da mill 
ih auch jeyn; ging alfo duch, und fam zu mir, eben 
al3 mich der Commandant ledig geiprochen Hatte, und 
mir groſſe Ehre anthät. Er verjchaffte darauff meine 
Pferde in ein Wirthshauß, biß ich mir felbiten ein Logi— 
ment nach meinem Willen bejtellen mögte, und prieje 
mich glücdjelig wegen meines Anecht3 Treue, verwun— 
derte jih auch, daß ich als ein gemeiner Dragoner, 
und noch jo junger Kerl, jo jchöne Pferde vermögen, 
und ſowol mondirt jeyn folte, lobte auch das eine Pferd, 
al3 ich Valet nam, und in bejagtes Wirthshauß ging, ſo 
trefflih, daß ich gleich merdte, daß er mird gern abge- 
faufft hätte, weil er mirs aber auß Discretion nicht feil 
machte, fagte ich, wan ich die Ehre begehren dörffte, daß 
ers von meinet wegen behalten mwolte, jo jtünde es zu 
jeinen Dienſten; Er jchlugs aber anzunehmen rund ab, 
mehr darum, dieweil ich einen zimlichen Rauſch Hatte, 
und er die Nachrede nicht haben wolte, daß er einem 
Trundenen etwas abgeſchwaͤtzt, jo ihn vielleicht [334] nuͤch— 
tern reuen mögte, aljo daß er deß edlen Pferdes gern 
gemangelt. 

Diejelbige Nacht bedachte ich, wie ich fünfftig mein 
Leben anjtellen wolte: Entjchloß mich derohalben, die 6. 
Monat über zuverbleiben wo ich wäre, und aljo den Win- 
ter, der nunmehr vor der Thür war, in Ruhe dahin zu— 
bringen, worzu ich dan Geldes genug wuſte hinauß zu— 
langen, wanjchon ich meinen Schag zu Coͤln nicht angriffe: 
In ſolcher Zeit, gedachte ich, waͤchſt du vollends auß, und 
erlangeſt deine voͤllige Staͤrcke, und kanſt dich darnach auff 
den kuͤnfftigen Fruͤhling wieder deſto dapfferer unter die 
Kaͤiſerl. Armee ins Feld begeben. 

Deß morgens fruͤhe anatomirete ich meinen Sattel, 
welcher weit beſſer geſpickt war, als derjenige, den der 
Cornet von mir bekommen, nachgehends ließ ich mein 
beſtes Pferd vor deß Obriſten Quartier bringen, und ſagte 
zu ihm: Demnach ich mich reſolvirt, die 6. Monat, in 
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welchen ich nicht friegen dörffte, unter deß Herren Obrijten 
Schuß allhier ruhig zuzubringen, als jeyn mir meine 
Pferde nichts nuß, um welche es jchad wäre, wan fie ver- 
derben jolten, bitte Ihn derowegen, er twolte belieben, 
gegenmwärtigem Soldaten=$lepper einen Pla unter den 
Seinigen zugönnen, und jolches von mir als ein Zeichen 
dandbarer Erfantnus vor empfangene Gnaden unschwer 
annehmen: Der Obrijter bedandte fich mit groffer Höfligfeit 
und jehr courtoiſen Offerten, jchidte mir auch denjelben 
Nachmittag feinen Hofmeilter mit einem gemäjten leben- 
digen Ochſen, 2. fetten Schweinen, 1. Tonne Wein, 4. 
Tonnen Bier, 12. Fuder Brennholg, welches alles er mir 
vor mein neu Zoja[335]ment, daß ich eben auff ein halb 
Jahr beitellet Hatte, bringen, und jagen ließ: Weil er 
jehe, daß ich bey ihm Haufen wolte, und jich leicht ein- 
bilden fonte, daß es im Anfang mit Bictualien jchlecht 
beitellet jey, jo fchide er mir zur Haußjteur neben einem 
Trund, ein ſtuͤck Fleifch mit jamt dem Holt, folches dabey 
fochen zulafjen, mit fernerm Anhang, dafern er mir in 
etwas behuffflichen ſeyn koͤnte, daß ers nicht unterlaffen 
wolte: Ich bedandte mich jo Höfflich als ich konte, verehrete 
dem Hofmeijter zwo Ducaten, und bat ihn, mich feinem 
Herrn bejtend zurecommendiren. 

Da ich jahe, daß ich meiner Freygebigfeit halber bey 
dem Obriſten jo hoch geehret ward, gedachte ich mir auch 
bey dem gemeinen Mann ein gute Lob zumachen, damit 
man mich vor feinen kahlen Bernheuter hielte; ließ dero- 
wegen in Gegenwart meines Haußwirths meinen Knecht 
vor mich fommen, zu demjelben jagte ich: Lieber Niclas, 
du Haft mir mehr Treue erwiejen, als ein Herr jeinem 
Knecht zumuthen darff, nun aber da ich! um dich nicht 
zuverjchulden meiß, weil ich diejer Zeit feinen Herrn, 
und alfo auch feinen Krieg habe, daß ich etwas erobern 
fonte, dich zubelohnen, wie mird wol anjtunde; zumalen 
auch wegen meines jtillen Lebens, das ich Hinfort zu— 
führen gedende, feinen Knecht mehr zuhalten bedacht, als 
gebe ich dir hiemit vor deinen Lohn das ander Pferd, 
jamt Sattel, Zeug und Biltolen, mit Bitte, du mollejt 
damit vorlieb nehmen, und dir vor dißmal einen andern 
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Herrn fuchen, fan ich dir ins fünfftige in etwas bedient: 
jeyn, jo magjtu jederzeit mich darum erjuchen.. Hierauf 
füßte er mir die Hände, und fonte vor weynen ſchier 
nicht reden, wolte auch [336] durchauß das Pferd nicht: 
nemen, jondern hielt vor beſſer, ich jolte es verfilbern, 
und zu meinem Unterhalt gebrauchen, zulegt überredete- 
ic ihn doch, daß ers annam, nachdem ich ihm verjprochen,. 
ihn wieder in Dienjte zunehmen, jobald ich jemand brauche. 
Uber diefem Abjicheid ward mein Hauß-Vater jo mit- 
leidig, daß ihm auch die Augen übergingen, und gleichtwie 
mich mein Knecht bey der Soldatejca, aljo erhub mich 
mein Hauß-Vater bey der Bürgerjchafft, wegen dieſer 
That mit groffem Lob über alle ſchwangere Bauren; der 
Commandant hielt mic) vor einen jo rejoluten Kerl, daß 
er auch getraute Schlöffer auff meine Parole zubauen, 
weil ich meinen Eyd, dem Käijer gejchworen, nicht allein 
treulich, jondern auch dasjenige daß ich mich gegen ihm 
verfchrieben, deſto jteiffer zuhalten, mich jelbjt meiner 
herrlichen Pferde, Gewehrs und deß getreuen Knechts ent— 
bloͤſte. 


Das XVII. Capitel. 
Womit der Jaͤger die ſechs Monat hinzubringen gedencket, auch 
etwas von der Waarſagerin. 

Ch glaube, es ſey kein Menſch in der Welt, der nicht 

einen Haſen im Buſen habe, dan wir ſind ja alle 

einerley Gemaͤchts, und kan ich bey meinen Pirn wol 
mercken, wan andere zeitig ſeyn. Huy Geck, moͤgte mir 
einer antworten, wan du ein Narr biſt, meyneſt du darum, 
andere ſeyn es auch? Nein, das ſage ich nicht, dan es 
waͤre zuviel geredt; Aber diß halte ich davor, daß einer 
den Narrn beſſer verbirgt als der ander: Es iſt einer 
darum kein Narr, wanſchon er naͤrriſche Einfaͤlle hat, 
dan wir haben in der Jugend gemeiniglich alle der— 
gleichen, welcher aber ſolche herauß laͤſt, wird vor einen 
gehalten, weil [337] theils ihn gar nicht, andere aber nur 
halb jehen laſſen: Welche ihren gar unterdrüden, ſeyn 
rechte Saurtöpffe; die aber den Ihrigen nach Gelegen- 
heit der Zeit bißmeilen einwenig mit den Ohren herfür- 
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ragen, und Athem ſchoͤpffen laffen, damit er nicht gar bey 
ihnen erftide, dieſelbige halte ich vor die bejte und ver- 
jtändigjte Leute. Ich ließ den Meinen nur zumeit herauf, 
da ih mich in einem jo freyen Stand jahe, und nod 
Geld mujte, maſſen ich einen Jungen annam, den ich als 
einen Edel-Bage fleidete, und zwar im die närrijchte 
Farben, nemlich VBeyelbraun, und gelb aufgemacht, jo meine 
Liberey ſeyn mujte, weil mirs fo gefiel; derjelbe muſte 
mir auffwarten, als wan ich ein Freyherr, und fur zuvor 
fein Dragoner, oder vor einem halben Jahr ein armer 
Roßbub geweſen wäre. 

Diß war die erſte Torheit, ſo ich in dieſer Stat be— 
ging, welche, obgleich ſie zimlich groß war, ward ſie doch 
von niemand gemerckt, viel weniger getadelt: Aber was 
machet es? Die Welt iſt deren ſovoll, daß ſie keiner 
mehr acht, noch ſelbige verlacht, oder ſich daruͤber ver— 
wundert, weil ſie deren gewohnt iſt; So hatte ich auch 
den Ruff eines klugen und guten Soldaten, und nicht 
eines Narrn, der die Kinder-Schuhe noch traͤget. Ich 
dingte mich und meinen Jungen meinem Haußvater in 
die Koſt, und gab ihm an Bezahlung auff Abſchlag, was 
mir der Commandant wegen meines Pferdes an Fleiſch 
und Holtz verehret hatte, zum Getraͤnck aber muſte mein 
Jung den Schluͤſſel haben, weil ich denen, die mich be— 
ſuchten, gern davon mittheilete, dan ſintemal ich weder 
Bürger noch Soldat war, und alſo feinen meines [338] 
gleichen Hatte, der mir Gejellichafft leiſten mögen, hielt 
ih mich zu beyden Theilen, und befam dahero täglich 
Cameraden genug, die ich ungeträndt nicht bey mir ließ. 
Zum Organiften allda machte ich auß den Bürgern die 
beite Kundſchafft, weil ich die Mufic liebte, und (ohn Ruhm 
zumelden) eine treffliche gute Stimme Hatte, die ich bey 
mir nicht verjchimlen laſſen wolte; dieſer lehrete mich, 
wie ich componiren folte, item, auff dem Inſtrument beſſer 
ichlagen, ſowol als auch auff der Harffe, jo war ich ohn 
das auff der Laute ein Meiiter, jchaffte mir dahero eine 
eigne, und hatte ſchier täglich meinen Spaß damit: Wan 
ih dan jatt war zu muficiren, ließ ich den Kürfchner 
fommen, der mich im PBaradeiß in allen Gewehren unter- 
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twiejen, mit demſelben erereirte ich mich, um noch perfecter 
zu werden. So erlangte ich auch beym Commandanten, 
daß mich einer von feinen Conſtablen die Büchjenmeijterey 
Kunft, und etwas mit dem Feurwerd umzugehen, um die 
Gebühr lernete. Im übrigen hielt ich mich fehr ftill und 
eingezogen, alfo daß fich die Leute verwunderten, wan 
fie fahen, daß ich jtet3 über den Büchern ſaß wie ein 
Student, da ich doch Raubens und Blutvergieſſens gewohnt 
geweſen. 

Mein Haußvater war deß Commandanten Spuͤr-Hund 
und mein Huͤter, maſſen ich merckte, daß er all mein Thun 
und Laſſen demſelben hinterbrachte, ich konte mich aber 
artlich darein ſchicken, dan ich gedachte deß Kriegsweſens 
kein einzig mal, und wan man davon redte, thaͤt ich, als 
ob ich niemals kein Soldat geweſen, und nur darum da 
waͤre, meinen taͤglichen Exercitien, deren ich erſt gedacht, 
abzumwar-[339]ten. Ich wuͤnſchte zwar, daß meine 6. Monat 
bald herum waͤren, es konte aber niemand abnehmen, 
welchem Theil ich alsdan dienen wolte. Soofft ich dem 
Obriſten auffwartete, behielt er mich auch an ſeiner Tafel, 
da jeßte e3 dan jezumeilen ſolche Dijeurfe, dadurch mein 
Borja außgeholt werden jolte, ich antwortete aber jeder: 
zeit jo vorjichtig, daß man nicht wifjen fonte, was Sinns 
ih jey. Einsmals fagte er zu mir: Wie jtehet es Jaͤger, 
wollet ihr noch nicht Schwedisch werden, gejtern iſt mir 
ein Faͤhnrich geitorben? Ach antwortete, Hochg. Herr 
Dbrifter, jtehet doch einem Weib wol an, warn fie nad 
ihres Manns Tod nicht gleich wieder heuratet, warum 
jolte ich mich dan nicht 6. Monat patientiren: Dergeftalt 
entgieng ich jederzeit, und friegte doch deß Obriften Gunft 
Yänger je mehr, jo gar, daß er mir fo mol in- als 
aufjerhalb der Veſtung herum zufpaßiren, ja ich dorfite 
endlich den Hafen, Feldhünern und Vögeln nachitellen, 
welches jeinen eigenen Soldaten nicht gegönnet war: So 
fifchte ich auch in der Lippe, und war fo glüdlich damit, 
daß e3 das Anjehen hatte, als ob ich beydes Fiſche und 
Krebje auß dem Waſſer bannen koͤnte. Darum ließ ich 
mir nur ein jchlechtes Fägerfleid machen, in demfelbigen 
ftrich ich bey Nacht (dan ich wuſte alle Wege und Stege) 
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in Die Soeſtiſche Boerde, und holete meine verborgene 
Schäte hin und wieder zuſammen, jchleppte folche in ge- 
Dachte Veſtung, und ließ mich an, al3 ob ich ewig bey den 
Schweden wohnen wolte. 

Auff demfelbigen Weg fan die Waarfagerin von Soeft 
zu mir, die fagte: Schaue mein Sohn, habe ich dir Hiebe- 
vor nicht wol gerathen, daß du dein Geld [340] auffer- 
halb der Stat Soeſt verbergen jolteft? Sch verfichere 
dich, daß es dein gröftes Glüf gewesen, daß du gefangen 
worden, dan waͤreſt du heimfommen, jo hätten dich einzige 
Kerl, welche dir den Tod geſchworen, weil du ihnen beym 
Frauenzimmer bift vorgezogen worden, auff der Jagt er- 
würgt. Sch antwortete, wie fan jemand mit mir eifern, 
da ich doch dem Frauenzimmer nichts nachfrage? Ver: 
jichert, jagte fie, wirftu deß Sinns nicht verbleiben, wie 
du jest bijt, jo wird dich das Frauenzimmer mit Spott 
und Schande zum Land hinauf jagen, du Haft mich jeder: 
zeit verlacht, wan ich dir etwas zuvor gejagt habe, mwoltejt 
du mir abermal nicht glauben, warn ich dir mehr fagte, 
findejtu an dem Ort, wo du jeßt biſt, nicht geneigtere 
Leute al3 in Soeſt? Ich ſchwoͤre dir, daß fie dich nur 
gar zulieb haben, und daß dir folche uͤbermachte Liebe 
zum Schaden gereichen wird, wan du dich nicht nach der- 
jelbigen accommodireft. Sch antwortete ihr, wan fie ja 
ſoviel wuͤſte, als fie fich davor außgebe, jo folte fie mir 
davor jagen, wie e3 mit meinen Eltern ftinde, und ob 
ich mein Lebtag wieder zu denjelben fommen wuͤrde? fie 
folte aber nicht jo dundel, jondern fein Teutjch mit der 
Sprache herauf: Darauff fagte fie, ich folte alsdan nad 
meinen Eltern fragen, warn mir mein Pflegvater unver: 
jehens begegne, und führe meiner Saug-Ammen Tochter 
am Strid daher; Lachte darauff überlaut, und hinge daran, 
daß ſie mir von fich ſelbſt mehr gejagt, als andern fie 
fie darum gebeten hätten: Hernach machte fie fich, heil 
ih fie nur anfing zufoppen, geichwind von mir, als id 
ihr zuvor etliche Thaler verehret, weil ich doch jchve: 
(341) am Silbergeld zutragen hatte. Ich hatte damls 
ein jchon ſtuͤk Geld, und viel föftliche Ringe und Kei— 
nodien beyeinander, dan wo ich hiebevor unter den Sol— 
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daten etwas von Edelgejteinen mwujte, oder auff Barthey und 
ſonſt antraff, brachte ich& an mich, und darzu nicht einmal 
um halb Geld, was e3 gültig war. Solches jchrye 
mich immerzu an, es wolte gern wieder unter die Leute; 
ich folgte auch gar gern, dan weil ich zimlich Hoffärtig 
war, prangte ich mit meinem Gut, und ließ jolches meinen 
Wirth ohn Scheu jehen, der bey den Leuten mehr darauf 
machte, als es war: Diejelbige aber vermunderten ich, 
wo ich doch alles hergebradht haben müfte, dan e3 war 
genugjam erihollen, daß ich meinen gefundenen Schaß zu 
Coͤln ligen hatte, weil der Cornet dei Kauffmanns Hand- 
Ichrifft gelejen, da er mich gefangen befommen. 


Das XVIII. Capitel. 
Mie der Jäger anfähet zubulen, und ein Handiwerd darauf machet. 


Ein Vorſatz, die Buͤchſenmeiſterey- und Fecht-Kunſt 

in dieſen 6. Monaten vollfommen zulernen, war 

gut, und ich begriffs auch: Aber es war nit genug, 
mid) vorm Müffiggang, der ein Urjprung vielen Ubels 
iſt, allerdings zubehüten, vornehmlich weil niemand war, 
der mir zugebieten hatte. Ich ſaß zwar emfig über 
allerhand Büchern, auß denen ich viel Gutes Iernete, e3 
famen mir aber auch theil3 unter die Hande, die mir wie 
dem Hund das Gras gejegnet wurden: Die unvergleich- 
fihe Arcadia, auß deren ich die MWolredenheit lernen 
wolte, war das erite Stud, das mich von den rechten 
Hiltorien zu [342] den Liebe-Büchern, und von den war— 
hafften Geichichten zu den Helden- Gedichten zog: Solderley 
Öattungen brachte ich ‚zutvege wo ich fonte, und war mir 
eins zutheil ward, hörete ich nicht auff, biß ichs durch— 
oelejen, und ſolle ich Tag und Nacht daruͤber geſeſſen 
ſeyn; Dieſe lerneten mich vor dag Wol-reden mit der 
Leimſtange lauffen. Doch ward dieſer Mangel damals 
by mir nicht jo häfftig und jtard, daß man ihn mit 
Seneca ein gottliches NRafen, oder wie er in Thomz 
Tıomaj Welt-Gärtlein befchrieben wird, eine beſchwerliche 
Sandheit hätte nennen koͤnnen; dan wo meine Liebe 
hirfiel, da erhielt ich leichtlich und ohn jonderbare Mühe, 
18 ich begehrete, aljo daß ich feine Urſache zuflagen 
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bekam, wie andere Buler und Leimjtängler, die voller 
Hhantaftifcher Gedanden, Mühe, Begierden, heimlich Lei- 
den, Zorn, Eyfer, Rachgier, Rajen, Weynen, Progen, 
Drohen, und dergleichen taujendfältigen Torheiten fteden, 
und ihnen vor Ungedult den Tod wünschen; Ich hatte Geld, 
und Tieß mich dafjelbe nicht dauren, und über das eine 
gute Stimme, übte mich jtetig auff allerhand Inſtrumen— 
ten; Anſtat deß Tantens, dem ich nie bin hold worden, 
wieje ich die Gerade meines Leibes, wan ich mit meinem 
Kuͤrſchner fochte; Uber das hatte ich einen trefflichen glatten 
Spiegel, und gemwöhnte mich zu einer freundlichen Lieb- 
figfeit, aljo daß mir das Frauenzimmer, wanfchon ich 
mich deſſen nicht jonderlih annam (wie Aurora dem Clito, 
Gephalo und Vitoni, Venus dem Anchiſe, Atidi und Adoni, 
Ceres dem Glauco, Ulyſſe und Jaſoni, und die feufche 
Diana ſelbſt ihrem Endimione) von fich ſelbſt nachlieff, 
mehr al3 ich deſſen begehrete. [343] 

Um diefelbige Zeit fiel Martini ein, da fängt bey 
und Teutſchen das reifen und Sauffen an, und waͤret 
bey theils biß in die Faßnacht, da ward ich an unter- 
ſchiedliche oͤrter, ſowol bey DOfficierern als Bürgern, die 
Martin Gans verzehren zuhelffen, eingeladen; Da ſatzte 
3 dan zuzeiten jo etwas, weil ich bey folchen Gelegen- 
heiten mit dem Frauenzimmer in Kundichafft fam; meine 
Laute und Gejang die zwangen eine jede, mich anzujchauen, 
und wan fie mich aljo betrachteten, wuſte ich zu meinen 
neuen Bulen-Liedern, die ich jelber machte, jo anmuthige 
Blide und Geberden hervor zubringen, daß jich manches 
huͤbſches Mägdlein darüber vernarrte, und mir unverjehens 
hold ward. Und damit ich nicht vor einen Hungerleider 
gehalten würde, jtellete ich auch zmo Gajtereyen, die eine 
zwar dor die Officierer, und die andere vor die vornehnite 
Bürger an, dadurch ich mir bey beyden Theilen unit, 
und einen Zutritt vermittelte, weil ich koſtbar aufftragen 
ließ. Es war mir aber alles um die liebe Jungfern zu— 
tun, und obgleich ich bey einer oder der andern nicht 
fand, was ich juchte (dan es gab auch noch etliche, Die 
#3 verhalten fonten) jo ging ich doch einen weg al3 den 
andern zu ihnen, damit fie diejenige, die mir mehr Gunft 
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erzeigeten, als ehrlichen Jungfern gebühret, in feinen boͤſen 
Verdacht bringen, jondern glauben jolten, daß ich mich 
bey denfelbigen auch nur Diseurs halber auffhielte.. Und 
das überredete ich eine jede infonderheit, daß fie es von 
den andern glaubte, und nit anderd meynete, als wäre 
fie allein diejenige, die fich meiner erfreuete. 

Sch Hatte gerad ſechs die mich liebten, und ich fie 
[344] hin wiederum, doch hatte Feine mein Her& gar, oder 
mich allein; an der einen gefielen mir nur die ſchwartze 
Augen, an der andern die Goldgelbe Haare, an der dritten 
die Tiebliche Holdieeligfeit, und an den übrigen auch fo 
etwas, das die andere nicht hatte. Wan ich aber ohn 
dieje andere bejuchte, jo geichahe es nur entweder auf 
obgejagter Urjache, oder meilen es fremd und neu mar, 
und ich ohn das nichts außſchlug oder verachtete, indem ich 
nicht immer an demjelben Ort zubleiben gedachte. Mein 
Sung, der ein Ertz-Schelm war, Hatte genug zuthun 
mit Kupplen und Bulen=Briefflein hin und wieder zu— 
tragen, und wuſte reinen Mund, und meine loje Händel 
gegen einer und der andern jo geheim zuhalten, daß 
nicht3 drüber war; davon befam er von den Schlepp- 
fäden ein hauffen Favor, fo mich aber am meiften fojteten, 
mafjen ich hierdurch ein Anfehnliches verſchwendete, und 
wol jagen konte: Was mit Trommeln gewonnen wird, 
gehet mit Pfeiffen wieder dahin. Dabey hielt ich meine 
Sachen jo geheim, daß mich der Hunderte vor feinen Buler 
halten konte, ohn der Pfarrer, beyy welchem ich nicht mehr 
fo viel geiftliche Bücher entlehnete, als zuvor. 


Das XIX. Coapitel. 
Durch was Mittel ihm der Jäger Freunde gemadjet, und was 
vor Andacht er bey einer Predigt hatte. 
An das Glüf einen ftürken will, jo hebet es ihn 
zuvor in alle Höhe, und der gütige GOtt laͤſſet auch 
einenjeden vor jeinem Fall fo treulich warnen. Das 
wiederfuhr mir auch, ich nams aber nicht an! Ach hielt 
in meinem Ginn gänblid) davor, daß mein damaliger 
Stand fo veſt gegründet wäre, daß mich [345] fein 
Unglüd davon ftürken koͤnte, weil mir jederman, in- 
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fonderheit aber der Kommandant jelbjt ſowol mwolte; Ddie- 
jenige, auff welche er viel hielt, gewan ich mit aller- 
band Ehrerbietungen, feine getreue Diener brachte ich 
durch Gejichende auff meine Geite, und mit denen, 
jo etwas mehr als meines gleichen waren, joff ich Bruͤ— 
derfchafft, und ſchwur ihnen unverbrüchliche Treue und 
Freundichafft; die gemeine Bürger und Soldaten waren 
mir deßwegen hold, weil ich jedem freundlich zuſprach. 
Ach was vor ein freundlicher Menſch, jagten fie offt zu— 
jammen, iſt Doch der Jäger, er redet ja mit dem Rind 
auff der Gafje, und erzörnt feinen Menfchen! Wan ich 
ein Häjgen oder etliche Feldhüner fing, jo ſchickte ichs 
denen in die Küchen, deren Freundichafft ich juchte, lud 
mich darbey zu Gaſt, und ließ etwan einen Trund Wein, 
welcher der Orten theur war, darzu holen, ja ich jtellete 
es alfo an, daß jchier aller Kojten über mich ging. Wan 
ih dan mit jemand bey ſolchen Gelachen in ein Geſpraͤch 
kam, jo lobte ich jederman ohn mich jelbjt nicht, und wuſte 
mih jo demuͤtig zuftellen, als ob ich die Hoffart nie ge- 
fant hätte. Weil ich dan nun hierdurch einesjeden Gunft 
friegte, und jederman viel von mir hielt, gedachte ich nicht, 
daß mir etwas unglüdliches widerfahren künte, vornehmlich 
weil mein Sädel noch zimlich gejpidt war. 

Ich ging offt zum Altejten Pfarrer derjelbigen Stat, 
als der mir auß jeiner Bibliothee viel Bücher lehnete, 
und wan ich ihm eins wieder brachte, fo difcurirte er von 
allerhand Sachen mit mir, dan wir accommodirten und 
jo miteinander, daß einer den andern gern leiden mögte: 
As nun nit nur die [346] Martins- Gans und Metzel— 
juppen Hin und wieder, Jondern auch die Heilige Weyhnacht- 
Seyertäge vorbey waren, verehrete ich ihm eine Flajchen 
voll Straßburger Brantewein zum Neuen Jahr, welchen 
er, der Wejtphälinger Gebraud nach, mit Candel=- Zuder 
gern einläpperte, und kam darauff Hin, ihn zubejuchen, 
al3 er eben in meinem Joſeph laß, welchen ihm mein 
Wirth ohn mein Wiffen geliehen hatte: Sch entfärbte mich, 
daß einem jolchen gelährten Mann meine Arbeit in Die 
Hände kommen folte, jonderlich weil man davorhält, daß 
einer am beiten auß jeinen Schrifften erfant werde; Er 
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aber machte mich zu ihm fiten, und lobte ziwar meine 
Invention, jchalt aber, daß ich mich fo lang in der Seliche 
(die Potiphars Weib geweſen) Liebe- Händeln hätte auff- 
gehalten; Weſſen das Herb voll ift, gehet der Mund 
über, fagte er fernerd, wan der Herr nicht ſelbſten wuͤſte 
wie einem Buler ums Herb ift, jo hätte er dieſes Weibes 
Paſſiones nicht fo wol aufführen, oder vor Augen jtellen 
fönnen: Sch antwortete, was ich gejchrieben hätte, das 
waͤre meine eigne Erfindung nicht, jondern hätte es auß 
andern Büchern ertrahirt, mi” um etwas im Schreiben 
zuüben: Sa, ja, antwortete er, dag glaub ich gern, (scil.) 
aber er verfichere fih, daß ich mehr von ihm weiß, als 
er ſich einbildet! Ach erjchrad, da ich diefe Worte hörete, 
und gedachte, hat dirs dan ©. Belten gejagt; Und meil 
er jahe, daß ich meine Farbe änderte, fuhr er ferner fort, 
und jagte: Der Herr ijt friich und jung, er iſt müffig 
und jchon, er lebet ohn Sorge, und wie ich vernehme, in 
allem Uberfluß; darum bitte und ermahne ich ihn im 
Herrn, daß er bedenden wolle, [347] in was vor einem 
gefährlichen Stand er fich befindet, er Hüte fi) vor dem 
Thier das Zöpffe hat, will er anders fein Glüd und Heil 
beobachten; Der Herr mögte zwar gedenden, was geht3 
den Pfaffen an, was ich thu und laſſe, (Sch gedachte, du 
haft es errathen,) oder was hat er mir zubefehlen? Es 
it waar, ich bin ein Seelforger! Aber, Herr jeyd ver- 
fihert, daß mir eure, als meines Gutthäterd, zeitliche 
Wolfahrt auß Chriftlicher Liebe jo hoch angelegen ijt, ala 
ob ihr mein eigener Sohn mwäret; immer Schade ijt e3, 
und ihr fünnet e3 bey euerm himliſchen Vater in Ewig— 
feit nicht verantworten, wan ihr euer Talent, das er euch 
verliehen, vergrabet, und euer edel ingenium, das ich auf 
gegenwärtiger Schrifft erfenne, verderben laſſet, mein ge— 
treuer und väterlicher Rath wäre, ihr Tegtet eure Jugend und 
eure Mittel, die ihr hier jo unnuͤtzlich verſchwendet, zum 
Studiren an, damit ihr Heut oder morgen beydes GOtt 
und den Menjchen und euch jelbjt bedient ſeyn koͤnnet, und 
fiefjet das Kriegsivefen, zu welchem ihr, wie ich höre, jo 
grofje Luſt traget, jeyn wie es iſt, eh ihr eine Schlappe 
davon traget, und dagjenige Spruͤchwort waar zufeyn an 
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euch befindet, welches heilt: Junge Soldaten, alte 
Bettler. Ach hörete diefen Senteng mit grofjer Unge- 
dult, weil ich dergleichen zuvernehmen nicht gewohnt war, 
jedoch jtellete ich mich viel anderd als mird ums Herb 
war, damit ich mein Rob, daß ich ein feiner Menjch wäre, 
nicht verliere; bedandte mich zumal auch jehr vor jeine 
erwiejene Treuherbigfeit, und verſprach, mich auff jein Ein- 
rathen zubedenden, gedachte aber bey mir ſelbſt, wie dei 
Goldihmieds Junge, und was e3 den [348] Pfaffen geheye, 
wie ich mein Leben anjtelle, weil es damal3 mit mir auff3 
höchite kommen war, und ich die nunmehr gefoftete Liebe— 
Vollüfte nicht mehr entberen wolte; Es gehet aber mit 
ſolchen Warnungen nicht ander her, wan die Jugend 
ihon des Zaums und der Sporen der Tugenden entivonet 
it, und in vollen Sprüngen ihrem Berderben zurennet. 


Das XX. Lapitel. 


Wie er dem treuhergigen Pfarrer ander Werd an die Kundel 
legte, damit er fein Epicurifch Leben zucorrigiren vergeffe. 


Ch war in den Wollüften doch nicht jo gar erjoffen, 

oder jo dumm, daß ich nicht gedacht hätte, jedermans 

Freundſchafft zubehalten, jolang ich noch in derjelbigen 
Veitung zuverbleiben (nemlich biß der Winter vorüber) 
willeng war; So erfante ich auch wol, was es einen 
vor Unrath bringen koͤnte, warn er der Geiltlichen Haß 
hätte, al3 welche Leute bey allen Böldern, fie ſeyn gleich 
wa3 Religion fie wollen, einen grofjen Credit haben; dero- 
wegen nam ich meinen Kopff zwiſchen die Ohren, und 
trat gleich) den andern Tag wieder auff friſchem Fuß zu 
obgedachtem Pfarrer, und log ihm mit gelehrten Worten 
einen ſolchen zierlichen Hauffen daher, was gejtalten ich 
mich refolvirt hätte, ihm zufolgen, daß er fich, mie ich 
auß feinen Geberden jehen fonte, hertzlich dariiber er- 
freuete; Sa, jagte ich, es hat mir jeithero, auch jchon in 
Soeit, nichts anders als ein folder Englifcher Rathgeber 
gemangelt, wie ich einen an meinem hochgeehrten Herrn 
angetroffen habe; Wan nur der Winter bald vorüber, oder 
ſonſt das Wetter bequem wäre, da& ich forträifen koͤnte, 
bat [349] ihn darneben, er wolte mir doch ferner mit 


268 Des Abentheurl. Simpliciifimi 


gutem Rath beförderlich feyn, auff welche Academiam ich 
mich begeben folte? Er antiwortete, was ihn anbelange, 
jo hätte er zu Leiden jtudiret, mir aber mwolte er nad) 
Genff gerathen haben, weil ich, der Außſprache nach, ein 
Hochteutſcher wäre! Jeſus Maria! antwortete ich, Genff 
ift mweiter von meiner Heimat, als Leiden: Was ver- 
nehme ich? ſagte er hierauff mit grofier Beſtuͤrtzung, ich 
höre wol, der Herr ift ein Papift, O mein Gott, wie 
finde ich mich betrogen! Wie jo, wie jo Herr Pfarrer, 
fagte ih, muß ich darum ein Bapift jeyn, weil ich nicht nach 
Genff will? O nein, fagte er, fondern daran höre ichs, 
weil ihr die Mariam anruffet; Ich jagte, jolte dan einem 
Chriften nicht gebühren, die Mutter feines Erlöfers zu— 
nennen? Das wol, antwortete er, aber ich ermahne und 
bitte ihn jo hoch ala ich fan, er wolle GOtt die Ehre 
geben, und mir gejtehen, welcher Religion er beygethan 
jey? dan ich zweiffle jehr, daß er dem Evangelio glaube 
(obzwar ih ihn alle Sontage in meiner Kirche gejehen) 
weil er das verwichene Felt der Geburt Chriſti weder bey 
ung noch den Zutherifchen zum Tiſch deß Herren gangen! 
Ich antwortete, der Herr Pfarrer höret ja wol, daß ich 
ein Ehrift bin, und wan ich feiner wäre, jo wuͤrde ich mich 
nicht foofft in der Predigt haben eingefunden, im übrigen 
aber geftehe ich, daß ich weder Petriſch noch Paulifch bin, 
fondern allein simplieiter glaube, was die 12. Articul 
deß Allgemeinen heil. Chriftlichen Glaubens in jich Halten, 
werde mich auch zu feinem Theil vollfonmen verpflichten, 
biß mich ein oder ander durch genugjame Ermeifungen 
perjuadiret zuglau=-[350]ben, daß er vor den andern die 
rechte waare und allein jeeligmachende Religion Habe. 
Sebt, ſagte er, glaube ich erjt recht, daß er ein Fühnes 
Soldaten » Her habe, jein Leben dapffer dran zumagen, 
weil er gleichlam ohn Religion und Gottesdienit auff den 
alten Käifer hinein dahin leben, und jo frevelhafftig ferne 
Geeligfeit in die Schange jchlagen darf! Mein Gott, 
wie fan aber ein fterblicher Menſch, der entweder ver- 
damt oder feelig werden muß, immermehr jo keck ſeyn? 
Sit der Herr in Hanau erzogen, umd nicht anders im 
Chriſtenthum unterrichtet worden? Er fage mir doc, 
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warum er jeiner Eltern Fußitapffen in der reinen Ehrift- 
lichen Religion nicht nachfolget? Oder warum er jich eben 
jowenig zu diejer, al3 zu einer andern begeben will, deren 
Fundamenta jowol in der Natur al3 heil. Schrift, doch 
jo Sonnenflar am Tag ligen, daß fie auch in Ewigkeit 
weder Bapilt noch Lutheraner nimmermehr wird umſtoſſen 
fünnen? Ich antwortete, Herr Pfarrer, das jagen auch 
alle andere von ihrer Weligion, welchem jol ich aber 
glauben? vermeynet der Herr wol, es ſey jo ein geringes, 
warn ich einem Theil, den die andern zwey Yäjtern, und 
einer falſchen Lehre bezüchtigen, meiner Seelen Seeligfeit 
vertraue? Er jehe doch (aber mit meinen unparteischen 
Augen) was Conrad Better und Johannes Naß wider 
Lutherum, und Hingegen Luther und die Seinige wider 
den Pabſt, jonderlich aber Spangenberg wider Franeiscum, 
der etliche Hundert Jahre vor einen heiligen und gottjeeligen 
Mann gehalten worden, in offenen Drud aufgehen Lafjen; 
zu welchem Theil ſoll ich mich dan thun, war je eins 
das ander außjchreiet, es jey fein gut Haar an [351] 
ihm! vermeynet der Herr Pfarrer, ich thue unrecht, wan 
ih einhalte, biß ich meinen Berjtand völliger befomme, 
und weiß was Schwarb oder Weiß it? Solte mir wol 
jemand rathen, hinein zuplumpen, wie die Fliege in einen 
heifjen Brey? O nein, das wird der Herr Pfarrer ver- 
hoffentlich mit gutem Gewiſſen nicht thun können; Es 
muß unumgänglich eine Religion recht haben, und die 
andern beyde unrecht, jolte ich mich nun zu einer ohn 
reifflihen Vorbedacht befennen, fo fönte ich eben fo bald 
eine unrechte al3 die rechte erwiſchen, jo mich hernach in 
Ewigkeit reuen würde, ich will lieber gar von der Straffe 
bleiben, als nur irre lauffen; zudem jeynd noch mehr 
Religionen, dan nur die in Europa, als die Armenier, 
Abyifiner, Griechen, Georgianer und dergleichen, und Gott 
geb was ich vor eine davon annehme, jo muß ich mit 
meinen Religionsgenofjen den andern allen widerjprechen. 
Wird nun der Herr Pfarrer mein Ananias jeyn, jo mil 
ih ihm mit grofjer Dandbarfeit folgen, und die Religion 
annehmen, die er jelbjt befennet. 

Darauff jagte er: Der Herr jtedt in groffem Irrthum, 
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aber ich hoffe zu GOtt, er werde ihn erleuchten, und auß 
dem Schlamm helffen; zu welchem Ende ih ihm dan 
unfere Confession ins fünfftige dergejtalt auß heil. Schrift 
bewähren will, daß fie auch wider die Pforten der Hölle 
beftehen ſolle: Ich antwortete, deffen würde ich mit groffem 
Berlangen gemwärtig jeyn, gedachte aber bey mir jelber, 
wan du mir nur nicht3 mehr von meinen Liebgern vor- 
hältft, jo bin ich mit deinem Glauben mol zufrieden. 
Hierbey fan der Leſer abnehmen, was ich damals vor ein 
[352] gottlofer böjer Bub gemwejen, dan ich machte dem 
guten Pfarrer deßwegen vergeblihe Mühe, damit er mich 
in meinem ruchlofen Leben ungehindert lieſſe, und ge— 
dachte: Biß du mit deinen Beweißthuͤmen fertig bift, jo 
bin ich vielleicht wo der Pfeffer mächlet. 


Das XXI Capitel, 
Wie der Jaͤger unverfehens zum Ehemann wird. 


Egen meinem Quartier über wohnete ein Reformirter 

DObrift- Leutenant, der hatte eine überauß ſchoͤne 

Tochter, die fih gantz Adelich trug; ich hätte laͤngſt 
gern Kundichafft zu ihr gemachet, unangejehen fie mir 
anfänglich nicht beichaffen zufeyn deuchte, daß ich fie allein 
lieben, und auff ewig haben möchte, doch fchendte ich ihr 
manden Gang, und noch vielmehr Liebreicher Blide, fie 
ward mir aber jo fleiffig verhütet, daß ich fein einzig 
mal, al3 ich mir wünfchete, mit ihr zureden fommen fonte, 
fo dorffte ich auch fo unverfhämt nicht hinein plagen, weil 
ih mit ihren Eltern feine Kundſchafft hatte, und mir der 
Drt vor einen Kerl von jo geringen Herkommen, als mir 
da3 meinige bewuſt war, viel zuhoch vorfam. Am aller- 
näcdhften gelangte ich zu ihr, wan wir etwan in oder auß 
der Kirche gingen, da nam ich dan die Zeit jo fleiffig in 
acht, mich ihr zunähern, daß ich offt ein paar Seufftzer 
anbrachte, das ich meifterlich fonte, obzwar fie alle auß 
falfchem Hertzen gingen: Hingegen nam fie ſolche auch 
fo faltfinnig an, daß ich mir einbilden mufte, daß fie 
fih nicht fo leicht wie eines fchlechten Buͤrgers Tochter 
verführen laſſen würde, und indem ich gedachte, fie wuͤrde 
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mir jchwerlich zutheil, wurden meine Begierden nad ihr 
nur dejto hefftiger. [353] 

Mein Stern, der mich das erjtemal zu ihr vermittelte, 
war derjenige, den die Schüler zu immermärendem Ge- 
dachtnuß um jelbige Zeit deß Jahrs herumtragen, damit 
anzuzeigen, daß die 3. Weifen durch einen folchen nad 
Bethlehem begleitet worden, jo ich anfanglich vor ein gut 
Omen hielt, weil mir dergleichen einer in ihre Wohnung 
feuchtete, da ihr Vater jelbjt nach mir jchidte: Monsieur, 
jagte er zu mir, feine Neutralität, die er zwifchen Bürgern 
und Soldaten Hält, ift eine Urſache, daß ich ihn zu mir 
bitten laſſen, weil ich wegen einer Sache, die ich zwiſchen 
beyden Theilen ins Werd zurichten vorhabe, einen unpar- 
theiſchen Zeugen bedarff; ich vermeynte, er hätte was 
wundergroſſes im Sinn, weil Schreibzeug und Papier 
auff dem Tiſch war, bot ihm deromwegen zu allen ehrlichen 
Gefchäfften meine bereitfertigjte Dienfte an, mit jondern 
Complimenten, daß ich mir! nemlich vor eine grofje Ehre 
halten wuͤrde, wan ich jo glüdjeelig jey, ihm beliebige 
Dienite zuleijten. Es war aber nicht3 anders, als (wie 
an vielen Orten der Gebrauch ift) ein Königreich zumachen, 
maffen e3 eben an der heil. drey Könige Abend mar, 
dabey jolte ich zujehen, daß es recht zuginge, und die 
Aemter ohn Anfehung der PBerjonen durch dag Loß auß— 
getheilet würden. Zu dieſem Gejchäfft, bey welchem deß 
Obrijten Secretarius auch war, ließ der Obriftleutenant 
Wein und Confect langen, weil er ein trefflicher Zech— 
bruder, und es ohn das nach dem Nacht-Eſſen war; der 
Seeretarius jchrieb, ich las die Namen, und die Jungfer 
z0g die Zettel, ihre Eltern aber jahen zu; und ich mag 
eben nicht außführlich erzehlen, wie es hergangen, dan 
die erite [354] Kundſchafft an diefem Orte machte. Sie 
beflagten ſich über die lange Winter- Nächte, und gaben mir 
damit zuverjtehen, daß ich folche deſto leichter zupaſſiren, 
wol zu ihnen zu Liecht kommen dörffte, indem fie ohn 
das feine beſonders grofje Gejchäffte Hätten. Diß mar 
nun eben das, was ich vor längiten gemünfchet. 

Bon diefem Abend an (da ich mich zwar nur ein- 
wenig bey der Jungfer zutäppiich machte) fing ich wieder 


272 Deß Abentheurl. Simpliciffimi 


auf ein neues an mit der Leimſtangen zulauffen, und 
am Narren-Sail zuziehen; alſo daß ſich beydes die 
Jungfer und ihre Eltern einbilden muſten, ich haͤtte den 
Angel geſchluckt, wiewol mirs nicht halber Ernſt war; 
Ich butzte mich als nur gegen der Nacht, wan ich zu ihr 
wolte, wie die Hexen, und den Tag uͤber hatte ich mit 
den Liebs Büchern (Liebe-Grillen) zuthun, darauß ſtellete 
ich Bulenbriefflein an meine Liebſte, eben als ob ich 
hundert Meilwegs von ihr gewohnt haͤtte, oder in viel 
Jahren nicht zu ihr kaͤme; zuletzt machte ich mich gar 
gemein, weil mir meine Loͤffeley nicht ſonderlich von den 
Eltern gewehret, ſondern zugemuthet ward, ich ſolte ihre 
Tochter auff der Laute lernen ſchlagen. Da hatte ich nun 
einen freyen Zutritt, bey Tag ſowol, als hiebevor deß 
Abends, alſo daß ich meinen gewoͤhnlichen Reimen, 


Ich und eine Fledermauß, 
Fliegen nur bey Nachtzeit auß: 


aͤnderte, und ein Liedlein machte, in welchem ich mein 
Gluͤck lobte, weil es mir auff ſo manchen guten Abend 
auch ſo freudenreiche Taͤge verliehe, an denen ich in meiner 
Liebſten Gegenwart meine Augen waiden, [355] und mein 
Herb um etwas erquiden fünte, hingegen klagte ih auch 
in eben demjelbigen Lied über mein Unglüd, und be- 
züchtigte dafjelbige, daß e3 mir die Nächte verbittere, und 
mir nicht gönnete, folche auch wie die Täge mit fiebreicher 
Ergegung Hinzubringen; und obzwar es um etwas zufrey 
fam, jo jang ichs doch meiner Liebjten mit andächtigen 
Seuffgen und einer Luſtreitzenden Melodey, darbey die 
Laute das ihrige trefflich thät, und gleichjam die Jungfer 
mit mir bat, fie wolte doch cooperiren, daß mir die Nächte 
jo glüdlih al3 die Täge befommen mögten; Aber ich 
befam zimlich abjchlägige Antwort, dan fie war trefflich 
Hug, und fonte mich auff meine Erfindungen, die ich biß— 
weilen artlih anbrachte, gar höfflich bejchlagen. Ich nam 
mi gar wol in acht, von der Berehligung zuſchweigen, 
ja wanjchon Diſcurs⸗ weiß davon geredet ward, ſtellete ich 
doch alle meine Worte auff Schrauben. Welches meiner 
Jungfer Schweſter, die ſchon verheuratet war, bald merckte, 
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und dahero mir und meinem lieben Mägdlein alle Bälle 
verlegte, damit wir nicht ſoofft wie zuvor allein bey- 
jammen jeyn jolten, dan fie ſahe wol, daß mid ihre 
Schweiter von Hertzen liebete, und daß die Sade in die 
Länge fein gutthun wuͤrde. 

Es iſt unnötig, alle Torheiten meiner Leffeley um— 
jtandlich zuerzehlen, weil dergleichen Poſſen ohn das alle 
Lieb3 - Schrifften voll jeyn. Genug iſt es, wan der guͤnſtige 
Leſer weiß, daß es zuletzt dahin kam, daß ich erſtlich mein 
liebes Dingelgen zukuͤſſen, und endlich auch andere Narren— 
poſſen zuthun mich erkuͤhnen dorffte, ſolchen erwuͤnſchten 
Fortgang verfolgte ich mit allerhand Reitungen, biß ich 
beynacht [356] von meiner Liebiten eingelaffen ward, und 
mich jo huͤbſch zu ihr ing Bette fügte, als wan ich zu ihr 
gehört hätte. Weil jederman weiß, wie e3 bey dergleichen 
Kuͤrben pfleget gemeiniglich herzugehen, jo dürfte ſich mol 
der Leſer einbilden, ich hätte etwas ungebührliches be— 
gangen: Ja wol nein! dan alle meine Gedanden waren 
umſonſt, ich fand einen ſolchen Widerſtand, dergleichen 
ich mir nimmermehr bey keinem Weibsbild anzutreffen 
gedencken koͤnnen, weil ihr Abſehen einzig und allein auff 
Ehre, und den Eheftand gegründet war, und wangleich 
ich ihr folchen mit den allergraufamiten Fluͤchen verſprach, 
ſo wolte ſie jedoch vor der ehelichen Copnlation kurtzum 
nichts geſchehen laſſen, doch goͤnnete ſie mir, auff ihrem 
Bette neben ihr ligen zubleiben, auff welchem ich auch 
gantz ermuͤdet vor Unmuth ſanfft einſchlummerte. Ich 
ward aber gar ungeſtuͤm auffgeweckt, dan morgens um 
4. Uhr ſtund der ObriſtLeutenant vorm Bette, mit einer 
Piſtol in der einen, und einer Fackel in der andern Hand: 
Crabat, ſchrie er uͤberlaut ſeinem Diener zu, der auch mit 
einem bloſſen Sebel neben ihm ſtund, geſchwind Crabat, 
hole den Pfaffen! Wovon ich dan erwachte, und ſahe, in 
was vor einer Gefahr ich mich befand; O Weh, gedachte 
ich, du ſollſt gewiß zuvor beichten, eh er dir den Reſt 
gibet! Es ward mir gank grün und gelb vor den Augen, 
und mwufte nicht, ob ich fie recht auffthun ſolte, oder nicht? 
Du leichtfertiger Geſelle ſagte er zu mir, ſoll ich dich 
finden, daß du mein Hauß ſchaͤndeſt? thaͤt ich — unrecht, 
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wan ich dir und dieſer Vettel, die deine Hure worden ift, 
den Hals brede? Ach du Bestia, wie fan ich mich doch 
nur enthalten, daß ich dir nit das Herb [357] auß dem 
Leib herauß reifje, und zu fleinen Stüden zerhadt den 
Hunden darwerffe? damit biß er die Zähne übereinander, 
und verkehrte die Augen, al3 ein unfinnig Thier. Sch 
wuſte nicht was ich jolte, und meine Beyichläfferin konte 
nichts als meynen; endlih da ich mich einwenig er- 
holete, mwolte ich etwas von unſrer Unſchuld vorbringen, 
er aber hieß mich das Maul halten, indem er wieder auff 
ein neues anfing, mir auffzuruden, daß er mir viel ein 
anders vertrauet, ich aber hingegen ihn mit der aller- 
gröften Untreue von der Welt gemeynt hätte: Indeſſen 
fam jeine Frau auch darzu, die fing eine nagelneue Predigt 
an, alſo daß ich mwünfchte, ich lege irgends in einer Dorn— 
hecke, ich glaube auch, fie hätte in zweyen Stunden nicht 
aufgehört, war der Crabat mit dem Pfarrer nicht kom— 
men wäre. 

Eh diefer ankam, unterftund ich etliche mal auffzu— 
ftehen, aber der Obrift Leutenant machte mich mit bedroh- 
lichen Minen ligend bleiben, alfo daß ich erfahren mufte, 
wie gar feine Courage ein Kerl hat, der auff einer böfen 
That erdappt wird, und wie einem Dieb umsd Herb ift, 
den man erwilcht, wan er eingebrochen, obgleich er noch 
nicht3 gejtolen hat; ich gedende der Lieben Zeit, warn mir 
der Dbr. Leutenant jamt zwey ſolchen Croaten auffge- 
ftofjen wäre, daß ich fie alle drey zujagen unterftanden, 
aber jegt lag ich da wie ein ander Bernheuter, und Hatte 
nicht dag Her, nur das Maul, gejchmweige die Fäufte 
recht auffzuthun. Sehet Herr Pfarrer, fagte er, das jchone 
Spectacul zu welchem ich euch zum Zeugen meiner Schande 
beruffen muß! und kaum hatte er dife Worte ordentlich 
vorgebracht, da fing er wieder an zumiüten, [358] und dag 
taujendfte ins Hundertite zumwerffen, daß ich nichts anders 
als vom Halsbrechen, und Hände in Blut mwäjchen ver- 
ftehen konte; er fchaumte ums Maul wie ein Eber, und 
jtellete fich nicht anders, al3 ob er gar von Sinnen kom— 
men wolte, alfo daß ich alle Augenblide gedachte, jebt 
jagt er dir eine Kugel durh den KRopff! Der Pfarrer 
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aber wehrte mit Händen und Fuͤſſen, daß nichts tödliches 
geichehe, jo ihm hernach reuen mögte; Was? fagte er, 
Herr Obriſt Leutenant, brauchet eure hohe Vernunfft, und 
bedendet das Spruͤchwort, daß man zu gejchehenen Dingen 
das beite reden joll; diß fchöne junge Baar, das feines 
gleichen jchwerlich im Land hat, ift nicht das erjte, und 
auch nicht das letzte, jo fih von den unübermwindlichen 
Kräfften der Liebe meiftern laſſen; dieſer Fehler, den fie 
beyde begangen, fan auch durch fie, da es anders ein 
Sehler zunennen, wieder leichtlich gevefjert werden; Zwar 
fobe ichs nicht, fih auff diefe Art zuverehlichen, aber 
gleichwol hat diejes junge Paar hierdurch weder Galgen 
no Rad verdienet, der Herr Obriftleutenant auch feine 
Schande davon zugewarten, wan er nur diejen Yehler 
(der ohn das noch ‚niemand bewuſt) heimlich halten und 
verzeihen, feinen Conſens zu beyder Berehelichung geben, 
und diefe Ehe durch den gewöhnlichen Kirchgang offent- 
fi bejtetigen lafjen wird. Was? antwortete er, jolte 
ih ihnen anftat billider Straffe, erjt noch Hofiren, und 
groffe Ehre antun? ich molte fie ch morgenden Tags 
beyde zujammen binden, und in der Zippe ertränden 
lafjen! Ihr müffet mir fie in diefem Augenblid copuliren, 
mafjen ich euch deßwegen holen laffen, oder ich will fie 
alle beyde wie die Hüner erwürgen. [359] 

Ich' gedachte, was miltu thun, es Heift: Vogel 
friß, oder jtirb; zudem jo iſt es eine folche Jungfer, 
deren du dich nicht fchämen darffit, ja wan du dein Her- 
fommen bedendeit, jo biſtu faum werth, Hinzufigen, wo 
fie ihre Schuh Hinftellet; doch ſchwur ich, und bezeugte 
hoch und theur, daß wir nichts unehrliches miteinander 
zuſchaffen gehabt Hätten; Aber mir ward geantwortet, 
wir folten uns gehalten haben, daß man nichts Boͤſes 
von und argmwähnen können, diefen Weg aber würden mir 
dem einmal gefaften Verdacht niemand benehmen. Hierauff 
wurden wir von gemeltem Pfarrer im Bette fißend zu— 
ſammen gegeben, und nachdem jolches gefchehen, auffzuitehen, 
und miteinander auß dem Hauß zugehen gemüffiget. Unter 
der Thür fagte der Obrift-Leutenant zu mir und feiner 
Tochter, wir jolten fih in Emigfeit vor feinen Augen 
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nicht mehr jehen laſſen. Ich aber, als ich mich wieder 
erholte, und den Degen auch an der Seite hatte, ant- 
twortete gleihjam im Scherg: Ich weiß nicht, Herr Schwehr— 
vater, warum er alles jo widerſinns anitellet, warn andere 
neue Eheleute copulirt werden, fo führen fie die nächite 
Verwante jchlaffen, er aber jaget mich nad) der Copulation 
nicht allein auß dem Bette, jondern auch gar auß dem 
Hauß, und anftat dei Gluͤcks, das er mir in Eheftand 
wuͤnſchen folte, will er mich nicht jo glüdjeelig willen, 
meines Schweherd Angeficht zujehen und ihm zudienen; 
Warlich, wan dieſer Brauch auffkommen ſolte, ſo wuͤrden 
die Verehlichungen wenig Freundſchafft mehr in der Welt 
ſtifften. [360] 


Das XXII. Capitel. 
Wie es bey der Hochzeit ablieff, und was er weiter anzufangen 
ſich vorgeſtellet. 

Je Leute in meinem Loſament verwunderten ſich alle, 

da ich dieſe Jungfer mit mir heim brachte, und noch 

vielmehr, da ſie ſahen, daß ſie ſo ungeſcheut mit mir 
ſchlaffen ging; dan obzwar mir dieſer Poſſe, ſo mir 
widerfahren, grandige Grillen in Kopff brachte, ſo war ich 
doch ſo naͤrriſch nicht, meine Braut zuverſchmaͤhen; ich 
hatte zwar die Liebſte im Arm, hingegen aber tauſenderley 
Gedancken im Kopf, wie ich meine Sache heben und legen 
wolte; bald gedachte ich, es iſt dir recht geſchehen, und 
bald vermeynte ich, es waͤre mir der allergroͤſte Schimpff 
von der Welt widerfahren, welchen ich ohn billige Rache 
mit Ehren nicht verfchmergen koͤnte: Wan ich aber bejann, 
daß ſolche Rache wider meinen Schwehrvater, und alio 
auch wider meine unfchuldige Fromme Liebite Lauffen müfte, 
fielen alle meine Anfchläge dahin. Ach ſchaͤmete mich 
jofehr, daß ich mir vornam, mich einzuhalten, und vor 
feinem Menjchen mehr jehen zulaffen, befand aber, daß ich 
alsdan erft die allergröfte Narrheit begehen würde. End- 
ih war mein Schluß ich mwolte vor allen Dingen meines 
Schwehr⸗ Vaters Freundſchafft wieder gewinnen, und mich 
im uͤbrigen gegen jederman anlaſſen, als ob mir nichts 
uͤbels widerfahren, und wegen meiner Hochzeit alles wol 
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außgerichtet hätte. Ich fagte zu mir jelber, weil alles 
auff eine jelgame ungewöhnliche Weiſe fich geſchickt und 
jenen Anfang genommen, jo mujtu es auch auff jolche 
Gattung außmachen, folten die Leute erfahren, daß du 
Berdruß an deiner Heurath hättejt, und wi=[361]der deinen 
Willen copulirt worden mwäreft, wie eine arme Jungfer an 
einen alten reichen Ehefrippel, jo hättejtu nur Spott davon. 

In jolchen Gedanden Tieß ich mir früh tagen, wiewol 
ih Lieber länger im Bette verblieben wäre; Ach fchidte 
am allererjten nach meinem Schwager, der meines Weibes 
Schweiter hatte, und hielt ihm fur vor, mie nahe ich 
ihm verwandt worden, erjuchte ihn darneben, er mwolte 
jeine Liebſte fommen lafjen, um etwas zurichten zuhelffen, 
damit ich den Leuten auch bey meiner Hochzeit zueſſen 
geben fönte, er aber mwolte belieben, unjern Schwehr und 
Schwiger meinetwegen zubegütigen, jo molte ich indefjen 
außgehen, Gaͤſte zubitten, die den Frieden zwiſchen mir 
und ihm vollends machten. Solches nam er zuverrichten 
auff jich, und ich verfügte mich zum Commandanten, dem 
erzehlte ich mit einer furgweiligen und artlichen Manier, 
was ich und mein Schwehrvater vor eine neue Mode an- 
gefangen hätten, Hochzeit zumachen, welche Gattung jo ge- 
ſchwind zugehe, daß ich in einer Stunde die Heurats=- 
Abrede, den Kirchgang und die Hochzeit auff einmal vollzogen, 
allein weil mein Schwehrvater die Morgenjuppe geiparet 
hätte, wäre ich bedacht, anjtat deren ehrlichen Leuten von 
der Spedjuppen mitzutheilen, zu deren ich ihn unterthänig 
eingeladen haben wolte. Der Commandant wolte ſich 
meines luſtigen Vortrags ſchier zu Stüdern lachen, und 
weil ich jahe, daß fein Kopff recht jtund, ließ ich mich 
noch freyer herauf, und entichuldigte mich deßwegen, daß 
ich nothwendig jet nicht wol Klug jeyn müjte, weil andere 
Hochzeiter 4. Wochen vor und nach der Hochzeit nicht 
recht bey [362] Sinnnen jeyn; andere Hochzeiter zwar 
hätten vier Wochen Zeit, in melchen fie allgemach ihre 
Torheiten unvermerdt heraußlafien, und alfo ihren Mangel 
an der Witz zimlich verbergen fünten; weil. mich aber 
die gange Bräuterey vollkommen überfallen, jo muͤſte ich 
auch die Narrenpofjen häuffig fliegen laſſen, damitf ich 
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mich hernach deſto vernünfftiger im Eheſtand anlafjen 
koͤnte. Er fragte mid, wie e3 mit der Heurat3-Notul 
beichaffen wäre, und wieviel mir mein Schtwehrvater Fuͤchſe, 
deren der alte Schabhals viel hätte, zum Heurat =» Gut 
gebe? Ich antwortete, daß unjer Heurat3-Abrede nur in 
einem Punet beftiunde, der laute, daß ich und feine Tochter 
jih in Ewigkeit vor feinen Augen nicht mehr jolten jehen 
laffen, dieweil aber weder Notarien noch Zeugen dabey 
geweien, Hoffe ich, er jolte wieder revocirt werden, vor— 
nemlich weil alle Heurat zu Fortpflangung guter Freund- 
ichafft geitifftet würden, e8 wäre dan Sade, daß er mir 
jeine Tochter, wie Pythagoras die jeinige verheuratet hätte, 
fo ich aber nimmermehr glauben koͤnte, weil ich ihn meines 
Willens niemal beleidiget. 

Mit ſolchen Schwänden, deren man an mir diß Orts 
font nicht gewohnt war, erhielt ich, daß der Kommandant 
famt meinem Schwehrvater, welchen er hierzu mol perjua= 
diren wolte, bey meiner Spedjuppe zuerfcheinen ver- 
ſprach: Er jchidte auch gleich ein Faß Wein, und einen 
Hirſch in meine Küchen, ich aber ließ dergeftalt zurichten, 
al3 ob ich Fuͤrſten hätte tractiren wollen, brachte auch 
eine anjehenliche Gejellichafft zuwege, die fich nicht allein 
miteinander recht luſtig machten, jondern auch vor allen 
Dingen meinen Schwehrvater und Schwiger dergejtalt mit 
[363] mir und meinem Weib verfühneten, daß fie uns 
mehr Gluͤcks wuͤnſchten, als fie uns die vorige Nacht 
fluchten. In der gantzen Stat aber ward außgefprengt, 
daß unſre Copulation mit Fleiß auff jo eine fremde 
Gattung wäre angejtellet worden, damit uns beyden fein 
Poſſe von böjen Leuten widerfahre; mir aber war dieje 
ichnelle Hochzeit trefflih gejund, dan man ich doch ver: 
ehlichet, und gemeinen Gebrauch nach über die Cantel 
hätte abgeworffen werden follen, jo hätten fich beſorglich 
Scleppjäde gefunden, die mir ein verhinderliches Gewirr 
drein zumachen unterjtanden, dan ich hatte jolcher unter 
den Bürgers - Töchtern ein gantz Halb Dutzet, die mid 
mehr als allzumol Fanten. 

Den andern Tag tractirte mein Schwehrvater meine 
Hochzeitgäjte, aber bey weitem nicht ſowol als ih, dan 
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er war farg, da ward erjt mit mir geredet, was ich vor 
eine Handtierung treiben, und wie ich die Haußhaltung 
anjtellen wolte, da merdte ich erit, daß ich meine edle 
Freyheit verlohren hatte, und unter einer Bottmäffigkeit 
leben jolte. ch ließ mich gar gehorjamlih an, und be- 
gehrte zuvor meines lieben Schwehrvaters als eines ver- 
ſtaͤndigen Cavalliers, getreuen Rath zuvernehmen, und dem 
zufolgen, welche Antwort der Commandant lobte, und 
jagte, dieweil er ein junger frifcher Soldat ift, fo wäre 
e3 eine groſſe Torheit, wan er mitten in jeßigen Kriegs— 
läufften ein anderd, als das Soldaten» Handiwerd zu- 
treiben, vor die Hand nehme, e3 ijt weit befjer, jein Pferd 
in eines andern Stall zujtellen, als eines andern in dem 
feinigen zufüttern; Was mich anbelangt, jo wil ich ihm 
ein Fähnlein geben, warı er [364] will. Mein Schweher 
und ich bedandten ji), und ich ſchlugs nicht mehr auf, 
wie zuvor, wieſe doch dem Kommandanten deß Kauffmanns 
Handihrifft, der meinen Schab zu Cöln in Verwahrung 
hat, diejes, jagte ich, muß ich zuvor holen, eh ich Schwe- 
diihe Dienjte annehme, dan folte man gewahr werden, 
daß ich ihrem Gegentheil diene, jo werden fie mir zu Coͤln 
die Feige weilen, und das meinige behalten, welches fich 
jo Teichtlih nicht im Weg finden laͤſſet: Sie gaben mir 
beyde recht, und ward aljo zwilchen ung dreyen abgeredet, 
zugejaget und beichlojfen, daß ich in wenig Tagen mich 
nah Coͤln begeben, meinen Schaß dort erheben, mich nach— 
gehend wieder damit in der Veſtung einjtellen, und ein 
Fahnlein annehmen folte; dabey ward auch ein Tag er- 
nennet, an welchen meinem Schwehervater eine Compagnie 
famt der Obrijt-Leutenant-Stelle bey deß Commandanten 
Regiment übergeben werden folte, dan fintemal der Graf 
von Goͤtz damals mit vielen KRäiferlichen Völdern in Weit: 
phalen lag, und jein Quartier zu Dortmund hatte, ver- 
jahe fich der Kommandant auff den fkünfftigen Frühling 
einer Belägerung, und bewarb fich dahero um gute Sol- 
daten, wiewol diefe Sorge vergeblich war, dieweil ermelter 
Graf von Goͤtz, weil Kohann de Werd im Brißgäu ge- 
ihlagen worden, felbigen Frühling Weftphalen quitiren, 
und am Ober = Rheinftrom wegen Bryfach wider den Fuͤrſten 
von Weymar agiren muſte. 
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Das XXIII. Capitel. 
Simplicius komt in eine Stat, die er nur zwar pro forma Coͤln 
nennet, feinen Schat abzuholen. [365] 

er S ichidet fi) ein Ding auff mancherley Weile, de 
(Meinen Unjtern fomt Staffelweis und allgemah, und 
einen andern überfällt das Seinige mit Hauffen; das 
meinige aber hatte einen fo füfjen und angenehmen An— 
fang, daß ich mird wol vor fein Unglüf, jondern vor 
das hoͤchſte Gluͤck rechnete. Kaum über acht Tage Hatte 
ih mit meinem lieben Weib im Ehejtand zugebradt, da 
id; in meinem Jaͤgerkleid, mit einem Feurrohr auff der 
Adel, von ihr und ihren Freunden meinen Abjchied nam, 
ih ſchlich mich glüdlich durch, weil mir alle Wege befant, 
aljo daß mir feine Gefahr unterwegs! auffitieß, ja ich 
ward von feinem Menſchen gejehen, biß ich naher Dub, 
fo gegen Coͤln über, dißſeits Ahein liget, vor den Schlag- 
baum fam. Ich aber jahe viel Leute, jonderlih einen 
Bauren im Bergiichen Land, der mich allerdings an meinen 
Knan im Spefjert gemahnete, jein Sohn aber dejjen Sim- 
plicio ſich am beiten vergliche. Dieſer Baurenbub hütete 
der Schweine, als ich bey ihm vorüber paffiren wolte, 
und weil die Säue mich jpüreten, fingen fie an zugrungen, 
der Knabe aber über fie zufluchen, daß fie der Donner 
und Hagel erjchlagen, und de Tüfel dartho halen 
ſtolde; das hörete die Magd, und jchrie dem Jungen 
zu, er ſolte aufhören zufluchen, oder fie wolts dem Water 
jagen: Deren antwortete der Knabe, fie jolte ihn im Hin- 
tern leden, und ihre Mour dartho brühen; Der 
Baur hörete feinem Sohn gleichfall3 zu, Lieff deromegen 
mit feinem Brügel auß dem Hauß, und ſchrie: Halt du 
hundert taufend ꝛc. Schelm, id fall di lehren jweren, 
de Hagel ſchla di dan, dat di der Tüfelint Liff 
fahr, erwiſchte ihn [366] darmit bey der Cartauje, 
brügelte ihn wie einen Tantzbaͤer, und jagte zu jedem 
Streih: Du böfe Bof, id fall di leeren floefen, 
de Tüfel Hal di dan, id fall di im Arie leden, 
id fall di leeren dine Mour bruͤhen, x. Diefe 
Zucht erinnerte mich natürlih an mic) und meinen Knaͤn, 
und ich war doch nicht jo ehrlich oder gottjelig, daß ich 
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Gott gedandet hätte, weil er mich auß ſolcher Finſternuͤß 
und Ignorantz gezogen, und zu einer bejjern Wiſſenſchaft 
und Erkantnuͤß gebracht, warum wolte dan mein Gluͤck, 
das er mir taͤglich zuſchickete, in die Laͤnge haben harren 
koͤnnen? Da ich nun nach Coͤln kam, kehrete ich bey 
meinem Jupiter ein, jo damals gantz flug war; Als ich ihm 
num vertraute, warum ich) da wäre, ſagte er mir gleich, 
daß ich beforglich laͤer Stro dreſchen würde, weil der 
Kauffmann, dem ich dag meinige auffzuheben geben, 
Banequerot gejpielet, und außgeriffen wäre, zwar jeyn 
meine Sachen Obrigkeitlich verpetſchirt, er jelbit aber, ſich 
wieder einzujtellen, citiret worden, aber man zweiffle jehr 
an feiner Wiederfunfft, weil er das beite jo fortzubringen 
gewejen, mit ſich genommen, biß nun die Sache erörtert 
wirde, fünte viel Waſſer den Rhein hinunter lauffen. Wie 
angenehm mir dieſe Bottichaft war, fan einjeder leicht 
ermeſſen; ich fluchte ärger al3 ein Fuhrmann, aber was 
halffs, ich hatte darum meine Sachen nicht wieder, und 
uͤber das keine Hoffnung, ſolche zubekommen; ſo hatte ih 
auch über 10. Thaler Zehrgelt nit zu mir genommen, daß 
id alſo mich nit jo lang auffhalten fonte, als es die Beit 
erfoderte. Uber das Hatte es auch Gefahr auff jich, jo 
lang da zubleiben, dan ich mujte jorgen, daß, weil ich 
einer [367] feindlichen Öuarnijon zugethan wäre, ich ver- 
kundſchafft würde, und alſo nicht allein gar um das meinige, 
fondern noch darzu in gröffre Ungelegenheit kommen, jolte 
ih dan unverricdhter Sache wieder zurüd, das meinige 
muthwillig dahinden lafjen, und den Hingang vor den 
Hergang haben, das duͤnckte mich auch nicht rathſam jeyn. 
Bulegt ward ich mit mir ſelber eins, ich wolte mich in 
Coͤln auffhalten, biß die Sache erörtert würde, und die 
Urſache meines Außbleibens meiner Liebſten berichten, 
verfuͤgte mich demnach zu einem Procurator der ein No- 
tarius war, und erzehlete ihm mein Thun, bat ihn, mir 
um die Gebühr mit Rath und That beyzujpringen, ich 
wolte ihm neben dem Zar, wan er meine Sacde be- 
ihleunigte, mit einer guten Verehrung begegnen. Weil 
er dan hoffte, es würde an mir etwas zufiichen feyn, nam 
er mich gutwillig an, und dingte mich auch in die Koft, 
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darauff ging er andern Tags mit mir zu denjenigen Herren, 
welche die Falliments Sachen zuerörtern haben, gab vidi- 
mirte Copey von dei Kaufmanns Handihrifft ein, und 
legte das Original vor, worauff wir zur Antwort befamen, 
daß wir uns biß zu gänklicher Erörterung der Sache patien- 
tiren müjten, weil die Sachen, davon die Handihrift jage, 
nicht alle vorhanden wären. 

Alſo verjahe ih mich deß Muͤſſiggangs wieder auf 
eine Zeitlang, biß ich ſehen wolte, wie es in grofjen 
Stäten hergehet; mein Kofjt- Herr war, mie gehört, ein 
Notarius und Procurator, darneben hatte er etwan ein 
halb dutzet Kojtgänger, und hielt jtet3 8. Pferde auff der 
Streu, welde er den Räifenden um Geld hinzuleihen 
pflegte, darbey Hatte er einen Teutfchen [368] und einen 
Weljchen Knecht, die ſich beydes zum fahren und reiten 
gebrauchen lieſſen, und der Pferde warteten, mit welcher 
drey= oder vierthalbfachen Handtierung er nicht allein 
jeine Nahrung veichlid) gewann, jondern auch ohnzweiffel 
trefflih vorihlug, dan meil feine Juden in jelbige Stat 
fommen dörffen, fonte er mit allerley Sachen defto befjer 
wuchern. 

Ich lernete viel in der geringen Zeit die ich bey ihm 
war, vornemlich aber alle Kranckheiten kennen, ſo die 
groͤſte Kunſt an einem Doctor Medieine iſt, dan man 
jagt, wan man eine Krandheit recht erfenne, jo jey dem 
Patienten jchon Halb geholffen. Daß ih nun folche Wil- 
ſenſchafft begriffe, daran war mein Wirth Urjacher, dan 
bon feiner Berjon fing ich an, auch auf andere und deren 
Complerion zufehen. Da fand ih manden todfrand, 
der jeine Krandheit offt jelbit nicht wujte, und auch von 
andern Menjchen, ja von den Doctoribus jelbjt, vor einen 
Gefunden gehalten ward. Ich fand Leute, die waren vor 
Zorn frand, und war fie die Krandheit anftieß, jo ver- 
jtelleten fie die Gefichter wie die Teuffel, brülleten wie 
die Löwen, fraßten wie die Raben, jchlugen um fich wie 
die Bäeren, biffen drein wie die Hunde, und damit jie 
fih ärger ftellen mögten als die rajende Thiere, warffen 
fie auch mit allem das fie in die Hände Friegten, um ſich 
wie die Narren. Man faget, diefe Krandheit fomme von 
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der Galle her, aber ich glaube, daß jie ihren Urfprung 
daher habe, wan ein Narr hoffärtig jey, derhalben wan 
du einen Zornigen raſen höreft, jonderlich über ein gering 
Ding, fo halt kecklich davor, daß er mehr ftolg als Flug 
ſey. Auß dieſer Krandheit folget unzehlich viel Unglüd, 
fo wol dem Kran-[369]den ſelbſt al3 andern; dem Kranden 
zwar endlich die Lähme, Gicht, und ein frühzeitiger, wo 
niht gar etwiger Tod! Und fan man diefe Kranden, ob- 
ſchon fie gefährlich kranck ſeyn, mit gutem Gewiſſen feine 
Batienten nennen, weil ihnen die Patientz am allermeiften 
mangelt. Etliche ſahe ih am Neid darnider ligen, von 
welhen man jaget, daß jie ihr eigen Herb freffen, weil 
fie immer fo bleich und traurig daher treten. Diefe 
Krankheit Halte ich vor die allergefährlichite, weil fie vom 
Teufel ihren Ursprung hat, wiewol fie von lauter Gluͤck 
berrühret, das deß Krancken Feind hat, und welcher einen 
folhden von Grund auß curiret, der dörffte fich beynahe 
rühmen, er hätte einen Verlornen zum Chriftlichen Glauben 
befehrt, weil dieſe Krandheit feinen rechtichaffenen Ehriften 
anftöft, al3 die da nur die Simde und Lajter neiden. 
Die Spielfuht halte ich auch vor eine Krandheit, mit 
allein mweil e3 der Name mit fich bringet, jondern weil 
diejenige jo damit behafftet, gantz gifftig darauf verpicht 
jeyn. Diefe hat ihren Urſprung vom Müffiggang, und 
nicht vom Geitz, wie etliche vermegnen, und wan du Wolluft 
und Müffiggang hinweg nimmejt, vergehet dieje Krandheit 
von ſich ſelbſt. So befand ich, daß Freſſen und Sauffen 
auch eine Krandheit ift, und daß ſolche auß der Gewon— 
heit, und nicht auf dem Uberfluß herkomt, Armuth ift 
zwar gut davor, aber fie wird dadurch nicht von Grund 
auß geheilet, dan ich ſahe Bettler im Luder, und reiche 
Silge Hunger leiden, fie bringet ihre Artzney auf dem 
Rucken mit fich, der heit Mangel, wonicht am Gut, doch 
an der übrigen Geiundheit deß Leibes, aljo daß endlich 
dieje Rrande gemeiniglih von fich jelbjt ge-[370]jund 
werden müfjen, wan fie nemlich entweder auf Armut oder 
andrer Krandheit halber nicht mehr zehren können. Die 
Hoffart Hielt ich vor eine Art der Vhantafterey, welche ihren 
Urprung auß der Unwiſſenheit habe, dan wan fich einer 
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jelbjt fennet, und weiß wo er her ijt, und endlich heimkomt, 
jo iſts unmüglih, daß er mehr fo ein hoffärtiger Narr 
jeyn fan. Wan ich einen Pfau oder Welchen Hahn jehe, 
der ſich außjpreitet, und jo etwas daher follert, muß ich 
mich vernarren, daß diefe unvernünfftige Thiere dem armen 
Menſchen in feiner groſſen Krandheit jo artlich ſpotten 
fünnen; ich habe feine jonderliche Artzney darwider finden 
fonnen, weil dieje jo daran frand Ligen, ohn die Demut 
eben ſowenig als andere Narren zucuriren jeyn. Sch 
fand auch, daß Lachen eine Krandheit ift, dan Philemon 
it ja dran gejtorben, und Democritus iſt biß an jein 
Ende damit inficirt gewejen. So jagen auch noch auf 
den heutigen Tag unſere Weiber, Sie mögten jich zutod 
laden! Man jaget, es Habe jeinen Urjprung von Der 
Leber, aber ich glaube ehender, es fomme auß übriger 
Torheit her, jintemal viel Lachen Fein Anzeigen eines ver- 
nünftigen Mannes ift. Es ift unvonnöthen, eine Artzney 
darmwider zuverordnen, weil es nicht allein eine Iujtige 
Krandheit ijt, fondern auch manchem vergehet, eh ers gern 
hat. Nicht weniger merdte ich, daß der Fuͤrwitz auch eine 
Srandheit, und fonderlich dem Weiblichen Gejchlecht jchier 
angeboren jey; iſt zwar gering anzujehen, aber in War- 
heit jehr gefährlich, mafjen wir noch alle an unſrer erjten 
Mutter Euriofität zudäuen haben. Bon den übrigen, als 
Faulheit, Rachgier, Eifer, Frevel, Gebrechen der [371] 
Kiebe, und andern dergleichen Krandheiten und Laſtern, 
will ich vor dißmal jchweigen, weil ich mir niemals vor— 
genommen, etwas davon zujchreiben, jondern wieder auff 
meinen Kojt- Herren fommen, der mir Urſache gab, der- 
gieihen Gebrechen nachzufinnen, weil er vom Geig biß 
auffs Aufjerjte Haar eingenommen und bejejlen war. 


Das XXIV. Lapitel. 
Der Jäger fünget einen Hafen mitten in einer Stat. 


JJeſer Hatte, wie obgemeldet, unterjchiedliche Hans 
dierungen, dadurch er Geld zujammen frabte, er zehrte 
mit jeinen Kojtgängern, und jeine Kojtgänger nicht mit 

ihm, und er hätte fi und fein Haußgefind mit demjenigen 
was fie ihm eintrugen, gar reichlich ernehren fünnen, wans 
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der Schindhund nur darzu Hätte angewendet, aber er 
mäjtete ung auf Schwaͤdiſch, und hielt gewaltig zurüd; 
SH aß anfangs nicht mit feinen Kojtgängern, fondern mit 
jeinen Kindern und Gefind, weil ich nicht viel Geld bey 
mir hatte, da ſatzte e3 Schmale Bißlein, jo meinem Magen, 
der nunmehr zu den Wejtphälischen Tractamenten gewoͤhnet 
war, gang Spaniſch vorfam, Fein gut jtud Fleisch Eriegten 
wir auff den Tiſch, jondern nur dasjenige, jo acht Tage 
zuvor von der Studenten Tafel getragen, von denfelben 
zuvor überall wol benagt, und nunmehr vor Alter fo grau 
als Mathufalem worden war; dariiber machte dan die 
Koſtfrau (welche die Kuͤche felbjt verfehen mufte, dan er 
dingte ihr Feine Magd) eine ſchwartze jaure Brühe, und 
überteufelt3 mit Pfeffer, da wurden dan die Beiner jo 
jauber abgejchlekt, daß man alsbald Schachſteine darauf 
hätte drehen konnen, und doch waren fie al3-[372]dan 
noh nicht vecht außgenußt, fondern fie famen in einen 
hierzu verordnneten Behalter, und wan unfer Geithals 
deren ein Quantität beyſammen hatte, muſten fie erft 
Hein zerhadt, und das übrige Fett biß auff das aller- 
äufferite herauß gefotten werden, nicht weiß ich, wurden 
die Suppen darauß geichmälgt, oder die Schuhe damit 
geihmieret. An den Falttägen, deren mehr als genug 
einfielen, und alle folenniter gehalten wurden, meil der 
Haußvater dißfalls gar gewifienhafft war, muſten mir 
und mit ftindenden Büdingen, verjalgnen Polchen, faulen 
Stock- und andern abgejtandenen Fiſchen herumbeifien, 
dan er Faufte alles der Wolfeile nah, und Tieß fich die 
Mühe nicht dauren, zu folchem Ende ſelbſt auff den Fiſch— 
markt zugehen, und anzupaden, was jet die Filcher auf- 
zuichmeiffen im Sinn hatten. Unfer Brot war gemeinig- 
ih ſchwartz und altbaden, der Trand aber ein dinn faur 
Bier, das mir die Därme hätte zerjchneiden mögen, und 
mufte doch gut abgelegen Mertz-Bier Heiffen. Uber das 
vernam ich von feinem ZTeutjchen Knecht, daß es Some 
merdzeit noch jchlimmer hergehe, dan da jey das Brot 
ſchimlich, das Fleisch voller Wirrme, und ihre beſte Speiien 
waͤre irgend zu Mittags ein paar Nettige, und auf den 
Abend eine Hand voll Salat. Ich fragte, warum er dan 
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‚bey dem Filg bleibe? da antwortete er mir, daß er Die 

meiſte Zeit auff der Reife jey, und derhalben mehr auff 
der Räifenden Trindgelder, als feinen Schimmel- Juden 
bedacht jeyn müfte; Er getraute feinem Weib und Kindern 
nicht in Keller, weil er ihm jelbjten den Tropff-Wein faum 
gönne, und ſey in Summa ein ſolcher Geld-Wolff, der- 
gleichen faum noch einer zufinden, dag jo ich bißher ge— 
jehen, ſey noch nichts, [373] wan ich noch eine Weile da 
verbliebe, würde ic) gewahr nehmen, daß er fich nicht 
ſchaͤme, einen Ejel um einen Fettmoͤnch zufhinden. Eins— 
mahls brachte er ſechs Pfund Sulgen oder Rindern-Rutteln 
heim, das feßte er in feinen Speiß- Keller, und weil zu 
jeiner Kinder groffem Gluͤck das Tagfenfter offen ftund, 
banden fie eine Efgabel an einen Steden, und angelten 
damit alle Kuttelflede Herauß, welche fie aljo bald 
gefocht in groſſer Eil verichlangen, und vorgaben, Die 
Katze hätte es gethan; Aber der Erbjenzehler wolte es 
nicht glauben, fing derhalben die Kage, mug fie, und be- 
fand, daß fie mit Haut und Haar nit fo fchwer war, 
als feine Kutteln gemwejen. Weil er dan fo gar unver 
ſchaͤmt handlete, als begehrte ich nicht mehr an feiner Leute, 
jondern an gemelter Studenten Tafel, e3 fojte auch was 
ed wolle, zu ejjen, worbey e3 zwar etwas herrlicher her- 
ging, ward mir aber wenig damit geholffen, dan alle 
Speijen die man uns fürjagte, waren nur Halb gar, fo 
unferm Koft- Herrn an 2. Orten zupaß fam, erjtlih am. 
Hol, jo er gejparet, und daß wir nicht foviel verbauen 
fonten: über das fo dündte mich, er zehlete uns alle 
Mund voll in Hals hinein, und fragte fich hintern Obren, 
wan wir recht fütterten; jein Wein war zimlich gewäfjert, 
und nit der Art, die Däuung zubefürdern; der Käß, den 
man am Ende jeder Mahlzeit auffjtellete, war gemeinlich 
Steinhart, die Holländiihe Butter aber dermafjen ver- 
falgen, daß feiner über ein 2ot davon auff einen Imbis 
genieffen fonte, das Obs mufte man mol folang auff 
und abtragen, biß es mürbe, und zuefjen tauglich war, 
wan dan etivan ein oder ander dar-[373Jauff ftichelte, fo fing 
er einen erbärmlichen Hader mit feinem Weibe an, daß 
wir hörten, heimlich aber befahl er ihr, fie folte-nur bey 
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ihrer alten Geigen bleiben. Einsmals brachte ihm einer 
von feinen Clienten einen Hafen zur Verehrung, den jahe 
ih in der Speißkammer bangen, und gedachte, wir würden 
einmal Wildpret eſſen dörffen, aber der Teutjche Knecht 
jagte mir, daß er uns nicht an die Zähne brennen wuͤrde, 
dan fein Herr hätte den Koftgängern außgedingt, daß er 
jo feine Schnabelwaide fpeifen dörffte, ich folte nur Nach— 
mittag auff den Alten Mardt gehen, und jehen, ob ich 
ihn nicht dorten zuverfauffen finden würde: Darauff ſchnit 
ih dem Hafen ein Stüdlein vom Ohr, und al3 wir über 
dem Mittag-Imbiß jaffen, und unſer Kofther nicht bey 
und war, erzehlete ich, daß unjer Geighals einen Hafen 
zuverfauffen hätte, um den ich ihm zubetrügen gedächte, 
wan mir einer auß ihnen folgen wolte, aljo, daß mir 
nicht allein Kurtzweile anrichten, jfondern den Hafen ſelbſt 
friegen wollen; Jeder jagte ja, dan fie hätten unferm 
Wirth gern vorlängit einen Schabernad angethan, deſſen 
er fi nicht beflagen dorffte. Alfo verfügten wir ung den 
Nahmittag an denjenigen Ort, den ich vom Knecht er- 
lernt Hatte, da unfer Kojt= Herr zuitehen pflegte, wan 
er jo etwas zuverfauffen hingab, um auffzupaffen, mas 
der Berfäuffer Löfete, damit er nicht etwan um ein Fett- 
mönchlein betrogen würde. Wir fahen ihn bey vornehmen 
Leuten, mit denen er difcurirte; ich hatte einen Kerl an- 
geitellet, der ging zu dem Hoden, der den Hafen ver- 
fauffen folte, und fagte: Landsman, der Has ift mein, 
und ih neme ihn al3 ein gejtolen Gut auff Recht hin- 
weg, er ift mir [375] heunt Nacht von meinem Fenfter 
hinweg gefifchet worden, und läft du ihn nicht gutmwillig 
folgen, jo gehe ich auff deine Gefahr und Unrecht? Koſten 
mit dir Hin, wo du wilt; Der Unterfäuffer antwortete, 
er jolte fehen, was er zuthun hätte, dort ftünde ein vor— 
nehmer Herr, der ihm den Hafen zuverfauffen geben hätte, 
welcher ihn ohn zweiffel nicht gejtolen haben würde: Als 
nun dieſe zmween jo Wortwechſelten, befamen fie gleich 
einen Umstand, jo unfer Geitzhals ſtracks in acht nam, 
und hörete, wieviel die Glode ſchlug, windte deromegen 
dem Unterfäuffer, daß er den Hafen folgen Iaffen folte, 
weil er wegen der vielen Koftgänger noch mehr Schimpff 
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beforge. Mein Kerl aber, den ich hierzu angejtellet Hatte, 
wuſte dem Umstand gar artlich das Stud vom Ohr zu— 
weiſen, und dafjelbe in dem Ritz zumefjen, daß ihm aljo 
jederman recht gab, und den Hafen zujprad. Indeſſen 
näherte ich mich auch mit meiner Gejellichafft, als ob wir 
ungefähr daher fümen, jtund an dem Kerl der den Hafen 
hatte, und fing an mit ihm darum zumarden; und nad) 
dem wir deß Kauff3 eins wurden, jtellete ich den Hafen 
meinem Kojt= Herrn zu, mit Bitte, folchen mit jich heim- 
zunehmen, und auff unjern Tiſch zurichten zulaffen, dem 
Kerl aber, den ich hierzu beſtellet, gab ich ansjtat der Be- 
zahlung vor den Hafen, ein Trindgelt zu zwey Kannen 
Bier. Alſo mufte und unſer Geitzhals den Hafen wider 
jeinen Willen zufommen lafjen, und dorffte noch darzu 
nicht3 jagen, deijen wir genug zulachen hatten, und wan 
ih länger in feinem Hauß hätte verbleiben follen, molte 
ich ihm noch viel dergleichen Stüdlein bewiejfen haben. [376] 





Das vierte Bud. 


Einhalt def IV. Buchs. 


1. Wie und auf was Urfachen der iger in Frandreich 
practicirt worden. 

. Simpliciu8 befomt einen befjern Koftheren, als er zuvor 
einen gehabt. 

3. Wie er fich vor einen Comddianten gebrauchen laͤſt, und 
einen neuen Namen befomt. 

4. Beau Alman wird mwider feinen Willen in den Venus: 
Berg geführet. 

3. Wie e8 ihm darin erging, und mie er wieder herauf fam. 

6b. Simplicius machet ich heimlich hinweg, und wie ihm 
der Stein gejchnitten wird, als er vermeynet, er babe mal 
de Nable. 

7. Wie Simpliciuß Galender machet, und ald ihm das 
Waſſer and Maul ging, Schwimmen lernte. 
Wie er ein Landfahrender Storger und Leutbetrüger 

orden. 


vierten Buchs, 1. Cap. 289 


9. Wie dem Doctor die Mufßquete zufchläget, unter dem 
Hauptmann Schmalbanfen. 

10. Simpliciug ee ein unluftige® Bad im Rhein. 

11. Warum die Geiftliche feine Hafen eſſen follen, die mit 
Stricken gefangen worden. 

12. Simplicius wird unverhofft von der Mufquet erlöfet. 

13. ndelt von dem Orden der Merode: Brüder. 

14. Ein gefährlicher Zwey-kampff um Leib und Leben, in 
welchem doch jeder dem Tod entrinnet. 

15. Wie Dlivier feine Bufch- flöpfferifche Ubelthaten noch wol 
zuentjchuldigen vermeynte. 

16. ie er Hergbruders Weiffagung zu feinem Vorthel auf: 
leget, und deßhalb feinen Ärgften Feind liebet. 

17. Simplicii Gedanden find andächtiger, van er auf die 
Rauberey gehet, als de& Oliviers in der Kirche. 

18. Dlivier ce fein Herfommen, und mie er fich in feiner 
Jugend, vornemlich aber in der Schule gehalten. 

: n: Wie er zu Lüttig ftudiret, und fich dafelbft gehalten 
abe. |377 
9 20. eimlunfft und Abſchied deß ehrbaren Studioſi, und wie 
er im Krieg ſeine Befoͤrderung geſuchet. 

21. Wie deß Hertzbruders Prophecey Simplicius dem Olivier 
erfuͤllt, als keiner den andern kante. 

22. Wie es einem gehet, und was es ſey, wan es ihm 
Hund: und Katzen-uͤbel geht. 

23. Ein Stüdlein, zum Exempel dei jenigen Handwercks 
das Dlivier trieb, worin er ein Meifter war, und Simplicius ein 
— F ſolte. 

4 Olivier beiſt ins Gras, und nimt noch ihrer ſechs 
mit ſich. 

25. Simplicius komt reich davon, hingegen zeucht Hertzbruder 
ſehr elend auff. 

26. Hertzbruders elenden Zuſtandes Begebenheit. 


Das I. Capitel. 


Wie und auß was Urfachen ya Jaͤger in Franckreich practicivet 
worden. 


Llzuſcharff machet fcharttig, und war man den Bogen 
überjpannet, jo muß er endlich zerbrechen; Der Poſſe, 
den ih meinem Rojt- Herrn mit dem Hafen riß, 
war mir nicht genug, jondern ich unterjtund noch mehr 
feinen umerjättlihen Geitz zuftraffen, ich lernete feine 
Koftgänger, wie fie die verſaltzne Butter waͤſſern, und 
dadurch das überflüffige Sal herauß ziehen, die harte 
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Kaͤß aber, wie die Barmejaner, jchaben, und mit Wein 
anfeuchten jolten, welches dem Geitzhals lauter Stiche ins 
Her waren; Sch z0g durch meine Kunftftüde über Tiſch 
da3 Waller auß dem Wein, und machte ein Lied, in 
welchen ich den Geiigen einer Sau vergliche, von welcher 
man nicht? gutes zuhoffen, biß fie der Mebger tod auff 
dem Schragen Lie-[378]gen hätte. Damit verurjachte ich, 
daß er mich mit folgender Untreue wieder hurtig bezahlete, 
weil ich jolhe Sachen in feinem Hauß zuüben nit be- 
ftellet war. 

Die zween Zunge von Adel befamen einen Wexel, 
und Befelh von ihren Eltern, ji in Franckreich zube- 
geben, und die Sprache zulernen, eben al3 unſers Kojt= 
Herrn Teutſcher Knecht anderwert3 auff der Räife mar, 
und dem Welſchen (jagte unfer Koftherr) dörffte er die 
Pferde in Srandreich nicht vertrauen, weil er ihn noch 
nicht recht fennet, dan er beforge, wie er vorgab, er mögte 
das Wiederfommen vergeffen, und ihn um die Pferde 
bringen; bat mich deromwegen, ob ich ihm nicht den groffen 
Dienjt thun, und beyde Edelleute mit feinen Pferden, weil 
ohn das meine Sade in 4. Wochen noch nicht erörtert 
werden koͤnte, nah Pariß führen mwolte? Er Hingegen 
wolte indefjen meine Gejchäffte, wan ich ihm deßwegen 
vollfommen Gewalt geben würde, fo getreulich befördern, 
al3 ob ich perfühnlich gegenwärtig wäre. Die von Adel 
erjuchten mich deßwegen auch, und mein eigener Fuͤr— 
wig, Franckreich zubejehen, rieth mir folches gleichfalls, 
meil ichs jest ohn jondere Unkoſten thun konte, und 
ih ohn da3 die vier Wochen auff der faulen Berenhaut 
da Ligen, und noch Geld darzu verzehren muͤſte: Alſo 
machte ich mich mit diefen Edelleuten anftat eines Bofti- 
lions auff den Weg, auff welchem mir nicht8 merck— 
würdige® zuhanden jtieß: Da wir aber nah Pariß 
famen, und bey unſers Koſt-Herrn Correfpondenten , bey 
dem die Edelleute auch ihren Werel empfingen, ein- 
fehreten, ward ich den andern Tag nicht allein mit den 
Pferden arrejtirt, ſondern derjenige, jo vorgab, mein Koſt— 
Herr wäre ihm [379] eine Summa Geldes zuthun jchuldig, 
griffe mit Gutheifjung deſſelben Viertel3-Cummissario zu, 
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und verjilberte die Pferde, Gott gebe, was ich darzu 
ſagte; Alfo jaß ih da, wie Mat von Dreßden, und 
wuſte mir jelbjt nicht zubelffen, viel weniger zurathen, 
wie ih einen jo meiten und damals jehr unfichern 
Weg wieder zurüd kommen folte. Die von Adel bezeugten 
ein groß Mitleiden mit mir, und verehreten mich defto 
ehrlicher mit einem guten Trindgelt, mwolten mic) auch 
nicht ehender von fich laſſen, bi ich entweder einen guten 
Herrn, oder eine gute Gelegenheit hätte, wieder in Teutſch— 
land zukommen: Sie dingten ihnen ein Loſament, und ich 
hielt mich etliche Tage bey ihnen auff, damit ich dent 
einen, jo wegen der fernen Raͤiſe, deren er nicht gewohnt, 
etwas unpäßlich worden, außmwartete. Und demnach ich 
mich jo fein anließ, jchendte er mir jein Kleid, jo er ab— 
legte, dan er fich auff die neue Mode kleiden ließ. Ahr Rath 
war, ich jolte nur immer ein paar Jahre in Pariß blei- 
ben, und die Sprache lernen, das ich zu Cöln zu holen 
hätte, würde mir nicht entlauffen. Da ich nun fo in der 
Wahl jtund, und noch zweiffelte, was ich thun wolte, hörte 
mich ein3mal3 der Medicus, jo meinen franden Juncker 
zucuriren, alle Tage zu uns fam, auff der Laute jchlagen, 
und ein Teutjch Liedlein darein fingen, das ihm ſowol 
gefiel, daß er mir eine gute Beitallung anbot, famt jeinem 
Tiſch, da ich mich zu ihm begeben, und jeine ziween Söhne 
unterrichten wolte, dan er wuſte jchon befjer wie mein 
Handel jtund, als ich jelbit, und daß ich einen guten Herrn 
nicht außfchlagen würde: Alfo wurden wir def Handels 
miteinander bald eins, weil beyde Edelleute das [380] 
befte darzu vedeten, und mich trefflich recommendirten, ich 
verdingte mich aber nicht länger, als von einem Vierteljahr 
zum andern. 

Diefer Doctor redte jo gut Teutſch, als ich, und das 
Italiaͤniſch, wie feine Mutterfprache, derhalben verſprach 
ich mich deſto Lieber zu ihm. Als ich nun die Lebe 
zehrte mit meinen Edelleuten, war er auch dabey, und mir 
gingen üble Grillen im Kopff herum, dan da lag mir 
mein frifch-genommen Weib, mein veriprochen Fähnlein, 
und mein Scha zu Coͤln im Sinn, von welchen allem 
ih mich fo leichtfertig Hinmweg zubegeben bereden lafjen, 
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und da wir von unſers geweſenen Koſt-Herrn Geitz zu— 
reden kamen, fiel mir zu, und ich ſagte auch uͤber Tiſch: 
Wer weiß, ob vielleicht unſer Koſt-Herr mich nicht mit 
Fleiß hieher practiciret, damit er das Meinige zu Coͤln 
erheben und behalten moͤge: Der Doctor antwortete, das 
koͤnne wol ſeyn, vornemlich wan er glaube, daß ich ein 
Kerl von geringen Herkommen ſey; Nein, antwortete der 
eine Edelmann, wan er zu ſolchem Ende hieher geſchickt 
worden iſt, daß er hier bleiben ſolle, ſo iſts darum ge— 
ſchehen, weil er ihm ſeines Geitzes wegen ſo viel Drangſal 
anthaͤte. Der Krancke fing an, Ich glaube aber eine andre 
Urſache; Als ich neulich in meiner Kammer ſtund, und 
unſer Koſt-Herr mit ſeinem Welſchen ein laut Geſpraͤch 
hielt, horchte ich, warum es doch zuthun ſeyn moͤgte? 
und vernam endlich auß deß Welſchen geradbrechten 
Worten: Der Jaͤger verfuchsſchwaͤntze ihn bey der Frau, 
und ſage, er warte der Pferde nicht recht! Welches aber 
der eiferſichtige Gauch, wegen ſeiner uͤbeln Redkunſt, un— 
recht, und auff etwas unehrliches verſtund, und de-381)] 
rowegen dem Welſchen zuſprach, er ſolte nur bleiben, der 
Jaͤger muͤſſe bald hinweg. Er hatte auch ſeither ſein 
Weib ſcheel angeſehen, und mit ihr viel ernſtlicher ge— 
kollert, als zuvor, ſo ich an dem Narrn mit Fleiß inacht 
genommen. 

Der Doctor ſagte, es ſey geſchehen auß was vor 
einer Urſache es wolle, ſo laſſe ich wol gelten, daß die 
Sache ſo angeſtellet worden, daß er hier bleiben muß; Er 
laſſe ſich aber das nicht irren, ich will ihm ſchon wieder 
mit guter Gelegenheit nach Teutſchland verhelffen, er ſchreibe 
ihm nur, daß er den Schatz wol beobachte, ſonſt werde er 
ſcharffe Rechenſchafft darum geben muͤſſen. Diß gibet mir 
einen Argwahn, daß es ein angeſtellter Handel ſey, weil 
derjenige, jo ſich vor den Creditor dargeben, euers Koſt— 
Herrn und ſeines hieſigen Correſpondenten ſehr guter 
Freund iſt, und ich will glauben, daß ihr die Obligation, 
Krafft deren er die Pferde angepacket und verkaufft hat, 
jetzt erſt mit euch gebracht habet. 
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Das 11. Capitel. 
Simplicius befomt einen —— — weder er zuvor einen 
gehabt. 


onsigneur Canard, jo hieß mein neuer Herr, erbot 

fih, mir mit Rath und That beholffen zuſeyn, damit 

ih deß Meinigen zu Coͤln nicht verluftigt wuͤrde, 
dan er jahe wol, daß ich traurig war. Sobald er mid) 
in feine Wohnung brachte, begehrte er, ich wolte ihm er- 
zehlen, wie meine Sachen bejchaffen wären, damit er fich 
drein finden, und Rathichläg erfinnen fönte, wie mir am 
beften zubelffen ſey. Ich gedachte wol, daß ich nicht viel 
gülte, wan ich mein Herkommen öffnen folte, gab mich 
derhal-[382]ben vor einen armen Teutſchen Edelmann auß, 
der weder Bater noch Mutter, jondern nur noch etliche 
Berwante in einer Veſtung hätte, darin Schwedijche Guar— 
nifon lege. Welches ich aber vor meinem Koft- Herrn 
und beyden von Adel, ala welche Käil. Bartey hielten, 
verborgen halten müffen, damit fie das Meinige, als ein 
Gut jo dem Feind zuftändig, nicht an fich zügen: Meine 
Meynung wäre, ich wolte an den Commandanten bemelter 
Veſtung jchreiben, al3 unter dejjen Regiment ich die Stelle 
eines Faͤhnrichs hätte, und ihn nicht allein berichten, was 
geftalten ich hieher practicirt worden, fondern ihn auch 
bitten, daß er belieben wolte, ſich deß Meinigen habhafft 
zumachen, und ſolches biß ich wieder Gelegenheit friege, 
zum Regiment zukommen, indefjen meinen Freunden zu— 
zuftellen. Canard befand mein Vorhaben rathſam, und 
verſprach mir, die Schreiben an ihren Ort zubejtellen, und 
jolten fie gleich nach Merico oder in China lauten. Dem— 
nach verfertigte ich Schreiben an meine Liebjte, an meinen 
Schwehr-Bater, und an den Obrijten de S. A. Comman- 
danten in 2. am welchen ich) auch das Copert richtete, 
und ihm die übrige beyde beyjchloß: Der Einhalt war, 
daß ich mit ehiftem mich wieder einftellen wolte, da 
ih nur Mittel an die Hand kriegte, eine jo weite Reife 
zuvollenden, und bat beydes meinen Schweher und den 
Obrijten, daß fie vermittelö der Militie dag Meinige zu— 
befommen unterftehen wolten, eh Gras darüber wichfe, 
berichtete darneben, wieviel es an Gold, Silber, und Klei— 
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nodien jey. Solche Brieffe verfertigte ich in duplo, ein 
Theil beftellete Mons. Canard, das ander gab ich auff die 
Poſt, damit wan irgend das [383] eine nicht überfäme, 
jedoch das ander einlieffe. Alſo ward ich wieder frülich, 
und inftruirte meines Herrn zween Söhne dejto leichter, 
die als junge Pringen erzogen wurden, dan weil Mons. 
Canard jehr reich, als war er auch überauß Hoffärtig, und 
wolte fich jehen laſſen; Welche Krandheit er von grofjen 
Herren an fich genommen, weil er gleichjam täglich mit 
Fürften umging, und ihnen alles nadhäffte; Sein Hauß 
war wie eines Grafen Hofhaltung, in welcher Fein anderer 
Mangel erſchien, als daß man ihn nicht auch einen gnaͤ— 
digen Herren nante, und jeine Imagination war jo groß, 
daß er auch einen Marquis, da ihn etivan einer zube- 
ſuchen kam, nicht höher, als feines gleichen tractirete,; Er 
theilete zwar geringen Leuten auch von jeinen Mitteln 
mit, er nam aber fein gering Geld, ſondern jchendte ihnen 
eher ihre Schuldigfeit, damit er einen grofjen Namen 
haben mögte. Weil ich zimlich curiös war, und wuſte, 
daß er mit meiner Perſon prangte, warn ich neben andern 
Dienern hinter ihm her trat, und er Krande befuchte, als 
halff ih ihm auch jtet3 in feinem Laboratorio artzneyen, 
davon ward ich zimlich gemein mit ihm, wie er dan ohn 
das die Teutſche Sprache gern redete, jagte derowegen 
einsmal3 zu ihm: Warum er fich nicht von feinem Adelichen 
Sit fchreibe, den er neulich nahend Pariß um 20000. 
Kronen gefaufft hätte? tem, warum er lauter Doctores 
auß feinen Söhnen zumachen gedende, und fie jo ftreng 
ftudiren laſſe, ob nicht beffer wäre, daß er ihnen (indem 
er doch den Adel jchon hätte) wie andere Cavalliers, 
irgends Aemter fauffe, und fie aljo vollflommen in den 
Adelihen Stand treten laſſe? Nein, anttwortete [384] er, 
wan ih zu einem Fürjten fomme, jo heilt e8: Herr 
Doctor, er jege ih nider; zum Edelmann aber wird ge- 
ſagt: Wart auff! Ich jagte, weiß aber der Herr Doctor 
nicht, Daß ein Artzt dreyerley Angefichter hat, das erite 
eines Engel3, warn ihn der Krancke anfichtig wird, das 
ander eines Gottes, war er hilfft, das dritte eines Teuffels, 
warn man gejund ijt, und ihn wieder abichaffet: Alſo 
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währt jolche Ehre nicht länger, als folang dem Kranden 
der Wind im Leib herum gehet, warr er aber hinauf ift, 
und das rumpeln auffhöret, fo Hat die Ehre ein Ende, 
und heit aladan auch: Doctor, vor der Thür iſts dein! 
Hat demnach der Edelmann mehr Ehre von jeinem fiten, 
weil er nemlich jeinem Printzen beitändig aufftwartet, und 
die Ehr hat, niemald von feiner Seite zufommen; Der 
Herr Doctor Hat neulich etwas von einem Fuͤrſten in 
Mund genommen, und demjelben jeinen Geſchmack abge: 
winnen müfjen, ich wolte lieber zehn Jahr ftehen und auff- 
warten, eh ich eine3 andern Koth verjuchen molte, und 
wangleih man mich auff lauter Rojen jeßen molte: 
Er antwortete, das muͤſte ich nicht thun, jondern thats 
gern, damit, wan der Fürjt jehe, wie jaur michs ankaͤme, 
feinen Zujtand recht zuerfündigen, meine Verehrung deſto 
gröffer würde; und warum wolte ich deſſen Koth nicht 
verſuchen, der mir etliche Hundert Piltolen davor zulohn 
gibet, ich aber Hingegen ihm nichts gebe, wan er noch gar 
was anders von mir muß freffen ? ihr redet von der Sache 
wie ein Teutſcher, warn ihr aber einer andern Nation 
mwäret, jo wolte ich jagen, ihr hättet davon geredet wie ein 
Narr! Mit diejem Sentenz nam ich vor lieb, weil ich 
ſahe, daß er ſich erzörnen [385] wolte, und damit ich ihn 
wieder auf einen guten Zaun brächte, bat ich, er wolte 
meiner Einfalt etwas zugut halten, und brachte etwas 
annehmlichers auff die Bahne. 


Das III. Capitel. 
Wie er fich vor einen Comddianten gebrauchen Iäft, und einen 
neuen Namen befomt. 
Leichwie Mons. Canard mehr Wildpret hinweg zu— 
werffen, als mancher zufreijen hatte, der eine eigne 
Wildbahne vermag, und ihm mehr zahmes verehrt 
ward, als er umd die jeinigen verzehren fonten; Alſo 
hatte er täglich viel Schmaroger, fo daß e3 bey ihm gleich- 
fam einen anjahe, als ob er eine freye Tafel gehalten 
hätte: Einsmals bejuchten ihn deß Königs Ceremonien— 
Meiſter, und andere vorneme PBerjonen vom Hof, denen er 
eine Fuͤrſtliche Collation darjtellete, weil er wol wufte, wen 


296 Det Abentheurl. Simpliciffimi 


er zum Freund behalten jolte, nemlich diejenige, fo ſtets 
um den König waren, oder jonjt bey demfelbigen wol 
ftunden, damit er nun denjelben den aller- geneigteiten 
Willen erzeigte, und ihnen alle Luft machen mögte, begehrete 
er, ich mwolte ihm zu Ehren, und der anfehnlichen Gejell- 
ſchafft zugefallen, ein Teutſch Liedlein in meine Laute 
hören laſſen; ich folgte gern, weil ich eben in Laune war, 
wie dan die Mufici gemeiniglih jelgame Grillenfänger 
find, befliß mich derhalben das beſte Gejchirr zumachen, 
und contentirte demnach die Anwejende jowol, daß der 
Ceremonien-Meijter fagte: Es wäre immer Schade, daß 
ih nicht die Frantzſche Sprache koͤnte, er wolte mich 
ſonſt trefflich wol beym König und der Königin anbringen; 
Mein Herr aber, jo bejorgte, ich mögte ihm auß jeinen 
Dienften entzudt [386] werden, antwortete ihm, daß ich 
einer von Adel jey, und nicht lang in Frandreich zuver- 
bleiben gedächte, wide mich demmach ſchwerlich vor einen 
Muficanten gebrauchen laffen: Darauff jagte der Ceremo— 
nien-Meifter, daß er feine Tage nicht eine jo jeltne Schon- 
heit, eine fo Hare Stimme, und einen jo fünftlichen Laute— 
niften an einer Perſon gefunden, es folte ehiſt vorm König 
im Louvre eine Comoedia gejpielet werden, warn er mid) 
darzu gebrauchen fönte, jo verhoffte er grofje Ehre mit 
mir einzulegen; Das hielt mir Mons. Canard vor, id) 
antwortete ihm, wan man mir jaget, was vor eine Perſon 
ich präfentiren, und was vor Lieder ich in meine Laute 
fingen ſolte, jo fünte ich ja beydes die Melodeyen und 
Lieder aufwendig lernen, und folche in meine Laute fingen, 
wanſchon fie in Frank. Sprache wären, es mögte ja leicht 
mein Verſtand fo gut jeyn, als eines Schuͤler-Knabens, 
die man hierzu auch zugebrauchen pflege, unangejehen jie 
erit beydes Worte und Geberden lernen müften. Als mid 
der Ceremonien-Meifter jo willig jahe, mufte ich ihm ver- 
fprechen, den andern Tag ins Louvre zukommen, um zus 
probiren, ob ich mich darzu ſchicke; Alſo ftellete ich mich 
auff die bejtimte Zeit ein, die Melodeyen der unter: 
ſchiedlichen Lieder, jo ich zufingen Hatte, jchlug ich gleich 
perfeet auff dem Inſtrument, weil ich daS Tabulatur- 
Buch vor mir hatte, empfing demnach die Frantzſche 
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Lieder, ſolche außwendig, und die Außſprache recht zulernen, 
welche mir zugleich verteutfcht wurden, damit ich mich mit 
den Geberden darnach richten koͤnte; Solches fam mich 
gar nicht Schwer an, alfo daß ichs eher konte, als ſichs 
jemand verjahe, und zwar derge-[387]italt, warn man mich 
fingen hörte (mafien mir Mons. Canard das Lob gab) 
daß der taufendite geſchworen hätte, ich wäre ein geborner 
Frantzos. Und da wir die Comadia zuprobiren das erite 
mal zufanımen kamen, wuſte ich mich jo Häglich mit meinen 
Liedern, Melodeyen und Geberden zuftellen, daß fie alle 
glaubten, ich Hätte deß Orphei Berfon mehr agirt, als den 
ih damals präfentiren, und mic) um meine Euridice fo 
übel gehaben mufte. Sch Habe die Tage meines Lebens 
feinen jo angenehmen Tag gehabt, als mir derjenige war, 
an welchem dieſe Comadia gefpielet ward: Mons. Canard 
gab mir etwas ein, meine Stimme dejto klaͤrer zumachen, 
und da er meine Schönheit mit Oleo Talei erhöhern, und 
meine halb krauſe Haare, die von Schwärge gliferten, ver: 
pudern wolte, fand er, daß er mich nur damit verftellte, 
ih ward mit einem Lorbeer-Krantz befrönet, und in ein 
Antiquiſch Meergruͤn Kleid angethan, in welchem man 
mir den ganten Hals, das Obertheil der Bruft, die Arme 
biß Hinter die Elenbogen, und die Knye von den halben 
Schendeln an biß auf die halbe Waden, nadend und bloß 
ſehen konte, um folches ſchlug ich einen Leibfarben daffeten 
Mantel, der fi) mehr einem Feldzeichen verglihe; In 
ſolchem Kleid Ieffelte ih um meine Euridice, ruffte Die 
Venus mit einem fchönen Liedlein um Beyftand an, und 
brachte endlich meine Liebite davon; In welchem Actu 
id mich trefflich zuftellen, und meine Liebjte mit Seuffgen 
und jpielenden Augen anzubliden wujte. Nachdem ic) aber 
meine Euridicen verloren, zog ich einen gang ſchwartzen 
Habit an auff die vorige Mode gemacht, auß welchem meine 
weiſſe Haut hervor fchien, wie [388] der Schnee; in jolchem 
ellagte ich meine verlorne Gemahlin, und bildete mir Die 
Sache jo erbärmlich ein, daß mir mitten in meinen trau- 
tigen Liedern und Melodeyen die Thränen herauf ruden, 
und das weynen dem jingen den Paß verlegen wolte, 
doch langte ich mit einer fchönen Manier hinauf, biß ich 
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vor Plutonem und Proferpinam in die Hölle fam, den— 
jelben jtellete ich in einem jehr beweglichen Lied ihre Liebe, 
die fie beyde zuſammen trügen, vor Augen, und erinnerte 
fie, dabey abzunehmen, mit was groſſem Schmerken ich 
und Euridice voneinander wären gejchieden worden, bat 
demnach mit den aller-andächtigiten Geberden, und zwar 
alles in meine Harffe fingend, fie wolten mir jolche wieder 
zufommen laſſen, und nachdem ich das Jawort erhalten, 
bedandte ich mich mit einem frölichen Lied gegen ihnen, 
und wuſte das Angeficht ſamt Geberden und Stimme jo 
fröfich zuverfehren, daß ſich alle anweſende Zuſeher darüber 
verwunderten. Da ich aber meine Euridice wieder unver- 
ſehens verlor, bildete ich mir die gröjte Gefahr ein, darein 
je ein Menfch geraten künte, und ward davon jo bleich, 
al3 ob mir ohnmächtig werden wollen, dan weil ich damals 
allein auff der Schaubühne war, und alle Speetatores auf 
mich jahen, befliß ich mich meiner Sachen dejto eiferiger, 
und befam die Ehre davon, daß ich am beiten agiret Hätte. 
Nachgehends jaßte ich mich auff einen Felß, und fing an 
den Verluſt meiner Liebften mit erbärmlichen Worten und 
einer traurigen Melodey zubeflagen, und alle Ereaturen 
um Mitleiden anzurufen, darauff jtelleten ſich allerhand 
zahme und wilde Thiere, Berge, Bäume und dergleichen 
bey mir ein, alfo daß es in [389] Warheit ein Anjehen 
hatte, als ob alles mit Zauberey über-natürlicher meije 
wäre zugerichtet worden. Keinen andern Fehler beging 
ih, als zulegt, da ich allen Weibern abgejagt, von den 
Bachis erwürget, und ins Wafjer geworffen war (welches 
zugerichtet gewwejen, daß man nur meinen Kopff jahe, dan 
mein übriger Leib ſtund unter der Schau-Buͤhne in guter 
Sicherheit) da mich der Drache benagen jolte, der Kerl 
aber jo im Drachen ftad, denjelben zuregiven, meinen 
Kopff nicht fehen Fonte, und dahero deß Drachen Kopff 
neben dem meinigen graffen ließ, das kam mir jo lächerlich 
vor, daß ich mir nicht abbrechen konte, darüber. zujchmollen, 
welches die Dames, fo mich gar wol betrachteten, in acht 
namen. 

Bon diefer Comoͤdia befam ich neben dem Lob, das 
mir männiglich gab, nicht allein eine treffliche Verehrung, 
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ſondern ich Friegte auch einen andern Namen, indem mic) 
forthin die Frantzoſen nicht ander® als Beau Alman 
nanten. Es wurden noch mehr dergleichen Spiele und 
Ballet gehalten, dieweil man die Faßnacht celebrirete, in 
welchen ich mich gleichfall8 gebrauchen Ließ, befand aber 
zulegt, daß ich von andern geneidet ward, weil ich die 
Spectatores, und jonderlich die Weiber gewaltig zog, ihre 
Augen auff mich zumenden, that mich® derowegen ab, 
ſonderlich als ich einsmals zimlich Stöffe kriegte, da ich 
als ein Hercules, gleichſam nadend in einer Loͤwenhaut, 
mit AUcheloo um die Dejanivam fämpffete, da man mirs 
gröber machte, als in einem Spiel der Gebrauch ift. 


Das IV. Capitel. 


Beau Alman wird wider feinen Willen in den Venus-Berg 
geführet. [390] 


Jerdurch ward ich bey hohen Perſonen befant, und es 
ihien, als ob mir das Gluͤck wieder auff ein neues 


hätte leuchten wollen, dan mir wurden gar dei Königs 
Dienjte angeboten, welches manchem groſſen Hanſen nicht 
widerfähret. Einsmals fam ein Laquey, der jprach meinen 
Mons. Canard an, und brachte ihm meinetwegen ein Brief- 
Tein, eben als ich bey ihm in jeinem Laboratorio jaß, 
und reverberirte, (dan ich Hatte auß Luft bey meinem 
Doetor ſchon perlutiren, rejolviren, fublimiren, coaguliren, 
Digeriren, calciniren, filtriven, und dergleichen unzehlich 
viel Alkuͤhmiſtiſche Arbeit gelernet, dadurch er jeine Artz— 
neyen zuzurichten pflegte) Monsieur Beau Alman, jagte 
er zu mir, diß Schreiben betrifft euch: Es jchidet ein 
vornehmer Herr nach euch, der begehret, ihr wollet gleich 
zu ihm fommen, er wolle euch anjprechen, und vernehmen, 
ob euch nicht beliebe, feinen Sohn auff der Laute zuinfor- 
miren? Er bittet mich, euch zuzufprechen, daß ihr ihm 
diefen Gang nit abjchlagen mwollet, mit jehr cortoijem Ver— 
iprechen, euch diefe Mühe mit freundlicher Dandbarfeit zu— 
belohnen: ch antwortete, wan ich jeinet (veritehe Mons. 
Canard) wegen jemand dienen Fünne, jo wuͤrde ich meinen 
Fleiß nicht jparen; Darauff jagte er, ich jolte mich nur 
ander3 anziehen, mit diefem Laqueyen zugehen, indejien 
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biß ich fertig, mwolte er mir etwas zuefjen machen Lafjen, 
dan ich hätte einen zimlich weiten Weg zugehen, daß ich 
faum vor Abend an den beitimten Drt kommen wuͤrde: 
Alſo butzte ich mich zimlich, und verfchludte in Eyl etwas 
von der Collation, jonderlich aber ein paar Kleiner delicaten 
Würftlein, welche, als mich deuchte, zimlich ftard [391] 
apothederten; ging demnach mit gedachtem Laquey durch 
jelgame Umtvege einer Stunde lang, biß wir gegen Abend 
vor eine Gartenthür famen, die nur zugelähnt war, diejelbe 
ftieß der Laquey vollends auff, und demnach ich Hinter 
ihm hinein getreten, fchlug er felbige wieder zu, führete 
mich nachgehends in das Luſt-Hauß, jo in einer Ede deß 
Gartens jtund, und demnach mir einen zimlich Tangen 
Gang paffirten, klopffte er vor einer Thür, jo von einer 
alten Adelichen Dame jtrad3 auffgemachet ward; dieje hieß 
mich in Teutſcher Sprache ſehr hoͤflich Willfommen feyn, 
und zu ihr vollends hinein treten, der Laquey aber, fo 
fein Teutſch konte, nam mit tieffer Reverenz jeinen Ab— 
ihied. Die Alte nam mich bey der Hand, und führete 
mich vollend ing Zimmer, das rund umher mit den föft- 
lichſten Tapeten behengt, jonften auch zumal jchön gezieret 
war; Sie hieß mich niderfigen, damit ich verjchnauben, 
und zugleich vernehmen fonte, auß was Urjachen ich an 
diejen Ort geholet; ch folgte gern, und ſatzte mich auff 
einen Gejjel, den fie mir zu einen eur jtellete, jo in 
demjelben Saal wegen zimlicher Kälte brante, fie aber ſatzte 
fi) neben mich auff einen andern, und fagte: Monsieur, 
wan er etwas von den Kräfften der Liebe weiß, daß nem- 
lich ſolche die allerdapfferfte, ftärdfte und. kluͤgſte Männer 
überwältige und zubeherrfchen pflege, jo wird er fih um 
foviel deſtoweniger verwundern, wan dieſelbe auch ein 
ſchwaches Weibsbild meiftert; Er ift nicht feiner Laute 
halber, wie man ihn und Mons. Canard überredet gehabt, 
von einem Herrn, aber wol feiner übertrefflicden Schönheit 
halber von der allersvortrefflichiten Dame in Pariß hieher 
be-[392]ruffen worden, die fich allbereit deß Todes verfihet, 
da fie nicht bald deß Herrn übersirrdifche Geftalt zube- 
Ihauen, und fi damit zuerquiden, das Glüd haben folte: 
Deromwegen hat fie mir befohlen, dem Herrn, al3 meinem 
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Landsmann, jolches anzuzeigen, und ihn Höher zubitten, 
al3 Venus ihren Adoniden, daß er diejen Abend jich bey 
ihr einfinden, und jeine Schönheit genugfam von ihr be- 
trachten Lafje, welches er ihr verhoffentlich al3 einer vor- 
nehmen Damen nicht abjchlagen wird. ch antwortete, 
Madame, ich weiß nicht was ich gedenden, viel weniger 
bierauff jagen jolle! Ich erfenne mich nicht darnach be- 
ihaffen zu jeyn, daß eine Dame von jo hoher Qualität 
nad) meiner Wenigfeit verlangen jolte; Uber das fomt 
mir in Sinn, war die Dame, jo mich zufehen begehret, jo 
vortreffli und vornehm ſey, als mir meine hochgeehrte 
Frau Landsmaͤnnin vorbracht, daß fie wol bey früher 
Tagzzeit nach mir fchiden dörffen, und mich nicht erſt 
bieher an diejen einfamen Ort, bey fo jpätem Abend, 
hätte beruffen lafjen; Warum Hat fie nicht befohlen, ich 
jolle jtrads Wegs zu ihr kommen? Was habe ih in 
diefem Garten zuthun? Mein hochg. Frau Landsmäunin 
vergebe mir, wan ich als ein verlaffener Fremder in die 
Forcht gerathe, man wolle mich ſonſt hintergehen, jintemal 
man mir gejagt, ich folte zu einem Heren kommen, jo jich 
ihon im Werd anders befindet; folte ich aber merden, daß 
man mir jo verrätheriich mit böjen Tuͤcken an Leib wolte 
fommen, würde ich vor meinem Tod meinen Degen noch 
zugebrauchen wiſſen! Sachte, jachte, mein hochgeehrter 
Herr Landsmann, er laſſe dieje unnötige Gedanden auß 
dem Sinn, (antwortete [393] fie mir) die Weibsbilder 
find jelgam und vorfichtig in ihren Anjchlägen, daß man 
fih nicht gleich anfangs fo leicht darein jchiden fan; Wan 
diejenige, die ihn über alles liebet, gern hätte, daß er 
Wiſſenſchafft von ihrer Berjon haben folte, jo hätte fie ihn 
freylich nicht erjt Hieher, fondern den geraden Weg zu ſich 
fommen lafjen, dort ligt eine Kappe (wiefe damit auff den 
Tiſch) die muß der Herr ohn das aufffegen, wan er 
von Hierauß zu ihr geführet wird, weil fie auch fo gar 
nicht will, bar er den Ort, gejchtveige bey wem er geitedt, 
willen jolte; Bitte und ermahne demnach den Herren jo 
Hoch als ich immer fan, er erzeige fich gegen diejer Dame, 
jowol wie e3 ihre Hoheit, als ihre gegen ihm tragende 
unaußjprechliche Liebe meritivet, da er ander nicht ge- 
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wärtig jeyn will zuerfahren, daß fie mächtig genug jey, 
feinen Hochmuth und Verachtung, auch in diefem Augen- 
blid‘, zuftraffen: Wird er fich aber der Gebühr nach gegen 
Ihr einjtellen, jo jey er verfichert, daß ihm auch der ge- 
ringfte Tritt, den er ihrentwegen gethan, nicht unbelohnt 
verbleiben wird. 

Es ward allgemach finjter, und ich hatte allerhand 
Sorgen und forchtfame Gedanden, alfo daß ih da ſaß 
wie ein gejchnigt Bild, fonte mir auch wol einbilden, daß 
ich von diefem Ort fo leicht nicht wieder entrinnen koͤnte, 
ih willigte dan in alles, jo man mir zumuthete, jagte 
derhalben zu der Alten: Nun dan, meine hochgeehrte 
Frau Landsmännin, wan ihm dan fo ijt, wie fie mir vor- 
gebracht, jo vertraue ich meine Perſon ihrer angebornen 
Teutſchen Redlichkeit, der Hoffnung, fie werde nicht zulafjen, 
vielweniger jelbjt vermittlen, daß einem unjchuldi-[394]gen 
Teutſchen eine Untreue widerfahre, Sie vollbringe, was ihr 
nieinetwegen befohlen ijt, Die Dame, von deren fie mir 
gejagt, wird verhoffentlich Feine Bafilisfen- Augen haben, 
mir den Hals abzufehen; Ey behüte GDtt, fagte fie, e3 
wäre Schade, wan ein jolcher Leib, mit welchem unfre 
gange Nation prangen fan, jetzt jchon fterben jolte, Er 
wird mehr Ergetzung finden, als er fich jein Tag niemals 
einbilden dörffen. Wie fie meine Einwilligung hatte, ruffte 
fie Jean und Piere, diefe traten alfobald, jeder in vollem 
planden Kuͤris, von der Scheitel biß auff die Fußfolen 
gewaffnet, mit einer Helleparten und Biftol in der Hand, 
hinter einer Tapezerey herfür, davon ich dergeftalt erichrad, 
daß ich mich gantz entfärbte; die Alte nam folches wahr, 
und ſagte lächlend: Man muß fich fo nicht fürchten, wan 
man zum Frauenzimmer gehet, befahl darauff ihnen beyden, 
fie folten ihren Harniſch ablegen, die Latern nehmen, 
und nur mit ihren Piſtolen mit gehen, demmach ftreiffte 
fie mir die Kappe, die von ſchwartzem Sammet war, übern 
Kopff, trug meinen Hut unterm Arm, und führete mid 
durch felgame Wege an der Hand: Sch fpürete wol, daß 
ich durch viel Thuͤren, und auch über einen gepflafterten 
Weg pafjirte, endlich) mujte ich etwan nach einer halben 
Viertelſtunde eine Kleine fteinerne Stege jteigen, da thät 
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ich ein Klein Thuͤrlein auff, von dannen fam ich über 
einen bejegten Gang, und mujte eine Windelitege hinauff, 
folgends etliche Staffeln wieder hinab, allda ſich etwa 
ſechs Schritte weiters eine Thür üffnete, als ich endlich 
duch ſolche kam, z0g mir die Alte die Kappe wieder 
herunter, da befand ich mich in einem Saal, der da überauß 
zierlich auffgebuget war, die Wände waren mit jchonen 
Gemählden, das Tryſur mit Silber- Gefdirr, und das 
Bette jo darin ftund, mit Umhängen von güldenen Stüden 
gezieret; In der Mitten jtund der Tiich prächtig gededt, 
und bey dem Feur befand ſich eine Bad-wanne, die wol 
huͤbſch war, aber meinem Beduͤncken nach ſchaͤndete fie 
den gangen Saal; Die Alte fagte zu mir, nun willfom- 
men Herr Landsmann, Fan er noch jagen, daß man ihn 
mit Verrätherey Hintergehe? er lege nur allen Unmut 
ab, und erzeige fich wie neulich auff dem Theatro, da 
er jeine Euridicen vom Plutone wieder erhielt, ich ver— 
fichere ihn, er wird hier eine fchönere antreffen, als er 
dort eine verloren. 


Das V. Gapitel. 
Wie es ihm darin erging, und wie er wieder heraußkam. 


Ch hörete ſchon an diefen Worten, daß ich mich nicht 

nur an diefem Ort bejchauen lafjen, jondern noch gar 

was anders thun folte; Sagte derowegen zu meiner 
alten Landsmännin: Es wäre einem Durftigen wenig damit 
geholfen, warı er bey einem verbotenen Brunn fälle; Sie 
aber ſagte, man fey in Frandreich nit fo mißgünftig, daß 
man einem das Wafler verbiete, jonderlich two deſſen ein 
Überfluß jey; Ja, fagte ich, Madame, fie faget mir 
wol davon, wan ich nicht jchon verheuratet wäre! Das 
find Poſſen, (antwortete das gottlofe Weib) man wird 
euch ſolches heunt Nacht nicht glauben, dan die verehelichte 
Cavallierd ziehen felten in Srandreich, und obgleich dem 
jo wäre, Fan ich doch nicht glauben, daß der Herr fo alber 
jey, eher Durſt zufterben, al3 auß einem fremden Brunn 
zutrinden, fonderlih warn er [396] vielleicht luſtiger ift, 
und beſſer Waffer hat, als fein eigener. Diß war unfer 
Diſeurs, dieweil mir eine Adeliche Jungfer, fo dem Feur 
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pflegte, Schuhe und Strümpffe außzog, die ich überall 
im Finſtern bejudelt Hatte, wie dan Pariß ohn das eine 
jehr kothige Stat iſt. Gleich hierauff kam Befehl, daß 
man mich noch vor dem Eſſen baden jolte, dan bemeltes 
Jungfräulein ging ab und zu, und brachte das Badgezeug, 
jo alles nad) Bifem und molriechender Saͤiffe roch, das 
Leinen Geräth war vom reinejten Cammertuch, und mit 
teuren Holländiihen Spiten bejeßt; Sch wolte much 
\hämen, und vor der Alten nicht nadend jehen laſſen, 
aber es Halff nichts, ich muſte dran, und mich von 
ihr außreiben laſſen, das Jungfergen aber mujte eine 
Weile abtreten; Nach dem Bad ward mir ein zartes Hemd 
gegeben, und ein koͤſtlicher Schlaffbelg von Veyelblauem 
Daffet angelegt, ſamt einem paar jeidener Strümpfe von 
gleicher Farbe, jo war die Schlaffhaube, jamt den Pan— 
toffeln mit Gold und Perlen gejtidt, aljo daß ich nad 
dem Bad dort ſaß zuproßen, wie der Herk- König. In— 
deffen mir nun meine Alte da3 Haar trüdnete und fämpelte, 
dan fie pflegte meiner, wie einem Fürften oder Fleinen 
Kind, trug mehrgemeltes Jungfraͤulein die Speifen auff, 
und nachdem der Tijch uͤberſtellet war, traten drey heroiſche 
junge Damen in den Saal, welche ihre Alabaftermeiffe 
Brüfte zwar zimlich weit entblöft trugen, vor den Ange: 
fichtern aber gantz vermajquirt; Sie dündten mich alle 
drey vortrefflih ſchoͤn zuſeyn, aber doch war eine viel 
ſchoͤner al3 die andre; ich machte ihnen gan ſtillſchweigend 
einen tieffen Buͤckling, [397] und fie bedandten fich gegen 
mir mit gleichen Ceremonien, welches natürlich jahe, als 
ob etliche Stumme beyeinander gewejen, jo die Redende 
agiret hätten, fie jagten fich alle drey zugleich nider, daß 
ih alſo nicht errathen Eonte, welche die vornehmfte unter 
ihnen geweſen, vielmweniger welcher ich zudienen da war; 
Die erite Rede war, ob ich nicht Sranköhih fünte? meine 
Landsmännin jagte Nein; Hierauff verjebte die andre: 
Sie jolte mir jagen, ich wolte belieben nider zufigen, als 
jolches gejchehen, befahl die dritte meiner Dolmetichin, fie 
jolte fich auch jegen: Worauß ich abermal nicht abnehmen 
mögen, welche die vornehmfte unter ihnen war. Ich ſaß 
neben der Alten gerad gegen diefen dreyen Damen uber, 
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und ijt demnach meine Schönheit ohnzweiffel neben einem 
jo alten Gerippe, dejto bejjer hervor gejchienen. Sie 
blikten mich alle drey jehr anmuͤhtig Tieb- und Huldreich 
an, und ich dörffte ſchwoͤren, daß fie viel Hundert Seuffgen 
gehen Liefjen: Ihre Augen konte ich nit jehen fundlen 
wegen der Majquen, die fie vor fich hatten. Meine Alte 
fragte mich, (ſonſt fonte niemand mit mir reden,) welche 
ich unter dieſen dreyen vor die fchönfte hielte ? Ich ant- 
wortete, daß ich Feine Wahl darımter jeden koͤnte; Hieruͤber 
fing fie an zulachen, daß man ihr alle vier gähne jahe, die 
fie noch im Maul hatte, und fragte, warum das? Ach 
antwortete, weil ich fie nit recht fehen fünte, doch ſoviel 
ich jehe, waͤren ſie alle drey nit heßlich. Dieſes, was die 
Alte gefraget, und ich geantwortet, wolten die Damen 
wiſſen; meine Alte verdolmetſchte es, und log noch darzu, 
Ich haͤtte geſagt, einerjeden Mund waͤre hundert tauſend 
mal kuͤſſens werth! dan ich konte ihnen die Mäu-[398]ler 
unter den Majquen mol jehen, jonderlich deren, jo gerad 
gegen mir über jaß. Mit diefem Fuxſchwantz machte die 
Alte, daß ich diefelbe vor die vornehmite hielt, und fie 
auch deſto eiferiger betrachtete. Diß war all unjer Diſcurs 
über Tiſch, und ich ftellete mich, al3 ob ich fein Frantzoͤſiſch 
Wort verſtuͤnde. Weil e3 dan fo till herging, machten 
wir dejto eher Feyrabend: Darauff miünjchten mir die 
Damen eine gute Nacht, und gingen ihres Weg3, denen 
ih das Geleite nicht weiter, als biß an die Thür geben 
dörffte, jo die Alte gleich nach ihnen zurigelte. Da ich 
das ſahe, fragte ich, Wo ich dan ſchlaffen muͤſte? Sie 
antwortete ich muͤſte bey ihr in gegenwaͤrtigem Bette vor— 
liebnehmen; Ich ſagte, das Bette waͤre gut genug, wan 
nur auch eine von jenen dreyen darin lege! ja, ſagte die 
Alte, es wird euch fuͤrwar heunt keine von ihnen zutheil. 
Indem wir ſo plauderten, zog eine ſchoͤne Dame, die im 
Bette lag, den Umhang etwas zuruͤck, und fagle zu der 
Alten, ſie ſolte auffhoͤren zuſchwaͤtzen, und ſchlaffen gehen! 
darauff nam ich ihr das Liecht, und wolte ſehen, wer im 
Bette lege? Sie aber leſchte ſolches auß, und ſagte: Herr, 
wan ihm ſein Kopff lieb iſt, ſo unterſtehe er ſich deſſen 
nicht, was er im Sinn hat, Er lege ſich, und ſey ver— 
Grimmelshausen, Simpl, 20 


306 Deß Abentheurl. Simplicifjimi 


fihert, da er mit Ernſt ſich bemühen wird, dieſe Dane 
wider ihren Willen zujehen, daß er nimmermehr lebendig, 
von Hinnen fomt! Damit ging fie durch, und bejchloß die 
Thür, die Jungfer aber, jo dem Feur gewartet, leſchte 
dad auch vollend auß, und ging Hinter einer Tapezerey, 
durch eine verborgne Thür, auch hinweg. Hierauff jagte 
die Dame, jo im Bette lag, Alle Mons. Beau Alman, 
gee jchlaff mein Her, [399] gom, rid ju mir! So viel 
hatte fie die Alte Teutjch gelernet; Sch begab mich zum 
Bette, zu jehen, wie dan dem Ding zuthun ſeyn mögte ? 
und fobald ich Hinzu Fam, fiel jie mir um den Hals, 
bewillfommte mic” mit vielem kuͤſſen, und biffe mir vor 
hitziger Begierde jchier die unter Leffben herab, ja ſie fing 
an, meinen Schlaffbelg auffzufnopffeln, und das Hemde 
gleichjam zuzerreifien, zog mich alſo zu ihr, und jtellete 
fih vor unfinniger Liebe aljo an, daß nicht außzujagen. 
Sie fonte nicht3 anders Teutſch, als Rid fu mir mein 
Herb! das übrige gab fie jonft mit Geberden zuverjtehen. 
Sch gedachte zwar heim an meine Liebjte, aber was halff 
eö, ich war leider ein Menſch, und fand eine jolche wol— 
proportionirte Creatur, und zwar von folcher Lieblichkeit, 
daß ich wol ein Ploch Hätte jeyn müffen, wan ich keuſch 
hätte davon kommen jollen. 

Dergeftalt brachte ih acht Täg und foviel Nächte 
an diefem Ort zu, und ich glaube, daß die andern drey 
auch bey mir gelegen jeyn, dan fie redeten nicht alle wie 
die erfte, und jtelleten fich auch nicht fo naͤrriſch. Wiewol 
ih nun acht ganter Tage bey dieſen vier Damen mar, jo 
fan ich doch nicht jagen, daß mir zugelaffen worden, eine 
einzige anders als durch eine Florhauben, oder es jey 
dan finſter gewejen, im blofjen Angeficht zubejchauen. Nach 
geendigter Zeit der acht Tage ſatzte man mich im Hof, 
mit verbundenen Augen, in eine zugemachte Gutſche, zu 
meiner Alten, die mir unterwegs die Augen wieder auff- 
band, und führete mich in meines Herrn Hof, alddan fuhr 
die Gutſche wieder jchnell hinweg, Meine Verehrung 
war 200. Biftolet, und da ich die Alte fragte, ob [400] 
ic niemand fein Trindgeld davon geben jolte? fagte fie, 
bey Leib nicht, dan wan ihr folches thätet, jo wuͤrde es 
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die Dames verdrieffen; ja fie würden gedenden, Ihr 
bildet euch ein, ihr wäret in einem Huren-Hauß geweſen, 
da man alles belohnen muß. Nachgehends befam ich noch- 
mehr dergleichen Kunden, welche es mir fo grob machten, 
daß ich endlich auß Umvermügen der Narrenpofjen gang 
überdrüffig ward. 


Das VI. Capitel. 
Eimplicius machet fich heimlich hinweg, und mie ihm der Stein 
gejchnitten twird, als er vermeynet, er habe mal de Nable. 
FUrch dieſe meine Handtierung brachte ich beydes an 

Geld und andern Sachen foviel Verehrungen zuſam— 

men, daß mir angjt dabey ward, und verwunderte ich 
mich nicht mehr, daß ſich die Weibsbilder ins Bordell be- 
geben, und ein Handwerd auß diejer viehischen Unfläterey 
machen, weil es jo trefflich wol einträget; Aber ich fing 
an, und ging in mich felber, nicht zwar auß Gottjeeligfeit 
oder Trieb meines Gewiſſens, jondern auß Sorge, daß ich 
einmal auff jo einer Kuͤrbe erdappt, und nad Verdienſt 
bezahlt werden mögte: Derhalben trachtete ich, wieder in 
Zeutjchland zufommen, und das um ſoviel dejtomehr, weil 
der Commandant zur 2. mir gejchrieben, daß er etliche 
Coͤlniſche Kauffleute bey den Köpffen gekriegt, die er nit 
auß Händen laſſen mwolte, es jeyn ihm dan meine Sachen 
zuvor eingehändigt: Item daß er mir das verjprochene 
Faͤhnlein noch auffhalte, und meiner noch vor dem Fruͤh— 
ling gewärtig ſeyn wolte, dan fonft, wo ich in der Zeit 
nit fame, müfte [401] er die Stelle mit einem andern be- 
jegen; So ſchickte mir mein Weib auch ein Briefflein 
dabey, dag voll TLiebreicher Bezeugungen ihres grofjen 
Berlangen? war: Hätte fie aber gewuſt, wie ich jo ehrbar 
gelebet, jo jolte fie mir wol einen andern Gruß hinein 
gejeßt haben. 

Ich konte mir wol einbilden, daß ich mit Monsig. 
Canard Consens ſchwerlich hinweg Fame, gedachte der- 
halben heimlich durchzugehen, jobald ich Gelegenheit haben 
fonte, jo mir zu meinem groffen Unglüd aud anging; 
Dan als ich einsmals etliche Officierer von der Weymarifchen 
Armee antraff, gab ich mich ihnen zuerfennen, daß ich 
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nemlic ein Fähnrich von de Obriften de 8. A. Regiment, 
und in meinen eigenen Geichäfften eine Zeitlang in Pariß 
gewefen, nunmehr aber entjchloffen jey, mich wieder zum 
Regiment zubegeben, mit Bitte, fie wolten mich in ihre 
Gejellichafft zu einem Reisgefehrten mitnehmen: Alſo er- 
öffneten fie mir den Tag ihres Aufbruch, und namen 
mich willig auff, ich fauffte mir einen Klepper, und mondirte 
mich auf die Raife jo heimlich al3 ich fonte, padte mein 
Geld zufammen (jo ungefähr bey 500. Duplonen waren, 
die ich alle den gottlojen Weibsbildern abverdienet Hatte) 
und machte mic) ohn von Mons. Canard gegebne Er: 
laubnuͤß mit ihnen fort; fchrieb ihm aber zuruͤck, und 
datirte das Schreiben zu Maſtrich, damit er meynen jolte, 
ih wäre auf Coͤln gangen, darin nam ich meinen Abjchied, 
mit Vermelden, daß mir unmüglich gewejen länger zu- 
bleiben, weil ich feine Aromatifche Würfte nicht mehr Hätte 
verdauen fünnen. 

Im zweyten Nachtläger von Pariß auß ward [402] 
mir natürlich wie einem der den Rotlauff befomt, und 
mein Kopff that mir fo grauſam weh, daß mir unmiüglich 
war auffzujtehen. Es war in einem gar jchlechten Dorff, 
darin ich feinen Medieum haben fonte, und was das 
argite war, jo hatte ich auch niemand der mir wartete, 
dan die Officierer räijten deß morgens früh ihres Wegs 
fort, gegen dem Elſas zu, und lieffen mich, als einen 
der fie nicht3 anginge, gleichfam todfrand da ligen, doch 
befahlen fie bey ihrem Abſchied dem Wirth mich und 
mein Pferd, und Hinterlieffen bey dem Schulgen im Dorff, 
daß er mich als einen Kriegs-Dfficier, der dem König 
diene, beobachten ſolte. 

Alto lag ich ein paar Tage dort, daß ich nichts von 
mir jelber wuſte, jondern wie ein Hirnjchelliger fabelte, 
man brachte den Pfaffen, derfelbe fonte aber nichts ver- 
tändiges von mir vernehmen. Und meil er fahe, daß er 
mir die Seele nicht artzneyen konte, gedachte er auff 
Mittel, dem Leib nach Vermögen zuhülff zukommen, aller 
mafjen er mir eine Ader öffnen, einen Schweißtrand ein- 
geben, und in ein warmes Bette legen laſſen, zuſchwitzen; 
Das befam mir ſowol, daß ich mich in derjelben Nacht 
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wieder bejann wo ich war, und wie ich dahin kommen, 
und Frand worden wäre. Am folgenden Morgen kam 
obgemelter Pfaff wieder zu mir, und fand mid gang 
desperat, dieweil mir nicht allein all mein Geld entführt 
war, fondern auch nicht ander meynete, als hätte ich 
(8. v.) die liebe Frantzoſen, weil fie mir billidher als ſo— 
viel Piſtolen gebühreten, und ich auch über dem ganten 
Leib jo voller Fleden war, als ein Tyger, ich konte weder 
gehen, jtehen, jißen noch ligen, da war [403] feine Ge— 
dult bey mir, dan gleichtwie ich nicht glauben fonte, daß 
mir Gott das verlorne Geld bejcheret hätte, aljo war ich 
jest jo ungehalten, daß ich jagte, der Teuffel hätte mirs 
wieder weggeführet! Sa ich ftellete mich nicht anders, als 
ob ich gang hätte verzweifeln wollen, daß aljo der gute 
Pfarrer genug an mir zutröften hatte, weil mich der Schuh 
an zweyen Orten jo heftig drudte;, Mein Freund, (jagte 
er) ftellet euch doch als ein vernimfftiger Menſch, wan 
ihr euch ja nicht in euerm Creutz anlafjen fünnet wie ein 
frommer Chrift, was machet ihr, wollet ihr zu euerm 
Geld auch das Leben, und was mehr ift, auch die Seelig- 
feit verlieren? Sch antwortete, nad) dem Geld frage ich 
nicht3, warn ich nur dieſe abjcheuliche verfluchte Krandheit 
niht am Hals hätte, oder wäre nur an Ort und Enden, 
da ich wieder curirt werden koͤnte! Ihr muͤſt euch ge- 
dulden, antwortete der Geiftlihe, wie muͤſſen die arme 
fleine Kinder thun, deren in hiejigem Dorff über 50. daran 
frand ligen? Wie ich Hörete, daß auch Kinder damit be- 
hafftet, war ich alsbald herkhaffter, dan ich konte ja leicht 
gedenden, daß jelbige dieſe garjtige Seuch nit kriegen 
würden; nam Dderomwegen mein Yelleifen zur Hand, und 
juchte, was es etwan noch vermögte, aber da war ohn das 
weiffe Gezeug nichts ſchaͤtzbares in, als eine Capſel mit 
einer Damen Conterfäit, rund herum mit ARubinen bejeßt, 
jo mir eine zu Pariß verehret hatte, ich nam das Con— 
terfäit herauf, und jtellete das übrige dem Geiftlichen zu, 
mit Bitte, ſolches in der nächjten Stat zuverjilbern, damit 
ih etwas zuoerzehren haben mögte: Diß ging dahin, 
daß ih kaum den dritten Theil feines Werth davor 
friegte, und [404] weil e3 nicht lang daurte, mufte auch 
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mein Klepper fort, damit reichte ich kaͤrglich hinauß, biß 
die Purpeln anfingen zudörren, und mir wieder befler 
ward. 


Das VII. Gapitel. 


Wie Simplicius Calender madet, und als ihm das Wafler ans 
Maul ging, Schwimmen Iernte. 


Dmit einer jündiget, damit pflegt einer auch gejtrafft 

zumwerden, dieſe Kinds-Blattern richteten mich der- 

geftalt zu, daß ich Hinfüro vor den Weibsbildern 
gute Ruhe hatte; ich Eriegte Gruben im Geficht, daß ich 
außjahe mie eine Scheur=-Denne, darin man Erbfen ge- 
droſchen, ja ih ward jo heßlich, daß ſich meine fchone 
frauje Haar, in welchen ſich jo manch Weib3bild verjtridt, 
meiner jchämten, und ihre Heimat verlieffen; Anftat deren ;’ 
befam ich andere, die fi den Säuborjten vergleichen“ 
lieſſen, daß ich alſo nothiwendig eine Barucque trag 
mufte, und gleihwie auswendig an der Haut feine Zierd 
mehr übrig blieb, aljo ging meine Lieblihe Stimme aulch 
dahin, dan ich den Hals voller Blattern gehabt, meine 
Augen, die man hiebevor niemal ohn Liebefeur finden 
fonnen, einejede zuentzuͤnden, ſahen jet jo roth und 
trieffend auß, wie eines 80.jährigen Weibes, das den Cor- 
nelium hat. Und über das alles jo war ich in frem— 
den Landen, Tante weder Hund noch Menjchen, der es 
treulih mit mir meynte, verjtund die Sprade nicht, und 
hatte allbereit fein Geld mehr übrig. 

Da fing ich erit an hinterfich zugedenden, und Die 
herrliche Gelegenheiten zubejammern, die mir hiebevor zu 
Beförderung meiner Wolfart angeftanden, ih aber jo 
fiederlih Hatte verjtreichen laſſen; Sch [405] ſahe erit 
zuruͤck, und merdte, daß mein extra ordinari Gluͤck im 
Krieg, und mein gefundener Schab, nicht3 anders als eine 
Urſache und Vorbereitung zu meinem Unglüd gewefen, 
welches mich nimmermehr jo weit hinunter hätte werffen 
können, da es mich nicht zuvor durch ſolche falſche Blide 
angeſchauet, und jo Hoch erhaben hätte, ja ich fand, daß 
dasjenige Gute, jo mir begegnet, und ich vor gut gehalten, 
boͤß geweſen, und mich in das aͤuſſerſte Verderben geleitet 
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hatte, da war fein Einfidel mehr, der es treulich mit mir 
gemeynet, fein Obrilter Ramsay, der mich in meinem 
Elend auffgenommen, fein Pfarrer, der mir das Beſte 
gerathen, und in Summa fein einziger Menjch, der mir 
etwas zugut gethan hätte, jondern da mein Geld hin war, 
hieß es, ich folte auch fort, und meine Gelegenheit anderswo 
juhen, und hätte ich wie der verlorne Sohn mit den 
Säuen vorlieb nehmen jollen. Damals gedachte ich erft 
an deßjenigen Bfarrherrn guten Rath, der da vermeynte, 
ih jolte meine Mittel und Jugend zu den Studüs ans 
wenden, aber e3 war viel zufpät mit der Scheer, dem 
Bogel die Flügel zubefchneiden, weil er jchon entflogen! 
O ſchnelle und unglüdjelige Veränderung! vor 4. Wochen 
war ich ein Kerl, der die Fürjten zur Verwunderung be= 
wegte, das Frauenzimmer entzudte, und dem Volck als ein 
Meifterjtüuf der Natur, ja wie ein Engel vorfam, jet 
aber jo unwerth, daß mich die Hunde anpißten. Ich 
machte wol taufend und aber taujenderley Gedanden, was 
ich angreiffen wolte, dan dev: Wirth ftieß mich auß dem 
Hauß, da ich nichts mehr bezahlen fonte, ich Hätte mich 
gern unterhalten lafjen, es wolte mich aber fein Werber 
vor einen Sol-[406]daten annehmen, weil ich al3 em 
grindiger Guckuck außſahe, arbeiten fonte ich nit, dan ich 
war noch zumatt, und über das noch feiner Arbeit ge- 
wohnt. Nichts tröftete mich mehr, als daß es gegen den 
Sommer ging, und ich mich zur Noth Hinter einer Heden 
behelffen konte, meil mich niemand mehr im Hauß molte 
leiden. Ich Hatte mein ftatlich Kleid noch, das ich mir 
auf die Rätfe machen laſſen, jamt einem Yelleijen voll 
fojtbar Leinengezeug, dag mir aber niemand abfauffen 
mwolte, weil jeder forgte, ich mögte ihm auch eine Kranck— 
heit damit an Hal3 hengen. Solches nam ich auff den 
Budel, den Degen in die Hand, und den Weg unter die 
Fuͤſſe, der mich in ein klein Stätlein trug, fo gleichivol 
eine eigne Apothede vermogte, in diejelbe ging ich, und 
ließ mir eine Salbe zurichten, die mir die Urfchlechten- 
mähler im Geficht vertreiben jolten, und meil ich fein Geld 
hatte, gab ich dem MApotheder - Gejellen ein jchön zart 
Hemd davor, der nicht jo efel war, wie andere Narren, 
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jo feine Kleider von mir haben wolten. Ich gedachte, 
warn du nur der Schandlichen Fleden loß wirft, jo wird 
fih3 jchon auch wieder mit deinem Elend befjern; und 
weil mich der Apotheder tröftete, man würde mir über 
acht Tage, ohn die tieffe Narben, jo mir die Burpeln in 
die Haut gefrefien, wenig mehr anjehen, war ich ſchon 
behergter. Es war eben Mardt daſelbſt, und auff dem- 
felhen befand fih ein Zahnbrecher, der trefflih Geld 
löfete, da er doch liederlich Ding den Leuten dafür an- 
hing: Narr, jagte ich zu mir jelber, was machſtu, da du 
nicht auch jo einen Kram auffrichteft? bijtu jolang bey 
Mons. Canard gewejen, und haft nicht [407] jo viel ge- 
lernet, einen einfältigen Bauer zubetrügen, und dein Maul- 
futter davon zugewinnen, jo muftu mol ein elender 
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Das VIII. Capitel. 
Wie er ein Landfahrender Storger und Leutbetrüger worden. 


SCh mogte damals frejjen wie ein Drefcher, dan mein 
Magen war nicht zu erfättigen, wiewol ich nichts 
mehr im Vorrath hatte, al3 noch einen einzigen gül- 

denen Ring mit einem Diamant, der etwa 20. Cronen 

werth war, den verjilberte ih um zwoͤlffe, und demnach 
ih mir leicht einbilden fonte, daß diß bald auf jeyn 
würde, da ich nichts darzu gewinne, vejolvirte ich mich, 
ein Art zumwerden. Sch Fauffte mir Die Materjalia zu 
dent Theriaca Diatessaron, und richtete ihn zu, uͤm den— 
jelben in Heinen Stäten und Flecken zuverfauffen; vor die 
Bauren aber, nam ih ein Theil Wachholder Latwerge, 
vermifchte jolche mit Eichenlaub, Weydenblättern und der- 
gleichen herben ingredientien; al3dan machte ich aud 
auß Kräutern, Wurtzeln, Butter, und etlichen Dlitäten eine 
grüne Salbe zu allerhand Wunden, damit man auch wol ein 
gedrucdt Pferd Hätte Heilen fonnen, item auß Galmey, 

Kifelfteinen, Krebsaugen, Schmirgel und Trippel ein Pulver, 

weiſſe Zähne damit zumachen; ferner ein blau Waller 

auß Lauge, Kupffer, Sal armoniacum und Camphor, vor 
den Scharbod, Mundfäule, Zahn- und Augenwehe, befam 
auch ein Hauffen plecherne und hölgerne Buͤchslein, Papier 
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und Gläslein, meine Wahre darein zufchmieren, und damit 
es auch ein Anjehen haben mögte, ließ ich mir einen 
Frantzoͤſ. Zettel concipiren und druden, [408] darin man 
jehen fonte, worzu ein und anderd gut war. In dreyen 
Tagen war id; mit meiner Arbeit fertig, und Hatte faum 
drey Eronen in die Apothede und vor Geſchirr angemwen- 
det, da ich diß Stätlein verließ. Alſo padte ich auff, und 
nam mir vor, don einem Dorff zum andern biß in das 
Eljas hinein zumandern, und meine Wahre unterwegs an 
Mann zubringen, folgends zu Straßburg, als in einer 
neutralen Stat, mid) mit Gelegenheit auff den Rhein 
zujegen, mit Kauffleuten wieder nach Coͤln zubegeben und 
von dort auß meinen Weg zu meinen Weib zunehmen; 
Das Vorhaben war gut, aber der Anjchlag fehlete weit! 

Da ih das erjtemal mit meiner Duadjalberey vor 
eine Kirche fam, und fail Hatte, war die Loſung gar 
ihlecht, weil ich viel zublöd war, mir auch jowol Die 
Sprade al3 Storgeriſche Aufjchneiderey nicht von jtatten 
gehen wolte; jahe demnach gleich, daß ichs anderſt an- 
greiffen müfte, wan ich Geld einnehmen wolte. Ich ging 
mit meinem ram in das Wirthshauß, und vernam uber 
Tiſch vom Wirth, daß den Nachmittag allerhand Leute 
unter der Linden vor feinem Hauß zujammen kommen 
würden, da dörffte ich dan wol fo etwas verfauffen, wan 
ih gute Wahre Hätte, allein es gebe der Betrüger foviel 
im Land, daß die Leute gewaltig mit den Geld zuriüd 
hielten, wan fie feine gewilje Probe vor Augen fehen, daß 
der Theriac außbuͤndig gut wäre. Als ich dergeftalt ver- 
nam, wo es mangele, befam ich ein halbes Trindgläßlein 
voll guten Straßburger Brantewein, und fing eine Art 
Krotten, die man Reling oder Moͤhmlein nennet, fo im 
Srühling und Sommer in den unjaubern Pfuͤtzen ſitzen 
und fingen, jind goldgelb oder faſt rothgelb, und [409] 
unten am Bauch ſchwartzgeſcheckigt, gar unluftig anzujehen: 
Ein ſolches ſatzte ih in ein Schoppen-Glas mit Waffer, 
und jtellet3 neben meine Wahre auff einen Tiſch unter der 
Linden. Wie jih nun die Leute anfingen zuverſamlen, 
und um mich herumſtunden, vermegneten etliche, ich wide 
mit der Klufft, jo ich von der Wirthin auß ihrer Küchen 
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entlehnt, die Zähne aufbrechen, ich aber fing an: Ihr 
Herren und gueti Freund, (dan ich fonte noch gar 
wenig Sranzöfiih reden) bin ich fein bred dir Die 
Bahn auf, allein hab ich gut Waſſer vor die Aug, 
e3 mag all die Fluß auf die rode Aug; Ja, ant- 
mortet einer, man jihet3 an euren Augen wol die jehen 
ja auß, wie zween Irrwiſche; Ich ſagte, Das iſt waar, 
wan ich aber der Waſſer vor mich nicht hab, ſo 
waͤr ich wol gar blind werd, ich verkauff ſonſt der 
Waſſer nit, der Theriac und der Pulver vor die 
weiſſe Zaͤhn, und das Wundſalb will ich verkauff, 
und der Waſſer noch darzu ſchenck, Ich bin kein 
Schreyer oder beſcheiß dir die Leut, hab ich mein 
Theriac feil, wan ich ſie habe probirt, und ſie 
dir nit gefalt, ſo darffſtu ſie mir nit kauffab. 
Indem ließ ich einen von dem Umſtand eins von meinen 
Theriae-Buͤchslein außwehlen, auß demſelben thaͤt ich etwan 
einer Erbſe groß in meinen Brantewein, den die Leute 
vor Waſſer anſahen, zertrieb ihn darin, und kriegte hier— 
auff mit der Klufft das Moͤhmlein auß dem Glas mit 
Waſſer, und ſagte: Secht ihr gueti Freund, wan diß 
gifftig Wurm kan mein Theriac trinck, und ſterbe 
nit, ſo iſt der Ding nit nutz, dan kauff ihr mir 
nit ab. Hiemit ſteckte ich die (410) arme Krotte, welche 
im Waſſer geboren und erzogen, und fein ander Element 
oder Liquorem leiden fonte, in meinen Brantewein, und 
hielt e3 mit einem Papier zu, daß es nicht herauf Springen 
fonte, da fing es dergeftalt an darin zumiten und zu— 
ablen, ja viel ärger zuthun, als ob ichs auf glitende 
ohlen geivorffen Hätte, weil ihm der Brantewein viel 
zujtard war, und nachdem es fo eine kleine Weil getrieben, 
verredte es, und ftredte alle viere von fih. Die Bauren 
jperreten Maul und Beutel auff, da fie diefe jo gewiſſe 
Probe mit ihren Augen angejehen hatten; da war in 
ihrem Sinn fein befjerer Theriac in der Welt, als der 
meinige, und hatte ich genug zuthun, den Plunder in die 
Bettel zumwideln, und Geld davor einzunehmen, e3 waren 
etlihe unter ihnen, die faufftens wol 3. 4. 5. und jechsfach, 
- damit fie auff den Nothfall mit jo Eöftlicher Gifftlatwerge 
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verfehen wären, ja fie faufften auch vor ihre Freunde und 
Berwante, die an andern Orten wohneten, daß ich aljo 
mit der Narrnmweife da doch fein Mardtag war, denjelben 
Abend zehen Cronen Löfte, und doch noch mehr als die 
Helffte meiner Wahre behielt. Ich machte mich noch die- 
jelbe Nacht in ein ander Dorff, weil ich bejorgte, es mügte 
etwan auch ein Baur jo eurios jeyn, und eine Krotte in 
ein Waſſer jegen, meinen Theriac zuprobiren, und wan es 
dan mißlinge, mir der Budel geraumt werden. Damit 
ih aber gleichwol auch die Vortrefflichkeit meiner Gifft- 
Latwerge auff eine andere Manier erweijen koͤnte, machte 
ih mir auß Meel, Saffran und Gallus, einen gelben 
Arsenicum, und auß Meel und PVictril einen Mercurium 
Sublimatum, und warn ich die Probe thun wolte, Hatte 
ih zwey [411] gleiche Gläjer mit friſchem Wafjer auff dem 
Tiſch, davon das eine zimlich ftard mit Aqua fort oder 
Spiritus Vietril vermischt war, in daſſelbe zerrührte ich 
einwenig von meinem Theriac, und jchabte alsdan von 
meinen beyden Gifften ſoviel als genug war, hinein, 
davon ward das eine Wafler, jo feinen Theriac, und alfo 
auch fein Aqua fort Hatte, jo jchwarg wie eine Dinte, 
dag ander aber blieb wegen deß Scheidwaflers wie es 
war; Ha, fagten dan die Leut, jehet, das iſt fuͤrwar ein 
föftlicher Theriac, jo um ein gering Get! Wan ich dan 
beyde untereinander goß, jo ward wieder alles Kar; davon 
zogen dan die gute Bauren ihre Beutel, und faufften mir 
ab, welches nicht allein meinem Hungerigen Magen wol 
zupaß kam, jondern ich machte mich auch wieder beritien, 
profperirte noch darzu viel Geld auff meiner Reife, und 
fam glüdlih an die Teutiche Grentze. Darum ihr Liebe 
Bauren, glaubet den fremden Mardtichreyern fo leicht nicht, 
ihr werdet ſonſt von ihnen betrogen, als welche nicht eure 
Gefjundheit, jondern euer Geld juchen. 


Das IX. Capitel. 
Mie den: Doctor die Mußquete zufchläget, unter dem Hauptmann 
Schmalhanſen. 
U ich durch Lothringen paſſirte, ging mir meine Wahre 
auß, und weilen ich die Öuarnijonen jcheuete, hatte 
ih feine Gelegenheit andere zuzurichten, derhalben 
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muſte ich wol was anders anfangen, biß ich wieder Theriac 
machen koͤnte. Ich fauffte mir 2. Maas Brantewein, färbte 
ihn mit Saffran, füllete ihn in halb-loͤthige Glaͤslein, und 
verfauffte jolchen den Leuten vor ein koͤſtlich Goͤldenwaſſer, 
das gut [412] vors Fieber jey, brachte alfo dieſen Brante- 
wein auff 30. Gülden. Demnach mirs aud an Ffleinen 
Glaͤslein zerrinnen mwolte, ich aber von einer Glashütte 
bhorete, die in dem Fleckenſteiniſchen Gebiet lege, begab ich 
mich darauf zu, mich wieder zumondiren, und indem ich 
fo Abwege juchte, ward ich ungefähr von einer Partey 
auß Philipsburg, die fih auf dem Schloß Wagelnburg 
auffbielt, gefangen; fam alſo um all dasjenige, was ich 
den Leuten auff der Räife durch meine Betruͤgerey abge- 
zwadt hatte, und weil der Baur, jo mir den Weg zu— 
weijen mit ging, zu den Kerln gejagt, ich wäre ein Doctor, 
ward ich wider deß Teuffel3 Dand vor einen Doctor nad 
Philipsburg geführet. 

Dafelbit ward ich eraminiret, und fcheuete mich gar 
nicht zujagen wer ich wäre, jo man mir aber nicht glauben, 
fondern mehr auß mir machen mwolte, al3 ich hätte jeyn 
fünnen, dan ich folte und muͤſte ein Doctor ſeyn; ich nıufte 
ſchwoͤren, daß ich unter die Käiferliche Dragoner in Soeft 
gehörig, und erzehlte ferner bey Eydespflicht alles jo 
mir von felbiger Zeit an biß hieher begegnet, und was ich 
jego zuthun vorhabens: Uber e3 hieß, der Käifer brauche 
jo wol in Bhilipsburg als in Soeſt Soldaten, man würde 
mir bey ihnen Auffenthalt geben, biß ich gleichwol mit guter 
Gelegenheit zu meinem Regiment fommen fünte, wan mir 
aber diefer Vorſchlag nicht jchmäde, jo mögte ich im 
Stodhauß vorlieb nehmen, und mich, biß ich wieder loß 
fame, al3 einen Doctor tractiren laffen, vor welchen fie 
mich dan auch gefangen befommen hätten. 

Alſo kam ih vom Pferd auf den Ejel, und muſte 
ein Mußauetirer werden wider meinen Willen; das [413] 
fanı mich blutfaur an, weil der Schmalhang dort herrichte, 
und das Commißbrot daſelbſt ſchroͤcklich klein war; ich 
lage nicht vergeblich fchrödlich Klein, dan ich erichrad alle 
Morgen, war ichs empfing, weil ich wujte, dab ich mid 
denjelben gangen Tag damit behelffen mujfte, da ichs doc 
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ohn einzige Mühe auff einmal auffreiben konte. Und die 
Warheit zubefennen, jo iſt es mol eine elende Ereatur um 
einen Mußquetierer, der jolcher geitalt fein Leben in einer 
Guarnison zubringen, und jich allein mit dem lieben troden 
Brot, und noch darzu faum Halb jatt, behelffen muß; 
dan da tjt feiner anders, al3 ein Gefangener, der mit Wafler 
und Brot der Trübfal fein armjeelig Leben verzögert, ja 
ein Gefangener hat es noch beſſer, dan er darff weder 
wachen, Runden gehen, noch Schildiwacht jtehen, fondern 
bleibet in jeiner Ruhe ligen, und hat jowol Hoffnung, als 
ein jo elender Öuarnifoner, mit der Zeit einmal auf 
jolcher Gefängnus zufommen. Zwar waren auch etliche, 
die ihr Aufkommen um ein Kleines bejjer hatten, und auff 
unterjchiedliche Gattungen, doch feine einzige Manier die 
mir beliebte, und jolcher gejtalt mein Maulfutter zuerobern, 
anjtandig jeyn wolte: Dan etliche namen (und folten 
e3 auch verloffene Huren gemwejen jeyn) in folchem Elend 
feiner andern Urjache halber Weiber, al3 daß jie dur 
folche entweder mit Arbeiten, al3 nähen, wäjchen, ſpinnen, 
oder mit kraͤmpeln und fchachern, oder wol gar mit ftelen 
ernährt werden jollen; da war eine Faͤhnrichin unter den 
Weibern, die hatte ihre Gage wie ein Gefreyter; eine 
andre war Hebamme, und brachte dardurch fich jelbiten und 
ihrem Mann manchen guten [414] Schmauß zuwege; eine 
andre konte ftärden und waͤſchen, diefe wuſchen den ledigen 
Dfficierern und Soldaten, Hemde, Struͤmpffe, Schlaffhoien, 
und ich weiß nicht was al3 mehr, davon fie ihre fondere 
Namen friegten; andere verfaufften Tobad, und verjahen 
der Kerl ihre Pfeiffen, die deſſen Mangel hatten; andere 
handelten mit Brantewein, und waren im Ruff, daß fie 
ihn mit Waller, jo fich von ihnen jelbiten diftillirt, verfaͤlſch— 
ten, davon e3 doch feine Probe nicht verlohr; eine andre 
war eine Näherin, und konte allerhand Stih und Model 
machen, damit fie Geld erwarb; eine andre wuſte ſich 
bloͤßlich auß dem Feld zuernähren, im Winter grub fie 
Schneden, im Frühling grajete fie Salat, im Sommer 
nam fie Vogelneſter auß, und im Herbſt wuſte fie ſonſt 
taujenderleyg Schnabelmaide zufriegen; etliche trugen Holt 
zuverfauffen, tie die Ejel; und andere handelten auch mit 
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etwas anders. Solcher gejtalt nun meine Nahrung zuhaben, 
war nicht vor mich, dan ich Hatte ſchon ein Weib. Etliche 
Kerl ernährten fi mit fpielen, weil fie es beſſer als 
Spigbuben fonten, und ihren einfältigen Cameraden das 
ihrige mit falſchen Würffeln und Karten abzuzwacken wujten, 
jolhe Profeſſion aber war mir ein Edel. Andere arbei- 
teten auff der Schange, und jonften wie die Bejtien, aber 
hierzu mar ich zufaul; etliche Fonten und trieben etwan 
ein Handwerd, ich Tropff aber hatte keins gelernet, zwar 
wan man einen Muficanten vonnöthen gehabt hätte, fo 
wäre ich wol bejtanden, aber dafjelbe Hungerland behalff 
fih nur mit Trommeln und Pfeiffen, etliche jchillerten vor 
andere, und famen Tag und Nacht niemal von der Wacht, 
Sch [415] aber wolte Lieber Hungern, al3 meinen Leib jo 
abmergeln; etliche brachten ſich mit Partey gehen durch, 
mir aber ward nicht einmal vor das Thor zugehen ver- 
traut; etliche konten beſſer maufen als Katzen, ich aber 
haßte jolhe Handtierung wie die Peit. In Summa, wo 
ich mich nur hinfehrte, da Eonte ich nicht3 ergreiffen, das 
meinen Magen hätte jtillen mögen. Und was mid am 
allermeilten verdroß, war diejes, daß ich mich noch darzu 
mufte foppen lafjen, warn die Burj) jagten, folteft du ein 
Doctor jeyn, und kanſt anders feine Kunft, als Hunger 
leiden? Endlich zwang mid die Noth, daß ich etliche 
ihöne Karpffen auß dem Graben zu mir auff den Wall 
gaudelte, jobald es aber der Obrifter inward, muſte ich 
den Eſel davor reiten, und war mir meine Kunſt ferner 
zuüben bey hengen verboten. Zulegt war anderer Unglüd 
mein Glüd, dan nachdem ich etliche Gelbfüchtige und ein 
paar Febrieitanten curirte, die einen befondern Glauben 
an mir gehabt haben müffen, ward mir erlaubt, vor die 
Veſtung zugehen, meinem Vorwand nah, Wurkeln und 
Kräuter zu meinen Arbneyen zujamlen, da richtete ich 
hingegen den Hafen mit Striden, und hatte das Gluͤck, 
daB ich die erjte Nacht zween befam, diejelbe brachte ich 
dem Obrijten, und erhielt dadurch nicht allein einen Thaler 
zur Verehrung, ſondern au Erlaubnüß, daß ich hinauf 
dorffte gehen, den Hafen nachzuftellen, warn ich die Wacht 
nicht hatte. Weil dan nun das Land zimlicdh erödet, und 
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niemand war, der diefe Thiere aufffing, zumal fie fich 
trefflich gemehret hatten, al fam das Waller wieder auff 
meine Mühle, mafjen es das Anfehen Hatte, als ob es 
mit [416] Hafen fchneiete, oder ich in meine Stride bannen 
koͤnte. Da die DOfficierer jahen, daß man mir trauen 
dörffte, ward ich auch mit andern hinauß auff Partey 
gelaffen, da fing ich nun mein Soeſtiſch Leben wieder an, 
auffer daß ich feine PBarteyen führen und commandiren 
dörffte, wie hiebevor in Wejtphalen, dan es war vonnoͤten, 
zuvor Wege und Stege zumiljen, und den Rheinftrom 
zufennen. 


Das X. Capitel. 
Simplicius überftehet ein unluftiges Bad im Rhein. 

DH ein paar Stüdlein will ich erzehlen, eh ich jage, 
Ir ich wieder von der Mußquete erlöfet worden; eins 
von groffer Leib- und Lebensgefahr, darauf ich durch 
Gottes Gnade entronnen, das ander von der Seelengefahr, 
darin ich Hartnädiger Weiſe fteden blieb, dan ich will 
meine Untugenden jo wenig verhelen, al3 meine Tugenden, 
damit nicht allein meine Hiftori zimlich gank jey, ſondern 
der ungetwanderte Leſer auch erfahre, was vor jelgame 

Kautzen es in der Welt gibet. 

Wie zu Ende deß vorigen Capitel3 gemeldet, fo 
dorffte ich auch mit andern auff Bartey, jo in Guarnisonen 
nit jedem Tiederlihden Kunden, fondern rechtichaffenen 
Soldaten gegonnet wird: Alſo gingen nun unfer 19, 
einsmals miteinander durch die Unter - Marggraffichafft 
hinauff, oberhalb Straßburg einem Basleriihen Schiff 
auffzupaffen, worbey heimlich etliche Weymariſche Dfficierer 
und Güter feyn folten. Wir friegten oberhalb DOttenheim 
einen Fiſcher-Nachen, uns damit überzufegen, und in ein 
Werder zulegen, jo gar vortelhafftig lag, die anfommende 
Schiffe and Land zuzwingen, mafjen zehen [417] von uns 
duch den Fifcher gluͤcklich übergeführet wurden. Als aber 
einer auß uns, der fonft wol fahren konte, darunter ich 
mich befand, auch Holete, jchlug der Nachen unverjehens 
um, daß wir alfo urplößlic” miteinander im Rhein lagen, 
Ich ſahe mich mit viel nach den andern um, jondern 
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gedachte auff mich ſelbſt. Obzwar nun ich mich auß allen 
Kräfften ſpreitzte, und alle Vörtel der guten Schwimmer 
brauchte, jo jpielte dannoch der Strom mit mir wie mit 
einem Ball, indem er mich bald über- bald unterfich in 
Grund warff, ich hielt mich fo ritterlich, daß ich offt uber 
fich kam, Athen zufchöpffen; wäre es aber um etiwas fälter 
gewejen, jo hätte ich mich nimmermehr fo lang enthalten, 
und mit dem Leben entrinnen fünnen: Ich verjuchte offt 
ans Ufer zugelangen, jo mir aber die Würbel nicht zu— 
fiefien, als die mich von einer Seite zur andern warffen, 
und obzwar ich in Kürke unter Goldfcheur kam, fo ward 
mir doch die Zeit jo lang, daß ich jchier an meinem 
Leben verzweiffelte.e Demnach ich aber die Gegend bey 
dem Dorff Goldjcheur pafjirt hatte, und mich bereits drein 
ergeben, ich wuͤrde meinen Weg durch die Straßburger 
Rheinbrüde entweder tod oder lebendig nehmen muͤſſen, 
ward ich eines grofjen Baums gewahr, deſſen Aejte unmeit 
vor mir auß dem Waffer Herfür reichten, der Strom ging 
jtreng, und rectä darauf zu, derhalben wante ich alle 
übrige Kräfte an, den Baum zuerlangen, welches mir dan 
treflich glüdte, alfo daß ich beydes durchs Waſſer und 
meine Mühe auf den gröften Aſt, den ich anfänglich vor 
einen Baum angejehen, zu fiten fam, derjelbe ward aber 
von den Strudeln und Wellen dergejtalt tribulirt, daß er 
ohn Unterlaß auff [418] und nieder fnappen mufte, und 
derhalben mein Magen aljo erfchüttert, daß ich Lung und 
Leber Hätte außipeyen mögen. Ich Eonte mich kuͤmmerlich 
darauff Halten, weil mir gant felgam vor den Augen ward, 
ih hätte mich gern wieder ind Waſſer gelafjen, befand 
aber wol, daß ih nit Manns genug wäre, nur den 
Hunderten Theil folcher Arbeit außzujtehen, dergleichen ich 
ihon uberftritten hatte, mufte derotwegen verbleiben, und 
auff eine ungewiffe Erlöfung hoffen, die mir Gott ungefähr 
ihiden müfte, da ich anderjt mit dem Leben davon kommen 
jolte. Aber mein Gewiſſen gab mir hierzu einen jchlechten 
Troft, indem e3 mir vorhielt, daß ich ſolche gnadenreiche 
Hülffe nun ein par Jahre Her jo Tiederlich verſchertzt; 
jedoch hoffte ich ein beſſers, und fing fo andaͤchtig an 
zubeten, als ob ich in einem Cloſter wäre erzogen worden, 
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ih jagte mir dor, ins Fünfftige froͤmmer zuleben, und thät 
unterjchiedliche Gelübde: Ich widerſagte dem Soldaten- 
Leben, und verſchwur das Bartey gehen auff ewig, ſchmiß 
auch meine Patrondaͤſch ſammt dem Rantzen von mir, und 
ließ mich nicht anderſt an, als ob ich wieder ein Einfidel 
werden, meine Sinden büffen, und der Barmhertzigkeit 
GOttes vor meine hoffende Erlöfung biß in mein Ende 
danden wolte: Und indem ich dergeftalt auff dem Aſt 
bey 2. oder 3. Stunden lang zwilchen Furcht und Hoff: 
nung zugebracht, fam dasjenige Schiff den Rhein herunter, 
dem ich hätte auffpajjen helffen Sollen. Ich erhub meine 
Stimnie erbärmlich, und jchrie um Gottes und dei Juͤngſten 
Gerichts willen um Hulffe, und nachdem fie unweit von 
mir vorüber fahren muſten, und dahero meine Gefahr und 
elenden Stand dejto eis[4i9]gentlicher jahen, ward jeder 
im Schiff zur Barmbergigfeit bewegt, maſſen ſie gleich 
and Land fuhren, fich zuunterreden, wie mir mügte zu— 
helffen jeyn. 

Weil dan wegen der vielen Wirbel, die es rund 
um mich herum gab, und von den Wurteln und Aeſten 
deß Baums verurjachet wurden, ohn Lebens - Gefahr 
jeder zu mir zu ſchwimmen, noch mit grofjen und fleinen 
Schiffen zu mir zufahren war, als erfoderte meine Huͤlffe 
lange Bedendzeit; wie aber mir unterdejjen zumuth ges 
weſen, tjt leicht zuerachten: Zuletzt ſchickten fie zween 
Kerl mit einem Nachen oberhalb meiner in den Fluß, Die 
mir ein Sail zufliejjen Lieffen, und das eine Ende davon 
bey fich behielten, das ander Ende aber brachte ich mit 
groſſer Mühe zumege, und band es um meinen Leib fo 
gut ich Fonte, daß ich alfo an demjelben, wie ein Fiſch 
an einer Angelichnur, in den Nachen gezogen, und auf 
das Schiff gebracht ward. 

Da ich nun dergeftalt dem Tod entronnen, hätte ich 
billih am Ufer auff die Knye fallen, und der göttlichen 
Güte vor meine Erlöfung danden, auch ſonſt mein Leben 
zubefjern, einen Anfang machen jollen, wie ich dan folches 
in meinen höchiten Nöthen gelobt und verjprochen. Ya 
hinter ſich hinauß! Dan da man mich fragte, wer ich 
jey? und wie ich in diefe Gefahr gerathen wäre? fing ich 
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an, diefen Burjchen vorzulügen, daß der Himmel hätte 
erſchwartzen mögen; dan ich dachte, wan du ihnen jagit, 
daß du fie Haft plündern helffen wollen, jo ſchmeiſſen fie 
dich alsbald wieder in Rhein, gab mich aljo vor einen 
vertriebenen Organijten auß, und jagte, nachdem ich auff 
Straßburg gewolt, um über Rhein irgend einen Schul- 
[420] oder andern Dienft zufuchen, hätte mich eine Partey 
erdappt, außgezogen, und in den Ahein getvorffen, welcher 
mich auf gegenwärtigen Baum geführet. Und nachdem 
ich diefe meine Lügen wol füttern fonte, zumalen auch mit 
Schwüren befräfftigte, ward mir geglaubt, und mit Speiß 
und Trand alles Gutes ermwiejen, mich wieder zuerquiden, 
wie ich e3 dan trefflich vonnöten Hatte. 

Beym Zoll zu Straßburg jtiegen die meiſte ans Land, 
und ich mit ihnen, da ich mich dan gegen Ddiejelbe Hoch 
bedandte, und unter andern eines jungen Kauffherrn ge= 
wahr ward, deſſen Angefiht, Gang und Geberden mir 
zuerfennen gaben, daß ich ihn zuvor mehr gejehen, konte 
mich aber nicht befinnen, wo? Vernam aber an der 
Sprade, daß e3 eben derjenige Cornet war, jo mid 
hiebevor gefangen befommen, ich wuſte aber nicht zuerfinnen, 
wie er auß einem jo mwadern jungen Soldaten zu einem 
Kauffmann worden, vornemlih weil er ein geborner 
Cavallier war; Die Begierde zumwiffen, ob mich meine 
Augen und Ohren betrügen oder nicht, trieben mich dahin, 
daß ich zu ihm ging, und fagte: Monsieur Schönftein, ift 
ers, oder iſt ers nit? Er aber antwortete, ich bin feiner 
von Schönftein, fondern ein Kauffmann; da fagte ich, fo 
bin ich auch fein Säger von Soeſt nicht, fondern ein 
Drganift, oder vielmehr ein Landläuffiger Bettler! O 
Bruder, fagte hingegen jener, was Teuffels machitu, wo 
zieheft du herum? ch fagte, Bruder, warn du vom 
Himmel verjehen bijt, mir das Leben erhalten zuhelffen, 
wie nun zum zweyten mal gejchehen ift, jo erfodert ohn 
Zweiffel mein fatum, daß ich al3dan nicht weit von dir 
jey. Hierauff [421] namen wir einander in die Arme, 
al3 zwey getreue Freunde, die hiebevor beyderjeit3 ver: 
Iproden, einander biß in Tod zulieben. Sch mufte bey 
ihm einfehren, und alles erzehlen, wie mirs ergangen, fint 
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ih von 2. nach Coͤln verreijt, meinen Scha abzuholen, 
verſchwieg ihm auch nit, was geftalt ich mit einer 
Partey ihrem Schiff hätte auffpaffen wollen, und mie es 
uns darüber erging; Aber wie ich zu Pariß gehaujft, da- 
von jchwieg ich ftodjtill, dan ich forgte, er mögte e3 zu L. 
außbringen, und mir deßwegen bey meinem Weib einen 
böjen Rauch machen. Hingegen vertraute er mir, daß er 
von der Heffiichen Generalität zu Hertzog Bernhard, dem 
Fürsten von Weymar, gejhidt worden, wegen allerhand 
Sachen von grofjer Importanz, das Kriegsweſen betreffend, 
Relation zuthun, und fünfftiger Campagne und Anfchläg 
halber zuconferiren, welches er nunmehr verrichtet, und in 
Geſtalt eines Kaufmanns, wie ich dan vor Augen jehe, 
auff der Zuriudräis begriffen jey. Benebens erzehlte er 
mir auch, daß meine Liebjte bey feiner Abräije grofjen 
Leibes, und neben ihren Eltern und Berwanten noch in 
gutem Wolitand gemejen; tem daß mir der Obrijter 
das Faͤhnlein noch auffhalte, und verirte mich darneben, 
weil mich die Urſchlechte jo verderbt hätten, daß mic) 
weder mein Weib noch das andre Frauenzimmer zu X. 
vor den Jäger mehr annemen werde, zc. Demnach redten 
wir miteinander ab, daß ich bey ihm verbleiben, und 
mit folcher Gelegenheit wieder nad 2. fehren folte, jo 
eine erwünfchte Sache vor mich war. Und weil ich nicht? 
al3 Lumpen an mir hatte, jtredte er mir etwas an Geld 
vor, damit ich mich wie ein Gaden = Diener mondirte. 

[422] Man ſaget aber, wan ein Ding nit jeyn fol, 
fo gejchiehet es nicht, das erfuhr ich auch, dan da wir 
den Rhein hinunter fuhren, und das Schiff zu ARheinhaufen 
vifitirt ward, erfanten mich die Philipsburger, welche mich 
wieder anpadten, und nah Philipsburg führeten, allda 
ih wieder wie zuvor einen Mußquetierer abgeben muſte, 
welches meinen guten Cornet ja jo fehr verdroß, als mid 
jelbjten, weil wir ung wiederum fcheiden mujten, jo dorfite 
er fih auch meiner nicht hoch annehmen, dan er hatte 
mit ihm ſelbſt zuthun, ſich durchzubringen. 
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Das AI. Capitel. 
Warum die Geiftliche Feine Hafen eſſen follen, die mit 
Striden gefangen worden. 

U 8%o Hat nun der günftige Lejer vernommen, in was 
vor einer Lebensgefahr ich geitedt; Betreffend aber 
die Gefahr meiner Seelen, ijt zuwiſſen, daß ich unter 

meiner Mußquete ein recht wilder Menich war, der jich 

um Gott und fein Wort nichts befümmerte, feine Boßheit 
war mir zubiel, da waren alle Gnaden und Wolthaten, 
die ih von GOtt jemald empfangen, allerdings vergelien, 
fo bat ich auch weder um das Zeitliche noch Ewige, ſon— 
dern lebete auff den alten Kaͤiſer hinein wie ein Viehe. 
Niemand hätte mir alauben fünnen, daß ich bey einem fo 
frommen Einfidel wäre erzogen worden; jelten kam ich 
in die Kirche, und gar nicht zur Beichte, und gleichwie 
mir meiner Seelen Heil nichts anlag, als betrübte ich 
meinen Nebenmenjchen deſtomehr: Wo ich nur jemand 
beruͤcken Eonte, unterließ ichs nicht, ja ich wolte noch Ruhm 
davon Haben; jo daß schier Feiner ungeſchimpfft von mir 
fam, davon friegte ich offt dichte [423] Stoffe, und noch 
öffter den Eſel zureuten, ja man bedrohete mich mit Galgen 
und Wippe, aber es Halff alles nichts, ich trieb meine 
gottloje Weile fort, daß es das Anjehen hatte, als ob ich 
desperat fpiele, und mit Fleiß der Höllen zurenne. 

Und obgleich ich Feine Ubelthat beging, dadurch ich das 

Leben verwürdt hätte, jo war ich jedoch jo ruchlos, daß 

man (auffer den Bauberern und Sodomiten) faum einen 

wüftern Menſchen antreffen mögen. 

Diß nam unfer Regiments - Caplan an mir in acht, 
und weil er ein vechter frommer Seelen -Eiferer war, 
Ihidte er auff die Dejterliche Zeit nach mir, zuvernemen, 
warum ich mich nicht bey der Beichte und Communion 
eingejtellet hätte? Ich tractirte ihn aber nach jeinen vielen 
treuhergigen Erinnerungen, wie bhiebevor den Pfarrer 
zu 2% Ufo daß der gute Herr nichts mit mir außrichten 
fonte. Und indem es jchien, als ob Chriſtus und Tauff 
an mir verloren wäre, fagte er zum Beichluß: Ach du 
elender Menſch! ich Habe vermeynt, du irreit auß Un- 
wiffenheit, aber nun merde ich, daß du auß lauter Boß— 
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heit, und gleichlam vorjeglicher Weis zufündigen fort= 
faͤhreſt, Ach wer vermeynitu wol, der ein Mitleiden mit 
deiner armen Seele und ihrer Verdamnus haben werde? 
Meines theil3 proteitire ih vor GOtt und der Welt, daß 
id an deiner Verdamnus feine Schuld Habe, weil ich ge= 
than, und noch ferner gern unverdroffen thun wolte, was 
zu Beförderung deiner Seeligfeit vonnöthen wäre. Es 
wird mir aber bejorglich Fünfftig mehrers zuthun nicht 
obligen, dan daß ich deinen Leib, wan ihn deine arnıe 
Seele in jolhem verdamten Stand verläjt, an fein ge— 
weyht Ort zu andern frommen abge-|424]jtorbenen Chrijten 
begraben, jondern auf den Schind-Wajen bey die Ca- 
davera deß verredten Viehs hinſchleppen laffe, oder an 
denjenigen Ort, da man andere Gotts-vergeſſene und Ber: 
zweiffelte hin thut! 

Diefe ernitlihe Bedrohung fruchtete eben jo wenig, 
al$ die vorige Ermahnungen, und zwar nur der Urjache 
halber, weil ich mich vorm Beichten ſchaͤmte; O ich grofjer 
Narr! Ich erzehlte offt meine Bubenſtuͤcke bey gangen 
Gejellichafften, und log noch darzu, aber jebt, da ich mich 
befehren, und einem einzigen Menjchen, anjtat Gottes, 
meine Sünde demütig befennen jolte, Vergebung zu— 
empfangen, war ich ein verjtodter Stummer! Ich fage 
recht, verjtodt, blieb auch verjtodt, dan ich anttwortete: 
Sch diene dem Käifer vor einen Soldaten, wan ih nun 
auch jterbe als ein Soldat, jo wirds fein Wunder jeyn, 
da ich gleich andern Soldaten (die nicht allezeit auff das 
Geweyhte begraben werden fünnen, ſondern irgends auff 
dem Felde, in Gräben, oder in der Wölff- und Naben 
Mägen vorlieb nehmen müffen) mich auch aufjerhalb dep 
Kirchhofs behelffen werde. 

Alſo ſchied ich vom Geiftlihen, der mit jeinem hei— 
figen Seelen-Eyfer anders nicht3 um mich verdienet, als 
daß ih ihm eingmals einen Hafen abjchlug, den er in— 
ftandig von mir begehrte, mit Borwand, weil er fich ſelbſt 
an einem Strid erhangen und ums Leben gebradht, daß 
fich dannenhero nicht gebühre, daß er al3 ein Verzweiffel- 
ter, in ein geweyhtes Erdreich jolte begraben werden. 
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Das XII. Capitel. 
Simplicius wird unverhofft von der Mußquete erlöfet. 


Lo folgte bey mir feine Befjerung, jondern ich [425] 

ward jelänger jeärger, der Obriſte jagte einsmals zu 

mir, Er wolte mich, da ich fein gut thun wolte, mit 
einem Schelmen hinweg jchiden; Weil ich aber mol wuſte, 
daß es ihm nicht Ernft war, jagte ih, diß könne leicht 
gefchehen, wan er mir nur den Steckenknecht mit gebe; 
Alſo ließ er mich wieder paffiren, weil er fich wol ein- 
bilden fonte, daß ichs vor feine Straffe, jondern vor eine 
Wolthat halten würde, wan er mich Lauffen lieſſe. Muſte 
demnach wider meines Hertzens Willen ein Mußquetier blei- 
ben, und Hunger leiden, biß in den Sommer hinein. Jemehr 
fi aber der Graf von Goͤtz mit feiner Armee näherte, 
je mehrers näherte fih auch meine Erlöfung: Dan als 
jelbiger zu Bruſal das Haupt-Quartier hatte, ward mein 
Her&bruder, dem ich im Läger vor Magdeburg mit meinem 
Geld getreulich geholffen, von der Generalität mit etlichen 
Berrichtungen in die Veſtung gejchidt, da man Ihm die 
hoͤchſte Ehre anthät. Sch ſtund eben vor deß Obriiten 
Duartier Schildwaht, und obzwar er einen jchwarben 
Sammeten Rod antrug, fo erfante ich ihn jedoch gleich 
im erjten Anblid, hatte aber nicht das Herb, ihn jo gleich 
anzufprechen, dan ich mufte forgen, er würde der Welt 
Lauff nach ſich meiner jchamen, oder mich fonjt nicht 
fennen wollen, weil er den Kleidern nach in einem hoben 
Stand, ih aber nur ein laufiger Mußquetier märe. 
Nachdem ich aber abgelöjt ward, erfundigte ich bey deſſen 
Dienern feinen Stand und Namen, damit ich verfichert 
jey, daß ich vielleicht feinen andern vor ihn anſpraͤche, 
und hatte dannoch das Herb nicht, ihn anzureden, jondern 
ſchrieb dieſes Brieflein, und ließ es ihm am Morgen 
durch feinen Rammerdiener einhändigen: [426] 


Onsieur, Kc. Wan meinem Hochg. Herrn beliebte, den- 
jenigen, den er hiebevor durch feine Dapfferfeit, in der 
Schlacht bey Wittſtock auß Eifen und Banden errettet, 
auch anjetzo durch jein vortrefflich Anjehen auß dem aller- 
armfeeligjten Stand von der Welt zuerlöfen, wohinein 
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er, al3 ein Ball dei umnbejtändigen Gluͤcks, gerathen; So 
würde Ihm ſolches nicht allein nicht Schwer fallen, fondern 
Er würde Ihm auch vor einen ewigen Diener obligirn, 
jeinen ohn das getreu verbundenen, anjetzo aber aller- 
elendeiten und verlafjenen 

S. Simplieissimum. 


Sobald er jolches gelejen, Tieß er mich zu ihm 
hinein fommen, fagte: Landsmann, wo ift der Kerl, der 
euch diß Schreiben gegeben hat? Ach antwortete, Herr, 
er Tigt in hieſiger Veſtung gefangen; Wol, fagte er, jo 
gehet zu ihm, und faget, ich wolle ihm davon helffen, und 
folte er jchon den Strid an Hals Ffriegen. Ach fagte: 
Herr, e3 wird folcher Mühe nicht bedörffen, ich bin der 
arme Simplicius jelbiten, der jet fomt, demjelben ſowol 
vor die Erlöfung bey Wittſtock zudanden, als Ihn zubitten, 
mich wieder von der Mußquet zuerledigen, jo ich wider 
meinen Willen zutragen gezwungen würde Er ließ mid) 
nicht völlig außreden, jondern bezeugte mit umfahen, wie 
geneigt er jey, mir zuhelffen; In Summa, Er thät alles 
was ein getreuer Freund gegen dem andern thun folle, 
und eh er mich fragte, wie ich in die Veltung, und in 
ſolche Dienjtbarkeit gerathen? jchidte er feinen Diener zum 
Juden, Pferd und Kleider vor mich zufauffen; indefjen 
erzehlte ich ihm, tie mirg ergangen jint fein Vater vor 
Magdeburg gejtorben, [427] und al3 er vernam, daß ich 
der Jaͤger von Soeſt (von dem er fo mand rühmlich 
Soldatenftüd gehöret) geweſen, beflagte er, daß er folches 
nit eher gemujt hätte, dan er mir damals gar wol zu 
einer Compagni hätte verhelffen fünnen. 

Als nun der Jud mit einer gantzen Taglöhner = Laft 
von allerhand Soldaten - Kleidern daher fam, laß er mir 
das beſte herauf, ließ michs anziehen, und nam mich mit 
ihm zum Obrijten, zu dem fagte er: Herr, ich habe in 
feiner Guarnifon gegenwärtigen Kerl angetroffen, dem ich 
jo Hoch verobligirt bin, daß ich ihn in jo nidrigem Stand, 
wanfchon jeine Qualitäten feinen beſſern meritirten, nicht 
laſſen fan; Bitte deromegen den Herrn Obrilten, er wolle 
mir den Gefallen erweilen, und ihn entweder beſſer acco— 
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modiren, oder zulaffen, dab ich ihn mit mir neme, um 
ihn bey der Armee fort zuhelffen, worzu vielleicht der 
Herr Obrijter hier die Gelegenheit nicht Hat. Der Obriiter 
verereugigte ji vor Berwunderung, daß er mich einmal 
loben hörte, und fagte: Mein Hochgeehrter Herr vergebe 
mir, wan ich glaube, ihm beliebe nur zu probiren, ob ich 
ihm auch jo willig zudienen ſey, als er dejien mol werth 
ilt, und mofern er jo gefinnet, jo begehre er etwas anders, 
das in meiner Gewalt jtehet, jo wird er meine Willfährig- 
feit im Werd erfahren: Was aber diejen Kerl anbelanget, 
iſt ſolcher nicht eigentlich mir, fjondern feinem Vorgeben 
nach, unter ein Regiment Dragoner gehörig, darneben ein 
ſolch Schlimmer Gaſt, der meinem Provofen, fint er hier 
it, mehr Arbeit geben, als jonjt eine gange Compagni, 
jo daß ich von ihm glauben muß, er fünne in feinem 
Waffer erjauffen. Endete damit jeine Rede lächlende, und 
wünschte mir Gluͤck ins Feld. [428] 

Diß war meinem Herbbruder noch nit genug, fon= 
dern er bat den Obrijten auch, Er wolle fich nicht zuwider 
ſeyn laſſen, mich mit an feine Tafel zunemen, jo er auch 
erhielt; Er thäts aber zu dem Ende, daß er dem Obrijten 
in meiner Gegenwart erzehle, was er in Wejtphalen nur 
dilcurjent von dem Grafen von der Wahl und dem Com— 
mandanten in Soeſt von mir gehöret hätte: Welches alles 
er nun dergejtalt herauß ftriche, daß alle Zuhörer mich 
vor einen guten Soldaten Halten muften; dabey hielt ich 
mich jo beicheiden, daß der Obrifter und feine Leute, die 
mich zuvor gefant, nicht anders glauben fonten, als id) 
wäre mit andern Kleidern, auch ein gan anderer Menſch 
werden. Und demnach der Obrijter auch wiſſen molte, 
woher mir der Name Doctor zufommen wäre? erzehlte 
ich ihm meine gange Reife von Pariß auß biß nach Philips— 
burg, und wieviel Bauern ich betrogen, mein Maulfutter 
zugewinnen, darüber fie zimlich lachten. Endlich geftund 
ih unverholen, daß ich willens gewejen, Ihn Obrijten 
mit allerhand Boßheiten dergeſtalt zuperturbirn und ab» 
zumatten, daß er mich endlich auß der Guarnijon Hätte 
Ihaffen muͤſſen, dafern er anders wegen der vielen Klagen 


in Ruhe vor mir leben wollen. 
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Darauff erzehlte der Obrifter viel Bubenſtuͤcklein, 
die ich begangen, jo lang ich in der Guarnifon gemwefen, 
wie ich nemlich Erbjen gejotten, oben mit Schmalt über: 
goſſen, und jolche vor eitel Schmaltz verfaufft; Item, gante 
Sid vol Sand für Sal, indem ich die Säde unten 
mit Sand, und oben mit Salt gefüllet, fo dan, wie ich 
einem bier, dem andern dort einen Beern angebunden, 
und die Leute mit Pasquil-[429]len veriret. Alſo daß 
man Die gange Mahlzeit nur von mir zureden hatte; 
hätte ich aber feinen jo anjehenlichen Freund gehabt, jo 
wären alle meine Thaten ſtraffwuͤrdig geweſen. Darbey 
nam ich ein Erempel, wie es bey Hof hergeben müfle, 
wan ein böjer Bub deß Fuͤrſten Gunst hat. 

Nach geendigtem Imbiß Hatte der Jud fein Pferd, 
jo meinem Hertzbruder vor mich gefallen mwolte, weil er 
aber in folcher Zöstimation war, daß der Obrifter feine 
Gunſt jchtwerlich entberen fonte, al$ verehrete er ihm eins 
mit Sattel und Zeug auß feinem Stall, auff welches fich 
Herr Simplicius ſatzte, und mit jeinem Hertzbruder Freu— 
denvoll zur Veſtung hinauß ritte, theil3 jeiner Kameraden 
rieffen ihm nach, Gluͤck zu Bruder, Gluͤck zu! theilg aber 
auf Neid: Ye gröfier Glüd, je gröffer Gluͤck. 


Das XIII. Gapitel. 
Handelt von dem Orden der Merode- Brüder. 


Nterwegs redete Herkbruder mit mir ab, daß ich mich 
vor jeinen Better aufgeben jolte, damit ich deito mehr 
geehret würde, hingegen wolte er mir noch ein Pferd 

- famt einem Knecht verichaffen, und mich zum Neun- Edifchen 
Regiment thun, bey dem ich mich als ein Freyreuter auff- 
halten koͤnte, biß eine DOfficier-Stelle bey der Armee ledig 
würde, zu deren er mir helffen Eönte. 

Alſo ward ih in Eyl wieder ein Kerl, der einem 
braven Soldaten gleich jahe, ich thät aber denfelben Sommer 
wenig Thaten, als daß ih am Schwargwald Hin und 
wieder etliche Kühe jtehlen halff, und mir das Brißgäu 
und Eljaß zimlich befant machte. Im übrigen hatte ich 
abermal wenig Stern, dan [430] nachdem mir mein Knecht 
jamt dem Pferd bey Kengingen von den Weymariſchen 
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gefangen ward, muſte ich das ander dejto härter ftrapezirn, 
und endlich gar Hinreuten, daß ich mich alfo in den Orden 
der Merode- Brüder begeben muſte. Mein Herkbruder 
hätte mich zwar gern wieder mondiret, weil ich aber ſo— 
bald mit den erjten zweyen Pferden fertig worden, hielt 
er zurüd, und gedachte mich zappeln zulaſſen, biß ich mich 
befjer vorzujehen lernete; jo begehrte ich ſolches auch nicht, 
dan ich fand an meinen Mit-Conforten eine jo angenehme 
Gejellihafft, daß ich mir biß an die Winter - Quartier 
feinen befjern Handel mwünjchte. 

Ich muß nur einwenig erzehlen, was die Merode - 
Brüder vor Leute find, meilen ſich ohn Zweiffel etliche 
finden, fonderlich die Kriegs» Unerfahrne, jo nicht3 davon 
willen: So habe ich bißher noch feinen Scribenten ange— 
troffen, der etwas von ihren Gebräuchen, Gewonheiten, 
Rechten, und Privilegien, jeinen Schrifften einverleibt Hätte, 
unangejehen e3 wol werth iſt, daß nicht allein Die jeßige 
Feldherrn, fondern auch der Baursmann mwifje, was es vor 
eine Zunfft ſey. Betreffend nun erſtlich ihren Namen, 
will ich nicht Hoffen, daß es demjenigen dapffern Ca— 
vallier, unter dem fie jolchen befommen, ein Schimpff ey, 
fonft wolte ichs nicht einemjeden jo offentlich auff Die 
Naje binden: Ich Habe eine Art Schuhe gejehen, die 
hatten anjtat der Löcher krumme Nähte, damit fie deſto 
bejjer duch den Koth ftampffen folten; folte nun einer 
deßwegen den Manzfelder ſelbſt vor einen PBechfarker 
fchelten, den wolte ich vor einen Phantaſten halten. Eben 
fo muß man diefen Namen auch verftehen, der nicht ab- 
gehen wird, jo lang die Teutfche [431] kriegen, es hat 
aber eine folche Beichaffenheit damit: Als diefer Cavallier 
einsmals ein neugeworben Regiment zur Armee brachte, 
waren die Kerl jo ſchwacher baufälliger Natur, wie die 
Frantzoͤſiſche Britanier, daß fie alfo das Mardiren und 
ander Ungemad, das ein Soldat im Feld außjtehen muß, 
nicht erleiden konten, deromegen dan ihre Brigade zeitlich 
fo ſchwach ward, daß fie faum die Fähnlein mehr be- 
deden fonte, und wo man einen oder mehr Krande und 
Lahme auff dem Markt, in Häufern und Hinter den 
Bäunen und Heden antraff, und fragte, wes Regiments? 
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jo war gemeiniglih die Antwort, von Merode! Davon 
entjprang, daß man endlich alle diejenige, fie wären gleich 
frand oder gejund, verwundt oder nit, warn fie nur auffer- 
halb der Zug=- Ordnung daher zottelten, oder jonjt nicht 
bey ihren Regimentern ihr Quartier im Feld namen, 
Merode-Brüder nante, welche Burjch man zuvor Säufenger 
und Immenſchneider geheilfen Hatte, dan ſie find wie die 
Brumfer in den Immenfaͤſſern, welche, warn fie ihren 
Stachel verloren haben, nicht mehr arbeiten noch Honig 
machen, fondern nur freſſen koͤnnen; Wan ein Reuter 
jein Pferd, und ein Mußquetier feine Gejundheit verleurt, 
oder ihm Weib und Kind erfrandt und zurüd bleiben 
will, jo its ſchon anderthalb paar Merode - Brüder, 
ein Gejindlein, fo fich mit nicht3 beſſer als mit den Zuͤ— 
geinern vergleichet, weil e3 nicht allein nach jeinem Be— 
lieben vor, nah, neben und mitten unter der Arntee 
herumftreicht, jondern auch demjelben beydes an Sitten 
und Gemwonheit ahnlich ijt, da fihet man fie Hauffenweis 
beyeinander (wie die Feld-Hüner im Winter) hinter den 
Heden, im [432] Schatten, oder nad ihrer Gelegenheit an 
der Sonne, oder irgend® um ein Feur herum Tigen, 
Tabad zujauffen und zu faullengen, wan unterdejjen ander- 
wert3 ein rechtichaffener Soldat beym Faͤhnlein Hite, Durft, 
Hunger, Froft, und allerhand Elend überjtehet. Dort 
gehet eine Schaar neben dem March her auff die Maujerey, 
warn indejjen mand armer Soldat vor Meattigfeit unter 
feinen Waffen verfinden mögte. Sie fpoliren vor, neben 
und Hinter der Armee alles was jie antreffen, und was 
fie nicht geniefjen konnen, verderben fie, aljo daß Die 
Regimenter, war fie in die Quartier oder ind Läger 
fommen, offt nicht einen guten Trund Waller finden, und 
wan fie alles Ernites angehalten werden, bey der Bagage 
zubleiben, jo wird man offt beynahe diefelbe jtärder finden, 
al3 die Armee jelbit it; Wan fie aber Gejellenweiß 
marchiren, quartiren, campiren und haufiren, jo haben jie 
feinen Wachtmeijter, der fie commandirt, feinen Feldwaibel 
oder Schergianten, der ihnen das Wams außklopfft, feinen 
Corporal, der jie wachen heilt, feinen Tambour, der jie 
dep Bapffenjtreich!, der Schaar- und Tagmwacht erinnert, 
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und in Summa niemand, der fie anftat deß Adjutanten 
in Battaglia ftellet, oder anjtat deß Fourirs einlogiret, 
jondern leben vielmehr wie die Frey=- Herren. Wan aber 
etwas an Commiß der Soldatefca zufomt, jo find fie die 
erite, die ihr Theil holen, obgleich fie es nicht verdienet. 
Hingegen find die Rumormeijter und General Gemwaltiger 
ihr allergröfte Belt, als welche ihnen zuzeiten, wan jie e3 
zubunt machen, eiferne Silbergefhirr an Hände und Fuͤſſe 
legen, oder fie wol gar mit einem hänffinen Kragen zieren, 
und an ihre allerbeite Hälfe anhängen Yaffen. [433] 

Sie wachen nicht, ſie ſchantzen nicht, fie ftürmen nicht, 
und fommen auch in feine Schlacht- ordnung, und fie 
ernähren fich doch! Was aber der Feld-Herr, der Land— 
mann, und die Armada felbjt, bey deren fich viel jolches 
Gefindes befindet, vor Schaden davon haben, iſt nicht zu— 
beichreiben. Der heillofefte Reuter-Jung, der nichts thut 
al3 fouragiren, ijt dem Feld-Herrn nübßer, als 1000. 
Merode-Brüder, die ein Handiverd drauß machen, und 
ohn Noth auff der Bernhaut Ligen, fie werden vom 
Gegentheil hinweg gefangen, und von den Baurn an 
theilg Orten auff die Finger geflopfft, dadurch) wird Die 
Armee gemindert, und der Feind gejtärdt, und wangleich 
ein fo Tiederlicher Schlingel (id) meyne nicht die arnıe 
Krande, jondern die unberittene Reuter, die unachtfamer 
weile ihre Pferde verderben laffen, und fi) auff Merode 
begeben, damit fie ihre Haut fchonen können) durch den 
Sommer davon komt, fo hat man nichts anders von ihm, 
al3 daß man ihn auff den Winter mit groffem Koften 
wieder mondiren muß, damit er kuͤnfftigen Feldzug wieder 
etwas zuverlieren habe, man folte jie zufammen kuppeln 
wie die Windhunde, und fie in den Öuarnifonen Friegen 
lernen, oder gar auff die Galleern fchmieden, wan fie nicht 
auch zu Fuß im Feld das ihrige thun mwolten, biß fie 
gleichwol wieder Pferde Friegten. ch geſchweige hier, 
wie manches Dorff durch fie jo wol unachtjamer al3 vor- 
jeglicher mweije verbrennt wird, wie manchen Kerl fie von 
ihrer eigenen Armee abjeben, plündern, heimlich beftehlen, 
und wol gar nider machen, auch wie mancher Spion fid 
unter ihnen auffhalten fan, wan er nemlich nur ein Regi- 
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ment und om=[434)pagni auß der Armada zunennen 
weiß. Ein folcher ehrbarer Bruder nun war id) damals 
auh, und verblieb biß den Tag vor der Wittenweyrer 
Schlacht, zu welcher Zeit das Haupt: Quartier in Schuttern 
war, dan als ich damals mit meinen Cameraden in das 
Gerolgedifche ging, Kühe oder Ochſen zuftehlen, wie unſre 
Gewonheit war, ward ich von den Weymarischen gefangen, 
die uns viel bejjer zu tractiren wuſten, dan fie luden ung 
Mußqueten auff, und jtieffen uns hin und wieder unter 
die Regimenter, ich zwar fam unter das Hattjteiniiche. 


Das XIV. Capitel. 


Ein gefährlicher Zweh-kampff um Leib und Leben, in welchem doch 
jeder dem Tod entrinnet. 


Ch fonte damals greiffen, daß ich nur zum Unglüd 

geboren, dan ungefähr 4. Wochen zuvor, eh das ge- 

dachte Treffen geſchahe, hörete ich etliche Goͤtziſche 
gemeine Officier von ihrem Krieg difcuriren, da jagte einer: 
Ungejchlagen gehet3 dieſen Sommer nicht ab! Schlagen 
wir dan den Feind, jo müffen wir den kuͤnfftigen Winter 
Freyburg und Die Waldjtäte einnehmen; kriegen wir aber 
Stoffe, jo kriegen wir auch Winter- Quartier. Auff dieſe 
Prophezey machte ich meinen richtigen Schluß, und ſagte 
bey mir ſelbſt: Nun freue dich Simplici, du wirſt kuͤnff— 
tigen Fruͤling guten See- und Neckerwein trincken, und 
genieſſen, was die Weymariſche verdienen werden. Aber 
ich betrog mich weit, dan weil ich nunmehr Weymariſch 
war, ſo war ich auch praͤdeſtinirt, Breyſach belaͤgern zu— 
helffen, maſſen ſolche Belaͤgerung gleich nach mehrbemelter 
Wittenweyer Schlacht voͤllig ins Werck geſetzt ward, da ich 
dan wie [435] andere Mußquetier Tag und Nacht wachen und 
Ihangen mujte, und nicht3 davon hatte, al3 daß ich lernete, 
wie man mit den Approchen einer Veſtung zujegen muß, 
darauff ich dor Magdeburg wenig Achtung geben. Im 
übrigen aber war es lauſig bey mir beitellt, weil je zwo oder 
drey auffeinander ſaſſen, der Beutel war laͤer, Wein, Bier und 
Fleisch eine Rarität, Aepffel und hart ſchimlich Brot (jedoch 
kuͤmmerlich genug) mein bejtes Wildpret. 

Solches war mir jaur zuertragen, Urjache, war ich 
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zurüd an die Egyptifche Fleifchtöpffe, das ift, an Die 
Weitphäliihen Schinden und Knadwürfte zu L. gedachte. 
Sch gedachte niemal mehr an mein Weib, als warn ich in 
meinem Belt lag, und vor Froſt halb eritarrt war, da 
jagte ich dan offt zu mir jelber; Huy Simplici, meyneſt 
du auch wol, es gejchehe dir unrecht, wan dir einer wieder 
Wett jpielte, was du zu Pariß begangen? Und mit jolchen 
Gedanden quälte ic” mich wie ein ander edyferfichtiger 
Hanrey, da ich doch meinem Weib nichts als Ehre 
und Tugend zutrauen fonte; Zuletzt ward ich jo unge- 
dultig, daß ich meinem apitain eröffnete, wie meine 
Saden bejtellet wären, fchrieb auch auff der Poſt nah 2. 
und erhielt vom Obrijten de 8. A. und meinem Schwehr— 
Bater, daß fie durch ihre Schreiben bey dem Fürjten von 
Weymar zumege brachten, daß mich mein apitain mit 
einem Bat mufte Lauffen laſſen. 

Ungefähr eine Woche oder vier vor Weyhnachten, 
marchirte ich mit einem guten Feursrohr vom Läger ab, 
das Brißgäu hinunter, der Meynung, ſelbige Weyhnacht- 
Meſſe zu Straßburg 20. Thaler, von meinem Schwehr 
übermacht, zuempfahen, und mich [436] mit Kauffleuten 
den Rhein hinunter zubegeben, da es doch unterwegs viel 
Käiferlihe Guarnifonen hatte: Als ich aber bey Endingen 
vorbey pafjirt, und zu einem einigen Hauß kam, gejchah 
ein Schuß nad) mir, fo daß mir die Kugel den Rand 
am Hut verlegt, und gleich darauff jprang ein ftarder 
vierfchrötiger Kerl auß dem Hauß auff mich loß, der 
Ichrye, ich jolte daS Gewehr ablegen; Ich anttwortete, 
bey Gott Landsmann dir zu gefallen nicht, und zog den 
Hanen über, Er aber wijchte mit einem Ding von Leder, 
das mehr einem Hender3- Schwert al3 Degen gleichete, 
und eilete damit auff mich zu: Wie ich num feinen Ernit 
jpurete, ſchlug ih an, und traff ihn dergeſtalt an die 
Stirn, daß er herum durmelte, und endlich zu boden fiel; 
dieſes mir zunug zumachen, vang ich ihm gejchwind fein 
Schwerd auß der Fauft, und mwolt3 ihm in Leib ftoffen; 
da e3 aber nicht durch gehen twolte, jprang er wieder 
unverjehens auff die Fuͤſſe, erwiſchte mich beym Haar, und 
ih ihn auch, fein Schwert aber hatte ich ſchon weg geworffen, 
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darauff fingen wir ein folch ernftlich Spiel miteinander an, 
jo eines jeden verbitterte Stärd genugſam zuerfennen 
gab, und Font doch feiner deß andern Meifter werden, 
bald lag ich, bald er oben, und im Huy famen wir wieder 
auff die Fuͤſſe, jo aber nicht lang dauerte, weil je einer 
deß andern Tod fuchte; das Blut, jo mir häuffig zu Nas 
und Mund herauß lieff, fpeyte ich meinem Feind ing 
Geficht, weil ers fo hitzig begehrte, das war mir gut, dan 
es hinderte ihn am jehen. Alfo zogen mir einander bey 
anderthalb Stund im Schnee herum, davon wurden mir 
jo matt, daß allem Anfehen nach deß einen Unfräfften deß 
andern Muüdig-[437]keit, allein mit den Fäuften nicht völlig 
überwinden, noch einer den andern auß eigenen Kräfften 
und ohne Waffen vollends zum Tod hätte bringen mögen. 
Die Ring-Runft, darin ich mich zu L. offt übte, kam 
mir damal3 wol zuftatten, ſonſt hätte ich ohn Zweiffel 
eingebüft, dan mein Feind war viel ftärder als ich, und 
über das Eiſenfeſt. Als wir einander faſt tödlich abge- 
mattet, jagte er endlich: Bruder, höre auff, ich ergebe mich 
dir zu eigen! ch fagte, du folteft mich anfänglich Haben 
paffiren laſſen; Was haft du mehr, anttvortete jener, wan- 
gleich ich fterbe; Und was hätteft du gehabt, fagte ich, 
war du mich Hättejt nider gejchoffen, fintemal ich feinen 
Heller Geld bey mir habe! Darauff bat er um Verzeihung, 
und ich ließ mich erweichen, und ihn auffitehen, nachdem 
er mir zuvor theur gefchtvoren, daß er nicht allein Friede 
halten, fondern auch mein treuer Freund und Diener feyn 
wolte. Ich hätte ihm aber weder geglaubt noch getraut, 
warn mir feine verübte TLeichtfertige Handlungen befant 
geweſen wären. 
‚ Da wir nun beyde auffwaren, gaben wir einander 
die Hände, daß alles was gefchehen, vergefien feyn folte, 
und verwunderte fich einer über den andern, daß er feinen 
Meifter gefunden, dan jener meynte, ich ſey auch mit 
einer ſolchen Schelmenhaut, wie er, überzogen gemejen; 
Ih Tieß ihn auch dabey bleiben, damit, wan er fein Gewehr 
befäme, fich nicht noch einmal an mich reiben dörffte. Er 
atte von meinem Schuß eine groffe Beule an der Stirn, 
und ich hatte mich ſehr verblutet, doch Elagie feiner mehr 
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al3 den Hals, welcher jo zugerichtet, daß feiner den Kopff 
auffrecht tragen konte. 

1438] Weil e3 dan gegen Abend war, und mir mein 
Gegentheil erzehlete, daß ich biß an die Kintzig weder 
Hund noch Kabe, vielweniger einen Menſchen antreffen 
wuͤrde, er aber hingegen unweit von der Straſſe in einem 
abgelegenen Häußlein ein gut ftir Fleisch und einen Trund 
zum beiten hätte. Alſo ließ ich mich überreden, und ging 
mit ihm, da er dan unterwegs offt mit Seuffgen bezeugte, 
wie leid ihm jey, daß er mich beleidigt habe. 


Das XV. Copitel. 
Wie Olivier feine Bufch-Elöpfferifche Ubelthaten noch wol 
zuentjchuidigen vermeynte. 

In vejoluter Soldat, der ſich darein ergeben, fein 

| Leben zumagen, und gering zuachten, ijt wol ein 
dummes Vieh! Man hätte taujend Kerl gefunden, 
darunter fein einziger das Herb gehabt hätte, mit einem 
folchen, der ihn erſt al3 ein Mörder angegriffen, an ein 
unbefant Ort zu Gaſt zugehen: Sch fragte ihn auff 
dem Weg, weß Bolds er jey? da jagte er, er hätte vor 
digmal feinen Herren, jondern friege vor fich jelbjt, und 
fragte zugleich, weß Volcks dan ich jey? Ich jagte, daß 
ih Weymarifch gewejen, nunmehr aber meinen Abjchied 
hätte, und gejinnet wäre, mich) nah Hauß zubegeben; 
Darauff fragte er, wie ich hieſſe? und da ich anttwortete, 
Simplieius, fehrete er jih um (dan ich ließ ihn voran 
gehen, weil ich ihm nit traute) und ſahe mir jteiff ing 
Geſicht; Heiftu nicht auch Simpliciſſimus? Ja, antwor— 
tete ich, der iſt ein Schelm der ſeinen Namen verläugnet: 
Wie heiſt aber du? Ach Bruder, antwortete er, ſo bin 
ich Olivier, den du wol vor Magdeburg wirſt gekant haben; 
Warff damit ſein Rohr von ſich, und fiel auff die [439] 
Knye nider, mich um Verzeihung zubitten, daß er mich jo 
übel gemeynt hätte, ſagend, er koͤnte fich wol einbilden, 
daß er feinen befjern Freund in der Welt befomme, ala 
er an mir einen haben würde, weil ich nach deß Alten 
Hergbruder3 Prophecey feinen Tod jo dapffer rächen folte: 
Ich Hingegen wolte mich über eine fo jelgame Zufammen- 
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funfft verwundern, Er aber fagte, das ijt nichts neues, 
Berg und Thal komt nicht zufammen, das iſt mir aber 
jelgam, daß wir beyde uns jo verändert haben, ſintemal 
ih auß einem Secretario ein Waldfiicher, du aber auf 
einem Narın zu einem jo dapffern Soldaten worden! Sey 
verjichert Bruder, wart unjerer zehentaufend wären, daß wir 
morgenden Tags Breyjach entjegen, und endlich zu Herrn 
der ganten Welt machen molten. 

Sn jolhem Diſeurs paflirten wir, da e3 eben Nacht 
worden, in ein Klein abgelegen Taglühner=-häußlein; und 
obzwar mir folche Pralerey nit gefiel, jo gab ich ihm doch 
recht, vornemlich weil mir fein ſchelmiſch falſch Gemuͤth 
befant war, und obzwar ich ihm im geringjten nichts 
Gutes zutrauete, jo ging ich doch mit ihm in befagtes 
Häußlein, in welchem ein Baur eben die Stube einhihte, 
zu dem jagte er: Haft du etwas gefocht? Nein, jagte der 
Baur, ich habe ja den gebratenen Kalbsſchlegel noch, den 
ih heute von Waldkirch) brachte; Nun dan, antwortete 
Dlivier, jo gehe, und lang ber was du haft, und bringe 
zugleich das Fäplein Wein mit. 

Als der Baur fort war, fagte ich zu Olivier: Bruder, 
(ih nante ihn fo, damit ich deſto ficherer vor ihm täre) 
du. haſt einen willigen Wirth! Das dand (fagte er) dem 
Scelmen der Teuffel, ich ernähre ihn [440] ja mit Weib 
und Kindern, und er machet noch darzu vor fich ſelbſt 
gute Beuten, ich laſſe ihm alle Kleider, die ich erobere, 
jolche zu feinem Nuten anzuwenden: ch fragte, wo er 
dan fein Weib und Kinder hätte? da ſagte Dlivier, daß 
er fie nach Freyburg geflehnet, die er alle Wochen zweymal 
befuchte, und ihm von dortauß jowol die Victualia als 
Kraut und Loth zubringe. Werner berichtete er mich, daß 
er dieje Freybeuterey jchon lang getrieben, und ihm bejjer 
zufchlage, al3 warn er einem Herrn diene, er gedächte auch 
nit auffzuhören, biß er jeinen Beutel rechtichaffen gefpidt 
hätte. Ich fagte, Bruder, du lebeſt in einem gefährlichen 
Stand, und wan du über folcher Rauberey ergriffen 
würdet, wie meynſtu wol, daß man mit dir umging ? 
Ha, fagte er, ich höre wol, daß du noch der alte Sim— 
plicius bijt; ich weiß wol, daß derjenige jo fegeln will, 
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auch auffjegen muß, du muft aber das willen, daß die 
Herrn von Nürnberg feinen hengen laffen, fie haben ihn 
dan: Ach antwortete, gejeßt aber Bruder, du werdeſt 
nicht erdappt, das doch jehr mißlich ftehet, dan der Krug 
gehet jo lang zum Brunnen, biß er einmal zerbricht, jo 
ift dannoch ein folch Leben, wie du führeft, das aller- 
Ichändlichjte von der Welt, daß ich aljo nicht glaube, daß 
du darin zujterben begehreit; Was, (jagte er) das ſchaͤnd⸗ 
fihjte? Mein dapfferer Simplici, ich verfichere dich, daß 
die Rauberey das aller = Adelichite Erereitium iſt, das man 
diejer Zeit auff der Welt haben fan! Sage mir, wie viel 
Königreihe und Fuͤrſtenthuͤmer find nicht mit Gewalt er- 
raubt und zumege gebracht worden? Oder wo wird einem 
König oder Fürjten auff dem gantzen Erdboden vor übel 
auffgenommen, wan er feiner [441] Länder Intraden ge= 
neuft, die doch gemeinlich durch ihrer Vorfahren verübte 
Gewalt zumegen gebracht worden? Was fünte doc Adelicher 
genennet werden, ald eben das Handwerd, dejjen ich mich 
jegt bediene? ch merde dir an, daß du mir gern vor— 
halten wolteft, das ihrer viel wegen Mordens, Raubens, 
und Stelens jeyn gerädert, gehängt und geföpfft worden? 
das weiß ich zuvor wol, dan das befehlen die Geſetze, du 
wirft aber feine andere al3 arme und geringe Diebe haben 
hängen fehen, welches auch billich ijt, meil fie fich diejer 
vortrefflichen Ubung Haben unterfangen dörffen, die doch 
niemanden als herkhafften Gemütern gebührt und vor 
behalten ijt: Wo haſt du jemals eine vornehme Standes=- 
Perſon durch die Justitiam ftraffen jehen, um daß fie ihr 
Land zuviel beſchwert Habe? Ja was noch mehr ijt, wird 
doch fein Wucherer gejtrafft, der dieſe herrliche Kunſt heim— 
lid) treibet, und zwar unter dem Dedmantel der Chriſt— 
lichen Liebe, warum wolte dan ich jtraffbar jeyn, der ich 
folche offentlich, auff gut Alt-Teutſch, ohn einzige Bemän- 
telung und Gleißnerey übe? Mein lieber Simplici, du 
haft den Machiavellum noch nicht gelefen; Sch bin eines 
recht auffrichtigen Gemuͤts, und treibe diefe Manier zu- 
leben, frey offentlih ohn alle Scheu; Sch fechte, und 
wage mein Zeben darüber, wie die Alte Helden, weiß auch, 
daß diejenige Handtierungen, dabey der jo fie treibt, in 
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Gefahr jtehen muß, zugelaffen find; weil ich dan mein 
Leben in Gefahr jege, jo folgt unwiderſprechlich, daß mirs 
billih und erlaubt ſey, diefe Kunſt zuüben. 

Hierauff antwortete ich, geſetzt, Rauben und Stelen 
jey dir erlaubt oder nicht, jo weiß ich gleichtwol, [442] 
daß e3 wider das Geſetz der Natur ift, das da nicht will, 
dag einer einem andern thun folle, das er nicht will, daß 
es ihm gejchehe; So iſt ſolche Unbilligfeit auch mider 
die Weltliche Gejeb, welche befehlen, daß die Dieb gehängt, 
die Räuber geföpfft, und die Mörder geradbrecht werden 
jollen; Und letztlich, jo ijt e8 auch wider Gott, fo das 
fürnehmfte ift, weil er feine Sünde ungeftrafft laͤſt. Es 
it, wie ich vor gejagt, (antwort Dlivier) du biſt noch 
Simpflicius, der den Machiavellum noch nicht ftudiret hat, 
fönte ich aber auff jolche Art eine Monarchiam auffrichten, 
jo wolte ich jehen, wer mir alsdan viel darwider predigte. 
Wir Hatten noch mehr miteinander dijputirt, weil aber der 
Baur mit dem Efjen und Trinden fam, ſaſſen wir zu= 
jammen, und jtilleten unſere Mägen, deſſen ich dan treff- 
(ic) Hoch vonnöthen Hatte. 


Das XVI. Capitel. 
Wie er Hertzbruders Weiſſagung zu ſeinem Vorthel außleget, und 
deßwegen ſeinen aͤrgſten Feind liebet. 

Nſer Eſſen war weiß Brot, und ein gebratener kalter 

Kalbsſchlegel, dabey hatten wir einen guten Trunck 

Wein, und eine warme Stube; Gelt Simplici, ſagte 
Dfivier, hier iſt es befjer, ald vor Breyſach in den Lauff- 
gräben? Sch jagte, das wol, wan man folch Leben mit 
gewiffer Sicherheit und befjern Ehren zugeniefjen hätte; 
Darüber lachte er über laut, und jagte, find dan die arme 
Teuffel in den Lauffgräben ficherer al3 wir, die fich alle 
Augenblide eines Außfall3 beforgen müffen? Mein Lieber 
Simpliei, ich jehe zwar wol, daß du deine Narrnfappe 
abgeleget, hingegen aber deinen närrijchen Kopff noch be- 
halten Haft, der nit begreiffen fan, was gut oder boͤß ift, 
und warn [443] du ein anderer, als derjenige Simplicius 
wäreft, der nach dei alten Hertzbruders Waarjagung meinen 
Tod rächen folle, jo mwolte ich dich befennen lernen, daß 


22” 


340 Dep Abentheurl. Simplicijfimi 


ih ein edler Leben führe, als ein Freyherr. Ach gedachte, 
was will das werden, du mujt andere Worte hervorjuchen, 
als bißher, ſonſt möchte dich diefer Unmenfch, jo jegt den 
Bauern fein zuhuͤlff hat, erſt caput machen, jagte der- 
halben: Wo iſt jein tag je erhört worden, daß der Lehr: 
jung das Handwerck befjer verjtehe, al3 der Lehrmeifter? 
Bruder, haſtu ein jo edel glüdjelig Leben wie du vor— 
gibft, jo mache mich deiner Gluͤckſeeligkeit auch theilhafftig, 
fintemal ich eines guten Gluͤcks Hoch vonnöten. Darauff 
antwortete Olivier, Bruder jey verjichert, daß ich Dich fo 
Hoch Tiebe al3 mich jelbiten, und daß mir die Beleidigung, 
jo ich dir Heut zugefüget, viel weher thut, als die Kugel, 
damit du mich an meine Stirn getroffen, al3 du Dich 
meiner wie ein dapfferer rechtichaffener Kerl ermehrteft, 
warum wolte ich dir dan etwas verjagen fünnen? wan 
dir beliebet, jo bleib bey mir, ich will vor dich forgen, 
al3 vor mich jelbjten, haſtu aber feine Luft bey mir zus 
ſeyn, jo will ich dir ein gut jtüc Geld geben, und be- 
gleiten, wohin du mwilt: Damit du aber glaubejt, daß 
mir dieſe Worte von Herten gehen, jo will ich dir Die 
Urſache jagen, warum ich dich jo Hoch halte: Du weiſt 
dich zuerinnern, wie richtig der Alte Herbbruder mit 
jeinen Prophezeihungen zugetroffen, jchaue, derjelbe Hat 
mir vor Magdeburg diefe Worte gemweiljaget, die ich biß— 
hero fleiſſig im Gedächtnüß behalten: „Olivier, fihe unfern 
Narın an wie du wilt, jo wird er dannoch durch feine 

Dapfferfeit dich erichröden, und dir den gröften Poſſen er- 
wei-[444]jen, der Dir dein Lebtag je geſchehen wird, meil 
du ihn darzu verurjacheit in einer Zeit, darin ihr beyde 
einander nicht erfant gehabt, doch wird er dir nicht allein 
dein Leben fchenden, jo in feinen Händen geftanden, ſon— 
dern er wird auch über eine Zeitlang hernach an dasjenige 
Ort fommen, da du erjchlagen wirft, daſelbſt wird er 
glüdjeelig deinen Tod rächen.“ Diefer Weiffagung halber, 
tiebiter Simpliei, bin ich bereit, mit dir dag Herb im Leib 
utheilen, dan gleichtwie jchon ein Theil davon erfüllet, 
indem ich dir Urſache gegeben, daß du mid als ein 
dapfferer Soldat vor den Kopff gejchoffen, und mir mein 
Schwert genommen, (da3 mir freylich noch feiner gethan) 
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mir auc das Leben gelafien, da ich unter dir lag, und 
gleihjam im Blut erſtickte; Alſo zweiffle ich nicht, daß 
da3 übrige von meinem Tod auch im menigiten fehl 
fchlagen werde. Auß folder Rache nun, Tiebfter Bruder, 
muß ich fchlieffen, daB du mein getreuer Freund jeyit, 
dan dafern du e3 nicht wäreft, jo wuͤrdeſtu ſolche Rache 
auch nicht über dich nehmen; da haſtu nun die concepta 
meines Hertzens, jet jage mir auch, was du zuthun ge- 
finnet ſeyſt? Ich gedachte, traue dir der Teuffel, ich nicht! 
nehme ich Geld von dir auff den Weg, fo mögteftu mich 
erit nidermachen, bleib ich dan bey dir, jo muß ich forgen, 
ich dörffte mit dir geviertheilt werden; jaßte mir demnach 
vor, ich mwolte ihm eine Naſe drähen, bey ihm zubleiben, 
bi ich mit Gelegenheit von ihm kommen fünte, fagte der: 
halben, jo er mich leiden mögte, molte ich mich ein Tag 
oder acht bey ihm auffhalten, zujehen, ob ich jolche Art 
zuleben gemohnen fünte, gefiele mirs, fo jolte er beydes 
einen getreuen [445] Freund und guten Soldaten an mir 
haben, gefiele mirs nicht, jo fey allezeit gut voneinander 
ſcheiden. Darauff faßte er mir mit dem Trund zu, ich 
getraute aber auch nicht, und jtellete mich voll eh ichs war, 
zujehen, ob er vielleicht an mich mwolte, wan ich mich nicht 
mehr defendiren koͤnte. 

Indeſſen plagten mich die Muͤllerfloͤhe trefflich, deren 
ih eine zimliche Quantität von Breyſach mit mir gebracht 
hatte, dan fie molten ſich in der Wärme nicht mehr in 
meinen LZumpen behelffen, fondern jpazierten herauß, fich 
auch luſtig zumachen. Dieſes nam Dlivier an mir ge- 
wahr, und fragte, ob ich Läufe hätte? Ich fagte, ja frey- 
fd, mehr als ich mein Lebtag Ducaten zubefommen ge- 
traue; So muftu nit reden, jagte Olivier, wan du bey 
mir bfeibejt, jo fanjt du noch wol mehr Ducaten kriegen, 
als du jett Läufe Haft; Ich antwortete, das ift fo un— 
müglih, als ich jet meine Läufe abichaffen fan: D ja, 
jagte er, es ift beydes müglih, und befahl gleich dem 
Baur, mir ein Kleid zuholen, dag unfern vom Hauß in 
einem holen Baum jtad, das war ein grauer Hut, ein 
Koller von Elend, ein paar rothe ſcharlachne Hofen, und 
ein grauer Rod, Strümpfe und Schuhe mwolte er mir 
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morgen geben. Da ich ſolche Gutthat von ihm ſahe, ge- 
traute ich ihm jchon etwas beſſers zu, als zuvor, und 
ging froͤlich ſchlaffen. 


Das XVII. Capitel. 
Simplicii Gedancken ſind andaͤchtiger, wan er auf die Rauberey 
gehet, als deß Oliviers in der Kirche. 

M Morgen gegen Tag ſagte Olivier: Auf Simpliei, 

wir wollen in Gottes Namen hinauf, zufehen, was 

etwan zubefommen jeyn mögte: Ach Gott, gedachte 
ich, Joll ih dan num in deinem Hoch-[446]heiligen Namen 
auff die Rauberey gehen? und bin hiebevor, nachdem ich 
von meinem Einfidel fam, nit jo kuͤhn geweſen, ohn Er- 
ftaunen zuzuhören, wan einer zum andern jagte: Komm 
Bruder, wir wollen in Gottes Namen ein Maß Wein 
miteinander fauffen; weil ich vor eine doppelte Sünde 
hielt, warn einer in deinem Namen fich voll ſoͤffe. O 
himmlischer Vater, wie habe ich mich verändert! D ge- 
treuer Gott, was wird endlich auß mir werden, wan ih 
nicht wieder umfehre? Ach hemme meinen Lauff, der mich 
fo richtig zur Hölle bringet, da ich nicht Buffe thue! Mit 
dergleihen Worten und Gedanden folgete ich Olivier in 
ein Dorff, darin feine lebendige Creatur war, da jtiegen " 
wir deß fernen Außfehens halber auff den Kirchthurn; 
Auff demjelben Hatte er die Strümpffe und Schuhe ver: 
borgen, die er mir den Abend zuvor verjprocdhen, darneben 
2. Laib Brot, etliche Stüde AR dorr Fleiſch, und ein 
Faͤßlein halb voll Wein im Vorrath, mit welchem er fi 
allein gern 8. Tag hätte behelffen koͤnnen. Indem ich 
nun meine Verehrung anzog, erzehlete er mir, daß er an 
diefem Ort pflege auffzupaffen, war er eine gute Beute 
zuholen gedächte, deßmwegen er ſich dan ſowol proviantiret, 
mit dem Anhang, daß er noch etliche folcher Derter Hätte, 
die mit Speiß und Trand verjehen wären, damit wan 
Bläfy an einem Drt nicht zu Hauß wäre, er ihn am an- 
dern finden koͤnte. Ich mujte zwar feine Klugheit loben, 
gab ihm aber zuverjtehen, daß es doch nicht jchön ftünde, 
einen jo heiligen Ort, der Gott gewidmet jey, dergejftalt 
zubefleden; Was, fagte er, befleden? die Kirchen, da fie 
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reden fönten, wuͤrden geftehen, daß fie dasjenige, [447] 
was ich in ihnen begehe, gegen denen Laſtern, jo Hiebevor 
in ihnen begangen worden, noch vor gar gering auff- 
nehmen müften; Wie mancher und wie manche meyneſtu 
wol, die fint Erbauung diefer Kirche hereingetreten ſeyn, 
unter dem Schein, GOtt zudienen, da fie doch nur her— 
kommen, ihre neue Kleider, ihre fchöne Geftalt, ihre Præ- 
eminenz und jonft fo etwas jehen zulafjen? da fomt einer 
zur Kirche wie ein Pfau, und ftellet fi) vor den Altar, 
als ob er den Heiligen die Fuͤſſe abbeten mwolte; dort 
jtehet einer in einer Ede zujeuffgen wie der Zöllner im 
Tempel, welche Seuffger aber nur zu feiner Liebſten gehen, 
in deren Angeficht er feine Augen weydet, um derent willen 
er fich auch eingeftellet: Ein ander fomt vor, oder wans 
wolgeräth, in die Kirche mit einem Gebund Brieffen, wie 
einer der eine Brandfteur jamlet, mehr feine Zinsleute 
umahnen, als zubeten; Hätte er aber nicht gewuſt, daß 
* Debitores zur Kirche kommen muͤſten, ſo waͤre er 
fein daheim uͤber ſeinen Regiſtern ſitzen blieben: Ja es 
geſchiehet zuzeiten, wan theils Obrigkeiten einer Gemeinde 
im Dorff etwas anzudeuten hat, ſo muß es der Bote am 
Sonntag bey der Kirche thun, daher ſich mancher Baur 
vor der Kirche aͤrger, als ein armer Suͤnder vor dem 
Richthauß foͤrchtet: Meyneſtu nicht, es werden auch von 
denenjenigen in die Kirche begraben, die Schwert, Galgen, 
Feur, und Rad verdienet haͤtten? Mancher koͤnte ſeine 
Bulerey nicht zu Ende bringen, da ihm die Kirche nicht 
befoͤrderlich waͤre; Iſt etwas zuverkauffen oder zuver— 
leihen, ſo wird es an theils Orten an die Kirchthuͤr ge— 
ſchlagen; Wan mancher Wucherer die gantze Woche keine 
Zeit nimt, [448] feiner Schinderey nachzuſinnen, ſo ſitzt 
er unter waͤhrendem Gottesdienſt in der Kirche und dichtet, 
wie der Judenſpieß zufuͤhren ſey; da ſitzen ſie hier und 
dort unter der Meſſe und Predigt miteinander zudijcu= 
riren, gerad als ob die Kirche nur zu dem Ende gebauet 
wäre, da werden dan offt Sachen berathichlaget, deren 
man an Privat- Dertern nicht gedenden dörffte; theils 
figen dort, und fchlaffen, als ob fie es verdingt hätten; 
Etliche thun nichts anderd als Leute aufßrichten, und 
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jagen: Ach wie hat der Pfarrer diejen oder jenen jo art= 
ih in feiner Predigt getroffen! Andere geben fleiffig 
Achtung auff de Pfarrer Vorbringen, aber nicht zu dem 
Ende, daß fie fich darauf befjern, jondern damit fie ihren 
Seeljorger, warn er nur im geringjten anftöfit (wie fie es 
verjtehen) durchziehen und tadlen mögten; Ich geſchweige 
hier derjenigen Hiltorien, jo ich geleſen, was vor Bul- 
Ichafften durch Kupplerey in den Kirchen Hin und wieder 
ihren Anfang und Ende genommen, jo füllet mir auch, 
was ich von diejer Materi noch zureden hätte, jet nicht 
alles ein: Diß muftu doch noch willen, daß die Menjchen 
nit allein in ihrem Leben die Kirchen mit Laſtern be- 
ſchmitzen, ſondern auch nad) ihrem Tod diejelbe mit Eitel- 
feit und Torheit erfüllen, jobald du in die Kirche kommeſt, 
jo wirftu an den Grabjteinen und Epitaphbien jehen, wie 
diejenige noch prangen, die doch die Wuͤrme ſchon laͤngſt 
gefreffen, fiheit du dan in die Höhe, jo kommen dir mehr 
Schilde, Helme, Waffen, Degen, Fahnen, Stifeln, Sporn 
und dergleichen Dinge ins Geficht, al3 in mander Rüjt- 
fammer, daß aljo fein Wunder, daß fich die Bauren dieſen 
Krieg über an etlichen [449] Orten auß den Kirchen, wie 
auß Beitungen, um das Shrige gewehret: Warum folte 
mir nicht erlaubt jeyn, mir fage ich, als einem Soldaten, 
daß ich mein Handwerd in der Kirche treibe? da doch 
hiebevor zween Geiftliche Väter in einer Kirche nur deß 
Borfiges halber ein ſolch Blutbad angejtellet, daß Die 
Kirche mehr einem Schlacht-Hauß der Mebger, als hei- 
ligen Ort gleich gejehen: Sch zwar Tiefe es noch unter- 
wegen, wan man nur den Gottesdienft zuverrichten her— 
fome, da ih doch ein Weltmenſch bin; jene aber, als 
Geijtliche, refpectiren doch die Hohe Majeität deß Roͤmi— 
ſchen Käifers nit. Warum folte mir verboten jeyn, meine 
Nahrung vermittelt der Kirche zufuchen, da jich doch ſonſt 
foviel Menjchen von derjelben ernähren? Sit es billich, 
daß mancher Reicher um ein Stud Geld in die Kirche 
begraben wird, jeine und feiner Freundſchafft Hoffart zu- 
bezeugen, und daß hingegen der Arme (der doch ſowol ein 
Chriſt als jener, ja vielleicht ein frömmer Menſch gewefen) 
jo nichts zugeben hat, aufferhalb in einem Windel ver- 
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jcharret werden muß; es ilt ein Ding, wie man es machet, 
warn ich hätte gewuft, daß du Bedenden trügejt, in der 
Kirche auffzupafien, jo Hätte ich mich bedacht, dir anderft 
zuanttorten, indeſſen nim eine Weile mit diefem vorlieb, 
biß ich dich einmal eines andern berede. 

Ich hätte dem Dlivier gern geanttwortet, daß folches 
auch Tiederliche Leute wären, fo wol al3 er, welche die 
Kirchen verunehren, und daß diefelbige ihren Lohn jchon 
drum finden würden; Weil ich ihm aber ohn das nicht 
trauete, und ungern noch einmal mit ihm gejtritten hätte, 
Hernady begehrte er, ih molte ihm [450] erzehlen, 
wie mird ergangen, fint wir vor Witſtock voneinander 
fommen, und dan warum ich Narrnkleider angehabt, 
als ih im Magdeburgiihen Lager angelangt? Weil 
ih aber wegen Halsjchmergen gar zu unlujtig, ent- 
Ihuldigte ih mid, mit Bitte, er wolte mir Dod 
zuvor feinen Lebenslauff erzehlen, der vielleicht poſſier— 
lihe Schniger genug in fich hielte; Diß jagte er mir zu, 
und fing an, jein ruchlojes Leben nachfolgender geitalt 
zuerzehlen. 


Das XVIII. Gapitel. 
Dlivier erzehlt fein Herfommen, und mie er I! in feiner Jugend, 
vornemlich aber in der Schule gehalten. 

Ein Bater, jagte Olivier, ijt unweit der Stat Aach 

von geringen Leuten geboren worden, deromegen er 

dan bey einem reichen Kauffmann, der mit dem 
Kupffer-Handel jchacherte, in jeiner Jugend dienen mujte, 
bey demjelben hielt er ſich jo fein, daß er ihn jchreiben, 
leſen und rechnen lernen ließ, und ihn über feinen ganten 
Handel ſatzte, wie eherzeiten Potiphar den Joſeph über 
alle Haußgeichäffte; Diß jchlug auch beyden Theilen wol 
zu, dan der Kauffmann ward wegen meines Vaters Fleiß 
und Vorfichtigfeit jelänger jereicher, mein Vater jelbjt aber, 
der guten Tage halber, jelänger jejtülger, jogar, daß er 
fih auch feiner Eltern jchämete, und jolche verachtete, das 
fie offt vergeblich beflagten. Wie num mein Water das 
25. Jahr feines Alters erreichte, ſtarb der Kauffmann, 
und verließ jeine alte Witwe jamt deren einzigen Tochter, 
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bie fürhlich in eine Pfanne getreten, und ihr von einem 
Gaben = Hengft ein Junges zweigen laſſen, felbiges aber 
folgte feinem Großvater am Toden-Reihen bald [451] 
nah: Da nun mein Bater fahe, daß die Tochter Vater- 
und Rinder aber nicht Geld-loß worden, achtete er nicht, 
daß fie feinen Krank mehr tragen dorffte, fondern erwug 
ihren Reichtum, und machte ſich bey ihr zutäppifch, To 
ihre Mutter gern zuließ, nit allein, damit ihre Tochter 
wieder zu Ehren kaͤme, jondern weil mein Vater um den 
gantzen Handel alle Wiſſenſchafft hatte, zumalen auch jonft 
mit dem Judenſpieß trefflich Fechten fonte. Alſo ward 
mein Vater durch ſolche Heurath unverſehens ein reicher 
Kauffmann, ich aber fein erfter Erbe, den er wegen feines 
UÜberfluffes zärtlich auffziehen ließ, ich ward in Kleidungen 
gehalten wie ein Edelmann, in Efjen wie ein Freyherr, 
und in der übrigen Wartung wie ein Graf, welches ich 
alles mehr dem Kupffer und Galmey, al3 dem Silber 
und Gold zudanden. 

Ch ich das fibende Yahr völlig überlebte, erzeigte fich 
Ihon, was auß mir werden mwolte, dan was zur Nefjel 
werden joll, brennt beyzeiten; fein Schelmftüde war mir 
zuviel, und two ich einem fonte einen Poſſen reiffen, unter- 
ließ ichs nicht, dan mich weder Vater noch Mutter hierum 
ftraffte; ich terminirte mit meines gleichen böfen Buben 
durch dünn und did auff der Gaſſe herum, und hatte fchon 
das Herh, mit ftärdern als ich war, herum zufchlagen, 
friegte ih dan Stöffe, fo fagten meine Eltern, was ijt 
das? ſoll fo ein grofier Flegel fih mit einem Kind 
ſchlagen? überwand dan ich (mafjen ich kratzte, biß und 
warff) jo jagten fie, unſer Dliviergen wird ein braver 
Kerl werden! Davon wuchs mir der Muth, zum beten 
war ich noch zu Hein, warn ich aber fluchte wie ein Fuhr- 
mann, jo hieß, ich verftünde e8 nicht: Alfo warb [452] 
ih immer ärger, biß man mich zur Schule ſchickte, was 
ban andere böjfe Buben auf Boßheit erfannen, und nicht 
practiciren dorfften, das ſatzte ih ins Werd. Wan ich 
meine Bücher verfletterte, oder zerriß, jo fchaffte mir die 
Mutter wieder andere, damit mein geitiger Water fich 
nicht erzoͤrnte. Meinem Schulmeifter thät ich grofien 
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Dampff an, dan er dorffte mich nicht Hart halten, weil 
er zimliche VBerehrungen von meinen Eltern befam, als 
deren unzimliche Affen- Liebe gegen mir ihm wol befant 
war; Sm Sommer fing ich Feldgrillen, und jaßte jie 
fein heimlich in die Schule, die ung ein lieblich Gefang 
machten, im Winter aber jtahl ich Nießwurg, und ftäubte 
fie an den Drt, da man die Knaben zu caſtigiren pflegte, 
warn jih dan etwan ein Halzitarriger wehrete, jo ſtob 
mein Pulver herum, und machte mir eine angenehme 
Kurtzweile, weil alles niefen mufte. Hernach duͤnckte ich 
mih viel zugut jeyn, nur jo gemeine Schelmſtuͤcke 
anzujtellen, jondern all mein Thun ging auff obigen 
Schlag; ih jtahl offt dem einen etwas, und jtedte es 
einem andern in Sad, dem ich gern Stöfje angerichtet, 
und mit ſolchen Griffen konte ich jo behutjam umgehen, 
daß ih fait niemal3 darüber erdappt ward. Bon den 
Kriegen, die wir damals geführet, bey denen ich gemeinig- 
ich ein Obrifter gemwejen, item von den Stöffen die ich 
offt befommen, (dan ich Hatte jtet3 ein zerkratzt Geficht, 
und den Kopff voll Beulen) mag ich jetzt nichts jagen, es 
weiß ja jederman ohn das wol, was die Buben offt 
anjtellen. So kanſt du auch an oberzehlten Stüden Leicht 
abnehmen, wie ich mich jonjt in meiner Jugend ange- 
laſſen [453]. 


Das XIX. Capitel. 
Mie er zu Lüttig ftubiret, und fich dafelbft gehalten habe. 


Wer ſich meines Vaters Reichthum taͤglich mehrete, 
als bekam er auch deſto mehr Schmarotzer und 
Fuchsſchwaͤntzer, die meinen guten Kopff zum Studiren 
trefflich lobten, ſonſten aber alle meine Untugenden ver— 
ſchwiegen, oder auffs wenigſte zuentſchuldigen wuſten, dan 
ſie ſpuͤrten wol, daß derjenige ſo ſolches nicht thaͤt, weder 
bey Vater noch Mutter wol dran ſeyn koͤnte, derowegen 
hatten meine Eltern eine groͤſſere Freude uͤber ihren Sohn, 
als die Grasmuͤcke, die einen Guckuck auffzeucht. Sie dingten 
mir einen eigenen Præceptorem, und ſchickten mich mit 
demſelben nach Luͤttich, mehr, daß ich dort Welſch lernen, 
als ſtudiren ſolte, weilen ſie keinen Theologum, ſondern 
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einen Handeldmann auß mir ziehen wolten; Diejer hatte 
Befelh, mich beyleib nicht ſtreng zuhalten, daß ich Fein 
forchtſam knechtiſch Gemüt überfäme, Er folte mich fein 
unter die Burſch lafjen, damit ich nicht Leut-ſcheu wuͤrde, 
und gedenden, daß fie feinen Mönch, fondern einen Welt- 
mann auß mir machen molten, der miffen müfjfe, was 
Schwartz oder Weiß jey. 

Ermelter mein Præceptor aber war dieſer Instruction 
unbedürffig, jondern von fich felbiten auff alle Buͤberey 
geneigt, was hätte er mir dan folche verbieten, oder mich 
um meine geringe Fehler harthalten follen, da er felbit 
gröbere beging; Auffs Bulen und Gauffen war er am 
meiften geneigt, ich aber von Natur auffs Balgen und 
Schlagen, daher ging ich ſchon bey Nacht mit ihm und 
feines gleichen gaſſatim, und lernete ihm in Kürbe mehr 
Untugenden [454] ab als Latein. Soviel das Studiren 
anbelanget, verließ ich mich auf mein gut Gedaͤchtnuͤß und 
Icharffen Verſtand, und war deßwegen deſto fahrlaͤſſiger, 
im uͤbrigen aber in allen Laſtern, Bubenſtuͤcken und Muth— 
willen erſoffen, mein Gewiſſen war bereits ſo weit, daß 
ein groſſer Heu-Wagen hindurch hätte fahren mögen: Ich 
fragte nichts darnach, wan ich in der Kirche unter der 
Predigt den Bernium Burchiellum oder den Aretinum 
laſe, und hoͤrte nichts liebers vom gantzen Gottesdienſt, 
als wan man ſagete: Ite missa est. Darneben duͤnckte 
ich mich keine Sau zu ſeyn, ſondern hielt mich recht 
Stutzeriſch, alle Tage war mirs Martins-Abend oder 
Faßnacht, und weil ich mich dergeſtalt hielte wie ein ge— 
machter Herr, und nicht nur das, ſo mein Vater zur 
Nothdurfft reichlich ſchickte, ſondern auch meiner Mutter 
fette Milchpfennige dapffer durchgehen lieſſe, lockte uns 
auch das Frauenzimmer an fich, ſonderlich meinen Pre- 
ceptorem, bey diefen Schleppfäden lernete ich Leffeln, bulen 
und fpielen; hadern, balgen und jchlagen Fonte ich zuvor, 
und mein Praeceptor wehrte mir das Freſſen und Sauffen 
auch nicht, weil er jelbiten gern mit machte. Es mährete 
diejed herrliche Leben anderthalb Jahr, eh es mein Bater 
erfuhr, melches ihn fein Factor zu Lüttich), bey dem mir 
auch anfangs zu Koft gingen, berichtet; der befam hingegen 
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Befelch, auff ung genauer Achtung zugeben, den Præceptorn 
abzujchaffen, mir den Zügel fürterhin nicht mehr folang 
zulafien, und mich ferner mit Geldgeben genauer zuhalten. 
Solches verdroß ung alle beyde, und objchon er Preceptor 
geurlaubt ward, jo jtaden wir jedoch ein al3 den andern 
Weg [455] Tag und Nacht beyeinander, demnach wir aber 
nicht mehr wie hiebevor jpendiven fonten, gejelleten wir 
uns zu einer Burjch, die den Leuten deß Nachts auff der 
Gafje die Mäntel abzwaden, oder fie gar in der Maaß 
erfäufften, was mir dan jolcher gejtalt mit höchiter Ge— 
fahr eroberten, verjchlemmeten wir mit unfern Huren, und 
lieffen das Studiren beynahe gantz untermwegen. 

Als wir num einsmals, unjrer Gewonheit nach, bey 
der Nacht herum jchlingelten, den Studenten ihre Mäntel 
hinweg zuvulpiniren, wurden wir überwunden, mein Pra= 
ceptor erjtochen, und ich neben andern funffen, die rechte 
Spitzbuben waren, erdappt und eingezogen: Als wir nun 
den folgenden Tag examinirt wurden, und ich meines 
Vaters Factor nannte, der ein anſehnlicher Mann war, 
ward derſelbe beſchickt, meinetwegen befragt, und auff 
ſeine Verbuͤrgung loßgelaſſen, doch daß ich biß auff weitern 
Beſcheid in ſeinem Hauß im Arreſt verbleiben ſolte; indeſſen 
ward mein Præceptor begraben, jene fuͤnff als Spihbuben, 
Raͤuber und Moͤrder geſtrafft, mein Vater aber berichtet, 
wie mein Handel ſtuͤnde, der kam eiligſt ſelbſt auff Luͤttich, 
richtete meine Sache mit Geld auß, hielt mir eine ſcharffe 
Predigt, und verwieſe mir, was ich ihm vor Creutz und 
Ungluͤck machte, item, daß ſich meine Mutter ſtelle, als ob 
ſie wegen meines Ubelverhaltens verzweiffeln wolte, be— 
drohete mich auch, dafern ich mich nicht beſſere, daß er 
mich enterben, und vorn Teuffel hinweg jagen wolte. Ich 
verſprach Beſſerung, und ritte mit ihm nach Hauß; und 
alſo Hat mein ſtudiren ein Ende genommen. [456] 


Das XX. Lapitel. 
Heimkunfft und Abjchied dei ehrbaren Studiofi, und wie er im 
Krieg feine Beförderung gefuchet. 
A mich mein Vater heimbrachte, befand er, daß ich in 
Grund verderbt wäre; Ich war fein ehrbarer Domine 
worden, al3 er wol gehofft hatte, jondern ein Diſpu— 


350 Det Abentheurl. Simplieiffimi 


tirer und Schnarcher, der fich einbildete, er veritehe treff- 
fih viel! Ich war faum einwenig daheim eriwarmet, als 
er zu mir ſagte: Höre Olivier, ich jehe deine Ejel3-Ohren 
jelänger jemehr herfür ragen, du bift eine unnüße Laft 
der Erden, ein Schlingel, der nirgends zu mehr taug! 
ein Handwerd zulernen biftu zugroß, einem Herrn zudienen, 
bijtu zu Slegelhafftig, und meine Handtierung zubegreiffen 
und zutreiben, bijtu nichts nutz. Ach was habe ich doch 
mit meinem groffen Kojten, den ich an dich gewendet, 
außgeriht? Ich habe gehofft, Freude an dir zuerleben, 
und dich zum Mann zumachen, jo habe ich dich Hingegen 
jett auß deß Henders Händen fauffen müffen: Pfuy der 
Schande! Das beſte wird es jeyn, daß ich dich in eine 
Kelmuͤß-Muͤhl thue, und Miseriam cum aceto fehmelgen 
laffe, biß dir ohn das ein beffer Gluͤck auffftöft, warı du 
dein übel Verhalten abgebuüft haben wuͤrdeſt. 

Solche und dergleichen Leetiones mufte ich täglich 
hören, biß ich zuleßt auch ungedultig ward, und zu meinem 
Bater fagte: Ich wäre an allen nicht fchuldig, ſondern er 
und mein Pr&ceptor, der mich verführet Hätte; daß er 
feine Freude an mir erlebe, wäre billih, ſintemal jeine 
Eltern fich auch jeiner nicht zuerfreuen, al3 die er gleichjam 
im Bettel verhungern laſſe: Er aber erdappte einen 
Prügel, und [457] mwolte mir um meine Waarfagung 
lohnen, hoch und theur fich verfchtwörend, er wolte mid) 
nah Amjterdam ind Zuchthauß thun. Da ging ich durch, 
und verfügte mich jelbige Nacht auff feinen unlängjt er- 
faufften Meyerhoff, jahe meinen Vorthel auf, und ritte 
feinem Meyer den beiten Hengſt den er im Stall Hatte, 
auff Coͤln zu. 

Dentelben verfilberte ih, und kam abermal in eine 
Gefellichafft der Spigbuben und Diebe, wie ich zu 
Lüttich eine verlaffen Hatte, dieje erfanten mich gleich 
am Spielen, und ich fie hinmwieder, weil wird beyderſeits 
fo wol fonten; Ach verfügte mich gleich in ihre Zunfft, 
und halff bey Nacht einfahren wo ich zufommen mögte, 
demnach aber fur hernach einer auß und erdappt ward, 
al3 er einer vornehmen Frau auff dem Alten Mardt ihren 
Ihweren Beutel doll machen wolte, zumal ich ihn einen 
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halben Tag mit einem eijern Hald- Kragen am Pranger 
jtehen, ihm auch ein Ohr abjchneiden, und mit Ruthen 
außhauen jahe, erleidet mir das Handiwerd, ließ mich dero- 
wegen vor einen Soldaten unterhalten, weil eben damals 
unjer Obrijter, bey dem wir vor Magdeburg gemwefen, fein 
Regiment zuverjtärden, Knechte annam. Indeſſen hatte 
mein Vater erfahren, wo ich hinkommen, ſchrieb derhalben 
jeinem Factor zu, daß er mich außfundigen ſolte, diß 
gejchahe eben als ich bereit3 Geld auff die Hand empfangen 
hatte; der Factor berichtete ſolches meinem Vater wieder, 
der befahl, er folte mich wieder ledig fauffen, es koſte auch 
was e3 wolle; da ich jolches hörete, fürchtete ich das Zucht- 
hauß, und wolte einmal nicht ledig jeyn. Hierdurch ver- 
nam mein Obrijter, daß ich eines reichen Kauff-[458]herrn 
Sohn wäre, fpannete derhalben den Bogen gar zuhoch, 
daß mich aljo mein Vater Liejfe wie ich war, der Meynung, 
mi im Krieg eine Weile zappeln zulafjen, ob ich mid 
befjern mögte. 

Nachgehends jtund e3 nicht lang an, daß meinem 
DObriften fein Schreiber mit tod abging, an defjen ftat er 
mich zu fi nam, mafjen dir bewuft: Damal fing id an 
hohe Gedanden zumachen, der Hoffnung, von einer Staffel 
zur andern höher zujteigen, und endlich gar zu einem 
General zumwerden: Ich Ternete von unſerm Secretario, 
wie ich mich halten folte, und mein Vorſatz groß zuwerden 
verurjachete, daß ich mich ehrbar und reputirlich einftellete, 
und nit mehr, wie hiebevor meiner Artnach, mich mit Lumpen— 
pofjen fchleppete; Es wolte aber gleichwol nicht hotten, 
biß unfer Secretarius jtarb, da gedachte ich, du muſt jehen, 
daß du defjen Stelle befommift; ich ſpendirte wo ich konte, 
dan als meine Mutter erfuhr, daß ich anfinge gut zuthun, 
Ihidte fie mir noch immer Geld. Weil aber der junge 
Herbbruder meinem Obriſten gar ind Hemd gebaden war, 
und mir vorgezogen ward, trachtete ich, ihn auß dem Weg 
zuräumen, vornemlich da ich inmward, daß der Obriſter 
gänglich gemwillet, ihm die Secretariat-jtelle zugeben. In 
Verzögerung jolcher meiner Beförderung, die ich fo hefftig 
ſuchte, ward ich fo ungebultig, daß ich mich von unjerm 
Provos fo veit als Stahl machen ließ, deß Willens mit 
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dem Herbbruder zu duellifiren, und durch die Klinge 
binzurichten; Aber ich Fonte niemals mit Manier an ihn 
fommen; So wehrete mir auch unfer Provos mein Vor— 
haben, und jagte, wangleich du ihn auffopfferit, jo wird 
e3 dir Doch mehr [459] jchad- als nüßlich jeyn, weil du 
deß Obriften Tiebjten Diener wuͤrdeſt ermordet haben, gab 
mir aber den Rath, daß ich etwas in Gegenwart deß 
Hertzbruders stehlen, und ihm jolches zuftellen ſolte, jo 
molte er jchon zumege bringen, daß er deß Obrijten Gnade 
verliere. Ich folgte, nam bey deß Obriften Kindtauff feinen 
abergöldten Becher, und gab ihn dem Provos, mit welchem 
er dan den jungen Heräbruder abgeſchafft Hat; Als du 
dich deſſen noch wol wirft zuerinnern willen, als er Dir 
in deß Obriſten groffen Zelt die Kleider auch voll junger 
Hündlein gaucdelte. 


Das XX]. Capitel. 
Wie def Hertzbruders Prophecey Simplicius dem Dlivier erfüllt, 
als feiner den andern Fante. 

S ward mir grün und gelb vor den Augen, ala ich 

auß Olivier eigenem Maul hören mufte, wie er mit 

meinem allerwertheiten Freund umgangen, und gleich- 
wol feine Rache vornehmen dorffte, ich mufte noch darzu 
mein Anligen verbeifjen, damit ers nicht merdte, jagte 
deromwegen, er jolte mir auch erzehlen, wie e3 ihm nad 
der Schlacht vor Wittjtod ferner ergangen wäre? 

In demjelben Treffen (fagte Olivier) hielt ich mich 
nicht wie ein Federjpiger, der nur auff das Dintenfaß 
bejtellt ift, jondern wie ein rechtichaffener Soldat, dan ich 
war mol beritten, und jo veſt ala Eifen, zumal in feine 
Squadron eingefchloffen, Tieß derhalben meinen Valor 
jehen, al3 einer der durch den Degen hoch zufommen oder 
zujterben gedendet, ich vagirte um unſre Brigade herum 
wie eine Windsbraut, mich zu egerciren, und den Unjern 
zuweilen, daß ich bejjer zu den Waffen ald zu der Feder 
tauge; [460] Aber e3 Halff nichts, das Glüd der Schweden 
überwand, und ich mufte der unfern Unglüdfeeligfeit theil- 
bafftig werden, allermafjen ich Quartier nehmen muljte, 
wiewol ich es kurtz zuvor feinem geben wolte. 
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Alfo ward ich nun wie andere Gefangene unter ein 
Regiment zu Fuß geftoffen, welches ſich wieder zuerholen 
in Pommern gelegt ward, und demnach e3 viel neuge— 
worbene Burjche gab, ich aber eine treffliche Courage ver— 
ſpuͤren Tieß, ward ich zum Corporal gemacht; Aber ich 
gedachte da nicht lang Mift zumachen, jondern bald wieder 
unter die Käijerl. zufommen, al3 deren Bartey ich beſſer 
affectioniret war, da ich doch ohn Zweifel bey den Schwe— 
den beffere Beförderung gefunden hätte. Mein Außreiffen 
ſatzte ich folgender gejtalt ins Werd: Sch ward mit 
fieben Mußquetierern außgeſchickt, in unſern abgelegenen 
Duartieren die außjtändige Contribution zuerpreifen, als 
ih num über 800. Gilden zumegen gebracht, zeigte ich 
meinen Burjchen das Geld, und machte ihre Augen nad 
demjelben luͤſterend, alſo daß wir dei Handels miteinander 
einig wurden, solches unter uns zutheilen, und damit 
durchzugehen; Als jolches gejchehen, perjuadirte ich ihrer 
drey, daß ſie mir halfſen die andere vier tod ſchieſſen, 
und nach jolcher Verrichtung theilten wir das Geld, nem— 
{ich jedem 200. Güfden, damit marchirten wir gegen Wejt- 
phalen; unterwegs tberredete ich noch einen auß den— 
jelben dreyen, daß er auch die zween übrige nider ſchieſſen 
Halff, und al3 wir das Geld abermal miteinander theilen 
jolten, erwürgte ich den lebten auch, und fam mit dem 
Geld glücklich nach Werle, allwo [461] ich mich unterhalten 
ließ, und mit dieſem Geld zimlich luſtig machte. 

Als jolches auff die Neige ging, und ich ein al3 den 
andern Weg gern bangquetirt hätte, zumaln viel von einem 
jungen Soldaten in Soeſt Horte rühmen, was treffliche 
Beuten, und grojjien Namen er ihm damit machte, ward 
ih angefrijcht, ihm nachzufolgen; Man nante ihn wegen 
feiner grünen Kleidung den Jäger, derhalben ih auch 
eins machen ließ, und ital auff ihn in jeinen und unſern 
eignen Quartiren, mit verübung jonjt allerhand Erorbi- 
tantien dermafjen, daß uns beyden das Partey gehen 
niedergelegt werden wolte; jener zwar blieb daheim, ich 
aber maufete noch immerfort in jeinem Namen, joviel ich 
fonte, alfo daß bejagter Jäger um folcher Urjache willen 
mich auch herauf fodern ließ, aber der Teuffel Hätte mit 
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ihm fechten mögen, den er auch, wie mir gejagt ward, in 
Haaren fißen hatte, er würde mir meine Veſtigkeit jchon 
auffgethan haben. 

Doch konte ich feiner Lijt nicht entgehen, dan er 
practicirte mich mit Hülffe feines Knechts in eine Schäferey, 
ſamt meinem Gameraden, und wolte mich zwingen, ich 
folte dajelbjt beym Mondenjchein, in Gegenwart ziweyer leib- 
haffter Teuffel, die er als Secundanten bey ſich hatte, mit 
ihm rauffen; Weil ich aber nicht thun mwolte, zwangen 
fie mich zu der fpöttlichjten Sache von der Welt, jo mein 
Camerad unter die Leute brachte, davon ich mich derge— 
ſtalt ſchaͤmte, daß ich von dort hinweg auff Lippftat Lieff, 
und bey den Heſſen Dienjt annam, verblieb aber auch da= 
jelbjt nicht lang, weil man mir nit trauete, fondern trabete 
fuͤrters in Holland. Dienfte, all wo ich zwar [462] richtigere 
Bezahlung: aber einen langweiligen Krieg vor meinen 
Humor fand, dan da wurden wir eingehalten wie die 
Mönche, und folten züchtig leben als die Nonnen. 

Weil ih mi) dan nun weder unter Käijerlich = 
Schwediſch- noch Heſſiſchen nicht mehr dorffte jehen Lafjen, 
id) hätte mich dan muthwillig in Gefahr geben wollen, 
indem ich bey allen dreyen außgeriffen, zumal unter den 
Holländern nicht Yänger zubleiben: hatte, weil ich ein 
Mägdlein mit Gewalt entunehrt hatte, welches allem An— 
fehen nad in Bälde feinen Ausbruch nemen würde, ge= 
dachte ich meine Zuflucht bey den Spanifchen zuhaben, 
der Hoffnung, von denjelben heimzugehen, und zufehen, 
was mteine Eltern machten. Aber al3 ich folches ins 
Werd zujegen außging, ward mir der Compaß fo verrudt, 
daß ich unverjehens unter die Bayrifche gerieth, mit den— 
jelben mardirte ich unter den Merode- Brüdern auf 
MWeitphalen biß ins Brißgaͤu, und ernährte mich mit 
jpielen und jtehlen, hatte ich etwas, jo lag id) bey Tags 
damit auff dem Spielplag, und bey Nacht bey den Mar- 
quetentern, hatte ich aber nichts, jo jtal ich hinweg was ich 
friegen konte, ich jtal offt auff einen Tag zwey oder drey 
Pferde, beydes von der Waid und auß den Quartieren, 
verfauffte und verjpielte hinwieder, was ich Lüfte, und 
minirte alsdan bey Nacht den Leuten in die Zelten, und 
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zwackte ihnen ihr bejtes unter den Köpffen herfür. War es 
aber auff dem March, jo hatte ich an den engen Paͤſſen 
ein wachtjames Auge auff die Felleiien, jo die Weiber 
hinter fich führeten, die jchnitte ich ab, und brachte mich 
alfo durch, biß das Treffen vor Wittentveyer [463] vorüber 
ging, in welchem ich gefangen, abermal unter ein Regi- 
ment zufuß geitoffen, und alfo zu einem Weymariſchen 
Soldaten gemacht ward, es wolte mir aber im Laͤger vor 
Breyſach nicht gefallen, darum quitirte ichs auch beyzeiten, 
und ging davon, vor mich ſelbſt zukriegen, wie du dan 
ſiheſt, daß ich thue. Und jey verfichert Bruder, daß ich 
jeithero manchen ftolgen Kerl nidergelegt, und ein herrlich 
Stud Geld projperiret habe, gedende auch nicht auffzu- 
hören, biß daß ich jehe, daß ich nichts mehr befommen 
fan. Jetzund nun wird e8 an dir ſeyn, daß du mir auch 
deinen Lebenslauff erzähleit. 


Das XXII. Capitel. 
Wie es einem gebet, und was es jey, wan es ihm 
Hund: und Katzen-uͤbel gebt. 

23 Olivier feinen Diſcurs dergeftalt vollführete, fonte 

ich mich nicht gnugjam über die Göttliche Vorſehung 

verwundern! Ich konte greiffen, wie mic) der liebe 
Gott hiebevor in Weſtphalen vor diefem Unmenſchen nicht 
allein vaͤterlich bewahret, jondern noch darzu verjehen 
hatte, daß er fi) vor mir entjeßt: Damals fahe ich erit, 
was ich dem Dlivier vor einen Poſſen erwiejen, davon ihm 
der Alte Herkbruder prophezeyet, welches er Dlivier aber 
jelbft, wie hiervon im 16. Capitel zufehen, zu meinem 
groffen Vortel anders außgeleget, dan folte dieje Bestia 
gewujt haben, daß ich der Jäger von Soeſt geweſen wäre, 
jo hätte er mir gewißlich wieder eingeträndt, was ich ihm 
hiebevor auff der Schäferey gethan; ich betrachtete auch, 
wie weislich und obseur Her&bruder jeine Weiffagungen 
geben, und gedachte bey mir jelber, obzwar feine Waar- 
jagungen gemeinlich un=[464]fehlbar einzutreffen pflegten, 
daß es dannoch fchwer fallen wide, und felgam her: 
gehen müjte, da ich eines ſolchen Tod, der Galgen und 
Rad verdient hätte, rächen folte; ich befand auch, daß 
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mird trefflich gefund gemwejen, daß ich ihm meinen Lebens— 
lauff nicht zuerſt erzehlt, dan mit der Weife hätte ich ihm 
ja jelber gejagt, womit ich ihn hiebevor beleidiget. Indem 
ih nun ſolche Gedanden machte, ward ih in Oliviers 
Angeficht etliher Ritze gewahr, die er vor Magdeburg 
noch nicht gehabt, bildete mir derhalben ein, Diejelbe 
Narben jeyn noch die Waarzeichen deß Spring = ins = feld, 
al3 er ihm hiebevor in Geſtalt eines Teuffel3 das Ange- 
ſicht jo zerfraßte, fragte ihn derhalben: Woher ihm jolche 
Zeichen kaͤmen? mit dem Anhang, ob er mir gleichtwol feinen 
gangen Lebenzlauff erzehle, daß ich jedoch unſchwer ab— 
nehmen müfje, er verjchweige mir das beſte Theil, weil 
er mir noch nicht gejagt, wer ihn jo gezeichnet Hätte; 
Ach Bruder, antwortete er, warn ich dir alle meine Buben 
jtüde und Schelmerey erzehlen jolte, jo würde beydes mir 
und dir die Zeit zulang werden, damit du aber gleichwol 
jeheft, daß ich dir von meinen Begegnuffen nichts verhele, 
jo mwil ich dir Hievon auch die Warheit jagen, objchon e3 
jcheinet, als gereiche es mir zum Spott. 

Ich glaube gänglih, daß ich von Mutterleib an zu 
einem gezeichneten Angejicht prädeftiniret gewejen jey, dan 
gleich in meiner Jugend ward ich von meines gleichen 
Schüler= Jungen jo zerfragt, wan ich mit ihnen ropffte; 
jo hielt mich auch einer von denen ZTeuffeln, die dem 
Jaͤger von Soeſt auffiwarteten, überauß hart, mafjen man 
feine Slauen wol 6. [465] Wochen in meinem Geficht 
jpürete, aber folches Heilete ich wieder alles fauber hinweg, 
die Striemen aber, die du jet noch in meinem Angeficht 
fihejt, Haben einen andern, und zwar diefen Urjprung: 
Als ih noch unter den Schweden in Pommern in dem 
Duartier lag, und eine ſchoͤne Matrefje hatte, mufte mein 
Wirth auß feinem Bette weichen, und uns hinein ligen 
laffen, jeine Kate die auch alle Abend in demfelbigen 
Bette zufchlaffen gewohnt war, fam alle Nacht, und machte 
uns groſſe Ungelegenheit indem fie ihre ordentliche Liger- 
ſtat nicht jo fchlechtlich entberen wolte, wie ihr Herr und 
Frau gethan; folches verdroß meine Matreffe (die ohn 
das feine Rate leiden konte) fo jehr, daß fie fich hoch ver- 
ſchwur, fie wolte mir in feinem Fall mehr Liebes ermweifen, 
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biß ich ihr zuvor die Katze hätte abgeſchafft; Wolte ich 
nun ihrer Freundlichkeit länger genieffen, jo gedachte ich 
ihr nicht allein zumillfahren, ſondern mich auch dergeitalt 
an der Kate zurächen, daß ich auch eine Luft daran haben 
mögte, jtedte fie derhalben in einen Sad, nam meines 
Wirths beyde jtarde Bauren-Hunde (die den Raten ohn 
das zimlich grämifh, bey mir aber wol gewohnt waren) 
mit mir, und die Kate im Sad auff eine breite Iuftige 
Wiefe, und gedachte da meinen Spaß zuhaben, dan ich 
vermeynte, weil fein Baum in der Nähe war, auff den 
fih die Kate retiriren fonte, würden fie die Hunde eine 
Weile auff der Ebne hin und mieder jagen, tie einen 
Hafen raumen, und mir eine trefflihe Kurtzweile anric)- 
ten; Aber po Stern! es ging mir nit allein Hunds - 
übel, wie man zujagen pfleget, fondern auch Haben = übel 
(welches Ubel wenig erfahren ha-[466\ben werden, dan 
man hätte ſonſt ohn Zweiffel vorlängften auch ein Spruͤch— 
wort darauß gemacht) mafjen die Kate, jobald ich den 
Sad auffthäte, nur ein weites Feld, und auff demfelbigen 
ihre zwey jtarde Feinde, und nichts hohes vor ihr fahe, 
dahin fie ihre Zuflucht hätte nehmen künnen: Deromegen 
wolte fie fich nicht jo fchlechtlich in die Nidere begeben, 
und ihr das Tell zerreiffen laſſen, ſondern fie begab ſich 
auff meinen eigenen Kopff, weil fie feinen höhern Ort 
wuſte, und als ich ihr wehrte, fiel mir der Hut herunter; 
jemehr ich fie nun herunter zuzerren trachtete, je vejter 
ihlug fie ihre Nägel ein, fich zuhalten: Solch unferm 
Gefecht konten beyde Hunde nicht lang zufehen, jondern 
mengten fih mit ind Spiel, fie fprangen mit offenem 
Rachen Hinden, vorne und zur Geite nach der Nabe, 
die fi) aber gleichwol von meinem Kopff nicht Hin- 
weg begeben mwolte, jondern fich beydes ſowol in meinem 
Ungefiht als fonften auff dem Kopff, mit Einfchlagung 
ihrer Klauen hielt fo gut fie fonte, that fie aber mit ihrem 
Dorn: Handichuh einen Fehlitreich nach den Hunden, fo traff 
mid) derjelbe gewiß, weil fie aber auch bißweilen die Hunde 
auff die Nafe jchlug, befliffen ſich diejelbige, fie mit ihren 
Zalpen herunter zubringen, und gaben mir damit manchen 
unfreundlichen Griff ins Geficht, warı ich aber felbft mit 
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beyden Händen nach der Kate tajtete, fie herab zureifjen, 
biß und kratzte fie nach ihrem bejten Vermuͤgen: Aljo 
ward ich beydes von den Hunden und von der Klage zu— 
gleich befriegt, zerfraßt und dergeftalt jchrödlich zugerichtet, 
daß ich jchwerlich einem Menſchen mehr gleich jahe, und 
was das al-[467]lerichlimfte war, mufte ich noch darzu in 
der Gefahr ftehen, war fie jo nach der Kate ſchnappten, es 
mögte mir etwan einer ungefähr die Naje, oder ein Ohr 
erwifchen, und gan hinweg beiſſen; Mein Kragen und 
Koller jahe jo blutig auß, al3 wie vor eined® Schmids 
Nothital an S. Steffanstag, wan man den Pferden zur 
Ader laͤſt; und mwufte ich gank Fein Mittel zuerfinnen, 
mich auß diefen Aengſten zuerretten; zuletzt jo mujte ich 
von freyen Stüden auff die Erde nider fallen, damit beyde 
Hunde die Kate erwijchen künten, wolte ich anderjt nicht, 
daß mein Capitolium noch länger ihr Fechtplatz ſeyn folte, 
die Hunde erwürgten zwar die Habe, ich hatte aber bey- 
weitem feinen fo herrlichen Spaß davon als ich gehofft, 
fondern nur Spott, und ein jolch Angeficht, wie du noch _ 
vor Augen ſiheſt. Deſſentwegen ward ich fo ergrimmt, 
daß ich nachgehends beyde Hunde todſchoß, und mein 
Matress, die mir zu dieſer Torheit Anlaß geben, dergeitalt 
abprügelte, daß fie hätte Del geben mögen, und darüber 
bon mir hinweg lieff, weil fie ohn Zweiffel feine fo ab— 
ſcheuliche Larve länger Lieben konte. 


Das XXIII. Capitel. 

Ein Stuͤcklein, zum Exempel deß jenigen Handwercks das Olivier 
trieb, worin er ein Meiſter war, und Simplicius ein Lehr: 
Jung ſeyn folte. 

Ch haͤtte uͤber dieſer deß Oliviers Erzehlung gern 
gelacht, und muſte mich doch mitleidentlich erzeigen; 
und als ich eben auch anfing meines Lebens-Lauff 
zuerzehlen, ſahen wir eine Kutſche ſamt zweyen Reutern 
das Land herauff kommen, derohalben ſtiegen wir vom 
Kirchthurn, und ſatzten uns in ein Hauß das an der 
Straſſe lag, und ſehr bequem war die vor-[468Jüber 
Reifende anzugreiffen, mein Rohr mujte ich zum Vorrath 
geladen behalten, Olivier aber legte mit feinem Schuß 
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gleich den einen Reuter und das Pferd, eh fie unjrer 
inmwurden, weßwegen dan der ander gleich durchging, und 
indem ich mit übergezognem Hahn den Kutſcher halten, und 
abjteigen gemachet, jprang Olivier auff ihn dar, und jpaltete 
ihm mit feinem breiten Schwert den Kopff von einander 
biß auff die Zähne Hinunter, wolte auch gleich darauff 
das Frauenzimmer und die Kinder meßgen, die in der 
Kutſchen fallen, und bereit3 mehr den toden Leichen, als 
den Lebenden gleich jahen; ich aber mwolte es rund nicht 
geftatten, jondern jagte, wofern er folches ja ins Werd 
ſetzen wolte, muͤſte er mich zuvor erwuͤrgen, Ach! fagte 
er, du naͤrriſcher Simplici, ich hätte mein Tage nicht ge: 
meinet, daß du jo ein heilofer Kerl waͤreſt, wie du dich 
anläft: Sch antwortete, Bruder, was wilſt du die un— 
ſchuldige Kinder zeihen, wan es Kerl wären die fich 
wehren fünten, jo wäre e3 ein anderd. Was, antwortete 
er, Eyer in die Pfannen, jo werden feine Junge drang; 
Sch kenne diejfe junge Blutfauger wol, ihr Vater der 
Major ift ein rechter Schindhund, und der Argite Wams— 
Eopffer von der Welt? und mit folchen Worten mwolte er 
immer fortwürgen, doch enthielt ich ihn jo lang, biß er 
ſich endlich ermweichen liejfe; e3 waren aber eines Majors 
Weib, ihre Mägde, und drey Schöne Kinder, die mich von 
Herten daureten, dieje jperreten wir in einen Keller, auff 
daß fie uns jo bald nicht verrathen folten, in welchen fie 
fonjt nichts als Obs und weilfe Rüben zubeiffen hatten, 
biß fie gleichwol wiederum von jemanden erlößt würden; 
Dem-[469nach plünderten wir die Kutfchen, und ritten 
mit 7. Schönen Pferden in Wald two er zum didjten war. 

Als wir ſolche angebunden hatten, und ich mich ein— 
wenig umſchauete, fahe ich unweit von ung einen Kerl 
ftoctill an einem Baum jtehen, jolchen wieſe ich dem 
Dlivier, und vermeinte e3 waͤre fich vorzufehen. Ha 
Narr! antwortete er, e3 ift ein Jud, den hab ich Hinge- 
bunden, der Schelm ift aber vorlängjt erfroren und ver: 
vet, und indem ging er zu ihm, klopffte ihm mit der 
Hand unten ans Rinn, und fagte, Ha! du Hund haft 
mir auch viel Schöne Ducaten gebracht, und als er ihm 
dergeftalt das Sinn bewegte, rolleten ihm noch etliche 
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Duplonen zum Maul herauf, welche der arme Schelm noch 
biß in feinen Tod davon bradjt hatte, Olivier griff ihm 
darauff in das Maul, und brachte zwolff Duplonen und 
einen föftlihen Rubin zufammen, diefe Beute (fagte er) 
habe ih dir Simplici zudanden, fchendte mir darauf 
den Rubin, ftieß das Geld zu fi, und ging hin feinen 
Baurn zuholen, mit DBefelh, ich folte indefjen bey den 
Pferden verbleiben, jolte aber wol zuſehen, daß mich der 
tode Jud nicht beiffe, womit er mir verwieje, daß ich feine 
jolche Courage hätte wie er. 

Als er nun nah dem Baur auß war, machte ich 
indeffen ſorgſame Gedanden, und betrachtete, in was vor 
einem gefährlihen Stand ich lebe; Ich nam mir vor, 
auff ein Pferd zufigen und durchzugehen, bejorgte aber, 
Dlivier mögte mich über der Arbeit erdappen, und erft 
nider jchieffen, dan ich argmwähnte, daß er meine Beftändig- 
feit vor dißmal nur probive, und irgends jtehe mir auff- 
zupaffen; bald gedachte ich zufuß davon zulauffen, muſte 
aber doch [470] forgen, warn ich dem Dfivier gleich ent- 
fame, daß ich nicht3 defto weniger den Bauren auff dem 
Schwartzwald, die damal3 im Ruff waren, daß fie den 
Soldaten auff die Hauben Eopfften, nicht wirde entrinnen 
fünnen; nimſtu aber, gedachte ih, alle Pferde mit dir, 
auff daß Dlivier Fein Mittel Hat, dir nachzujagen, und 
würdejt von den Weymarifchen erwifcht, jo wirftu als ein 
überzeugter Mörder auff3 Rad gelegt. Kurtzab, ich Eonte 
fein ficher Mittel zu meiner Flucht erjinnen, vornemlich 
da ich mich in einem wilden Wald befand, und weder Weg 
noch Steg wuſte; über das wachte mir mein Gewiſſen 
auch auff, und quälete mich, weil ich die Gutſche auffge- 
halten, und ein Urſacher geweſen, daß der Gutſcher fo er- 
barmli ums Leben kommen, und beyde Weibsbilder und 
unschuldige Kinder in Seller verfperret worden, worin 
fie vielleicht, wie diefer Jude, auch jterben und verderben 
müften; bald wolte ich mich meiner Unſchuld getröften, 
weil ich wider Willen angehalten würde, aber mein Ge— 
willen hielt mir vor, ich hätte vorlängjten mit meinen 
andern begangenen böfen Stüden verdienet, daß ich in 
Geſellſchafft dieſes Ertz-Moͤrders in die Händ der Justiz 
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gerathe, und meinen billichen Lohn empfange, und vielleicht 
hätte der gerechte Gott verjehen, daß ich jolcher geitalt 
geitrafft werden folte: Zulegt fing ich an, ein beſſers zu— 
hoffen, und bat die Guͤte Gottes, daß fie mich auß diejem 
Stand erretten mwolte, und als mich jo eine Andacht an— 
fam, jagte ich zu mir jelber: Du Narr, du bift ja nicht 
eingefperrt oder angebunden, die ganke mweite Welt jtehet 
dir ja offen, Hajtu jest nicht Pferde genug, zu deiner 
Flucht zugreiffen? oder da du nicht reuten wilt, [471] fo 
jeyn deine Zuffe ja ſchnell genug, dich davon zutragen ? 
Indem ich mich nun ſelbſt jo marterte und quälete, und 
doch nichts entichlieffen fonte, fam Olivier mit unferm 
Baur daher, der führte uns mit den Pferden auff einen 
Hof, da wir fütterten, und einer um den andern ein paar 
Stunden Ichlieffen, nah Mitternacht ritten wir weiters, 
und famen gegen Mittag an die Aufferfte Grentzen der 
Schweiger, allwo Olivier wol befant war, und ung jtatt- 
lid aufftragen ließ, und dieweil wir uns luftig machten, 
ihidte der Wirth nach zweyen Juden, die ung die Pferde 
gleichfan nur um halb Geld abhandelten: E3 war alles 
jo nett und jujt beſtellet, daß es wenig Wortwechjelng 
brauchte, der Juden gröfte Frage war, ob die Pferde 
Kaͤiſeriſch oder Schwediſch geweſen? und als fie vernamen, 
daß fie von den Weymarijchen herfämen, fagten fie, fo 
muͤſſen wir folche nicht nach Bajel, fondern in dad Schwa— 
benland zu den Bayrischen veuten. Uber welche grofie 
Kundichafft und Verträulichkeit ich mich verwundern muſte. 
Wir banquetirten Edelmännisch, und ich ließ mir Die 
gute Wald- Forellen und koͤſtliche Krebs dafelbjt mol 
ihmäden; Wie es nun Abend ward, jo machten wir ung 
wieder auff den Weg, hatten unfern Baur mit Gebratens 
und andern Bictualien wie einen Eſel beladen, damit 
famen wir den andern Tag auff einen einzeln Baurnhof, 
allwo wir freundlich bewillfomt und auffgenommen wurden, 
und uns wegen ungeſtuͤmen Wetterd ein paar Tage auff- 
hielten, folgends famen wir durch lauter Wald und Abwege, 
wieder in eben dasjenige Häußlein, dahin mich Dlivier 
anfänglich führte, als er mich zu fich befam. [472] 
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Das XXIV. Gapitel. 

Dlivier beift in das Gras, und nimt noch ihrer ſechs mit fich. 
Je wir nun jo da fallen, unjerer Leiber zupflegen 
und außzuruhen, jchidte Dlivier den Baur auf, 
Ejjenjpeife jamt etwas von Kraut und Loth einzu: 

fauffen; Als jelbiger hinweg, z0g er feinen Rod auf, 
und fagte zu mir: Bruder, ich mag das Teufels - Geld 
nicht mehr allein jo herum jchleppen, band demnad ein 
paar Würfte oder Wülfte, die er auff blofiem Leib trug, 
herunter, warff jie auff den Tiſch, und jagte ferner: Du 
wirjt dich Hiemit bemühen müffen, biß ich einmal Feyr— 
abend made, und wir beyde gnug haben, das Donner: 
Geld hat mir Beulen gedruckt! Ich antwortete: Bruder, 
hättejt du jo wenig al3 ich, fo würde es dich nicht drüden; 
Was? fiel er mir in die Rede, was mein ift, das ift auch 
dein, und was wir ferner miteinander erobern, fol gleiche 

Part gelten. Ich ergriff beyde Wülfte, und befand ſie 

trefflich getwichtig, weil e3 lauter Goldjorten waren, Ich 

fagte, e3 jey alles gar unbequem gepadt, da e3 ihm ge: 
fiele, wolte ichs alſo einnähen, daß einen das Tragen nicht 

halb jo faur anfame. Als er mir heimftellete, ging id 

mit ihm in einen holen Eichbaum, allda er Scheere, Nadeln, 

und Faden brachte, da machte ich mir und ihm ein Sca- 
pulier oder Schulterffeid auß einem paar Hofen, und ver: 
fteppte manchen fchönen rothen Batzen darein, demnach 
wir nun folche unter die Hemden anzogen, war e3 nicht 
anders, als ob wir vorn und Hinten mit Gold bewaffnet 
geweſen wären: Und demnach mich Wunder nam, und 
fragte, warum er fein Silber- Geld Hätte? befam ich zur 

Antwort, daß er mehr als 1000. Thaler in einem [473] 

Baum ligen hätte, auß twelchem er den Baur haufen lielle, 

und um jolches nie feine Rechnung begehret, weil er ſolchen 

Schafmift nicht Hoch achte. 

Als diß geichehen, und das Geld eingepadt war, 
gingen mir nad) unferm Logiment, darin wir dieſelbe 
Nacht uͤber kochten, und ung beym Ofen außbäheten: Und 
demnach e3 eine Stunde Tag war, famen, al3 wir uns 
deſſen am wenigften verjfahen, ſechs Mußquetierer famt 
einem Corporal, mit fertigem Gewehr und auffgepaßten 
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Lunden in3 Häußlein, jtieffen die Stubenthür auff, und 
ſchryen: Wir folten uns gefangen geben! Aber Olivier 
(der ſowol als ich, jederzeit feine gejpannte Mußquet neben 
fh Ligen, und fein jcharf Schwert allzeit an der Seite 
hatte, und damals eben hinterm Tiih ſaß, gleichwie ich 
hinter der Thür beym Dfen ftund) anttvortete ihnen mit 
einem paar Kuglen, durch welche er gleich zween zuboden 
fällete, ich aber erlegte den dritten, und bejchädigte den 
vierten durch einen gleichmaͤſſigen Schuß; darauff wiſchte 
Olivier mit jeinem nothvejten Schwert, welches Haare 
ihure, (und wol deß Königs Arturi in England Caliburn 
verglichen werden mögte) von Leder, und hieb den fünfiten 
von der Achlel an bi auff den Bauch Hinunter, daß 
ihme das Eingeweid herauß, und er neben demjelben 
darnieder fiel, indeffen jchlug ich den jechjten mit meinem 
umgefehrten Seur- Rohr auff den Kopff, daß er alle vier 
von fich ftredte; Einen jolchen Streich kriegte Dlivier von 
dem fiebenden, und zwar mit jolcher Gewalt, daß ihm 
da3 Hirn herauf fpriste, ich aber traff denjelben, ders 
ihm gethan, wiederum dermafjen, daß er gleich feinen 
Camera-[474]den am Toden-Reyhen Gejellichafft leiſten 
mufte; Als der Bejchädigte, den ich anfänglich durch 
meinen Schuß getroffen, dieſer Puͤffe gewahr ward, und 
jahe daß ich ihm mit umgekehrten Rohr auch ans Leder 
wolte, warff er jein Gewehr hinweg, und fing an zu 
lauffen, al3 ob ihn der Teuffel jelbit gejagt hätte. Und 
dieſes Gefecht währte nicht länger, als eines Water unſers 
Lange, in welcher kurtzen Zeit dieſe jiben dapffere Sol- 
daten ins Gras biffen. 

Da ih nun folcher geitalt allein Meifter auff dem 
Platz blieb, bejchaute ich den Olivier, ob er vielleicht noch 
einen lebendigen Athem in fich hätte, da ich ihn aber gank 
entjeelet befand, diindte mich ungereimt zufeyn, einem toden 
Eörper foviel Gelds zulaffen, deſſen er nicht vonnöthen, 
309 ihm derwegen da3 goͤlden Fell ab, jo ich erſt gejtern 
gemacht hatte, und hing es auch an Hals zu dem andern. 
Und demnah ich mein Rohr zerjchlagen hatte, nam ich 
Dlivierd Mußquete und Schwert zu mir, mit demjelben 
verfahe ich mich auff allen Nothfall, und machte mich auf 
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dem Staub, und zwar auff den Weg, da ich wuſte, daß 
unfer Baur darauff herfommen müfte, ich jaßte mich bey- 
feit an ein Ort, feiner zuerwarten, und mich zugleich zu— 
bedenden, was ich ferner anfangen wolte. 


Das XXV. Lapitel. 
Simplicius komt reich davon, hingegen zeucht Hertzbruder fehr 
elend auff. 

Ch ſaß faum eine halbe Stunde in meinen Gedanden, 

jo fam unfer Baur daher, und fchnaubte wie ein Bär, 

er lieff von allen Kräfften, und ward meiner nicht 
gewahr, biß ich ihm auff den Leib fam; Warum fo fchnell 
(fagte ih) was neue? Er antwor-[475]tete, geſchwind 
machet euch abmwegs! es komt ein Corporal mit 6. Muf- 
quetierern, die jollen euch und den Olivier auffheben, und 
entweder tod oder lebendig nach Liechtened liefern, fie 
haben mich gefangen gehabt, daß ich fie zu euch führen 
jolte, bin ihnen aber glüdlich entronnen, und hieher fom- 
men, euch zumwarnen: Ich gedadte, O Schelm, du haft 
und verrathen, damit dir Oliviers Geld, jo im Baum 
liegt, zu theil werden möge, lieſſe mich aber doch nichts 
merden, weil ich mich feiner als eines Wegweiſers ge 
brauchen wmwolte, jondern fagte ihm, daß beydes Olivier 
und diejenige jo ihn Hätten fangen follen, tod wären; da 
e3 aber der Baur nicht glauben wolte, war ich nod jo 
gut, und ging mit ihm hin, daß er das Elend an den 
fieben Cörpern ſehen konte, den fiebenden, die ung fangen 
follen, fagte ich, habe ich Lauffen Iaffen , und mwolte Gott, 
ich konte auch diefe wieder lebendig machen, jo mwolte ichs 
nicht unterlaffen! Der Baur erftaunte vor Schröden, und 
fagte, was Raths? Ach antwortete, der Rath ift ſchon 
bejchlofjen, unter dreyen Dingen geb ich dir die Wahl, 
entweder führe mich alsbald durch fichere Abwege über 
den Wald hinauß nah Villingen, oder zeige mir Dlivierd 
Geld, das in Baum ligt, oder ftirb hier, und leiſte gegen: 
wärtigen Toden Geſellſchafft! Führeftu mich nach Villingen, 
jo bleibt dir Dlivierd Geld allein, wirſtu mir aber 
weifen, jo will ichs mit dir theilen, thuftu aber deren 
feines, jo jchieß ich Dich tod, und gehe gleichwol meines 
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Wegs. Der Baur wäre gern entloffen, aber er forchte 
die Mußquete, fiele derhalben auff die Knye nider, und 
erbot fich, mich über Wald zuführen: Alfo wanderten wir 
eylend fort, gingen denjelben [476] Tag und folgende 
gange Nacht, weil e3 zu allem Gluͤck trefflich hell war, 
ohn Eſſen, Trinden und einzige Ruhe immer hin, biß wir 
gegen Tag die Stat Villingen vor und Ligen jahen, allwo 
ih meinen Baur wieder von mir ließ. Auff diefem Weg 
trieb den Baur die Todesforcht, mich aber die Begierde, 
mich felbjt und mein Geld davon zubringen, und muß fajt 
glauben, daß einem Menſchen das Gold grofje Kräfften 
mittheilet, dan obzwar ich ſchwer genug daran trug, jo 
empfand ich jedoch feine jonderbare Müdigkeit. 

Ich hielt e8 vor ein gluͤcklich Omen, daß man Die 
Pforte eben öffnete, al3 ich vor Villingen fam, der Officier 
von der Wacht eraminirte mich, und al3 er vernam, daß 
ih mich vor einen Freyreuter außgab, von demjenigen 
Regiment, wobey mich Herbbruder gethan, als er mich zu 
Philipsburg von der Mußquete erlöfte, wie auch, daß ich 
auf dem Lager vor Breyſach von den Weymariſchen her fame, 
unter welche ic vor Wittenweyr gefangen und unterges 
jtoffen worden, und nunmehr wieder zu meinem Regiment 
unter die Bayriſche begehrte, gab er mir einen Mußque— 
tierer zu, der mich zum Commandanten führte. Derſelbe 
lag noch in feiner Ruhe, weil er wegen feiner Gejchäfften 
mehr al3 die Halbe Nacht wachend zugebracht hatte, aljo 
daß ich wol anderthalbe Stunde vor feinem Quartier 
auffwarten mufte, und mweil eben die Leute auß der Früh: 
meß gingen, einen groffen Umftand von Bürgern und 
Soldaten befam, die alle willen mwolten, wie e3 vor 
Breyſach ftinde? Won welchem Geſchrey der Comman- 
dant erwachte, und mich vor ihn kommen ließ: 

Er fing an mich zu eraminiren, und meine Auß— 
[477]fage war wie unterm Thor; Hernach fragte er mich 
ſonderliche Particularitäten, von der Belägerung und 
jonften, und damit befante ich alles, wie daß ich nemlich 
ein Tag oder vierzehen mich bey einem Kerl auffgehalten, 
der auch durchgangen, und mit demfelben eine Gutſche 
angegriffen und geplündert hätte, der Meynung, von den 
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Veymarifchen jo viel Beuten zuholen, daß wir uns darauß 
beritten machen, und rechtſchaffen mondiert wieder zu 
unfern Regimentern kommen mögten, wir feyn aber erſt 
geitern von einem Gorporal mit noch ſechs andern Kerlen, 
die und auffheben jollen, überfallen worden, dadurch mein 
Camerad mit noch jechfen vom Gegentheil auff dem Platz 
geblieben, der jiebende aber jowol als ich, und zwar jeder 
zu feiner Partey, entloffen jey; von dem aber, daß ich 
naher 2. in Wejtphalen zu meinem Weib gewolt, und 
daß ich zwey jo wolgefütterte Hinder- und Vorderjtüde 
an hatte, ſchwieg ich jtodjtill, und zwar jo machte ich mir 
auch fein Gewiljen darum, daß ichs verhelete, dan was 
ging es ihn an? Er fragte mich auch micht einmal 
darum, jondern veriwunderte jich vielmehr, und wolte es 
fajt nicht glauben, daß ich und Dlivier folten 6. Mann 
nider gentachet und den fiebenden verjagt Haben, obzwar 
mein Camerad mit eingebüuft. Mit folhem Geſpraͤch gab 
e3 Gelegenheit von Dlivier8 Schwert zureden, jo ich lobte, 
und an der Seite hatte, das gefiel ihm ſowol, daß ichs 
ihm, wolte ich ander mit guter Manier von ihm kommen, 
und Paß erlangen, gegen einem andern Degen, den er 
mir gab, überlafjen mufte; in Warheit aber, jo war 
dafjelbe trefflich jchun und gut, es war ein ganter ewig— 
währender Calender dar-[478]auff geetet, und laß ich mir 
nicht außreden, daß es micht in Hora Martis von Vulcano 
jelbjt gejchmiedet, und allerdings zugerichtet worden jey, 
wie im Heldenihaß eins bejchrieben wird, wovon alle 
andere Klingen entzwey ſpringen, und die behertzteſte Feinde 
und Loͤwen-Gemuͤter, wie forchtſame Haſen entlauffen 
muͤſſen. Nachdem er mich nun entließ, und befohlen, einen 
Paß vor mich zuſchreiben, ging ich den naͤchſten Weg ins 
Wirthshauß, und wuſte nicht, ob ich am erſten ſchlaffen 
oder eſſen ſolte? dan es war mir beydes noͤthig; doch 
wolte ich zuvor meinen Magen ſtillen, ließ mir derhalben 
etwas zueſſen, und einen Trunck langen, und machte Ge— 
dancken, wie ich meine Sachen anſtellen, daß ich mit 
meinem Geld ſicher nach L. zu meinem Weib kommen moͤgte, 
dan ich hatte ſo wenig im Sinn zu meinem Regiment 
zugehen, als den Hals abzufallen. 
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Indem ih nun fo fpeculirte, Hindte ein Kerl an 
einem Steden in der Hand, in die Stube, der hatte einen 
verbundenen Kopff, einen Arm in der Schlinge, und fo 
elende Kleider an, daß ich ihm feinen Heller darum geben 
hatte; jobald ihn der Haußfnecht ſahe, wolte er ihn auß— 
treiben, weil er übel ſtauck, und fo voll Läufe war, daß 
man die gantze Schwabenhäide damit bejegen fünte; er 
aber bat, wan mwolte ihm doch um Gottes willen zulaffen, 
ji) nur einwenig zuwaͤrmen, jo aber nicht3 halff; dem— 
nach ich mich aber feiner erbarmete, und vor ihn bat, ward 
er kuͤmmerlich zum Ofen gelafjen: Er ſahe mir, wie mich 
dindte, mit begierigem Appetit und grojjer Andacht zu, 
wie ich drauff hieb, und ließ etliche Seuffger lauffen, und 
als der Haußfnecht ging, mir ein ſtuͤck Gebra-[479]tena 
zuholen, ging er gegen mir zum Tiſch zu, und reichte ein 
irden Pfennig - Häfelein in der Hand dar, als ich mir 
wol einbilden fonte, warum er fame? nam derhalben die 
Kanne, und goß ihm feinen Hafen voll, eh er hieich; 
Ah Freund, fagte er, um Hergbruders willen 
gebet mir auch zuejjen! Da er jolches jagte, ging 
mirs durchs Herb, und befand, daß es Herkbruder jelbjten 
war, ich wäre beynahe in Ohnmacht gefunden, da ich ihn 
in einem jo elenden Stand jahe, doch erhielt ich mich, fiel 
ihm um den Hals, und jaßte ihn zu mir, da ung dan 
beyden, mir auß Mitleidven und ihm auß Freude, die 
Augen übergiengen. 


Das XXVI. Capitel. 
Hertzbruders elenden Lebens Zuſtandes Begebenheit. 


| Nire unverjehene Zuſammenkunfft machte, daß mir 
AIfaſt weder ejjen noch trinden fonten, nur fragte einer 
den andern, wie es ihm ergangen, fint wir das lebte 
mal beyjammen gewejen, bdieweil aber der Wirth und 
Haußfnecht ſtets ab=> und zugiengen, konten wir einander 
nichts verträuliches erzehlen, der Wirth wunderte, daß ich 
einen jo laufigen Kerl bey mir lidte, Sch aber jagte, ſolches 
jey im Krieg unter rechtichaffenen Soldaten, die Came— 
raden wären, der Brauch. Da ich auch verjtund, daß fidh 
Hergbruder bißher im Spital auffgehalten, vom Almofen 
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fih ernähret, und feine Wunden Tiederlich verbunden 
worden, dingte ich dem Wirth ein fonderlih Stüblein 
ab, legte Hertbrudern in ein Bette, und ließ ihm den 
beiten Wund = Urt fommen, den ich haben konte, wie aud 
einen Schneider und eine Näherin, ihn zufleiden, und den 
Läufen auß den Zähnen zuziehen; ich Hatte [480] eben 
diejenige Duplonen, jo Dlivier einem toden Juden auf 
dem Maul befonmen, bey mir in einem Sädel, diefelbe 
ichlug ich auff den Tiich, und jagte, dem Wirth zu Gehor, 
zu Herkbrudern: Schau Bruder, das ijt mein Geld, das 
will ich an dich wenden, und mit dir verzehren; davon 
der Wirth uns wol auffwartete, dem Barbier aber wieß 
ih den Rubin, der auch def bedeuten Juden geweſen, 
und ungefähr 20. Thaler werth war, und fagte: Weil ich 
mein wenig Geld, jo ich hätte, vor ung zur Zehrung, und 
meinem Camerad zur Kleidung auffwenden muͤſte, fo wolte 
ih ihm denjelben Ring geben, warn er bejagten meinen 
Samerad in Bälde von Grund auß davor curiren wolte, 
defjen er dan wol zufrieden, und jeinen bejten Fleiß zur 
Eur anwante. 

Alfo pflegte ich Herbbrudern, wie meinem andern 
Sch, und Tieß ihm ein jchlecht Kleidlein von grauem Tud 
machen, zuvor aber. ging ich zum Commandanten wegen 
deß Paſſes, und zeigte ihm an, daß ich einen übel: 
beichädigten Camerad angetroffen hätte, auff den wolte ic 
warten, biß er vollend heilete, dan ihn hinter mir zulafjen, 
getraue ich bey meinem Regiment nicht zuverantworten; 
der Kommandant lobte meinen Fürjah, und goͤnnete mir 
zubleiben, jolang ich mwolte, mit fernerm AUnerbieten, wan 
mir mein Camerad würde folgen fünnen, daß er uns beyde 
alsdan mit genugfamen Paß verjehen molte. 

Demnach ich nun wieder zu Hergbrudern fam, umd 
allein neben jeinem Bette bey ihm ſaß, bat ich ihn, er 
wolte mir unbejchwert erzehlen, wie er in einen jo arm: 
jeeligen Stand gerathen wäre? dan ich bildete mir ein, 
er mögte vielleicht wichtiger Urſachen, [481] oder jonit 
eines Uberſehens halber, von jeiner vorigen Dignität ver: 
ſtoſſen, unredlich gemachet, und in gegenwärtig Elend ge: 
jet worden feyn; Er aber fagte: Bruder du weift, dab 
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ih dei Grafen von Goͤtz fac totum e\ 
heimfter Freund geivefen, Hingegen ij at Ahle N, 
befant, twa3 die verwichene Campagne Wyufer 5 _/ 
neralat und Commando vor eine ungluͤ —— 
erreichet, indem wir nicht allein die Schlacht bey 

weyer verloren, jondern noch darzu das belägerte Breyſach 
zuentjeßen nicht vermögt haben: Weil dan nun deßwegen 
hin und wieder vor aller Welt jehr ungleich geredet toirh, 
zumalen tmwol=ermelter Graf, ſich zuverantivorten, nad 
Wien citiret worden, jo lebe ich beydes vor Scham und 
Forcht, freywillig in dieſer Nidere, und winjche mir offt, 
entweder in diejem Elend zujterben, oder doch wenigjt 
mich folang verborgen zuhalten, biß mehr = wolbefagter 
Graf feine Unſchuld an Tag gebracht, dan ſoviel ich weiß, 
iſt er dem Roͤm. Kaͤiſer allezeit getreu geweſen, daß er 
aber dieſen verwichenen Sommer ſo gar kein Gluͤck ge— 
habt, iſt meines Erachtens mehr der Goͤttlichen Vorſehung 
(als welcher die Siege gibet wem er will) als deß Grafen 
UÜberſehen beyzumeſſen. 

Da wir Breyſach zuentſetzen im Werck waren, und 
ich ſahe, daß es unſerſeits ſo ſchlaͤfferig herging, armicte 
ih mich ſelbſt, und ging dergeftalt auff die Schiffbrücde 
mit an, ala ob ichs allein hätte vollenden wollen, da «3 
doch damals weder meine Profession noch Schuldigfeit 
war; ich thät3 aber den andern zum Exempel, und weil 
wir den vergangenen Sommer jo gar nicht3 außgerichtet 
hatten, wolte mir das Gluͤck, oder vielmehr das Unglüd, 
daß ich unter den [482] erjten Angängern dem Feind auch 
am erjten auff dev Brüde das Weife in Angen jahe, da 
es dan ſcharff Herging, und gleichwie ich im Angriff der 
erite geweſen, alfo ward ich, da wir der Frantzoſen unges 
ftümmen Anfegen nicht mehr widerjtunden, der allerlegte, 
und fam dem Feind am erſten in die Haͤnde: ich empfing 
zugleich einen Schuß in meinen rechten Arm, und den 
andern in Schenckel, alſo daß ich weder außreiſſen, noch 
meinen Degen mehr gebrauchen konte, und als die Enge 
deß Orts und der groſſe Ernſt nicht zuließ, viel vom 
Quartier geben und nehmen zuparlementiren, kriegte ich 
einen Hieb in Kopff, davon ich zuboden fiel, und weil 
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ih fein gekleidet war, von etlichen in der Furi außge— 
zogen, und vor tod in Rhein geworffen ward. In jolchen 
Noͤthen ſchrye ich zu Gott, und ftellete alles feinem hei— 
ligen Willen- heim, und inden ich unterjchiedliche Ge— 
luͤbde thät, ſpuͤrete ich auch feine Hülffe, der Rhein warff 
mich an Land, allwo ich meine Wunden mit Moß ver- 
ftopfite, und obzwar ich beynahe erfror, jo verjpürte ich 
jedod eine abjonderliche Krafft davon zufrichen, mafjen 
mir Gott halff, daß ich (zivar jänmerlich verwundet) zu 
etlihen Marode- Brüdern und Soldaten Weibern kam, 
die fämtlih ein Mitleiden mit mir hatten, obzwar fie 
mich nicht kanten. Dieje verzweifelten bereit3 an einem 
glüdlichen Entfaß der Veltung, das mir mweher thät als 
meine Wunden, fie erquidten und befleiveten mich bey 
ihrem Feur, und eh ich einwenig meine Wunden verband, 
muſte ich fehen, daß fich die Unferige zu einem ſpoͤtt— 
lichen Abzug rüfteten, und die Sache vor verloren gaben, 
fo mich trefflich jchmergete, rejolvirte derhalben bey mir 
felbjten, mich nie-[483]mand zuoffenbaren, damit ich mid 
feinen Spott3 theilhafftig machte, mafjen ich mich zu 
etlihen Beichädigten von unfrer Armee gefellet, melde 
einen eigenen Feldſcherer bey fich hatten, denen gab id 
ein gölden Creutzlein, das ich noch am Hals davon ge- 
bracht, vor welches er mir biß hieher meine Wunden 
verbunden. In ſolchem Elend nun, werther Simplici, 
hab ich mich bißher beholffen, gedende mich auch feinem 
Menſchen zuoffenbaren, biß ich zuvor jehe, wie dei Grafen 
von Goͤtz feine Sache einen Außgang gewinnet. Und 
denmach ich deine Guthergigfeit und Treue fehe, gibt mir 
folches einen groffen Troſt, daß der liebe GOtt mi 
noch nicht verlaffen, maſſen ich heut morgen, als id 
auß der Frühmefje kam, und dich vor de Kommandanten 
Duartier ftehen fahe, mir eingebildet, GDtt hätte dich 
anjtat eines Engel zu mir gejchidt, der mir in meiner 
Armſeeligkeit zuhuͤlff kommen foltee Ich tröftete Hertz— 
brudern fo gut ich konte, und vertraute ihm, daß id 
noch mehr Geld hätte als diejenige Duplonen die er ges 
jehen, welches alles zu feinen Dienften ftunde; und indem 
erzehlete ich ihm auch Dlivierd Untergang, und was ges 
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ftalt ich feinen Tod rächen müffen. Welches fein Gemüt 
dermafjen erquidte, alſo daß es ihm auch an feinem Leib 
wol zujtatten fam, geſtalt es fih an allen Wunden täglich 
mit ihm befjerte. 





Das funffte Bud, 


Einhalt deß V. Bud. 


1. Wie Simplicius ein Pilger wird, und mit dem Herk- 
bruder wallen gebet. 

2. Simplicius befehrt fich, nachdem er zubor von dem 
Zeuffel — worden. [484] 


3. ie beyde Freunde den Winter hinbringen. 

4. Wasmaſſen Hertzbruder und Simplicius abermal in 
Krieg, und wieder darauß kommen. 

5. Simplicius laufft Boten-weiß, und vernimt in Geſtalt 
Mercurii von dem Jove, was er eigentlich wegen des Kriegs und 
Friedens im Sinn habe. 

6. Erzehlung eines Poſſen, den Simplicius im Saurbrunn 
angeſtellet. 

1. —— ſtirbt, und Simplicius dar wieder an zubulen. 

8. Simplicius gibt fich in die zwehte Ehe, bat deren bald 
jatt, trifft feinen Knän an, und erfähret, wer feine Eltern geweſen. 

9. Welcher geftalt ihn die Kindswehe angeftofjen, und wie 
er wieder zu einem Witwer wird. 

10. Relation etlicher Baursleute, von der wunberbarn 
Dummel: See. 

11. Eine unerhörte Dandjagung eines Patienten, die bei 
Simplicio faft heilige Gedanden verurſachet. 

12. Wie Simplicius mit den Sylphis in das Centrum 
Terrä fähret. 

13. Der Bring Über den Mummel-See erzehlet die Art und 
das Herfommen der Sylphorum. 

14. Was Simpliciuß ferner mit diefem Fürften unterwegs 
difeurirt, und was er vor vermwunberliche und abentheurliche 
Sachen vernommen. 

15. Was der König mit Simplicio, und Simplicius mit dem 
König geredet. 

16. Etliche neue Zeitungen auß der Tieffe dei unergründ: 
lihen Meers Mar del Zur, oder das friedfame ftille Meer 
genant. 
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17. Burädräife auß dem Mittelteil der Erden, feltame 
Grillen, Lufftgebiu, Calender, und gemachte Bedhen ohn den Wirth. 

18. Simplicius verzettet feinen Saurbrunn an einem un: 
rechten Drt.- 

19. Etwas wenigs von den Ungarifchen Widertäuffern, und 
ihrer Art zuleben. 

20. Hält in fich einen kurtzweiligen Spazirweg, vom Schivarg- 
wald biß nah Moscau in Reuffen. 

21. Wie es Simplicio meiters in der Moscau erging. 

22. Durch mas vor einen nahen und Iuftigen Weg er wiederum 
beim zu feinem Knaͤn fommen. [485 

23. Simplicius gehet in fich felbft, betrachtet fein böfes 
und mühfames Leben, und beffert fich. 

24. Warum und mwelcyer geftalt Simplicius die Welt wieder 
verlafjen, ihr abgefaget, und Urlaub gegeben habe. 


Das I. Kapitel. 
Wie Simplicius ein Pilger wird, und mit dem Herkbruder 
mwallen gebet. 

Achdem Herbkbruder wieder allerdings erftärdt, und an 
Uſeinen Wunden gebeilet war, vertrauete er mir, daß 
er in den höchiten Nöthen eine Wallfahrt nah Ein- 
ſidlen zuthun gelobt; Weil er dan jetzt ohn das fo nahe 
am Scweiterland wäre, jo wolte er folche verrichten, 
und folte er auch dahin beitlen! Das war mir jehr an- 
genehm zuhören, derhalben bot ich ihm Geld und meine 
Geſellſchafft an, ja ich wolte gleich zween Klepper Tauffen, 
auff jelbigen die Reife zuverrichten; nicht zwar der Ur- 
ſache, daß mich die Andacht darzu getrieben, fondern Die 
Aydgnoßichafft, als das einzige Land, darin der Tiebe 
Friede noch grünete, zubeſehen: So freuete mich auch nicht 
wenig, daß ich die Gelegenheit Hatte, Herkbrudern auff 
ſolcher Raͤiſe zudienen, maffen ich ihn faſt höher ala mich 
ſelbſt liebte; Er aber fchlug beydes meine Hulffe und 
meine Gejellichafft ab, mit Vorwand, feine Wallfahrt mürfte 
zufuß, und darzu auff Erbſen gejchehen; Solte ih nun 
in feiner Gejellihafft jeyn, fo wuͤrde ich ihn nicht allein 
an feiner Andacht verhindern, fondern auch mir jelbit 
wegen feines langjamen mühjeeligen Gangs groſſe Unge- 
legenheit auffladen. Das redete er aber mich [486] von 
ihm zu fchieben, weil er fich ein Gewiſſen machte, auff 
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einer jo heiligen Räife von demjenigen Geld zuzehren, 
dad mit Morden und Rauben erobert worden; über das 
wolte er mich auch nicht in allzugrofje Unkojten bringen, 
und jagte unverholen, daß ich bereit mehr bey ihm ge— 
than, weder ich jchuldig geweſen, und er zuermwidern ge— 
traue, hierüber geriethen wir in ein freundlich Gezände, 
das war jo lieblich, daß ich dergleichen noch niemals habe 
hören hadern, dan wir brachten nichts ander vor, als 
daß jeder jagte, er hätte gegen dem andern noch nicht 
gethan, was ein Freund dem andern thun folte, ja bey 
weiten die Gutthaten, jo er vom andern empfangen, noch 
nit wett gemachet. Solches alles aber wolte ihn noch 
nit bewegen, mich vor einen Näißgeferten zugedulden, 
biß ich endlich merdte, daß er beydes an Dlivierd Geld 
und meinem gottlojen Leben ein Efel hatte, derhalben 
behalff ich mich mit Lügen, und überredete ihn, daß mid) 
mein Bekehrungs-Vorſatz nach Einfidlen triebe, jolte er 
mih nun von einem jo guten Werd abhalten, und ich 
darüber fterben, jo würde ers ſchwerlich verantworten 
fonnen. Hierdurch perjuadirte ich ihn, daß er zuließ, den 
heiligen Ort mit ihm zubejuchen, fonderlich weil ich 
(wiewol alles erlogen war) eine groffe Reue über mein 
böfes Leben von mir jcheinen ließ, als ich ihn dan aud) 
überredete, daß ich mir ſelbſt zur Buffe auffgelegt Hätte, 
jowol als er auff Erbjen nad) Einfidlen zugehen. 
Diefer Zand war kaum vorbey, da geriethen wir 
Ihon in einen andern, dan Herhbruder war gar zu ge 
wiffenhafft; er wolte faum zugeben, daß ich einen Paß 
vom Kommandanten nam, der nach meinem [487] Regiment 
lautete: Was, (jagte er) haben wir nit im Sinn, unjer 
Leben zubefjern, und nad Einfidlen zugehen? und num 
ſihe um Gottes willen, du wilſt den Anfang mit Betrug 
machen, und den Leuten mit Faljchheit die Augen ver- 
kleiben, wer mich vor der Welt verläugnet, den will ich 
auch vor meinen himmlischen Water verläugnen, faget 
ChHriftus! Was jeynd wir vor verzagte Maulaffen? Wan 
alle Märtyrer und Bekenner Chriſti fo gethan hätten, jo 
wären wenig Heilige im Himmel! Laß uns in Gottes 
Namen und Schugempfehlung gehen wohin uns unfer 
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heiliger Vorſatz und Begierden Hintreiben, und im übrigen 
GOtt walten, fo wird uns GDtt fchon Hinführen wo 
unsere Seelen Ruhe finden; Als ich ihm aber vorhielt, 
man müfte GOtt nicht verfuchen, fondern ſich in die Zeit 
fhiden, und die Mittel gebrauchen, deren mir nicht ent- 
behren koͤnten, vornemlich weil das Wallfahrten gehen bey 
der Soldatefca ein ungewöhnlich Ding fey, und wan wir 
unſer Vorhaben entdedten, eher vor Außreiljer al3 Pilger 
gehalten würden, das uns dan groffe Ungelegenheit und 
Gefahr bringen koͤnte, zumalen auch der heilige Apoftel 
Paulus, dem mir noch bey weitem nicht zuvergleichen, 
fih wunderlich in die Zeit und Gebräuche diefer Welt 
geichidet; Ließ er endlich zu, daß ich einen Paß befam, 
nach meinem Regiment zugehen, mit demjelben gingen wir 
bey Beichlieffung deß Thor ſamt einem getreuen Weg— 
weiſer auß der Stat, al3 wolten wir nach Rotweil, wandten 
und aber Furt durch Neben=- Wege, und kamen noch die— 
jelbige Nacht über die Schweiberifche Grentze, und den 
folgenden Morgen in ein Dorff, allda wir uns [488] mit 
ſchwartzen Yangen NRöden, Bilgerftäben und Roſenkraͤntzen 
mondirten, und den Boten mit guter Bezahlung wieder 
zurück ſchickten. 

Das Land kam mir fo fremd vor gegen andern 
Teutſchen Ländern, al3 wan ich in Brafilia oder in China 
gewejen wäre, da ſahe ich die Leute in dem Frieden handlen 
und wandlen, die Ställe ftunden voll Viehe, die Baurn— 
Höfe Lieffen voll Hiner, Gans und Enten, die Strafjen 
wurden fiher von den Raͤiſenden gebrauchet, die Wirths— 
häufer ſaſſen voll Leute die fich Iuftig machten, da war 
gank Feine Forcht vor dem Feind, Feine Sorge vor ber 
Plinderung, und feine Angft, fein Gut, Leib noch Leben 
uverlieren, einjeder lebte ficher unter feinem Weinftod und 
ne und zwar gegen andern Teutſchen Ländern 
zurechnen, in lauter Wolluft und Freude, alfo, daß ich 
diefes Land vor ein irdiſch Paradis hielt, wiewoln es von 
Art rauh genug zufein ſchiene. Das machte, daß ich auff 
dem ganken Weg nur bin und ber gaffte, wan hingegen 
Hergbruder an feinem Roſenkrantz betete, deßwegen id) 
manden Filtz befam, dan er mwolte haben, ich folte, wie 
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er, an einem Stüd beten, welches ich aber nicht ge- 
wohnen fonte. 

Zu Zuͤrch kam er mir recht Hinter die Briefe, und 
dahero jagte er mir die Warheit auch am troͤckneſten 
herauß, dan als wir zu Schafhaufen (allwo mir die Fuͤſſe 
von den Erbjen jehr meh thäten) die vorige Nacht ge- 
berberget, und ich mich den Einfftigen Tag wieder auff 
den Erbfen zugehen fürchtete, ließ ich fie kochen, und thät 
fie wieder in die Schuhe, deßwegen ich dan wol zufuß 
nah Zuͤrch gelangte, er aber gehub ſich gar übel, und 
fagte zu mir: Bruder, du haſt grofie [489] Gnade von 
Gott, daß du unangefen der Erbjen in den Schuhen, 
dannoch ſo wol fortkommen kanſt; Ja, ſagte ich, liebſter 
Hertzbruder, ich habe ſie gekocht, ſonſt haͤtte ich ſo weit 
nicht drauff gehen koͤnnen; Ach daß Gott erbarme, ant— 
wortete er, was haſtu gethan? du haͤtteſt ſie lieber gar 
auß den Schuhen gelaſſen, wan du nur dein Geſpoͤtte 
damit treiben wilt, ich muß ſorgen, daß Gott dich und 
mich zugleich firaffe; halt mir nichts vor ungut Bruder, 
wan ich dir auß bruͤderlicher Liebe Teutſch herauß ſage, 
wie mirs ums Hertz iſt, nemlich diß, daß ich beſorge, 
wofern du dich nicht anderſt gegen Gott ſchickeſt, es ſtehe 
deine Seeligkeit in hoͤchſter gefahr, ich verſichere dich, daß 
ich keinen Menſchen mehr liebe, als eben dich, laͤugne aber 
auch nit, daß, wofern du dich nit beſſern wuͤrdeſt, ich mir 
ein Gewiſſen machen muß, ſolche Liebe zu continuiren. 
Ich verſtumte vor Schroͤcken, daß ich mich ſchier nit wieder 
erholen konte, zuletzt bekante ich ihm frey, daß ich die 
Erbſen nit auf Andacht, ſondern allein ihm zu gefallen 
in die Schuhe gethan, damit er mich mit ihm auff die 
Räife genommen Hätte. Ach Bruder, anttwortete er, ich 
fehe, daß du weit vom Weg der Seeligfeit bift, wangleich 
die Erbſen nit wären, GOtt verleihe dir Beſſerung, dan 
ohn diejelbe fan unfve Freundſchafft nicht beitehen. 

Bon dieſer Zeit an, folgte ich ihm traurig nad, als 
einer den man zum Salgen führet, mein Gewiſſen fing 
an mich zubriiden, und indem ich allerley Gedancken machte, 
ſtelleten ſich alle meine Bubenſtuͤcke vor Augen, die ich 
mein Lebtag je begangen, da beklagte ich erſt die verlorne 
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Unschuld, die ih auß dem Wald gebracht, und in der 
Welt jo vielfältig ver-[490]jchertt Hatte, und was meinen 
Sammer vermehrete, war dieſes, daß Herkbruder nicht 
vielmehr mit mir redete, und mich nur mit Seuffgen ans 
ichauete, welches mir nicht anders vorkam, als hätte er 
meine Verdamnus gewuſt, und an mir bejammert. 


Das II. Capitel. 
Simplicius befehrt fich, Rn — zuvor von dem Teufel erſchroͤckt 
worde 


Olcher geſtalt langten wir zu Einfidlen an, und famen 

eben in die Kirche, als ein Briefter einen Beſeſſenen 

erorcijiret, das war mir num auch etwas neues und 
jelgams, derowegen ließ ich Hertzbrudern knyen und beten, 
jo lang er mogte, und ging hin, dieſem Spectacul auß 
Fuͤrwitz zuzufehen; Aber ich Hatte mich kaum einwenig 
genähert, da fchrie der böfe Geift auß dem armen Men— 
hen: Oho, du Kerl, jhlägt dich der Hagel auch her? 
ih habe vermeynt, dich zu meiner Heimfunfft bey dem 
Dlivier in unfrer höllifchen Wohnung anzutreffen, fo jehe 
ich wol, du laͤſt dich Hier finden, du ehebrecherifcher moͤr— 
derifcher Huren-Jaͤger, darffit du dir wol einbilden, ung 
zuentrinnen? O ihr Pfaflen, nemet ihn nur nicht an, 
er iſt ein Gleißner und ärger Lügner als ih, er foppt 
jih nur, und fpottet beydes GDtt und der Religion! 
Der Exoreist befahl dem Geift zufchweigen, weil man ihm 
al3 einen Erk-Lügner ohn das nicht glaube; Sa ja, 
anttvortete er, fraget diefes außgefprungenen Moͤnchs Raͤisge— 
jellen, der wird euch wol erzehlen fünnen, daß diejer 
Atheist jich mit geſcheuet, die Erbjen zukochen, auf welchen 
er hieher zugehen verjprochen. ch wuſte nit, ob ich auf 
dem Kopff oder Fuͤſſen ſtund, da ich dieſes alles hoͤrete, 
und mich jederman anſahe; Aber [491] der Prieſter 
Itraffte den Geift, und machte ihn ſtillſchweigen, konte ihn 
aber denſelben Tag nicht außtreiben. Indeſſen kam Herk- 
bruder auch herzu, als ich eben vor Angſt mehr einem 
Toden als Lebendigen gleich jahe, und zwijchen Hoffnung 
und Furcht nicht wufte, was ich thun folte, dieſer tröftete 
mich jogut als er konte, verficherte darneben die Umftehende, 
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und ſonderlich die Patres, daß ich mein Tage nie fein 
Mönch gewejen, aber wol ein Soldat, der vielleicht mehr 
Boͤſes ald Gutes gethan haben mögte, ſagte darneben, 
der Teuffel wäre ein Lügner, wie er dan auch das von 
den Erbjen viel ärger gemachet hätte, al3 es an fich jelbft 
wäre; ich aber war in meinem Gemüt dermaffen ver- 
wirret, daß mir nicht anders war, als ob ich allbereit 
die hölliiche Bein ſelbſt empfande; Alſo daß die Geift- 
lichen genug an mir zutröften hatten, fie vermahnten mich 
zur Beichte und Communion, aber der Geift ſchrie abermal 
auß dem Beſeſſenen: Ja ja, er wird fein beichten, er 
weiß nicht einmal was beichten ift, und zwar was wollet 
ihr mit ihm machen, er ijt einer Ketzeriſchen Art, und 
ung zuftändig, feine Eltern ſeyn mehr Widertäufferifch als 
Galvinisch gewejen ꝛc. Der Exorciſt befahl dem Geift 
abermal jtill zujchweigen, und jagte zu ihm: Go wird 
dichs nur deſto mehr verdriefjen, wan dir das arme ver- 
lorne Echäfflein wieder auß dem Rachen gezogen, und der 
Herde Chrifti einverleibet wird; darauff fing der Geift 
jo graufan an zubrülen, daß es fchrödlich zuhören war. 
Auß welchem greulichen Geſang ich meinen gröften Troft 
Ihöpffte, dan ich gedachte, wan ich feine Gnade von Gott 
mehr erlangen koͤnte, fo wuͤrde fich der Teuffel nicht fo 
übel geheben. [492] 

Wiewol ich mich damals auff die Beichte nicht gefaft 
gemachet, auch mein Lebtag nie in Sinn genommen zu— 
beichten, jondern mich jederzeit auß Scham davor ges 
ficchtet, wie der Teufel vorm heil. Ereuß, fo empfand ich 
jedoch in ſelbigem Augenblid in mir eine ſolche Reue 
über meine Sünden, und eine folche Begierde zur Buſſe 
und mein Leben zubefjern, daß ich aljobald einen Beicht- 
vater begehrte, über welcher gehlingen Befehrung und 
Befjerung ſich Herkbruder hoͤchlich erfreuete, weil er war— 
genommen und wol gewujt, daß ich bißher noch Feiner 
Religion beygethan geweſen, demnach befante ich mich 
öffentlich zu der Catholifchen Kirche, ging zur Beichte, und 
conmunicirte nach empfangener Abfolution; Worauff mir 
dan jo leicht und wol ums Herb ward, daß ichs nicht 
außiprechen fan, und was das verwunderlichite war, ift 
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dieſes, daß mich der Geift in dem Befeffenen fürterhin 
zufrieden ließ, da er mir doch vor der Beichte und Abso- 
Iution unterjchiedliche Bubenftüde die ich begangen gehabt, 
fo eigentlich vorgeworffen, als wan er auff fonjt nichts, 
als meine Simden anzumerden, bejtellet geweſen wäre; 
doch glaubten ihm al3 einem Lügner die Zuhörer nichts, 
fonderlich weil mein erbarer Bilgerhabit ein ander vor 
die Augen jtellete. 

Wir verblieben vierzehen gantzer Tage an diejem 
gnadenreihen Ort, allwo ich Gott um meine Belehrung 
dandte, und die Wunder jo allda geichehen, betrachtete ; 
welches alles mich zu zimlicher Andacht und Gottjeeligkeit 
reißete, doch mwährete folches auch jo lang als es mogte; 
dan gleichwie meine Bekehrung ihren Urjprung nicht auf 
Liebe zu [493] Gott, genommen: fondern auß Angit und 
Furcht verdamt zumerden; alfo ward ih auch nach und 
nach wieder gantz lau und träg, weil ich allmählich de 
Schreckens vergaß, den mir der boͤſe Feind eingejaget hatte; 
und nachdem wir die Reliquien der Heiligen, die Ornat, und 
andere jehensmwürdige Sachen def Gotteshauſes gnungſam 
beichauet, begaben wir ung nad) Baden, alldorten vollends 
außzumintern. 


Das III. Kapitel. 
Wie beyde Freunde den Winter hinbringen. 


Ch dingete dafelbft eine Iuftige Stube und Kammer 

vor ung, deren fich fonften, fonderfi Sommerzeit, 

die Bad - Gäfte zugebrauchen pflegen; welches gemei- 
niglich reiche Schweißer ſeyn, die mehr Hinziehen fich zu— 
erluftiren und zuprangen, als einiger Gebrechen halber zu 
baden; fo verdingte ih uns auch zugleich in die Koft, 
und al3 Hergbruder ſahe, daß ichs fo Herrlich angriff, 
bermahnete er mich zur Gefparjamfeit, und erinnerte mich 
dei langen rauhen Winters, den wir noch zuüberftehen 
hätten; maſſen er nicht getraue, daß mein Gelt foweit 
hinauß langen würde, ich wuͤrde meinen Vorrath, fagte 
er auff den Frühling wol brauchen, warn wir wieder von 
binnen wollen, viel Gelt fey bald verthan, wann man nur 
davon, und nicht? darzu thue: Es ftäube hinauß wie der 
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Rauch, und verjpreche nimmermehr wieder zukommen, zc. 
Auff ſolche treuhergige Erinnerung konte ich Herkbrudern 
nicht länger verbergen wie reich mein Sedel wire, und 
daß ich bedacht una beyden gutes davon zuthun, fintemal 
deſſen An-[494]kunfft und Erwerbung ohn das alles Segens 
jo unwuͤrdig wäre, daß ich feinen Mäyerhof darauß zuer- 
fauffen gedaͤchte, und wanſchon ichs nicht anlegen wolte, 
meinen liebjten Freund auff Erden damit zuunterhalten, 
jo wäre doch billich, daß er Herkbruder auß Dlivierd Geld 
vergnügt würde, um diejenige Schmach, die er hiebevor 
von ihm vor Magdeburg empfangen. Und demnach ich 
mich in aller Sicherheit zuſeyn wuſte, z0g ich meine beyde 
Scapulier ab, trennete die Ducaten und Piſtoletten herauß, 
und jagte zu Herkbrudern, er möge nun mit diefem Geld 
nach ſeinem Belieben difponiren, und folches anlegen und 
außtheilen, twie er vermeyne, daß e3 und beyden am nuͤtz⸗ 
lichſten waͤre. 

Da er neben meinem Vertrauen das ich zu ihm trug, 
ſoviel Geld ſahe, mit welchem ich auch ohn ihn wol ein 
zimlicher Herr haͤtte ſeyn koͤnnen, ſagte er: Bruder, du 
thuſt nichts ſo lang ich dich kenne, als deine gegen mir 
habende Liebe und Treue zubezeugen! Aber ſage mir, 
womit vermeynſtu wol, daß ichs wieder um dich werde 
beſchulden koͤnnen? es iſt nicht nur um das Geld zuthun, 
dan ſolches iſt vielleicht mit der Zeit wieder zubezahlen, 
fondern umb deine Liebe und Treue, vornemlich aber um 
dein zu mir habendes hohes Vertrauen, fo nicht zufchäßen 
ift, Bruder mit einem Wort, dein tugenthafft Gemüt 
machet mich zu deinem Sclaven, und was du gegen mir 
thuft, ift mehr zuverwundern, al3 zumidergelten müglich. 
D ehrlicher Simpliei, dem bey diejen gottlojen Zeiten, in 
welchen die Welt voll Untreue ftedet, nit in Sinn Fomt, 
der arme und hochbedörfftige Hertzbruder mögte mit einem 
jo anſehnlichen Stud [495] Geld fortgehen, und ihn anftat 
feiner in Mangel ſetzen; verfichert Bruder, dieſer Be— 
weißthum deiner waaren Freundichafft verbindet mich mehr 
gegen dir, als ein reicher Herr, der mir viel taujend 
berehrete: Allein bitte ich mein Bruder, bleib jelber Herr, 
Berwahrer und Außtheiler über dein Geld, mir ift genug, 
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daß du mein Freund bift! ch antwortete, was wunder— 
liche Reden ſeyn das, hochgeehrter Hertzbruder, er gibt 
mindlich zuvernehmen, daß er mir verbunden jey, und will 
doch nicht davor feyn, daß ich unfer Geld, beydes ihm und 
mir zu Schaden, nicht unnuͤtz verſchwende. Alfo redeten 
wir beyderjeit3 gegeneinander läppifch genug, weil je einer 
in deß andern Liebe trunden war. Alſo ward Herbbruder 
zugleich mein Hoffmeijter, mein Sedelmeijter, mein Diener 
und mein Herr, und in jolcher müffigen Zeit erzehlete er 
mir feinen Lebenslauff, und durch was Mittel er bey dem 
Grafen von Goͤtz befant und befürdert worden, worauff 
ich ihm auch erzehlete, wie mird ergangen, fint fein Bater 
feel. gejtorben, dan wir uns bißher noch niemal joviel 
Zeit genommen, und da er hörete, daß ich ein junges 
Weib zu 2. Hatte, verwiefe er mir, daß ich mich nicht 
ehender zu derjelbigen, als mit ihm in das Schweißerland 
begeben, dan folches wäre mir anjtändiger, und aud) meine 
Schuldigfeit geweſen. Demnach ich mich aber entjchuldiget, 
daß ih ihn als meinen allerliebiten Freund in feinem 
Elend zuverlaffen, nicht uͤbers Hertz bringen können, be— 
redete er mich, daß ich meinen Weib jchrieb, und ihr 
meine Gelegenheit zumiljen machte, mit Berjprechen, mid 
mit ehiftem wieder zu ihr zubegeben, thät auch [496] 
meine3 langen Außbleiben3 halber meine Entjehuldigungen, 
daß ich nemlich allerhand widriger Begegnüfjen halber, 
twie gern ich auch gemwolt, mich nicht ehender bey ihr Hätte 
einfinden koͤnnen. 

Dieweil dan Herkbruder auß den gemeinen Zeitungen 
erfuhr, daß es um den Grafen von Go mol ſtuͤnde, ſon— 
derlich daß er mit feiner Verantwortung bey der Käiferl. 
Majeität Hinauß Langen, wieder auf freyen Fuß kommen, 
und gar wiederum das Commando über eine Armee 
friegen würde, berichtete er demfelben feinen Zuftand nach 
Wien, jchrieb auch nach der Ehur Bayriſchen Armee wegen 
feiner Bagage, die er noch dort hatte, und fing an zu— 
hoffen, fein Gluͤck wuͤrde wieder grünen, derhalben machten 
wir den Schluß, Fünfftigen Frühling voneinander zufcheiden, 
indem er fich zu bemelten Grafen, ich aber mid) nad) 2. 
zu meinem Weib begeben wolte. Damit wir aber den— 
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felben Winter nicht müffig zubrächten, Terneten wir von 
einem Ingenieur auff dem Bapier mehr fortifieiren, als 
Die Könige in Hiſpanien und FSrandreic ins Werd ſetzen 
können, darneben fam ich mit etlichen Alchymisten in 
Kundichafft, die wolten mich, weil fie Geld Hinter mir merckten, 
Gold machen lernen, da ich nur den Verlag darzu ber: 
geben wolte, und ich glaube, fie hätten mich uͤberredet, 
warn ihnen Herbbruder nicht abgedandt Hätte, dan er 
fagte: Wer ſolche Kunſt koͤnte, würde nicht jo bettelhafftig 
daher gehen, noch andere um Geld anfprechen. 

Gleichwie nun Herkbruder von hochermeltem Grafen 
eine angenehme Wieder - Antwort und treffliche Promeſſen 
von Wien auß erhielt, alſo befam [497] ich von 8, feinen 
einzigen Buchitaben, unangejehen ich unterjchiedliche Poſt— 
täge in duplo Hinjchriebe: Das machte mich unmwillig, und 
verurfachete, daß ich denfelben Frühling meinen Weg nicht 
nah Weitphalen antrat, jondern von Hertzbrudern erhielt, 
daß er mich mit ihm nach Wien nam, mich feines ver- 
hoffenden Gluͤcks geniefjen zulaffen; Alſo mondirten wir 
und auß meinem Geld wie 2. Cavalliers, beydes mit 
Kleidungen, Pferden, Dienern und Gewehr, gingen durch 
Coſtantz auff Ulm, allda wir uns auff die Donau fabten, 
und von dort auß in 8. Tagen zu Wien glüdlih an— 
langeten. Auff demfelben Weg objervirte ich ſonſt nichts, 
al3 daß die Weibsbilder, jo an dem Strand wohnen, den 
Borüiberfahrenden, fo ihnen zuſchryen, nicht muͤndlich, fon- 
dern jchlechthin mit dem etveistbum jelbft antworten, 
davon ein Kerl mand feines Einjehen haben fan. 


Das 1V. Lapitel. 


Was mafjen Hergbruder und Simplicius abermal in Krieg, 
und wieder darauf fommen. 


S gehet wol ſeltzam in der veränderlichen Welt her! 
an pfleget zufagen: Wer alles wuͤſte, der 


würde bald reich; Ach aber fage: Wer fich all- 
weg in die Zeit ſchicken fönte, der würde bald groß und 
mächtig. Mancher Schindhund oder Schabhalg (dam dieſe 
beyde Ehren- Zitul werden den Geibigen gegeben) wird 
wol bald reich, weil er einen und andern Vorthel weiß. 
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und gebrauchet, er ift aber darum nicht groß, ſondern ift 
und verbleibet vielmal3 von geringrer »stimation, als er 
zuvor in feiner Armuth war; Wer fich aber weiß groß 
und mächtig zu- 498)machen, dem folget der Reichtum 
auff dem Fuß nad. Das Glüd, jo Macht und Reichthum 
zugeben pfleget, blickte mich trefflich holdjeelig an, und gab 
mir, nachdem ich ein Tag oder acht zu Wien gewejen, 
Gelegenheit genug an die Hand, ohn einzige Verhinderungen 
auff die Staffeln der Hoheit zufteigen, ich that? aber 
nicht, Warum? Ach halte, weil mein fatum ein anders 
—— nemlich dasjenige, dahin mich meine fatuitas 
eitete. 

Der Graf von der Wahl, unter deffen Commando 
ich mich hiebevor in Wejtphalen befant gemacht, war eben 
auch zu Wien, als ich mit Herkbrudern hinkam; Diefer 
ward bey einem Banquet, da fich verſchiedene Kaijerliche 
Kriegsräthe neben dem Grafen von Goͤtz und andern mehr 
befanden, als man von allerhand felgamen Köpffen, un— 
terfchiedlichen Soldaten, und berühmten Barteygängern- 
redete, auch dei Jägers von Soeſt eingedend, und erzehlete 
etliche Stüdlein von ihm fo ruͤhmlich, daß fich theils uͤber 
einen fo jungen Kerl verwunderten, und bedaureten, daß: 
der liſtige Heffiiche Obrifter S. A. ihm ein Weh-Bengel 
angehengt, damit er entweder den Degen beyjeit3 legen, 
oder doch Schwedische Waffen tragen folte; Dan wolbe— 
fagter Graff von der Wahl hatte alles erfündiget, tie 
berjelbige Obrifter zu 2. mit mir gefpielet; Hertzbruder, 
der eben dort ftund, und mir meine Wolfahrt gern be- 
fördert hätte, bate um Berzeihung und Erlaubnüß zureden, 
und fagte, daß er den Säger von Soeſt beſſer Fenne, als 
fonft einen Menjchen in der Welt, er jey nicht allein ein 
guter Soldat, der Pulver riechen koͤnte, fondern auch ein 
imlicher Reuter, ein perfecter [499] echter, ein trefflicher- 

üchfenmeifter und Feurwercker, und über diß alles einer 
der einem Ingenieur nichts nachgeben würde, er hätte 
nicht nur fein Weib mweil er mit ihr jo jchimpfflich Hinter- 
gangen worden, fondern auch alles was er gehabt, zu 2. 
binterlaffen, und wiederum Kaͤiſerl. Dienfte gefuchet, maffen 
er in verwichener Kampagne ſich unter dem Grafen von. 
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Goͤtz befunden, und als er von den Weymarifchen gefangen 
worden, und von denfelben ſich wieder zu den Käiferl, 
begeben wollen, neben jeinem Camerad einen Corporal 
fanıt ſechs Mußquetierern die ihnen nachgejeget, und fie 
wieder zurüd führen follen, niedergemadht, und anjehen- 
lihe Beuten davon gebracht, mafjen er mit ihm jelbften 
nah Wien kommen, deß Willens, fi) abermal wider der 
Rom. Käiferl. May. Feinde gebrauchen zulaffen, doc 
fofern er ſolche Conditiones haben fünte, die ihm an— 
ftandig fjeyn, dan feinen gemeinen Knecht begehre er mehr 
zuagiren. 

Damals war diefe anjehnlihe Compagni mit dem 
lieben Trund jchon dergejtalt begeiitert, daß fie ihre Eur 
riofität den Jäger zufehen, contentirt haben mwolte, maſſen 
Hergbruder gejhidt ward, mich in einer Gutſche zuholen; 
derſelbe injtruirte mich unterwegs, wie ich mich bey diejen 
anjehenlichen Leuten halten folte, weil mein künfftig Glüd 
daran gelegen wäre; Ich antwortete derhalben als ich Hin- 
fam, auff alles jehr fur und apophthegmatiih, alfo daß 
man fich über mich zuverwundern anfing, dan ich redete 
niht3, es müfte dan einen Hugen Nachdrud haben; 
in Summa, ich erjchien dergejtalt, daß ich jedem angenehm 
war, weil ich ohn das vom Herrn [500] Grafen von der 
Wahl aucd das Lob eines guten Soldaten hatte; Mithin 
friegte ich auch einen Rauſch, und glaube wol, daß ich 
alsdan auch habe jcheinen laſſen, wiewenig ich bey Hof 
geweſen; endlih tar dieſes das Ende, daß mir ein 
Obrifter zufuß eine Compagni unter feinem Regiment 
verfprochen, welches ich dan gar nicht außfchlug, dan ich 
dachte, ein Hauptmann zufeyn, ift fürwar fein Kinder- 
fpiel! Aber Hertzbruder verwiefe mir den andern Tag 
meine Leichtfertigfeit, und fagte, wan ich nur noch länger 
gehalten hätte, jo wäre ich noch wol höher ankommen. 

Alſo ward ich einer Compagni vor einen Hauptmann 
vorgejtellet, welche obzwar fie ſamt mir in prima plana 
gantz complet, aber nicht mehr als fiben Scillergäfte 
hatte, zudem meine Unter- DOfficierer mehrentheils alte 
Krachwedel, darüber ich mich Hintern Ohren fragte, als 
ward ich mit ihnen bey der unlängjt hernach vorgangenen 
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fcharffer Occaſion dejto Leichter gemarticht, in welcher 
der Graf von Goͤtz das Leben, Herkbruder aber feine 
Testieulos einbüfte, die er durch einen Schuß verlor; id 
befam meinen Theil in einen Schendel, fo aber gar eine 
geringe Wunde war. Dannenhero begaben wir uns auff 
Wien, um fich curiren zulaffen, weil wir ohn das unſer 
Vermügen dort hatten, ohn diefe Wunden, fo zwar bald 
geheilet, ereignete fich an Herbbrudern ein ander gefähr- 
liher Zuftand, den die Mediei anfänglich nicht gleich er- 
fennen fonten, dan er ward lahm an allen vieren, tvie 
ein Cholerieus den die Galle verderbt, und war doch am 
wenigften felbiger Complexion noch dem Zorn beygethan, 
nicht3 Ddejto weniger ward ihm die Saurbrunnen-Cur ge 
rathen, [501] und hierzu dev Grießbacher an dem Schwarh- 
wald vorgeſchlagen. 

Alfo veränderte ſich das Gluͤck unverjehens, Her 
bruder hatte kurtz zuvor den Willen gehabt, ſich mit einem 
vornehmen Fräulein zuverheuraten, und zu folchem Ende 
fich zu einem Freyherrn, mich aber zu einem Edelmann 
machen zulaffen; nunmehr aber mufte er andere Gedanden 
concipiren, dan weil er dasjenige verloren, damit er ein 
neues Geſchlecht propagiren wollen, zumalen von feiner 
Lähme mit einer langwierigen Krandheit bedrohet ward, 
in deren er guter Freunde vonnöthen, machte er jein 
Zejtament, und ſatzte mich zum einzigen Erben aller feiner 
Verlaſſenſchafft, vornemlich weil er jahe, daß ich feinet- 
wegen mein Gluͤck in Wind fchlug, und meine Compagni 
quitirt, Damit ich ihn in Saurbrunn begleiten, und da: 
felbften, biß er feine Gefundheit wieder erlangen mögte, 
außwarten koͤnte. 


Das V. Capitel. 

Simplicius laͤufft Botenweiß, und vernimt in geſtalt Mercurij 
von dem Jove, was er eigentlich wegen des Kriegs und 
Friedens im Sinn habe. 

L8 nun Hertzbruder wieder reuten konte, uͤbermachten 
wir unſre Paarſchafft (dan wir hatten nunmehr nur 
JNeinen Seckel miteinander) per Werel nach Baſel, mon⸗ 
dirten uns mit Pferden und Dienern, und begaben uns 
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die Donau Hinauff naher Ulm, und von dannen in den 
obbejagten Saurbrunn, weil e3 eben im Mäy und luſtig 
zuräifen war; dafelbjt dingten wir ein Loſament, ich aber 
ritte nach Straßburg, unjer Gelt, welches wir von [502] Baſel 
auß dorthin übermachet, nicht allein zum theil zuempfangen, 
ſondern auch mich um erfahrne Medicos umzufehen, die 
Her&brudern Recepta und Bad- Ordnung vorjchreiben 
jolten, diejelben begaben fich mit mir, und befanden, daß 
Herbbrudern vergeben worden, und weil das Gifft nicht 
ftard genug gemwejen, ihn gleich Hinzurichten, daß folches 
ihm in die Glieder gejchlagen wäre, welches wieder durch 
Pharmaca, Antidota, Schtweißbäder evacuiret werden mitte, 
und würde fich ſolche Eur auff ungefehr eine Woche oder 
acht belauffen, da erinnerte fich Herkbruder gleih, wan 
und durch wen ihm wäre vergeben worden, nemlich Durch 
diejenige, die gern feine Stelle im Krieg betreten hätten, 
und weil er auch von den Medieis verjtunde, daß jeine 
Eur eben feinen Saurbrunn erfodert Hätte, glaubte er 
feftiglih, daß fein Medieus im Feld durch eben diejelbe 
feine Amnulos mit Gelt bejtochen worden, ihn foweit hinweg 
zuweilen; jedoch rejolvirte er jich im Saurbrunn jeine Eur 
zuvollenden, weil e3 nicht allein eine gejunde Lufft, fondern 
auch allerhand anmuthige Gefellichafften unter den Bad- 
Gaͤſten Hatte. 

Solde Zeit mogte ich nicht vergeblich hinbringen 
weil ich eine Begierde hatte, dermalen eins mein Weib auch 
wiederum zufehen, und weil Her&bruder meiner nicht ſon— 
derlich vonnöthen, eröffnete ich ihm mein Anligen, der lobte 
meine Gedanden, und gab mir den Rath, ich ſolte fie be- 
juhen, gab mir auch etliche Koftbare Kleinodien, die ich 
ihr feinetwegen verehren, und jie damit um Verzeihung 
bitten jolte, daß er ein Urſache geweſen jey, daß ich jie 
[503] nicht ehender bejuchet; Alſo vitt ich nach Straß— 
burg, und machte mich nicht allein mit Gelt gefajt, jondern 
erfundigte auch, wie ich meine Räife anftellen mögte, dat 
ih am ficheriten fortfäme, befand aber daß e3 jo alleinzig 
zupferd nicht gejchehen koͤnne, mweilen es zwiſchen jo vielen 
Öuarnifonen, der beyderjeit3 Friegenden Theilen von der 
Bartheyen zimlich unficher war; Erhielt deromegen einen 
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Paß, vor einen Straßburger Bottenläuffer, und machte 
‚etlihe Schreiben an mein Weib, ihre Schweiter und 
Eltern, als wan ich ihn damit nah 2. jchiden wolte, 
ftellete mich aber al& wan ich wieder andern Sinns waͤre 
worden, erpracticirte alfo den Paß vom Boten, jchidte 
mein Pferd und Diener wieder zurud, verfleidete mich in 
eine weiſſe und rothe Lieberey, und fuhr alſo in einem 
Schiff hin und biß nach Coͤln, welche Stat damals zwifchen 
den friegenden Partheyen Neutral war. 

Ich ging zuforderft Hin meinen Jovem zubejuchen, 
der mich hiebevor zu feinem Ganymede erfläret hatte, um 
. zu erkundigen, wie e3 mit meinen hinterlegten Sachen 
eine Bewandnüß hätte, der war aber damals wiederum gang 
hirnſchellig und unwillig über das Menfchliche Gejchlecht; 
O Mereuri fagte er zu mir, als er mich jahe, was bringft 
du neues von Münfter? vermeynen die Menfchen wol ohn 
meinen Willen Friede zumachen? Nimmermehr! Sie hatten 
ihn, warum Haben jte ihn nicht behalten? Gingen nicht 
alle Lafter im fchwang, als fie mich bewegten ihnen den 
Krieg zu jenden? womit haben fie jeithero verdienet, daß 
ih ihnen den Frieden wiedergeben jolte? haben fie fich 
dan jelbi-[504]ger Zeit her befehrt? jeynd fie nicht ärger 
worden, und jelbjt mit in Krieg geloffen wie zu einer 
Kirmeß? oder haben fie fich vielleicht wegen der Theurung 
befehret, die ich ihnen zugejandt, darin ſoviel taufend 
Geelen Hunger gejtorben; Oder hat fie vielleicht das 
graufame Sterben erfchrödet, (das foviel Millionen Hin- 
gerafit) daß fie fich gebeffert? Nein, nein Mercuri, die 
übrig verbliebene, die den elenden Jammer mit ihren Augen 
angejehen, haben fich nicht allein nicht gebeſſert, ſondern 
jeynd viel ärger worden als fie zuvor jemal3 geweſen! 
haben fie ſich nun, wegen jo vieler jcharffen Heimjuchungen 
nicht befehret, fondern unter jo ſchwerem Creuß und Trübfal 
gottloß zuleben nicht auffgehöret, was werden fie dan erft 
thun, wan ich ihnen den wol-Iuftbarlichen göldenen Frieden 
wieder zufendete? Ach müfte jorgen, daß fie mir mie 
reg die Rifen gethan, den Himmel abzuftürmen unter- 

ehen würden; aber ich will ſolchem Muthwillen wol beyzeit 
fteuren, und fie im Krieg boden Laffen. 
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Weil ih nun wuſte, wie man dieſem Gott laufen 
mujte, warn man ihn recht jtimmen wolte, jagte ich: Ach 
groffer Gott, es jeuffzet aber alle Welt nach dem Friede, 
und verjprechen eine grofje Beflerung, warum wolteſt 
du ihnen dan folchen noch länger verweigern fünnen? Sa, 
antwortete Jupiter, fie jeuffgen wol, aber nicht meinet = 
fondern uͤm ihrentwillen; Nicht, daß jeder unter feinem 
Weinjtof und Feigenbaum Gott loben, fondern daß fie 
deren edle Früchte mit guter Ruhe, und in aller Wolluft 
genieffen mögten; Sch fragte neulich einen grindigen 
Schneider, ob ich den Frieden geben jolte? Aber er ant- 
wor=[505]tete mir, was er fi) darum geheye, er muͤſſe 
ſowol zu Kriegs- als Friedengzeiten mit der ftählernen 
Stange fechten: Eine jolche Antwort friegte ich auch von 
einem Rothgieſſer, der jagte, wan er im Friede feine 
Glocken zugieſſen hätte, jo Hätte er im Krieg genug mit 
Stufen und Feuermörfeln zuthun. Alſo antwortete mir 
auh ein Schmid, und fagte, Habe ich feine Pflüge und 
Bauren=Wägen zubejchlagen, jo kommen mir jedoch im 
Krieg genug Reuterpferde und Heerwägen unter die Hände, 
alfo daß ich dei Friedens wol entberen fan. Sihe nun 
fieber Mercuri, warum jolte ich ihnen dan den Frieden 
verleihen? Ja, es find zwar etliche die ihn münchen, 
aber nur wie gejagt, um ihres Bauchs und Wolluft 
willen; Hingegen aber jind auch andere, die den Krieg 
behalten wollen, nicht zwar weil es mein Wille ift, jondern 
weil er ihnen einträget; Und gleichwie die Mäurer und 
Zimmerleute den Frieden wuͤnſchen, damit fie in Auff- 
erbauung der eingeäfcherten Häufer Geld verdienen, aljo 
verlangen andere, die fich im Friede mit ihrer Hand- Arbeit 
nicht zuernehren getrauen, die Continuation deß Kriegs, 
in jelbigem zuftehlen. 

Meilen dan nun mein Jupiter mit diefen Sachen um— 
ging, konte ich mir leicht einbilden, daß er mir in jolchem 
verwirrten Stand von dem Meinigen wenig Nachricht 
wirde geben können, entdedte mich ihm derhalben nicht, 
iondern nam meinen Kopff zwijchen die Ohren, und ging 
durch Abwege, die mir dan alle wol befant waren, nad) X. 
fragte daſelbſt nach meinem Schwehervater, allerdings wie 
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ein fremder Bote, und erfuhr gleich, daß er ſamt mei— 
1506]ner Schwieger bereit3 vor einem halben Jahr dieſe 
Welt gejegnet, und dan daß meine Liebjte, nachdem fie 
mit einem jungen Sohn niederfommen, den ihre Schweiter 
bey fich Hätte, gleichfalls ſtracks nach ihrem Kindbette dieſe 
Beitlichfeit verlaffen; Darauff Tieferte ich meinem Schwager 
diejenige Schreiben, die ich jelbit an meinen Schweher, 
an meine Liebite, und an ihn meinen Schwager gejchrieben; 
derfelbe nun wolte mich jelbjt Herbergen, damit er von 
mir als einen Boten erfahren fonte, was Standes Sim- 
plieius jey, und wie ich mich verhielte? zu dem Ende 
diſcurirte meine Schwägerin lang mit mir von mir felbften, 
und ich redete auch von mir, was ich nur Lobliches von 
mir wuſte, dan die Urſchlechten hatten mich dergeftalt ver- 
derbt und verändert, daß mich fein Menſch mehr Eante, 
auffer der von Schönftein, welcher aber als mein getreufter 
Freund, reinen Mund hielt. 

AUS ich ihr nun nach der Länge erzehlete, daß Herr 
Simplieius viel ſchoͤner Pferde und Diener hätte, und in einem 
ſchwartzen ſammeten Mugen auffzöge, der überall mit 
Gold verbremt wäre, jagte fie: Ja, ich habe mir jederzeit 
eingebildet, daß er feines jo jchlechten Herkommens fen, 
al3 er fich davor aufgeben, der hiefige Commandant hat 
meine Eltern jeel. mit groffen Verheiffungen perjuadirt, 
daß fie ihm meine Schweiter feel. die wol eine Fromme 
Sungfer geweſen, gant vortelhafftiger Weije auffgejattelt, 
davon ich niemalen ein gutes Ende habe hoffen koͤnnen, 
nicht3 dejtoweniger hat er fich wol angelaffen, und rejolvirt, 
in hiefiger Guarnifon Schwedische, oder vielmehr Heſſiſche 
Dienjte anzunehmen, maffen er zu jol-[507]/chen Ende 
feinen Vorrath, was er zu Coͤln gehabt, hieher Holen 
wollen, das fich aber geſteckt, und er darüber gantz jchel- 
miſcher Weife in Frandreich practicirt worden, meine 
Schweſter, die ihn noch kaum vier Wochen gehabt, und 
jonft noch wol ein Halb dußet Bürgers Töchter, fchrwanger 
Hinterlaffend; wie dan eine nach der andern (und zivar 
meine Schwefter anı allerlegten) mit lauter jungen Söhnen 
niederfommen. Weil dan nunmehr mein Vater und Mutter 
tod, ich und mein Mann aber feine Kinder miteinander 
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zuboffen, haben wir meiner Schweiter Kind zum Erben 
aller unfer Berlaffenihafft angenommen, und mit Hulffe 
deß hiefigen Herrn Commandanten jeines Vaters Haab 
au Coͤln erhoben, welches fich ungefähr auff 3000. fl. be- 
auffen möchte, daß alſo diefer junge Knab, wan er einmal 
zu feinen Jahren fomt, ſich unter die Arme zurechnen 
feine Urjache haben wird; Ich und mein Mann lieben 
das Kind auch fo jehr, daß wirs feinem Water nicht 
lieffen, wanſchon ex jelbjt füme, und ihn abholen wolte, 
über das jo ift er der Schönste unter allen jeinen Stieff- 
brüdern, und fihet feinem Vater jo gleih, al3 wann er 
ihm auß den Augen gejchnitten wäre; und ich weiß, wan 
mein Schwager wuͤſte, was er vor einen jchönen Sohn 
hier hätte, daß er ihm nicht abbrechen fönte hieher zu— 
fommen (da er jchon feine übrige Hurenfinder jchenen 
mögte) nur das liebe Hertzgen zufehen. 

Solde und dergleichen Sachen brachte mir meine 
Schwägerin vor, worauß ich ihre Liebe gegen meinem 
Kind leicht puren konnen, welches dan dort in feinen 
eriten Hofen herumlieff, und mich im Her-[508]en er- 
freuete, derhalben fuchte ich die Hleinodien herfür, die mir 
Hergbruder geben, jolche jeinetwegen meinem Weib zu— 
verehren, diejelbige (jagte ich) hatte mir Herr Simplieius 
mitgeben, jeiner Liebjten zum Gruß einzuhandigen, weil 
aber jelbige tod wäre, jchäßte ich, es wäre billich, daß ich 
fie feinem Kind Hinterlieffe, welche mein Schwager und 
feine Frau mit Freuden empfingen, und darauf jchloffen, 
daß ih an Mitteln feinen Mangel haben, fondern viel 
ein ander Gejell ſeyn mufte, als fie fich Hiebevor von mir 
eingebildet. Mithin trang ich auff meine Abfertigung, 
und als ich diejelbe bekam, begehrete ich im Namen Sim- 
pliejj den jungen Simplicium zufüffen, damit ich feinem 
Vater jolches als ein Warzeichen erzehlen koͤnte; Als es 
nun auff VBergünftigung meiner Schtwägerin gefchahe, fing 
beyde3 mir und dem Kind die Naje an zubluten, darüber 
mir das Herb hätte brechen mögen, doch verbarg "ich 
meine Affeeten, und damit man nicht Zeit Haben mögte, 
der Urſache diefer Sympathie nachzudenden, machte ich 
mih ftrads auß dem Staub, und fam nach 14. Tagen 
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duch viel Mühe und Gefahr wieder in Bettler Ge- 
ftalt in Saurbrunn, weil ich unterwegs aufßgejchälet 
worden. 


Das VI. Capitel. 
Erzehlung eines Poſſen, den Simplicius im Saurbrunn angeſtellet. 


Ah meiner Ankunfft ward ich gewahr, daß es ſich 

mit Herbbrudern mehr geböfert als gebeflert Hatte, 

wierwol ihn die Doctores und Apotheder jtrenger als 
eine fette Gans gerupfft; über das fam [509] er mir 
auch gantz Findifch vor, und Eonte kuͤmmerlich mehr recht 
gehen, ich ermunterte ihn zwar jo gut ich Fonte, aber es 
war jchlecht bejtellt, ex jelbit merdte an Abnehmung feiner 
Kräfften wol, daß er nicht lang mehr würde dauren fonnen, 
fein gröjter Troft war, daß ich bey ihm jeyn jolte, war 
er die Augen wirde zuthun. 

Hingegen machte ich mich luſtig, und juchte meine 
Freude, wo ich folche zufinden vermeynete, doch jolcher ge- 
ftalt, daß meinem Hertzbruder an feiner Pflege nichts 
manglete. Und weil ich mich einen Witwer zuſeyn wuſte, 
reisten mich die guten Täge und meine Jugend wiederum 
zur Bulerey, deren ich dan trefflich nachhing, weil mir 
der zu Einfidlen eingenommene Schröden allerdings wieder 
vergejjen war. &3 befand fih im Saurbrunn eine jchone 
Dame, die jich vor eine von Adel außgab, und meines 
Erachtens doch mehr mobilis al3 nobilis war, derjelben 
Mannsfallen wartete ich trefflih auf den Dienjt, weil fie 
zimlich glatthärig zuſeyn jchiene, erhielt auch in kurtzer 
Zeit nit allein einen freyen Zutritt, ſondern auch alle 
Vergnügung, die ich hätte wuͤnſchen und begehren mögen, 
aber ich hatte gleich ein Abſcheuen ab ihrer Leichtfertigkeit, 
trachtete derhalben, wie ich ihrer wieder mit Manier [of 
werden fonte, dan wie mich dündte, fo ging fie mehr 
darauff um, meinen Sedel zufcheren, als mich zur Che 
zubefommen, zu dem übertrieb fie mich mit Tiebreigenden 
feurigen Bliden und andern Bezeugungen ihrer brennenden 
Affeetion, wo ich ging und ftund, daß ich mich beydes 
vor mich und fie jchämen mujte. [510] 

Neben dem befand ſich auch ein vornehmer reicher 
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Schweiger im Bad, dem ward nicht nur jein Geld, jondern 
auch feines Weib Geſchmuck, der in Gold, Silber, Perlen 
und Edelgeiteinen bejtund, entfremdet; Weil dan mun 
ſolche Sachen eben jo ungern verloren werden, al3 ſchwer 
fie zuerobern jeyn, derhalben juchte bemelter Schweißer 
allerhand Rath und Mittel, dadurch er jelbige wieder zur 
Hand bringen mögte, maffen er den berühmten Teuffels- 
banner auß der Geißhaut fommen ließ, der durch feinen 
Bann, den Dieb dergeitalt tribulirte, daß er das geitolene 
Gut in eigener Perfon wieder an feine gehörige Derter 
liefern mujte, deßwegen der Herenmeiiter dan 10. Reichs: 
thaler zur Verehrung befam. 

Dieien Schwartfünjtler hätte ich gern gejehen, und 
mit ihm conferirt, es mogte aber, wie ich davor hielt, ohn 
Schmälerung meines Anjehens (dan ich duͤnckte mich damals 
feine Saue jeyn) nicht gejchehen, derhalben jtellete ich 
meinen Knecht an, mit ihm denjelben Abend zujauffen, 
weil ich vernommen, daß er ein Außbund eines Wein- 
beiſſers jeyn jolte, um zujehen, ob ich vielleicht Hierdurch 
mit ihm in Kundfchafft fommen mögte, dan es wurden 
mir ſoviel jelgame Sachen von ihm erzehlet, die ich nicht 
glauben Eonte, ich hätte fie dan jelbit von ihm vernommen; 
ich verfleidete mich wie ein Landfahrer, der Salben feil 
Hat, ſatzte mich zu ihm an Tiſch, und wolte vernehmen, 
ob er errathen, oder ihm der Teuffel eingeben wuͤrde, 
wer ich wäre? aber ich fonte nit das geringjte an ihm 
ſpuͤren, dan er ſoff immer Hin, und hielt mich vor einen, 
wie meine Kleider anzeigten, alfo daß er mir auch etliche 
Glaͤſer zubrachte, [511] und doch meinen Knecht höher als 
mich rejpectirte, demfelben erzehlte er vertraulich, war der- 
jenige jo den Schweißer bejtolen, nur das geringite davon 
in ein flieffend Waſſer geworffen, und aljo dem leidigen 
Teuffel auch Partem geben hätte, jo wäre unmuͤglich ge- 
wejen, weder den Dieb zunennen, noch das verlorne wieder 
zur Hand zubringen. 

Dieſe närrische Poſſen Hörete ich an, und verwunderte 
mich, daß der heimtüdische und taufendliftige Feind den 
armen Menjchen durch jo geringe Sachen in feine Klauen 
bringet. Ach konte leicht ermäflen, daß diejes Stüdlein 
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ein Theil des Pacts jey, den er mit dem Teufel getroffen, 
und fonte wol gedenden, daß ſolche Kunft den Dieb nichts 
helffen wuͤrde, wan ein ander Teuffeldbanner geholt würde 
den Diebjtal zuoffenbaren, in deſſen Pact diefe Clauſul 
nicht ftünde; befahl demnach meinem Knecht, (melcher 
ärger ftelen konte als ein Böhme) daß er ihn gar voll 
jauffen, und ihm hernach feine zehen Reichsthaler jtelen, 
alfobalden aber ein paar Baben davon in die Rend 
werffen ſolte. Diß thät mein Kerl gar fleiffig; Als nun 
dem Teuffelsbanner am Morgen frühe fein Geld mangelte, 
begab er fich gegen der Wuͤſten Rench in einen Bud, 
ohnzweiffel jeinen Spiritum familiarem deßwegen zube- 
ſprechen, er ward aber fo übel abgefertigt, daß er mit 
einem blauen und zerkratzten Angeficht wieder zurüd kam; 
Weßwegen mi dan der arme alte Schelm dergeitalt 
daurte, daß ich ihm jein Geld wieder geben, und darbey 
fagen Lieffe, weil er nunmehr fehe, was vor ein betrüg- 
licher boͤſer Gaft der Teufel jey, koͤnte er hinfort deffen 
Dienft und Geſellſchaft wol auffkuͤnden, und fich wieder 
zu [512] GDtt befehren. Aber folche Vermahnung befam 
mir wie dem Hund das Gras, dan ich hatte von dieſer 
Zeit an weder Gluͤck noch Stern mehr, maſſen mir gleich 
hernach meine jchöne Pferde dur) Zauberey Hinfielen? 
und zwar was hätte davor jeyn jollen? ich lebte gottloß 
wie ein Epicurer, und befahl daß meinige niemal in Gottes 
Schub, warum Hätte fich dan diejer Zauberer nicht wiederum 
an mir follen rächen koͤnnen. 


Das VII. Gapitel. 
Hertzbruder ftirbt, und Simplicius fängt an, wieder zubulen. 


Er Saurbrunn fchlug mir jelänger je befjer zu, weil 
fih nicht allein die Bad-Gaͤſte gleichfam täglich 
mebreten, jondern weil der Ort ſelbſt und die Manier 
zuleben, mich anmutig ſeyn dundte: Ich machte mit den 
Luſtigſten Kundfchafft, die dahin kamen, und fing an 
courtoife Reden und Complimenten zulernen, deren ich 
mein Tage jonjt niemal viel geachtet hatte. Ach ward 
vor einen vom Adel gehalten, weil mich meine Leute Herr 
Hauptmann nanten, fintemal dergleichen Stellen fein Soldat 
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von Fortun jo Leichtlih in einem jolchen Alter erlanget, 
darin ich mich damals befand; Dannenhero machten die 
veihen Stuger mit mir, und Hingegen ich hinmwiederum 
mit ihnen nicht allein Kund- jondern auch gar Bruͤder— 
ihafft, und war alle Kurtzweile, Spielen, Freffen und 
Sauffen meine allergröfte Arbeit und Sorge, welches aber 
manchen jchönen Ducaten hinweg nam, ohn daß ich es 
jonderlih wargenommen und geachtet hätte, dan mein 
[513] Sedel von dem Dlivierifchen Erbgut war noch trefflich 
ſchwer. 

Unterdeſſen ward es mit Hertzbrudern je laͤnger je 
ärger, alſo daß er endlich die Schuld der Natur bezahlen 
mufte, nachdem ihn die Mediei und Aertzte verlaffen, als 
fie fich zuvor genugjam an ihm begrafet hatten; Er be- 
ftetigte nachmalen fein Teſtament und legten Willen, und 
machte mich zum Erben über dasjenige, jo er von jeines 
Vaters feel. Verlaffenichafft zuempfangen, Hingegen Tieß 
ih ihn gant herrlich begraben, und jeine Diener mit 
Traur- Kleidern und einem Stud Geld ihres Wegs lauffen. 

Sein Abſchied that mir fchmerglich weh, vornemlich 
weil ihm vergeben worden, und obzwar ich jolches nicht 
endern konte, jo endert3 doch mich, dan ich flohe alle Ge— 
jellichafften, und juchte nur die Einfamfeit, meinen be= 
trübten Gedanden Audieng zugeben, zu dem Ende verbarg 
ih mich etwan irgends in einen Buſch, und betrachtete 
nicht allein was ich vor einen Freund verloren, jondern 
auch daß ich mein Lebtag feines gleichen nicht mehr be- 
fommen würde; Mithin machte ich auch von Anftellung 
meines kuͤnfftigen Lebens allerhand Anfchläge, und beichloß 
doch nichts gewiſſes; bald wolte ich wieder in Krieg, und 
unverſehens gedachte ich, es hättens die geringite Baurn 
in felbiger Gegend beſſer, ala ein Obrijter, dan in daffelbe 
Gebürg kamen feine Parteyen, jo konte ich mir auch nit 
einbilden, was eine Armee darin zufchaffen haben muͤſte, 
diefelbe Lands-Art zuruiniren, mafjen noch alle Bauren - 
Höfe, gleich al& zu Friedenszeiten in treflihem Bau, und 
alle Ställe voll BViehe waren, [514] unangefehen auff 
dem ebenen Land in den Dörffern weder Hund noch Kate 
anzutreffen. 
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Als ich mich nun mit Anhörung dep lieblichjten Vogel- 
geſangs ergetzte, und mir einbildete, daß die Nachtigal 
durch ihre Lieblichkeit andere Vögel banne still zufchweigen, 
und ihnen zuzuhören, entweder auß Scham, oder ihr etwas 
von ſolchem anmuthigen Klang abzuftelen; da näherte 
fich jenfeit dem Waſſer eine Schönheit an das Geſtad, 
die mich mehr bewegte, (weil fie nur den Habit einer 
Baurn-Dirne antrug) als eine ftattlihe Damoiselle jonjt 
nicht hätte thun mögen, diefe hub einen Korb vom Kopft, 
darin jie einen Ballen friiche Butter trug, jolchen im Saur— 
brunn zuverfauffen, denjelben erfriichte fie im Waſſer, 
damit er wegen der groſſen Hitze nicht jchmelgen jolte, 
unterdejjen ſatzte jie fich nieder ind Gras, warff ihren 
Schleyer und Baurn-Hut von fi, und wilchte ven Schweiß 
vom Angefiht, alfo daß ich fie genug betrachten, und 
meine vorwitzige Augen an ihr weyden fonte, da dündte 
mich, ich hätte die Tage meines Lebens fein ſchoͤner Menſch 
gejehen, die Proportion deß Leibe jchien vollfommen und 
ohn Tadel, Arme und Hände Schneeweiß, das Angeficht 
friſch und Tieblich, die jchwarge Augen aber voller Feur 
und Liebreigender Blide; Als fie nun ihre Butter wieder 
einpadte, jchrye ich Hinüber: Ach Jungfer, ihr habt zivar 
mit euren ſchoͤnen Händen eure Butter im Wafjer abge- 
fühlt, Hingegen aber mein Her durch eure klare Augen 
ins Feur gejeßt! Sobald fie mich ſahe und hoͤrete, Tieff 
fie davon, als ob man fie gejagt hätte, ohn daß fie mir 
ein Wörtlein geantwortet hätte, mich mit all denjenigen 
Torhei-[515lten beladen Hinterlafjend, damit die verliebte 
Phantaften gepeinigt zumwerden pflegen. 

Uber meine Begierden, von diefer Sonne mehr be- 
Ihienen zumerden, Tiefen mich nicht in meiner Ein- 
ſamkeit, die ich mir außerwehlt, jondern machten, daß ich 
den Gejang der Nachtigallen nicht höher achtete, als ein 
Geheul der Wölffe; derhalben trollete ich auch dem Saur- 
brunn zu, und fchidte meinen Jungen voran, die Butter- 
Berfäufferin anzupaden, und mit ihr zumarden, biß ich 
hernach käme; diefer that das feinige, und ich nach meiner 
Ankunft auch das meinige; aber ich fand ein jteinern 
Herb, und eine ſolche KRaltfinnigkeit, dergleichen ich hinter 
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einem Baurn-Mägdlein nimmermehr zufinden getrauet hätte, 
welches mich aber viel verliebter machte, unangefehen ich, 
al3 einer der mehr in ſolchen Schulen gemwejen, mir die 
Rechnung leicht machen koͤnnen, daß fie fich nicht jo Leicht 
wuͤrde bethören laſſen. | 
Damals hätte ich entweder einen jtrengen Feind, oder 
einen guten Freund haben jollen; einen Feind, damit ich 
meine Gedanden gegen demjelbigen Hatte richten, und der 
närrifchen Liebe vergeffen müfjen, oder einen Freund, der 
mir ein anders gerathen, und mich von meiner Torheit, 
die ich vornam, hätte abmahnen mögen: Aber, Ach Leider, 
ih Hatte nichts als mein Geld das mich verblendete, meine 
blinde Begierden die mich verführeten, weil ich ihnen den 
Baum fchieffen Tieß, und meine grobe Unbejonnenheit, die 
mich verderbete, und in alles Unglüd ſtuͤrtzete, ich Narr 
hätte ja auf unfern Kleidungen, als auß einem böfen 
Omen judieiren jollen, daß mir ihre Liebe nicht mol auß- 
ihlagen mirde, dan weil mir Herbbruder, die=-[516]jem 
Mägpdlein aber ihre Eltern gejtorben, und wir dahero alle 
beyde in Traur-Kleidern auffzogen, als wir einander das 
erite mal fahen, was hätte unſre Bulfchafft vor eine Fro- 
lichkeit bedeuten jollen? Mit einem Wort, ic) war mit dem 
Narrnſail rechtichaffen verjtrict, und derhalben gant blind 
und ohn Berjtand, wie das Kind Cupido jelbiten, und 
weil ich meine viehiſche Begierden nicht anders zufättigen 
getrauete, entichloß ich, jie zuheuraten. Was, gedachte ich, 
du bilt deines Herkommens doch nur ein Baurn-Sohn, 
und wirſt deine Tage fein Schloß befiten, dieſe Revier 
ift ein edel Land, das fich gleichtwol diß graufame Kriegs - 
weſen hindurch gegen andern Orten zurechnen, im Wol- 
ftand und Flor befunden; über das haſt du noch Geld 
genug, auch den beiten Baurn-Hof in diefer Gegend zu— 
bezahlen, du wilſt diß ehrliche Baurn-Gretlein heuraten, 
und dir einen geruhigen Herrn= Handel mitten unter den 
Bauren fchaffen, wo wolteſt du dir eine Iujtigere Woh- 
nung außjehen konnen al3 bey dem Saurbrunn, da du 
wegen der zu- und abräijenden Badgäjte, gleichjam alle 
6. Wochen eine neue Welt fehen, und dir dabey einbilden 
fanft, wie ſich der Erdfräis von einem Szeculo zum andern 
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verändert. Solche und dergleichen mehr taujendfältige 
Gedanden machte ich, biß ich endlich meine Geliebte zur 
Ehe begehrete, und (wiewol nicht ohn Mühe) das Jawort 
erhielt. 


Das VIII. Gapitel, 


Simplicius giebt fi in die zweyte Ehe, hat beren bald fatt, trifft 
feinen Knaͤn an, und erfährt, wer feine Eltern geivefen. 


SAH ließ trefflich zur Hochzeit zurüften, dan der Himmel 
hing mir voller Geigen; da3 Bauren- [517] Gut, 
darauff meine Braut geboren worden, löfete ich nicht 

allein gang an mich, jondern fing noch darzu einen jchönen 

neuen Bau an, gleich als ob ich dajelbjt mehr Hof= als 

Haußhalten Hätte wollen, und eh ich die Hochzeit voll- 

zogen, hatte ich bereit über dreiſſig Stuͤcke Viehe da 

jtehen, weil man foviel daS Jahr Hindurch auff demfelben 

Gut erhalten fonte, in Summa, ich bejtellete alles auff 

das beſte, auch fo gar mit koͤſtlichem Haußrath, wie es 

mir nur meine Torheit eingab. Aber die Pfeiffe fiel mir 
bald in Dred, dan da ich nunmehr vermeynete mit gutem 

Wind in Engeland zujchiffen, fam ich wider alle Buver- 

fiht in Holland, und damals, aber viel zufpat, ward ich 

erit gewar, was Urſache mich meine Braut jo ungern 
nemen wollen, da3 mich aber am allermeiften ſchmertzete, war, 
daß ich mein jpottlich Anligen feinem Menfchen lagen 
dorffte. Ich Fonte zwar wol erfennen, daß ich nach dem 

Maaß der Billigfeit Schulden bezahlen mufte, aber ſolche 

Erfantnus machte mich darum nichts dejto gedultiger, viel 

weniger frömmer, jondern weil ich mich jo betrogen be— 

fand, gedachte ich meine Betrügerin wieder zubetrügen, 
mafjen ich anfing grajen zugehen, wo ich zukommen 
fonte, über das ftad ich mehr bey guter Gejellichafft 

im Saurbrun, als zu Hauß; In Summa, ih Tieß 

meine Haußhaltung allerdings ein gut Jahr haben, andern 

theil$ war meine Frau eben fo Tiederlih, fie hatte 
einen Ochſen, den ich ins Hauß jchlagen laffen, in etliche 

Körbe eingefalgen; und als fie mir auff eine Zeit eine 

Spänfau zurichten jolte, unterftund fie ſolche wie einen 
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Vogel zuropffen, wie fie mir dan auch Krebſe auff den 
Roft, und Forellen an einem Spieß braten wollen; [518] 
Bey diefen paar Erempeln fan man unſchwer abnehmen, 
wie ih im übrigen mit ihr bin verforgt geweſen, nicht 
weniger trand fie auch das liebe Weingen gern, und theilete 
andern guten Leuten auch mit, das mir dan mein funfftig 
Berderben prognofticirte. 

Einsmals jpazirete ich mit etlichen Stußern das Thal 
hinunter, eine Gejellihafft im untern Bad zubejuchen, da 
begegnete uns ein alter Baur, mit einer Geiß am Strid, 
die er verfauffen wolte, und weil mich dindte, ich Hätte 
diefelbe Perſon mehr gejehen, fragte ich ihu, two er mit 
diefer Geiß herfüme? Er aber zog fein Hütlein ab, und 
fagte: Gnädiger Hearr, eich darffs ouch werli neit fan; 
ih ſagte, du wirft fie ja nicht geitolen haben ? Nein, ant- 
wortete der Baur, jondern ich bringe fie auß dem Stätegen 
unten im Thal, welches ich eben gegen dem Herrn nicht 
nennen darff, dieweil wir von einer Geiß reden: Solches 
bewegte meine Gejellihafft zum lachen, und weil ich mich 
im Angeficht entfärbte, gedachten fie, ich hätte einen Ver— 
druß, oder ſchaͤmte mic), weil mir der Baur jo artlich 
eingefchendt; Aber ich Hatte andere Gedanden, dan an 
der groſſen Warte, die der Baur gleichfam wie das Ein- 
Horn mitten auff der Stirn ftehen hatte, ward ich eigentlich 
verjichert, daß es mein Knaͤn auß dem Spefjert war, mwolte 
derhalben zuvor einen Waarjager agiren, eh ich mich ihm 
offenbaren, und mit einem jo jtatlihen Sohn, als damals 
meine Kleider außtwiejen, erfreuen wolte, jagte derhalben 
zu ihm: Mein lieber alter Vater, jeyd ihr nicht im Speffert 
uhauß? Ga Hearr, antwortete der Baur; da jagte ich, 
euch nicht vor ungefähr 18. Jahren die Reuter 
euer Hauß und Hof geplimdert und verbrant? [519] Ja, 
Gott erbarms, antwortete der Baur, es ift aber noch nicht 
jolang; ch fragte weiter, habet ihr nicht damals zwey 
Kinder, nemlich eine ertwachjene Tochter, und einen jungen 
Knaben gehabt, der euch der Schaf gehütet? Hearr, ant- 
wortete mein Knaͤn, die Tochter war mein Kind, aber der 
Bub nicht, ich habe ihn aber an Kindes-ftat auffziehen 
wollen; Hierauf verjtund ich wol, daß ich diejes groben 
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Knollfinden Sohn nicht jey, welches mich einen theils er- 
freuete, hingegen aber auch betrübete, weil mir zugefallen, 
ich müfte fonften ein Bandert oder Findling jeyn; fragte 
deromegen meinen Knaͤn, wo er dan denjelben Buben auff- 
getrieben? oder was vor Urjache er gehabt, denjelben an 
Kindes ſtat zuerziehen? Ach, jagte er, es iſt mir ſeltzam 
mit ihm gangen, der Krieg hat mir ihn geben, und der 
Krieg hat mir ihn mwieder genommen. Weil ich dan be- 
jorgte, e3 dörffte wol ein facit herauß fommen, das mir 
wegen meiner Geburt nachtheilig jeyn mögte, verwante ich 
meinen Discurs wieder auff die Geiß, und fragte, ob er 
fie der Wirthin in die Küche verfaufft hätte? das mid 
befremde, weil die Saurbrunn Gäjte fein alt Geifjenfleiich 
zugeniefjen pflegten; Ach nein Hearr, antwortete der Baur, 
die Wirthin Hat jelber Geifjen genug, und gibt auch nichts 
vor ein Ding, ich bringe fie der Gräfin die im Saurbrunn 
badet, und [Hat] ihr der Doctor Hans in allen Gafien 
etliche Kräuter geordnet, jo die Geiß eſſen muß, und was 
fie dan vor Milch davon gibt, die nimt der Doctor, und 
machet der Gräfin noch jo ein Er&ney drüber, jo muß fie 
die Milch trinden, und wieder gejund davon werden, man 
fait, e8 mangle der Gräfin am Geheng, nnd [520] war 
ihr die Geiß Hilfft, jo vermag fie mehr al3 der Doctor 
und feine Abdeder miteinander. Unter währender ſolcher 
Relation bejann ich, auff was weiſe ich mehr mit dem 
Baur reden mögte, bot ihm derhalben einen Thaler mehr 
um die Geiß, als der Doctor oder die Gräfin darum geben 
wolten; ſolches ging er gleich ein (dan ein geringer Ge— 
win perjuadiret die Leute bald anders) doch mit dem 
Beding, er jolte der Gräfin zuvor anzeigen, daß ich ihm 
einen Thaler mehr darauff geboten, wolte fie dan foviel 
darum geben als ich, jo jolte fie den Vorkauff Haben, wo 
nicht, jo wolte er mir die Geiß zufommen laffen, und wie 
der Handel ſtuͤnde, auff dem Abend anzeigen. 

Alfo ging mein Annan feines Wegs, und ich mit 
meiner Gejellichafft den unferigen auch, doch konte und 
mogte ich nicht länger bey der Compagni bleiben, fondern 
drehete mich ab, und ging hin, wo ich meinen Knaͤn wieder 
fand, der Hatte feine Geiß noch, weil ihm andere nicht 
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joviel als ich darum geben wolten, welches mich an fo 
reihen Leuten mwunderte, und doch nicht kaͤrger machte; 
Ich führte ihn auff meinen neu=erfaufften Hof, bezahlte 
ihm feine Geiß, und nachdem ich ihm einen halben Raufch 
angehengt, fragte ich ihn, woher ihm derjenige Knab zu= 
gejtanden wäre, von dem wir heut geredet? Ach Herr, 
jagte er, der Mansfelder Krieg Hat mir ihn befchert, und 
die Nördlinger Schlaht hat mir ihn wieder genommen; 
Ich fagte, das muß mol eine Iuftige Hiltori feyn, mit 
Bitte, weil wir Doch ſonſt nichts zureden hätten, er wolte 
mirs doch vor die lange Weile erzehlen: Darauff fing er 
an, und fagte, als der Mansfelder bey Hoͤchſt die Schlacht 
verlor, zerjtreuete fich [521] jein flüchtig Volk weit und 
breit herum, weil fie nicht alle wujten, wohin ſie ſich 
retiriren folten, viel famen in Spefjert, weil fie die Buͤſche 
ſuchten, fich zuverbergen, aber indem fie dem Tod auff 
der Ebne entgingen, fanden fie ihn bey ung in den Bergen, 
und weil beyde Ffriegende Theile vor billih achteten, 
einander auff unjerm Grund und Boden zuberauben und 
nider zumachen, griffen wir ihnen auch auff die Hauben, 
damal3 ging jelten ein Baur in den Büfchen ohn Feur- 
rohr, weil wir zu Hauß bey unfern Hauen und Pflügen 
nicht bleiben Fonten; In demjelben Tumult befam ich 
nicht weit von meinem Hof in einem wilden ungeheuren 
Wald eine fchöne junge Edelfrau, jamt einem ftatlichen 
Pferd, als ich zuvor nicht weit davon etliche Buͤchſenſchuͤſſe 
gehöret Hatte, ich ſahe fie anfänglich vor einen Kerl an, 
weil fie jo mannlich daher ritt, aber indem ich fie beydes 
Hand und Augen gegen dem Himmel auffheben jahe, und 
auff Welſch mit einer erbärmlichen Stimme zu Gott ruffen 
hörete, Tieß ich mein Rohr, damit ich Feur auff fie geben 
wolte, finden, und zog den Hahn wieder zurüd, weil mic 
ihr Geſchrey und Geberden verficherten, daß fie ein be— 
trübtes Weibsbild wäre; mithin näherten wir uns einander, 
und da fie mich ſahe, fagte fie: Ach! wan ihr ein ehrlicher 
Chriſten-Menſch jeyd, jo bitte ich euch um Gottes und 
feiner Barmherbigfeit, ja um deß Juͤngſten Gerichts willen, 
vor welchem wir alle um unjer Thun und Laffen Rechen: 
ſchafft geben müfjen, ihr wollet mich zu ehrlichen Weibern 
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führen, die mich durch Göttliche Hülffe von meiner Leibes - 
Bürde entledigen helffen! Dieſe Worte, die mich jo grofjer 
Dinge erinnerten, [522] ſamt der holdjeeligen Außſprache, 
und zwar betrübten doch uͤberauß fchönen und anmuthigen 
Gejtalt der Frau, zwangen mich zu folcher Erbärmde, daß 
ich ihr Pferd beym Ziegel nam, und fie durch Heden und 
Stauden, an den allerdiditen Ort deß Geſtraͤuchs führete, 
da ich jelbft mein Weib, Kind, Gefind und Viehe hin ge- 
Hehnt Hatte, dajelbjt genaß fie ehender als in einer halben 
Stunde, deßjenigen jungen Knaben, von dem wir Heut 
miteinander geredet Haben. 

Hiermit beſchloß mein Knaͤn feine Erzehlung, meil 
er eins trand, dam ich ſprach ihm gar gütlih zu, da er 
aber das Glaß aufgeleeret hatte, fragte ich, und mie ijt 
es darnach weiter mit der Frau gangen? Er antwortete, 
als fie dergeftalt Kindbetterin worden, bat fie mich zu 
Gevattern, und daß ich das Kind ehiſtens zu der Tauffe 
fordern twolte, jagte mir auch ihres Manns und ihren 
Namen, damit fie mögten in das Tauffbuch gejchrieben 
werden, und indem thät fie ihr Felleyfen auff, darin fie 
wol Eöftliche Sachen Hatte, und jchendte mir, meinem 
Weib und Kind, der Magd und jonjt noch einer Frau 
joviel, daß wir wol mit ihr zufrieden jeyn fünnen, aber 
indem jie jo damit umging, und ung von ihrem Mann 
erzehlete, jtarb fie uns unter den Händen, al3 fie uns 
ihr Kind zuvor wol befohlen Hatte: weil e8 dan nun jo 
gar ein grofjer Lermen im Land war, daß niemand bey 
Hauß bleiben konte, vermogten wir faum ein Pfarr- Herrn, 
der bey der Begräbnus war, und das Rind tauffte, da 
aber endlich beydes gejchehen, ward mir von unferm 
Schulgen und Pfarrherrn befohlen, ich folte das Rind 
auffziehen biß es groß würde, und vor [523] meine Mühe 
und Koften der Frauen gante Verlaſſenſchafft behalten, 
außgenommen etliche Pater Noster, Edelgejteine und jo 
Geſchmeiß, welches ic) vor das Kind auffbehalten folte: 
Alſo ernährte mein Frau das Kind mit Gaißmilch, und 
wir behielten den Buben gar gern, und dachten, wir 
wolten ihm, wan er groß würde, unſer Mädgen zur Frau 
geben, aber nach der Nördlinger Schlacht habe ıch beyde 
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das Maͤgdlein und den Buben verloren, ſamt allem dem, 
was wir vermogten. 

Ihr habet mir, ſagte ich zu meinem Knaͤn, eine art— 
liche Geſchicht erzehlet, und doch das bejte vergefjen, dan 
ihr habet nicht gejagt weder wie die Frau, noch ihr 
Mann oder das Kind geheilfen: Herr, antwortete er, 
ih habe nicht gemeint, daß ihrs auch gern hättet wiljen 
mögen; die Edelfrau Hiefje Sufanna Ramſi, ihr Mann 
Capitaͤin Sternfel von Fuchsheim, und weil ich Melchior 
hieß, jo ließ ich den Buben bey der Tauffe auch Melchior 
Sternfel3 von Fuchsheim nennen, und ins Tauffbucdh 
Ichreiben. 

Hierauß vernam ih umſtaͤndlich, daß ich meines 
Einjidler3 und deß Gubernators Ramjay Schweiter leib— 
liher Sohn gewejen, aber ad) leider viel zujpat, dan meine 
Eltern waren beyde tod, und von meinem Better Ramjay 
fonte ich anders nichts erfahren, al3 daß die Hanauer 
ihn mit jamt der Schwediihen Guarniſon außgeſchafft 
hätten, weßwegen er dan vor Zorn und Ungedult gang 
unfinnig worden wäre. 

sch dedte meinen Better vollends mit Wein zu, und 
ließ den andern Tag jein Weib auch holen, da ich mich 
ihnen nun offenbarete, wolten fie e3 nicht [524] eher 
glauben, biß ich ihnen zuvor einen fchwargen haarigen 
Flecken auffgemwiejen, den ich forn auff der Bruft Hatte. 


Das IX. Kapitel. 
Welcher gejtalt ihn die Kindesivehen angejtoffen, und wie er 
wieder zu einem Witwer wird. 


Hnlaͤngſt hernach nahm ich meinen Better zu mir, 

und that mit ihm einen Ritt hinunter in Spefjert, 

glaubmwirdigen Schein und Urkund meines Herkom— 
mens und ehelicher Geburt halber zumege zubringen, 
welches ich ohnſchwer auß dem Tauff-Buch und meines 
Better Zeugnus erhielt. Sch kehrte auch gleich bey dem 
Pfarrer ein, der fich zu Hanau auffgehalten, und meiner 
angenommen, derjelbe gab mir einen jchrifftlichen Beweis 
mit, wo mein Bater feel. gejtorben, und daß ich bey dem— 
jelben biß in jeinen Tod, und endlich unter dem Namen 
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Simpliecii eine Zeitlang bey Herrn Ramjay dem Guber- 
nator in Hanau geweſen wäre, ja ich ließ über meine 
ganze Hiftori auß der Zeugen Mund durch einen Nota- 
rium ein Instrument auffrichten, dan ich gedachte, wer 
weiß, mo du es noch einmal braucheit, folche Raͤiſe koſtete 
mich über 400. Thaler, dan auff dem Zuruͤck-Weg ward 
ih von einer Partey erhaſcht, abgeſetzt, und geplündert, 
alſo daß ich und mein Annan oder Better allerdings nadend, 
und faum mit dem Leben davon famen. 

Indeſſen ging es daheim auch jchlim zu, dan nach— 
dem mein Weib vernommen, daß ihr Mann ein Kunder 
ſey, fpielte fie nicht allein der groffen Frau, jondern ver- 
liederlichte auch alles in der Haußhaltung, melches ich, 
weil fie groffen Leibes war, ftillfcehwei-[525]gend übertrug, 
über das war mir ein Unglüd in den Stall fommen, jo 
mir das meifte und beite Viehe Hingerafft. 

Diefes alles wäre noch zuverſchmertzen geweſen, aber 
ö mirum! fein Unglüd allein, in der Stunde, darin mein 
Weib genafe, ward die Magd auch Kindbetterin, das Kind 
zwar fo fie brachte, ſahe mir allerdings ähnlich, das aber 
jo mein Weib gebar, ſahe dem Knecht fo gleih, als wan 
ed ihm auß dem Geficht wäre gejchnitten worden; Zudem 
hatte diejenige Dame, deren oben gedacht, in eben der: 
felben Nacht auch eins vor meine Thür legen lafjen, mit 
ſchrifftlichem Bericht, daß ich der Vater wäre, aljo daß 
ich auff einmal drey Kinder zufammen brachte, und war 
mir nicht anders zu Sinn, als es würde auß jedem Windel 
noch eins herfürfriechen, welches mir nicht wenig graue 
Haare machte! Aber e3 gehet nit anders her, wan man 
in einem fo gottlofen und verruchten Leben, wie ich eins 
geführet, feinen viehifchen Begierden folget. 

Nun was halff3? Sch muſte tauffen, und mich noch 
darzu von der Obrigkeit rechtichaffen ftraffen laſſen, und 
weil die Herrichafft damals eben Schwediſch war, ich aber 
hiebevor dem Käifer gedienet, ward mir die Zeche deito 
höher gemachet, welches lauter Praeludia meines aber- 
maligen gänblichen Verderbens waren. Gleichwie mic 
nun jo vielerleyg unglüdliche Zufälle hoͤchlich betrübten, 
alſo nam es andern theil® mein Weibgen nur auff die 
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feihte Achjel, ja fie trillete mich noch dar zu Tag und 
Nacht, wegen deß jchönen Fundes, der mir vor die Thuͤr 
geleget, und daß ich um joviel Geldes wäre geitrafft worden; 
hätte fie aber gewujt, wie e3 mit mir und der Magd 
1526] bejchaffen gemwejen, fo würde fie mich noch wol 
ärger gequälet haben, aber das gute Menjch war fo auff- 
richtig, daß fie ſich durch jo viel Geld, als ich ſonſt ihrent- 
wegen hätte Straffe geben müfjen, bereden ließ, ihr Kind 
einem Stuger zuzujchreiben, der mich das Jahr zuvor 
untermweilen bejuchet, und bey meiner Hochzeit gewejen, den 
fie aber jonft weiterd nicht gefant, doch muſte fie auf dem 
Hauß, dan mein Weib argmähnete, was ich ihrentiwegen 
vom Knecht gedachte, und dorffte doch nichts anden, dan 
ih hätte ihr ſonſt vorgehalten, daß ich in einer Stunde 
nicht zugleich bey ihr und der Magd jeyn können. Indeſſen 
ward ich mit diejer Anfechtung häfftig gepeiniget, daß ich 
meinem Knecht ein Kind auffziehen, und die Meinige nicht 
meine Erben jeyn folten, und daß ich noch darzu ſtill 
ichweigen, und froh jein mujte, daß gleichwol ſonſt niemand 
nicht davon mufte. 

Mit ſolchen Gedanden marterte ich mich täglich, aber 
mein Weib delectirte fich ſtuͤndlich mit Wein, dan fie hatte 
ihr das Kaͤnngen fint unfrer Hochzeit dergejtalt angewehnt, 
daß es ihr jelten vom Maul, und fie felbften gleich- 
jam feine Nacht ohn einen zimlichen Raufch fchlaffen 
ging, davon ſoff fie ihrem Kind zeitlich dag Leben ab, und 
entzundete ihr ſelbſten das Geheng dergeitalt, daß e3 ihr 
auch bald hernach entfiel, und mich wiederum zu einem 
Witwer machte, welches mir fo zuhergen ging, daß ich 
mich faft frand hierüber gelachet hätte. 


Das X. Lapitel. 
Relation etlicher Baursleute, von der wunderbarn Mummel:Gee. 


AU ih mich nun folcher gejtalt wieder in meine erfte 
Freyheit gejebt befand, mein Beutel aber [527] von 
Geld zimlich gelderet, Hingegen meine grofje Hauß— 
haltung mit vielem Viehe und Gefind beladen, nam ich 
meinen Better Melchior vor einen Vater, meine Göth, 
jeine Frau, vor meine Mutter, und den Bandert Sim: 
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plicium, der mir vor die Thuͤre geleget worden, vor meinen 
Erben an, und uͤbergab dieſen beyden Alten Hauß und 
Hof, ſamt meinem gantzen Vermögen, biß auff gar wenig 
gelbe Baben und Cleinodien, die ich noch auff die äufjerjte 
Noth geſparet, und Hinterhalten: dan ich hatte einen Efel 
ab aller Weiber Beywohnung und Gemeinichafft gefait, 
daß ich mir vornam, weil mir jo übel mit ihnen gangen, 
mich nicht mehr zuverheuraten, dieje beyde alte Eheleute, 
welche in re rusticorum nicht wol ihres gleichen mehr 
hatten, goſſen meine Haußhaltung glei in ein ander 
Model, jie jchafften von Gejind und Viehe ab, was nichts 
nußte, und befamen hingegen auff den Hof, was etwas 
eintrug; Mein alter Knaͤn jamt meiner alten Meuder 
vertröjteten mich alles Guten, und verſprachen, warn ich 
jie nur haufen Lieffe, jo wolten jie mir allweg ein gut 
Pferd auff der Streu halten, und joviel verihaffen, daß 
ih je zuzeiten niit einem ehrlichen Bidermann ein Maaß 
Wein trinden koͤnte: Ich ſpuͤrete auch glei, was vor 
Leute meinen Hof vorjtunden, mein ‘Better bejtellete mit 
dem Gefind den Feldbau, jchacherte mit Viehe und mit 
dem Holtz- und Hartzhandel ärger al3 ein Jud, und meine 
Goͤthin legte jich auff die Viehzucht, und wuſte die Milch- 
pfenninge bejjer zugewinnen und zufammen zuhalten, als 
zehen jolcher Weiber, wie ich eins gehabt Hatte. Auff 
jolche Weife ward mein Bauren=Hof in furker Zeit [528] 
mit allerhand nothwendigem Vorrath, auch groß und 
Eleinem Viehe genugjam verjehen, aljo, daß er in Bälde 
vor den Beiten in der gangen Gegend gejchäbet ward, ich 
aber ging dabey jpaziren, und wartete allerhand Contem— 
plationen ab, dan weil ich jahe, daß meine Goͤthin mehr 
auß den Immen an Ward und Honig vorfchlug, al3 mein 
Weib hiebevor auß Rindviehe, Schweinen und anderm 
eroberte, fonte ich mir leicht einbilden, daß fie im übrigen 
nichts verjchlaffen wuͤrde. 

Einsmals jpazirte ich in Saurbrunn, mehr einen 
Trund friſch Waller zuthun, als mich meiner vorigen 
Gewonheit nah, mit den Stutern befant zumachen, dan 
ih fing an meiner Alten Kargheit nachzuohmen, welche 
mir nicht riethen, daß ich mit den Leuten viel um: 
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gehen folte, die ihre und ihrer Eltern Haab fo une 
nüglih verjchwendeten: Gleichtvol aber gerieth ich zu 
einer Gejellichafft mittelmäffigen Standes, weil fie von 
einer jeltenen Sade, nemlid) von dem Mummel- See 
difeurirten, welcher unergründlih, und in der Nachbar- 
ichafft auff einem von den hoͤchſten Bergen gelegen jey; 
fie Hatten auch unterjchiedliche alte Bauersleute bejchidt, 
die erzehlen mujten, was einer oder der ander von dieſer 
wunderbarlichen See gehöret hätte, deren Relation ich dan 
mit grofjer Luft zuhoͤrete, wiewol ichs vor eitel Fabuln 
hielt, dan e3 Yautete alfo Lügenhafftig, ala etliche Schwende 
deß Plinii. 

Einer ſagte, wan man ungerad, es ſeyn gleich Erbſen, 
Steinlein oder etwas anders, in ein Nastuͤchlein binde, 
und hinein henge, ſo veraͤndere es ſich in gerad; alſo 
auch, wan man gerad hinein henge, [529] jo finde man un— 
gerad. Ein anderer, und zwar die meiſte gaben vor, und 
beitetigten es auch mit Erempeln, wan man einen oder 
mehr Steine hinein würffe, jo erhebe fich gleih, GOtt 
gebe mie jchon auch der Himmel zuvor geweſen, ein 
graufan Ungemitter, mit fchrödlichen Regen, Schlofien 
und Sturmwinde. Bon diefem kamen fie auch auff aller- 
hand jelgame Hiftorien, fo ſich darbey zugetragen, und 
was jich vor wunderbarlicdhe Speetra von Erd- und Waſſer— 
männlein darbey hätten fehen laſſen, und was fie mit den 
Leuten geredet. Einer erzehlete, daß auff eine Zeit, da 
etliche Hirten ihr Viehe bey der See gehntet, ein brauner 
Stier herauß gejtiegen, melcher fich zu dem andern Rind- 
viehe gejellet, dem aber gleich ein kleines Männlein nach- 
gefolget, ihn wieder zuruͤck in See zutreiben, er hätte aber 
nicht pariren wollen, biß ihm das Männlein gemwinfcht 
hätte, e3 folte ihn aller Menjchen Leiden ankommen, warn 
er nicht wieder zuruͤck kehre! Auff welche Worte er und 
das Männlein ſich wieder in die See begeben hätten. 
Ein ander fagte, es fey auff eine Zeit, als die Sce uͤber— 
froren geweſen, ein Baursmann mit jeinen Ochlen und 
etfihen Plöchern, darauß man Tihlen fchneidet, iiber die 
See gefahren ohn einzigen Schaden, als ihm aber jein 
Hund nachkommen, fey das Eiß mit ihm gebrochen, und 
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der arme Hund allein hinunter gefallen, und nicht mehr 
gejehen worden. Noch ein ander behauptete bey groffer 
Warheit, es ſey ein Schuͤtze auff der Spur deß Wildes 
bey der See vorüber gangen, der hätte auff demielben 
ein Wafjermännlein figen jehen, das einen ganken Schos 
voll gemuͤntzte Goldforten gehabt, und gleichſam damit 
[530] gejpielet hätte; und als er nach demjelbigen Feur 
geben wollen, hätte ſich das Männlein gedudt, und dieſe 
Stimme hören laffen: Wan du mich gebeten, deiner Ar- 
muth zuhuͤlff zukommen, jo mwolte ich dich und die deinige 
reich genug gemachet haben. 

Sole und dergleichen mehr Hijtorien, die mir alle 
al3 Meärlein vorfamen, damit man die Kinder auffhält, 
hörete ich an, verlachte fie, und glaubte nicht einmal, daß 
eine ſolche unergründlihe See auff einem hohen Berge 
ſeyn koͤnte; Uber e3 fanden fich noch andere Baurgleute, 
und zwar alte glaubwiürdige Männer, die erzehleten, daß 
noch bey ihrem und ihrer Väter Gedenden Hohe Fürftl. 
Perjonen die bejagte See zubeichauen fich erhoben, wie 
dan ein regirender Hertzog zu Würtenberg, ꝛc. einen Floß 
machen, und mit demjelbigen darauff hinein fahren Lafjen, 
feine Tieffe abzumefjen, nachdem die Meſſer aber bereits neun 
Zwirn-Netz (it ein Maß, das die Schwarkwälder Bauren- 
Weiber bejjer al3 ich oder ein ander Geometra verjtehen) 
mit einem Sendel hinunter gelafjen, und gleihwol noch 
feinen Boden gefunden, hätte das Floß, wider die Natur 
deß Holges, anfahen zufinden, alſo daß die jo fich darauff 
befunden, von ihrem Bornehmen abjtehen, und jich ans 
Land jalviren muͤſſen, maflen man noch heut zutag die 
Stüden deb Flofjes am Ufer der See, und zum Ge— 
dachtnus diefer Gejchicht das Fürftl. Würtenberg. Wappen 
und andere Sachen mehr, in Stein gehauen vor Augen 
ehe. Andere bewiejen mit vielen Zeugen, daß ein Erb- 
Hertzog von Defterreich, 2c. die See gar hätte wollen abgraben 
laffen, es jey Ihm aber von vielen Leuten widerrathen, 
und durch Bitte [531] der Landleute fein VBornehmen 
hintertrieben worden, auß Forcht, das gantze Land mögte 
unter gehen und erjauffen: Uber das hätten Höchitgedachte 
Fuͤrſten etliche Legeln voll Forellen in die See ſetzen 
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laffen, die jeyn aber alle, eh als in einer Stunde, in 
ihrer Gegenwart abgejtanden, und zum Außlauff der See 
hinauß gefloffen, unangejehen das Wafler, jo unter dem 
Gebürg, darauff die See lige, durch das Thal (jo von 
der See den Namen Habe) Hinfleuft, von Natur folche 
Fiſche hervorbringe, da doch der Außlauff dei Sees in 
dafjelbige Waller ſich ergiejje. 


Das XI. Lapitel. 
Eine unerhörte Dandfagung eines Patienten, die bey Simplicio 
faft heilige Gedanden verurjachet. 


Sejer legtern Außſage machte, daß ich denen zuerjt 

beynahe völligen Glauben zujtellete, und beivog meinen 

Fuͤrwitz, daß ich mich entichloß, die wunderbare See 
zubejhauen; Bon denen, jo neben mir alle Erzehlung 
gehöret, gab einer diß, der ander jenes Urtheil darüber, 
darauf dan ihre unterjchiedliche und widereinander lauffende 
Meynungen gnugjam erhelleten; Ich zwar jagte, der 
Zeutjhe Name Mummel-See gebe gnugjam zuverjtehen, 
daß e3 um ihn, wie um eine Mascarade, ein verfapptes 
Weſen jey, alſo daß nicht jeder feine Art ſowol als jeine 
Tieffe ergründen fünne, die doch auch noch nicht wäre er- 
funden worden, da doch jo Hohe Perſonen fich deſſen 
unterfangen hätten; ging damit an denjenigen Ort, allıvo 
ih vorm Jahr mein verjtorbenes Weib das erite mal jahe, 
und das ſuͤſſe Gifft der Liebe einjoff. [532] 

Dajelbiten Tegte ich mich auff das grüne Gras in 
Schatten nider, ich achtete aber nicht mehr als hiebevor, 
was die Nachtigallen daher pfiffen, jondern ich betrachtete, 
was vor Beränderung ich jeithero erduldet; Da jtellete 
ih mir vor Augen, daß ich an eben demjelbigen Ort den 
Anfang gemachet, auß einem freyen Kerl zu einem Knecht 
der Liebe zumwerden, daß ich jeithero 5 einem Officier 
ein Baur, auß einem reichen Baur ein armer Edelmann, 
auß einem Simplicio ein Melchior, auß einem Witwer 
ein Ehemann, auß einem Ehemann ein Gauch, und auß 
einem Gauch wieder ein Witwer worden waͤre; Item, 
daß ich auß eines Baurs Sohn, zu einem Sohn eines 
rechtſchaffenen Soldaten, und —z* wieder zu einem 
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Sohn meines Knaͤns worden. Da fuͤhrete ich zu Gemuͤt, 
wie mich ſeithero mein fatum deß Hertzbruders beraubet, 
und hingegen vor ihn mit zweyen alten Eheleuten ver— 
ſorget haͤtte; Ich gedachte an das gottſelige Leben und 
Abſterben meines Vaters, an den erbaͤrmlichen Tod meiner 
Mutter, und darneben auch an die vielfaͤltige Veraͤnde— 
rungen, deren ich mein Lebtag unterworffen geweſen, alſo 
daß ich mich deß weynens nicht enthalten konte. Und 
indem ich zu Gemuͤth fuͤhrete, wieviel ſchoͤn Geld ich die 
Tage meines Lebens gehabt und verſchwendet, zumal ſolches 
zubedauren anfing, kamen zween gute Schlucker oder Wein- 
beiſſer, (denen die Cholica in die Glieder geſchlagen, deß— 
wegen ſie dan erlahmet, und das Bad ſamt dem Saur— 
brunn brauchten) die ſatzten ſich zunaͤchſt bey mir nider, 
weil es eine gute Ruheſtat hatte, und klagte je einer dem 
andern ſeine Noth, weil ſie vermeyneten allein zuſeyn, 
der eine ſagte: Mein [533] Doctor hat mich hieher ge— 
wiefen, al3 einen, an deſſen Gejundheit er verzmeiffelt, 
oder al3 einen, der neben andern dem Wirth um das 
Faͤßlein mit Butter jo er ihm neulich geichidt, Satisfaetion 
thun folle, ich mwolte, daß ich ihn entweder die Tage 
meined Lebens niemals gefehen, oder daß er mir gleich 
Anfangs in Saurbrunn gerathen Hätte, fo wuͤrde ich ent— 
weder mehr Geld haben, oder gefünder ſeyn, als jebt, 
dan der Saurbrunn fchlägt mir wol zu. Ach! antwortete 
der ander, ich dande meinem GOtt, daß er mir nicht mehr 
überflüffig Geld befchehret hat, als ich vermag, dan hätte 
mein Doctor noch mehr Hinter mir getwuft, fo hätte er 
mir noch lang nicht in Saurbrunn gerathen, jondern ich 
hätte zuvor mit ihm und feinen Apothedern, die ihn deß— 
megen alle Jahre fchmieren, theilen müffen, und hätte ich 
darüber Sterben und verderben follen; Die Schabhälfe 
ratden unfer einem nicht eher an ein fo heilſam Ort, fie 
getrauen dan nit mehr gubeiten, oder willen nichts mehr 
an einem zuropffen; Wan man die Warheit befennen 
will, jo muß ihnen derjenige fo fich Hinter fie laͤſt, und 
hinter welchem fie Geld mifjen, nur lohnen, daß fie einen 
frand erhalten. 

Dieje zween Hatten noch viel fehmähens über ihre 
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Doctores, aber ich mags darum nicht alles erzehlen, dan 
die Herren Mediei mögten mir fonft feind werden, und 
finfftig eine Purgation eingeben, die mir die Seele auß— 
treiben mögte: Ach melde diß allein deßwegen, weil mich 
der letztere Patient mit ſeiner Dandjagung, daß ihm Gott 
nicht mehr Geld befcheret, dergeftalt tröftete, daß ich alle 
Anfechtungen und ſchwere Gedanden, die ich damals deß 
Geldes halber [534] hatte, auß dem Sinn ſchlug. Ach 
refolvirte mich, weder mehr nad) Ehren, noch Geld, noch 
nach etwas ander& das die Welt Tiebet, zutrachten; Ya 
ih nam mir vor zuphilofophiren, und mich eines gott- 
jeligen Lebens zubefleiffen, zumalen meine Unbußfertigfeit 
zubereuen, und mich zuerfühnen (gleich meinem Water fel.) 
auff die höchite Staffeln der Tugenden zufteigen. 


Das XII. Capitel. 
Wie Simplicius mit den Sylphis in das Centrum Terrä führet. 


Se Begierde die Mummelfee zubefchauen vermehrete 

fih bey mir, als ich von meinem Better verjtund, daß 

er auch dabey geweien, und den Weg darzu wiſſe, da 
er aber hörete, daß ich überein auch darzu wolte, fagte 
er, und was werdet ihr dan davon tragen, warn ihr gleich 
hinfomt? der Herr Sohn und Better wird nichts anders 
ſehen als ein Ebenbild eines Weyers, der mitten in einem 
groſſen Wald ligt, und wan er feine jegige Luft mit be- 
ſchwerlicher Unfuft gebüffet, fo wird er nicht3 anders als 
Reue, müde Fuͤſſe, (dan man fan jchwerlich hinreuten) 
und den Hergang vor den Hingang davon haben; Es 
fofte mich fein Menfch Hingebracht haben, man ich nicht 
hätte hinfliehen müffen, al$ der Doctor Daniel (er wolte 
Due d’Anguin jagen) mit feinen Kriegern das Land 
hinunter vor Philipsburg 309; hingegen fehrete fich mein 
Fuͤrwitz nicht an feine Abmahnung, fondern ich beitellete 
einen Kerl der mich hinführen folte; da er nun meinen 
Ernst jahe, jagte er, weil die Haberfaat fuͤruͤber, und auff 
dem Hof weder zuhanen noch zu ernten, wolte er jelbjt mit 
mir gehen, [535! und den Weg weijen; dan er hatte mich 
jo lieb, daß er mich ungern auß dem Geficht ließ, und 
weil die Leute int Land glaubten, daß ich fein Teiblicher 
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Sohn jey, prangte er mit mir, und thät gegen mir und 
jederman, wie etiwan ein gemeiner armer Mann gegen 
feinem Sohn thun mögte, den das Gluͤck ohn fein zuthun 
und Befürderung zu einem groffen Herrn gemachet hätte. 

Alfo wanderten wir miteinander über Berg und Thal, 
und famen zu der Mummeljee, eh wir 6. Stunden ge- 
gangen hatten, dan mein Petter war noch jo fefermäflig 
und ſowol zufuß als ein Junger; Wir verzehreten dajelbit 
was wir von Speiß und Trand mit und genommen, dan 
ber weite Weg und die Höhe dei Bergs, auff welchem 
die See ligt, hatte uns Hungerig und hellig gemacht; 
Nachdem wir fi aber erquidt, bejichauete ich die See, 
und fand gleich etliche gezimmerte Hölger darin Ligen, die 
ih und mein Knaͤn vor rudera deß Würtenbergiichen 
Flofjes Hielten; ich nam oder maß die Lange und Breite 
deß Waſſers vermittelit der Geometrie, weil gar beſchwer— 
lih war um die See zugehen, und diejelbe mit Schritten 
und Schuhen zumefjen, und brachte jeine Bejchaffenheit 
vermittelit deß verjüngten Maaßſtabs in mein Schreib- 
täfelein, und al3 ich damit fertig, zumaln der Himmel 
durhauß Hell, und die Lufft gantz minditill, und mol 
temperirt war, wolte ich auch probiren was Warbheit 
an der Sagmehr wäre, daß ein Ungewitter entjtehe, wan 
man einen Stein in die See werffe; ſintemal ich all- 
bereit die Hörjage, daß die See feine Forellen leide, 
am Mineraliihen Gejhmad des Wafjerd waar zujeyn 
befunden. [536] 

Solhe Probe nun ins Werd zujegen, ging ich gegen 
der linden Hand an der See hin, an denjenigen Ort, da 
das Waſſer (welches ſonſt jo hell iſt als ein Cryſtall) 
wegen der abſcheulichen Tieffe deß Sees gleichſam kohl— 
ſchwartz zuſeyn ſcheinet, und deßwegen jo forchterlich auß— 
ſihet, daß man ſich auch nur vor dem Anblick entſetzet, 
daſelbſt fing ich an ſo groſſe Steine hinein zuwerffen, als 
ich ſie immermehr erheben und ertragen konte; mein Petter 
oder Knaͤn wolte mir nicht allein nicht helffen, ſondern 
warnete und bat mich davon abzuſtehen ſoviel ihm immer 
muͤglich, ich aber continuirete meine Arbeit emſig fort, und 
was ich von Steinen ihrer Groͤſſe und Schwere halben nicht 
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ertragen mogte, das walgerte ich herbey, biß ich deren über 
30. in die See brachte; Da fing die Lufft an, den Himmel 
mit ſchwartzen Wolden zubededen, in welchen ein graujames 
Donnern gehöret ward; Alfo daß mein Better, welcher 
jenfeit der See bey dem Außlauff ftund, und über meine 
Arbeit lamentirte, mir zujchrie, ich jolte mich doch jalviren, 
damit und der Regen und das jchrödlihe Wetter nicht 
ergreiffe, oder noch wol ein gröffer Unglüd betreffe; Ich 
aber antwortete ihm Hingegen, Water ich will bleiben und 
deß Endes erwarten, und ſolte es auch Helleparten regnen; 
Sa, antwortete mein Knaͤn, ihr macht es wie alle ver- 
wegene Buben, die fich nichts darum geheyen, wangleich 
die gange Welt unterginge. 

Indem ich nun diefem jeinem Schmelen jo zuhörete, ver- 
wante ich die Augen nicht von der Tieffe der See, in Meynung, 
etwan etliche Blattern oder Blajen vom Grund dejjelbigen 
aufffteigen zuſehen, [537] wie zugejchehen pfleget, wan 
man in andere Tieffe, fo jtillftehende als fliefjende Waſſer 
Steine wirfft; aber ich ward nichts dergleichen gemwahr, 
fondern ſahe jehr weit gegen den abyssum etliche Ereaturen 
im Wafler herum fladern, die mich der Geſtalt nah an 
Froͤſche ermahneten, und gleichjam wie Schwermerlein auß 
einer auffgejtiegenen Ratquet, die in der Lufft ihre Würdung 
der Gebühr nach vollbringet, herum vagirten; und gleichwie 
ſich diejelbige mir jelänger jemehr näherten, alſo jchienen 
fie auch) in meinen Augen je länger je gröffer, und an 
ihrer Geſtalt den Menjchen dejto ähnlicher; weßwegen mich 
dan erjtlih eine groffe Verwunderung, und endlich weil 
ih fie jo nahe bey mir hatte, ein Grauſen und Entiegen 
ankam: Ach! jagte ich damal vor Schreden und Verwun— 
derung zu mir jelber, und doch jo laut, daß es mein 
Knaͤn, der jenfeit der See ftund, wol hören konte (wiewol 
ed fchrödlich donnerte) wie jeynd die Wunderwerde def 
Schoͤpffers aud jo gar im Bauch der Erden, und in der 
Tieffe deß Waflers jo groß! Kaum hatte ich dieje Worte 
recht außgeſprochen, da war jchon eins von diefen Sylphis 
oben auff dem Waſſer, das antwortete, Sihe: das befennejt 
du, eh du etwas davon gejehen haft; was wuͤrdeſt du wol 
fagen, man du erjt jelbjten im centro terra wärejt, und 
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unfre Wohnung, die dein Fuͤrwitz beunruhiget, beſchaueteſt? 
Unterdeffen famen noch mehr dergleichen Waſſer-Maͤnnlein 
hier und dort, gleihjam mie die Tauch-Entlein hervor, 
die mich alle anjahen, und die Steine wieder herauff 
brachten, die ich hinein geworffen, worüber ich gant er- 
ftaunete; Der erfte und vornehmfte aber unter ih-[538] 
nen, deſſen Kleidung wie lauter Gold und Silber gläntete, 
warff mir einen leuchtenden Stein zu, jo groß als ein 
Dauben-Ey, und jo grün und ducchfichtig ala ein Schmaragd, 
mit diefen Worten: Nim Hin diß Cleinod, damit du 
etwas von uns und diefer See zuſagen wiſſeſt! Ich hatte 
ihn aber kaum auffgehoben und zu mir gejtedt, da ward 
mir nicht anderſt, als ob mich die Zufft hätte erſticken 
oder erjäuffen wollen, derhalben ich mich dan nicht länger 
auffrecht behalten Eonte, fondern herum daumelte wie eine 
Garnwinde, und endlih gar in die See hinunter fiel: 
Sobald ich aber ins Wafler kam, erholete ich mich wieder, 
und brauchte auß Krafft deß Steins den ich bey mir 
hatte, im Athmen das Waller, anjtat der Lufft, ich konte 
auch gleich ſowol als die Wafjermännlein mit geringer 
Mühe in der See herum webern, mafjen ich mich mit 
denfelben in Abgrund hinab thät, jo mich an nicht3 anders 
ermahnete, al3 wan ſich eine Schaar Vögel mit Umſchweiffen 
auß dem oberjten Theil der temperirten Lufft gegen der 
Erde nider Yäfiet. 

Da mein Knaͤn diß Wunder zum theil (nehmlich foviel 
oberhalb deß Waſſers gejchehen) famt meiner gählingen 
Berzudung geſehen, trollete er fich von der See hinweg, 
und heim zu, als ob ihm der Kopff brennte, daſelbſt er- 
zehlete er allen Verlauff, vornemlich aber, daß die Wafler- 
männlein diejenige Steine, fo ich in die See getworffen, 
wieder in vollem Donnerwetter herauff getragen, und an 
ihre vorige ftat gelegt, Hingegen aber mich mit ihnen 
hinunter genommen hätten: Etliche glaubten ihm, die meifte 
aber hielten e3 vor eine Fabel; Andere bildeten jich ein, 
[539] ich hätte mich mie ein anderer Empedocles Agri- 
gentinus (welcher fi) in den Berg Ætnam geftürgt, damit 
jederman gedenden folte, warn man ihn nirgend finde, er 
wäre gen Himmel gefahren) ſelbſt in der See erträndt, 
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und meinem Vater befohlen, jolche Fabuln von mir auß— 
zugeben, um mir einen unjterblihen Namen zumachen; 
man hätte eine Zeitlang an meinem melandholifchen Humor 
wol gejehen, daß ich halber desperat gewejen wäre, ꝛc. 
Andere hätten gern geglaubt, war fie meine Leibsfräfften 
nicht gewuſt, mein angenommener Vater hätte mich ſelbſt 
ermordet, damit er al3 ein geigiger alter Mann meiner 
loß würde, und allein Herr auff meinem Hof ſeyn mögte; 
Alſo daß man um dieje Zeit von fonjten nichts, al3 von 
der Mummel See, von mir und meiner Hinfahrt und von 
meinen Better, beydes im Saurbrunn und auff dem Land 
zujagen und zurahten wuſte. 


Das XII. Kapitel, 
Der Pring über die Mummel:See erzehlet die Art und 
das Herkfommen der Splpborum. 

Linius jchreibet im Ende deß zweyten Buch! vom 

Geometra Dionysio Doro, daß deſſen Freunde einen 

Brieff in feinem Grab gefunden, den er Dionysius 
geichrieben, und darin berichtet, daß er auß feinem Grab 
biß in das mitteljte Centrum der Erden jey fommen, und 
befunden, daß 42000. Stadia biß dahin ſeyn; Der Fürft 
uber die Mummel-See aber, jo mich begleitet, und obiger 
gejtalt vom Erdboden hinweg geholet hatte, jagte mir vor 
gewiß, daß fie auß dem Centro Terre biß an die Lufft 
[540] dur) die halbe Exde, jujt 900. Teutfcher Meilen 
hätten, fie mwolten gleich in Teutichland, oder zu denen 
Antipodibus, und ſolche Raͤiſen müften fie alle durch der- 
gleihen See nehmen, deren hin und wieder joviel in der 
Welt, als Tag im Jahr feyn, welcher Ende oder Abgründe 
alle bey ihres Königs Wohnung zuſammen ſtieſſen. Dieje 
groffe Weite nun pafjirten wir eh als in einer Stunde, 
alſo daß mir mit unfrer fchnellen Raͤiſe deß Monden 
Lauff jehr wenig, oder gar nichts bevor gaben, und dannoch 
geihahe folches fo gar ohn alle Beſchwerung, daß ich 
nicht allein feine Müdigkeit empfand, jondern auch in 
ſolchem janfften Abfahren mit obgemelten Mummeljeer- 
Bring allerhand diſcuriren konte, dan da ich feine Freund— 
lichfeit vermerdie, fragte ich ihn, zu was Ende fie mid) 
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einen jo weiten, gefährlihen, und allen Menjchen unge- 
wöhnlichen Weg mit fich nehmen? Da antwortete er mir 
gar bejcheiden, der Weg jey nicht mweit, den man in einer 
Stunde jpaziren fönte, und nicht gefährlich, dieweil ich ihn 
und seine Gefellichafft mit dem überreichten Stein bey 
mir hätte, daß er mir aber ungewöhnlich vorfomme, jey 
ſich nichts zuverwundern; ſonſt hätte er mich nicht allein 
auß feines Königs Befelh, der etwas mit mir zureden, 
abgeholt, jondern daß ich auch gleich die jelgame Wunder 
der Natur unter der Erde und in Waſſern bejchauen jolte, 
deren ich mich zwar bereits auff dem Erdboden vermunderte, 
eb ich noch faum einen Schatten davon gejehen. Darauff 
bat ich ihn ferner, er wolte mich doch berichten, zu was 
Ende der gütige Schöpffer ſoviel wunderbarliche Seen 
erichaffen, fintemal fie, wie mich [541] dündte, feinem 
Menichen nicht? nutzten, jondern viel ehender Schaden 
bringen fönten? Er antwortete, du fragjt billid um das— 
jenige, was du nicht weiſt oder veritehejt, dieſe Seen find 
dreyerley Urjachen willen erjchaffen: Dan erjtlich werden 
durch fie alle Meere, wie die Namen haben, und jonderlich 
der groffe Oceanus, gleichſam wie mit Nägeln an die Erde 
gehefftet; Zweytens werden von und durch dieſe See 
(gleihjam als wie durch Teichel, Schläuche oder Stiefeln 
bey einer Waſſer-Kunſt, deren ihr Menjchen euch ge= 
brauchet) die Waſſer auß dem abyssu deß Oceani in alle 
Quellen deß Erdbodens getrieben, (welches dan unjer Ge— 
ichäfft ift) wovon alsdan alle Brünnen in der ganben 
Welt flieffen, die groffen und Heinen Wafferflüffe entjtehen, 
der Erdboden befeuchtiget, die Gewaͤchſe erquidet, und 
beydes Menjchen und Viehe geträndet werden; Drittens, 
daß wir al3 vernünfftige Creaturen Gottes hierin leben, 
unfere Geichäffte verrichten, und Gott den Schöpffer im 
feinen groffen Wunderwerden loben follen! Hierzu nun 
ſeynd wir und ſolche Seen erichaffen, und werden auch 
biß an den Juͤngſten Tag beitehen; Wan mir aber gegen 
derjelben legten Zeit unjere Geichäffte, darzu wir von 
Gott und der Natur erichaffen und verordnet find, auß 
einer oder andern Urſache unterlaffen müffen, jo muß auch 
nothwendig die Welt durchs Feur untergehen, jo aber 
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vermuthlich nicht ehender gejchehen fan, e3 jey dan, daß 
ihr den Mond, (donec auferatur luna, Psal. 71.), Venerem 
oder Martem, als Morgen und Abenditern verlieret, dan 
es miüften die generationes fructu- & animalium erft 
[542] vergehen, und alle Waffer verſchwinden, eh fich die 
Erde von fich ſelbſt durch der Sonnen Hibe entzuͤnde, 
caleinire, und wiederum regenerire; Solche3 aber gebühret 
uns nicht zumifien, ift auch allein Gott befant, auffer was 
wir etivan muthmajfjen, und eure Chymiei auß ihrer Runft 
daher Lallen. 

Da ich ihn fo reden, und die H. Schrifft anziehen 
hörete, fragte ich, ob fie fterbliche Creaturen wären, die 
nach der jegigen Welt auch ein fünfftiges Leben zuhoffen 
hätten? oder ob fie Geiſter ſeyn, melche folang die Welt 
jtünde, nur ihre anbefohlene Gefchäffte verrichten? Darauff 
antwortete er, wir find feine Geifter, jondern fterbliche 
Zeutlein, die zwar mit vernünfftigen Seelen begabet, welche 
aber ſamt den Leibern dahin fterben und vergehen; Gott 
ift zwar jo munderbar in feinen Werden, daß fie feine 
Greatur außzufprechen vermag, doch will ich dir, foviel 
unfre Art anbelanget, simplieiter erzehlen, daß du darauf 
faffen kanſt, wieweit wir von den andern Creaturen 
GOttes zuunterfcheiden ſeyn: Die heilige Engel find Geifter, 
zum Ebenbild Gottes gerecht, verjtändig, frey, keuſch, hell, 
ſchoͤn, Kar, geſchwind und unfterblih, zu dem Ende er- 
ihaffen, daß fie in ewiger Freude GOtt loben, rühmen, 
ehren und preifen, in diejer Beitlichfeit aber der Kirche 
Gottes Hier auff Erden auf den Dienft warten, und die 
Allerheiligite Göttliche Befelche verrichten ſollen, deßwegen 
fie dan auch zuzeiten Nuncii genennet werden, und ihrer 
jeynd auff einmal fo viel Hundert taufend mal taufend 
Millionen erjchaffen worden, ala der Göttlichen Weißheit 
wolgefällig gewejen; nachdem aber auß ihrer grofjen An- 
ahl unaußfprech-[543]lich viel, die fich ihres hohen Adels 
überhoben, auß Hoffart gefallen, ſeynd erjt euere erite 
Eltern von GOtt mit einer vernünfftigen und unfterblichen 
Seele zu feinem Ebenbild erjchaffen, und deßwegen mit 
Leibern begabet worden, daß fie ſich auß fich jelbiten ver- 
mehren jolten, biß ihr Gefchlecht die Zahl der gefallenen 
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Engel wiederum erfülle; zu ſolchem Ende nun ward die 
Welt erihaffen, mit allen andern Creaturen, daß der 
irdiſche Menſch, big jich jein Gejchlecht ſoweit vermehrete, 
- [daß] die angeregte Zahl der gefallenen Engel damit erſetzt 
werden fonte, darauff wohnen, GOtt loben, und jich aller 
anderer erjchaffenen Dinge auff der gantzen Erdfugel (als 
woruber ihn GOtt zum Herrn gemachet) zu GOttes Ehren, 
und zu feine Nahrung bedörffigen Leibes Auffenthaltung 
bedienen jolte; damals Hatte der Menjch diefen Unter: ' 
ſcheid zwiſchen ihm und den heil. Engeln, daß er mit der 
irdifchen Buͤrde jeines Leibes beladen, und nicht wuite 
was gut und böje war, und dahero auch nicht jo jtard 
und geſchwind als ein Engel jeyn fonte; hatte Hingegen 
aber auch nicht3 gemeines mit den unvernüunfftigen Thieren, 
demnach er aber ducch den Suͤndenfall im Paradeis feinen 
Leib dem Tod unterwarff, jchästen wir ihu das Mittel 
zujeyn zwijchen den heiligen Engeln und den unvernünff- 
tigen Thieren, dan gleichwie eine Heilige entleibte Seele 
eine zwar irdilchen doch himmliſch-geſinnten Menjchen 
alle gute Eigenjchaft eines Heiligen Engel3 an jich hat, 
alſo ijt der entjeelte Leib eines irdiſchen Menjchen (der 
Verweſung nad) gleich einem andern Aaß eines unver: 
nünfftigen Thiers, uns ſelbſten aber jchägen wir vor das 
Mittel [544] zwiſchen euch und allen andern lebendigen 
Creaturen der Welt, jintemal, obgleich wir wie ihr, ver- 
nünfftige Seelen haben, fo jterben jedoch Ddiejelbige mit 
unſern Leibern gleich hinweg, gleichjam als wie die leb- 
baffte Geifter der unvernünfftigen Thiere in ihrem Tod 
verjchwinden. Zwar ijt uns fundbar, daß ihr durch den 
Emigen Sohn Gottes, durch welchen wir dan auch er: 
ihaffen, auffs allerhöchite geadelt worden, indem er euer 
Gejchleht angenommen, der göttlichen Gerechtigkeit genug 
gethan, den Zorn Gottes gejtillet, und euch die ewige 
Seeligfeit wiederum erworben, welches alles euer Ge— 
Ihleht dem unferigen weit vorziehet; Aber ich rede und 
verjtehe hier nicht von der Ewigkeit, weil wir deren zu— 
genieſſen nicht fähig jeyn, jondern allein von diejer Zeit: 
(ichfeit, in welcher der Allergütigjte Schöpffer uns gnugſam 
bejeeligt, al mit einer guten gefunden Vernunfft, mit 
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Erkaͤntnuͤß deß Allerheiligiten Willens Gottes, joviel ung 
vonnöthen, mit gefunden Leibern, mit langem Leben, mit 
der edlen Freyheit, mit gnugjamer Wiſſenſchafft, Kunft 
und Verſtand aller natürlichen Dinge, und endlich, jo das 
allermeifte ift, find wir feiner Sünde, und dannenhero 
auch feiner Straffe, noch dem Zorn Gottes, ja nicht 
einmal der geringiten Krandheit unterworffen: Welches 
alles ich dir darum fo weitläuffig erzehlet, und auch deß— 
wegen der H. Engel, irdiihen Menſchen, und unver- 
ninfftigen Thieren gedacht, damit du mich dejto beſſer 
verjtehen koͤnneſt. Ach antwortete, es wolte mir dannoch 
nicht in Kopff; da fie feiner Miſſethat, und alfo auch 
feiner Straffe unterworffen, worzu fie dan eines Königs 
bedörffig? item, wie fie fich der Freyheit rih-[545]men 
fonten, wan fie einem König unterworffen? item, wie fie 
geboren werden, und wieder jterben fünten, wan fie gar 
feinen Schmerten oder Krandheit zuleiden geartet wären? 
Darauff antwortete mir das Printzlein, ſie hätten ihren 
König nicht, daß er Justitiam administriren, noch daß ſie 
ihm dienen folten, jondern daß er wie der König oder 
Weifjel in einem Immenſtock, ihre Gejchäffte dirigire; und 
gleihwie ihre Weiber in coitu feine Wollujt empfänden, 
alſo ſeyn fie Hingegen auch in ihren Geburten feinen 
Schmergen unterworffen, twelches ich erlicher mafjfen am 
Erempel der Katzen abnehmen und glauben koͤnte, die zwar 
mit Schmergen empfahen, aber mit Wolluft gebären; So 
ftürben fie auch nicht mit Schmergen, oder auf hohem ge- 
brechlichem Alter, weniger auß Krandheit, fondern gleichſam 
als ein Liecht verlöjche, wan e3 feine Zeit geleuchtet habe, 
aljo verſchwinden auch ihre Leiber jamt der Seelen; gegen 
der Freyheit, deren er ſich geruͤhmt, ſey die Freyheit dei 
allergrdjten Monarchen unter uns irdifchen Menjchen gar 
nicht3, ja nicht ſoviel al3 ein Schatten zurechnen, dan jie 
fonten weder von uns noch andern Creaturen getüdet, 
noch zu etwas unbeliebigem genötiget, vielmeniger befängniit 
werden, weil jie Feur, Wafjer, Lufft und Erde ohn einzige 
Mühe und Muͤdigkeit (von deren fie gar nichts wuͤſten 
durchgehen koͤnten. Darauff ſagte ich, wan es mit euch 
ſo beſchaffen, ſo iſt euer Geſchlecht von unſerm Schoͤpffer 
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weit höher geabelt und bejeeligt, als das unferige; Ach 
nein, antwortete der Fürjt, ihr fündiget warn ihr diß 
glaubet, indem ihr die Güte Gottes einer Sache bejchul- 
diget, die nicht [546] fo ift, dan ihr ſeyd weit mehrers 
bejeeligt al3 wir, indem ihr zu der jeeligen Emigfeit, und 
das Angefiht GOttes unauffhörlich anzuſchauen erichaffen, 
in welchem feeligen Leben eurer einer der feelig wird, in 
einem einzigen Yugenblid mehr Freude und Wonne, als 
unjer gantes Geſchlecht von Anfang der Erichaffung biß 
an den Juͤngſten Tag, geneuft. Sch jagte, was haben darum 
die Berdammte davon? Er antwortete mir mit einer 
Wieder- Frage, und fagte: Was fan die Güte Gottes davor, 
warn euer einer jein jelbjt vergifjet, fich der Ereaturen 
der Welt, und deren fchändlichen Wollüften ergibet, feinen 
viehifchen Begierden den Zügel ſchieſſen Läfjet, ſich dadurch 
dem unvernünfftigen Viehe, ja durch folchen Ungehorfam 
gegen Gott, mehr den hölliichen als jeeligen Geiftern gleich 
machet? Solcher Berdammten ewiger Jammer, worein 
fie fich ſelbſt gejtüurgt Haben, benimt darum der Hoheit 
und dem Adel ihres Gefchlechtes nicht3, fintemal fie ſowol 
al3 andere, in ihrem zeitlichen Leben die ewige Seeligfeit 
hätten erlangen mögen, da fie nur auff dem darzu ver- 
ordnneten Weg hätten wandlen wollen. 


Das XIV. Gapitel. 
Mas Simplicius ferner mit diefem Fürften unterwegs difcurirt, 
und was er vor vermunderliche und abentheurlihe Sachen 
vernommen. 


Ch jagte zu dem Fürftlein, weil ich auff dem Erd— 

boden ohn das mehr Gelegenheit hätte, von Diefer 

Materia zuhören, als ich mir zunuß machte, jo wolte 
ich ihn gebeten haben, er wolte mir doch davor die Ur- 
fache erzehlen, warum zuzeiten ein jo groß [547] Unge- 
mwitter entjtehe, war man Steine in jolche See werffe? 
dan ich erinnerte mich von dem Pilatus: See im Schweißer 
land eben dergleichen gehört, und vom See Camarina in 
Sieilia ein folche8 gelejen zuhaben, von welchem die Phrasis 
enitanden, Camarinam movere; Er antwortete, weil 
alles das fchwer ift, nicht eher gegen dem centro terre 
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zufallen auffhöret, warı e3 in ein Waſſer geworffen wird, 
eö treffe dan einen Boden an, darauff es unterwegs 
figen verbleibe, hingegen dieje Seen alle mit einander biß 
auff das centrum gant Bodenloß und offen jeynd, alfo 
daß die Steine jo hinein gemworffen werden, nothivendig 
und natürlicher Weile in unfere Wohnung fallen, und 
figen bleiben muͤſten, wan wir fie nicht wieder zu eben 
dem Ort, da fie her fommen, von uns hinauf jchafften, 
als thun wir folches mit einer Ungejtume, damit der 
Muthmwille derjenigen, jo fie hinein zumwerffen pflegen, ab— 
gefchredt, und im Zaum gehalten werden möge, jo dan 
eins von den vornehmiten Stüden unſers Geichäffts iſt, 
darzu wir erichaffen. Solten wir aber gejtatten, daß ohn 
dergleihen Ungemitter die Steine eingejchmiflen, und 
wieder außgefchafft würden, jo kaͤme e3 endlich darzu, dat 
wir nur mit denen muthmilligen Leuten zuthun hätten, 
die uns täglich von allen Orten der Welt her auß Kurtz— 
weile Steine zujendeten. Und an diejer einzigen Ber- 
richtung die wir zuthun haben, kanſtu die Nothwendigfeit 
unſers Geſchlechts abnehmen, fintemal da obiger gejtalt 
die Steine von uns nicht aufgetragen, und doch täglich 
durch ſoviel dergleichen unterjchiedlihe Seen, die fich hin 
und wieder in der Welt befinden, dem centro [548] terre. 
darin wir wohnen, ſoviel zugeſchickt wuͤrden, jo mitten 
endlich zugleich die Gebäude, damit das Meer an die 
Erde gehefftet und beveftiget, zerjtöret, und die Gänge, 
dadurch die Quellen auß dem Abgrund def Meers hin 
und wieder auff die Erde geleitet, verjtopfft werden, das 
dan nichts anders als eine jchädliche Confufion, und der 
gangen Welt Untergang mit fich bringen koͤnte. 

Sch bedandte mich diefer Communication, und jagte: 
Weil ich verftehe, daß euer Gefchlecht durch ſolche See 
alle Quellen und Flüffe auff dem ganten Erdboden mit 
Waſſer verfihet, jo werdet ihr auch Bericht geben koͤnnen, 
warum ſich die Wafler nicht alle gleich befinden, beydes 
an Geruh, Geihmad, ꝛc. und der Krafft und Würdung, 
da fie doch ihre Wiederfehrung (wie ich verftanden) ur- 
iprünglih alle auß dem Abgrund deß grofien Oceani 
hernehmen, darein fih alle Waſſer mwiederum ergiefien; 


27* 


420 Deß Abentheurl. Simplicijfimi 


Dan etliche Quellen jeynd Tieblihe Saurbrünnen, und 
taugen zu der Gejundheit, etliche find zwar jaur, aber 
unfreundlich und ſchaͤdlich zutrinden; und andere jeynd 
gar tödlich und vergifft, wie derjenige Brunn in Arcadia, 
damit Jolle dem Alexandro Magno vergeben haben jolle; 
etlihe Brunnenquellen jeynd laulicht, etliche ſiedent-haiß, 
und andere Eißkalt; etliche reifen durch Eiſen, als Aqua 
fort, wie einer in Zepusio oder der Graffihafft Zips in 
Ungarn; Andere Hingegen heilen alle Wunden, als jich 
dan einer in Thefjalia befinden jolle; etliche Waſſer werden 
zu Stein, andere zu Saltz, und etliche zu Bictriol; Der 
See bey Zirdnig in Kärnten hat nur Winterszeit Waller, 
und im Sommer ligt er allerdings [549] troden; der 
Brunn bey Aengitlen laufft nur Sommerdzeit, und zwar 
nur zu gewiſſen Stunden, wan man das Viehe trändet; 
der Schaͤndlebach bey Ober-Naͤhenheim laufft nicht eher, 
al3 wan ein Unglüd übers Land fommen jolle. Und der 
Fluvius Sabbathieus in Syria bleibet allezeit den jiebenden 
Tag gar auf. Worüber ich mich offtermal, wan ich der 
Sache nachgedacht, und die Urfache nicht erfinnen fünnen, 
zum allerhöchiten verwundern muͤſte. 

Hierauff antwortete der Fürjt: Dieſe Dinge alle mit- 
einander hätten ihre natürliche Urjachen, welche dan von 
den Naturfündigern unſers Gejchlechtes mehrentheils3 auß 
denen unterfchiedlichen Geruchen, Geſchmacken, Kräfften und 
Würdungen der Wafjer genugjam errathen, abgenommen, 
und auff dem Erdboden wären offenbaret worden. Wan 
ein Wafjer von ihrer Wohnung an biß zu ſeinem Auß- 
lauff, welchen wir die Quelle nenneten, nur durch aller- 
hand Steine lauffe, jo verbleibe es allerdings kalt und 
jüß, dafern es aber auff ſolchem Weg durch und zwijchen 
die Metalla passire, (dan der groffe Bauch der Erden jey 
innerlih nicht an einem Ort wie am andern bejchaffen) 
als da ſey Gold, Silber, Kupffer, Zinn, Bley, Eifen, 
Duedjilber, zc. oder durch die halbe Mineralia, nemlich 
Schwefel, Sal mit allen jeinen Gattungen, al3 naturale, 
sal gemmæ, sal nativum, sal radicum, sal nitrum, sal 
armoniacum, sal petræ, &e. weifje, rothe, gelbe und 
grüne Farben, Vietril, marchasita aurea, argentea, plumbea, 
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ferrea, lapis lazuli, alumen, arsenicum, antimonium, risi- 
gallum, Electrum naturale, Chrisocolla. Sublimatum &e. 
jo nehme es deren Geihmad, Geruch, [550] Art, Krafft 
und Würdung an fih, alfo daß es den Menfchen ent- 
weder heilfam oder jchädlich werde. Und eben daher 
hätten wir fo unterjchiedlih Sal, dan etliches jey gut, 
und etliche jchleht; zu Cervia und Comachio iſt es 
zimlich jchwarg, zu Memphis röthlih, in Sicilia Schnee- 
weiß, das Centaropiſche ijt Burpurfärbig, und das Cappa— 
dociiche gelblecht. DBetreffend aber die warme Wajjer, 
fagte er, jo nehmen diejelbe ihre Hige von dem Feur an 
fih, das in der Erde brennet, welches ſowol al3 unſre 
See, Hin und wieder feine Qufftlöcher und Camine hat, 
wie man am berühmten Berg Ztna in Sicilia, Heela in 
Ißland, Gumapi in Banda und andern mehr abnehmen 
mag. Was aber den Zirdniter See anlanget, jo wird 
deſſen Wafler Sommterzzeit bey der Kärntner Antipodibus 
gejehen, und der WUengitler- Brunn an andern Orten deß 
Erdbodens zu gemifjen Stunden und Zeiten deß Jahrs 
und Tags anzutreffen jeyn, eben dasjenige zuthun, mas 
er bey den Schweibern verrichtet. Gleiche Beichaffenheit 
bat es mit der Ober-Näheimer Schändlibah, welche 
Quellen alle durch unſers Gejchlechtes Leutlein nach dem 
Willen und Ordnung Gottes, um fein Lob dadurch bey 
euch zuvermehren, jolcher geitalt geleitet und geführet 
werden: Was den Fluvium Sabbathieum in Syria betrifft, 
pflegen wir in unjrer Wohnung, war wir den fiebenden 
Tag feyern, und in defjen Urjprung und Canal, als das 
fuftigfte Ort unſers gangen Aquætori, fi zulägern 
und zuruhen, deßwegen dan ermelter Fluß nicht lauffen 
mag, jolang wir dafelbft dem Schöpffer zu Ehren feyerlich 
verharren. [551] 

Nach ſolchem Geſpraͤch fragte ich den Printz, ob auch 
muͤglich jeyn koͤnte, daß er mich wieder durch einen andern 
als den Mummeljee, au) an ein ander Ort der Erden 
auff die Welt bringen koͤnte? Freylich, antwortete er, warum 
das nicht, wan es nur Gottes Wille ift; dan auf jolche 
Weile haben unjere Bor-Eltern vor alten Zeiten etliche 
Cananeer, die dem Schwert Joſuaͤ entronnen, und fich 
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auß lesperation in einen ſolchen See gejprenget, in 
Americam geführet, maffen deren Nachkoͤmmlinge noch auff 
den heutigen Tag den See zumeijen wiſſen, auß welchem 
ihre Ur- Eltern anfänglich entjprungen. Als ich nun jahe, 
daß er fich iiber meine Verwunderung verwunderte, gleichſam 
als ob feine Erzehlung nicht verwunderns mürdig wäre, 
fagte ich zu ihm: Ob fie fich dan nicht auch verwunderten, 
da fie etwas feltenes und ungewöhnliches von una Men- 
schen jehen? Hierauff antwortete er: Wir verwundern uns 
an euch nicht® mehrers, al3 daß ihr euh, da ihr doch 
zun ewigen jeeligen Leben, und den unendlichen himm— 
liſchen Freuden erſchaffen, burch die zeitliche und irdiſche 
Wolluͤſte, die doch ſowenig ohn Unluſt und Schmertzen, als 
die Roſen ohn Doͤrner ſind, dergeſtalt bethoͤren laſſen, daß 
ihr dadurch eure Gerechtigkeit am Himmel verlieret, euch 
der froͤlichen Anſchauung deß Allerheiligſten Angeſichtes 
GOttes beraubet, und zu den verſtoſſenen Engeln in die 
ewige Verdammük jtürget! Ach moͤgte unſer Geſchlecht 
an eurer Stelle ſeyn, wie wuͤrde ſich jeder befleiſſen, in 
dem Augenblick eurer nichtigen und fluͤchtigen Zeitlichkeit 
die Probe beſſer zuhalten, als ihr, dan das Leben ſo ihr 
habet, iſt nicht euer Leben, ſondern euer Le-[552]ben 
oder der Tod wird euch erit "gegeben, warn ihr die Zeit— 
lichkeit verlajjet; daS aber was ihr das Leben nennet, iſt 
gleihjam nur ein Moment und Augenblid, jo euch ver- 
lieben ift, GOtt darin zuerfennen, und ihm euch zunähern, 
damit er euch zu ſich nehmen möge, dannenhero halten 
wir die Welt vor einen Probierſtein Gottes, auff welchem 

der Allmächtige die Menſchen, gleichwie fonjt ein reicher 
Mann das Gold und Silber probiret, und nachdem er 
ihren Valor am Strich befindet, oder nachdem fie fich durchs 
Feur läutern Yaffen, die gute und feine Gold- und Silber- 
forten in feinen himmlischen Schab leget, die böje und 
falfche aber ing ewige Feur wirfft, welches euch dan euer 
Heiland und unſer Schöpffer mit dem Erempel vom Weiten 
und Unfraut gnugſam vorgejaget und offenbaret hat. 
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Das XV. Lapitel. 
Was der König mit Simplicio, und Simplicius mit dem 
König geredet. 

Iß war das Ende unjerd Geſpraͤchs, weil wir ung 
dem Sik deß Königs näherten, vor welchen ich ohn 
Ceremonien oder Verluſt einziger Zeit Hingebracht 
ward: Da hatte ih nun wol Urſache, mich über feine 
Majejtät zuverwundern, da ich doch weder eine mwolbeitelte 
Hoffhaltung noch einziges Gepräng, ja auffs menigite 
feinen Cantzler oder geheime Raͤthe, noch einzigen Dol- 
metjchen, oder Trabanten und Leibguardi, ja jo gar feinen 
Schaldsnaren, noch Koh, Keller, Page, noch einzigen 
Favoriten oder Dellerleder nicht jahe, jondern rings um 
ihn her jchwebten die Fürften über alle Seen, die fich in 
der [556] gangen Welt befinden, einjedweder in derjenigen 
Landes-Art auffziehend, in welches fich ihre unterhabende 
See von dem Centro Terre auß erjtredte, dannenhero 
jahe ich zugleich die Ebenbilder der Chineser und Afri- 
caner, Troglodyten und Novazembler, Tartarn und 
Mexicaner, Samogeden und Moluccenser, ja aud) von 
denen, jo unter den Polis aretico und antaretico wohnen, 
dad mol ein ſeltzames Spectacul war; Die zween, jo 
über der wilden und ſchwartzen See die Inspection trugen, 
waren allerdings bekleidet, wie der jo mich convojirt, weil 
ihre See zunaͤchſt am Mummelſee gelegen, zog aljo der— 
jenige, jo über den Pilatus-ſee die Obſicht trug, mit 
einem breiten ehrbaren Bart und einem par Bloderhojen 
auf, wie ein reputierlicher Schweiger, und derjenige jo 
über die obgemelte See Camarina die Aufficht hatte, ſahe 
beydes mit Kleidern und Geberden einem Sicilianer fo 
ähnlich, daß einer tauſend Ayde geſchworen hätte, er wäre 
noch niemaln auß Sicilia fommen, und künte fein Teutiches 
Wort; Alſo jahe ih auch, wie in einem Trachten-Buch, 
die Gejtalten der Perſer, Japonier, Moſcowiter, Finnen, 
Zappen, und aller andern Nationen in der ganten Welt. 
Ich bedorfite nicht viel Complimenten zumachen, 
dan der König fing ſelbſt an fein gut Teutſch mit mir 
— indem ſein erſtes Wort war, daß er fragte: 
uß was Urſache haſtu dich unterfangen, uns gleichſam 
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gang muthwilliger Weife jo einen Hauffen Steine zuzu— 
ihiden? Sch antwortete kurtz, weil bey uns einemjeden 
erlaubt ift, an einer verjchloffenen Thuͤre anzuflopfien; 
Darauff jagte er: Wie, wan du aber den Lohn deiner 
fürwigigen Importunität [557] empfinget? Sch ant- 
wortete, ich fan mit feiner gröffern Straffe beleget werden, 
als daß ich fterbe, fintemal ich aber jeithero joviel Wunder 
erfahren und gejehen, die unter joviel Millionen Menſchen 
feiner das Gluͤck nicht hat, würde mir mein Sterben 
ein geringes, und mein Tod vor gar feine Straffe zu— 
rechnen jeyn; Ach elende Blindheit! ſagte Hierauff der 
König, und Hub damit die Augen auff, gleichiwie einer 
der auß VBerwunderung gen Himmel jchauet, ferner jagende: 
Ihr Menichen font nur einmal fterben, und ihr Chriften 
joltet den Tod nicht eher getroft zuüberjtehen wiſſen, 
ihr waͤret dan vermittelft euers Glauben? und Liebe 
gegen Gott durch eine unzweiffelhaffte Hoffnung verjichert, 
daß euere Seelen das Angeficht deß Hoͤchſten eigentlich an- 
Ichauen würden, jobald der jterbende Leib die Augen zu— 
thäte: Aber ich Habe vor diefes mal weit anders mit dir 
zureden. 

Darauff jagte er, es ift mir referirt worden, daß 
ſich die irdiſche Menjchen, und jonderli ihr Chriſten de 
jüngften Tags ehiftes berjehen, weilen nicht allein alle 
Weiſſagung, ſonderlich was die Sybillen hinterlaſſen, er- 
fillet, fondern auch alles was auff Erden lebet, den 
Laſtern jo fchrödlich ergeben fey: aljo daß der Allmächtige 
GDtt nicht Länger verziehen werde, der Welt ihr End» 
Ichafft zugeben; Weilen dan nun unfer Gefchlecht mit 
ſamt der Welt untergehen, und im Feur (wiewol wir deß 
Waſſers gewohnt jeyn) verderben muß, als entjegen wir 
fih nicht wenig wegen Zunahung jolcher erfchrödlichen Zeit; 
haben dich derowegen zu uns holen lafjen, um zuver- 
nehmen, was etwan deßwegen vor Sorge, oder [555] 
Hoffnung zumachen feyn mögte? wir zwar fünnen auß 
dem Gejtirn noch nicht? dergleichen abnehmen, auch nichts 
an der Erdfugel vermerden, daß eine jo nahe Veränderung 
obhanden jey; müfjen fich derowegen von denen benad- 
richtigen laſſen, welchen hiebevor ihr Heyland ſelbſten etliche 
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Warzeichen jeiner Zufunfft Hinterlafjen, erfuchen dich dero- 
wegen gang holdjeelig, du mwollejt und befennen, ob der- 
jenige Glaube noch auff Erden jey oder nicht, welchen der 
zufünfftige Richter bey feiner Ankunfft ſchwerlich mehr 
finden wird? Ich antwortete dem König, er hätte mich 
Sachen gefraget, die mir zubeantworten viel zuhoch jeyn, 
zumaln fünfftigg zuwiſſen: und jonderlih die Ankunfft 
de Herren allein GDtt befant; Nun mwolan dan, ant- 
mortete der König hinwiederum, jo ſage mir dan, wie fi) 
die Stände der Welt in ihrem Beruff halten, damit ich 
darauf entweder der Welt und unſers Gefchlechtes Unter- 
gang: Oder gleich meinen Worten mir und den meinigen 
ein langes Leben und glüdjeelige Regirung conjecturiren 
fonne, hingegen will ich dich jehen laſſen was noch wenig 
zuſehen befommen, und hernach mit einer folchen Ver— 
ehrung abfertigen, deren du dich dein lebtag wirft zuer- 
freuen haben, wan du mir nur die Warheit befenneit; 
Als ich nun hierauf til ſchwieg und mich bedachte, fuhr 
der König ferner fort und fagte, nun dran, dran, fang 
am hoͤchſten an und beichließ es am nideriten, e8 muß 
doch jeyn, warn du anders wieder auf den Erdboden wilft. 

Ich antwortete, wan ich an den höchiten anfahen 
joll, jo mache ich billih den Anfang an den Geiftlichen, 
diefelbe nun jeynd gemeiniglich alle, fie [556] jeyn auch 
gleich was vor Religion fie immer wollen, twie fie Eusebius 
in einer Sermon bejchriben ; nemlich vechtichaffene Veraͤchter 
der Ruhe, Bermeider der Wollüfte, in ihrem Beruff be- 
gierig zur Arbeit, gedultig in Verachtung, ungedultig zur 
Ehre, arm an Haab und Geld, reich am Gewiſſen, demuͤtig 
gegen ihren Berdienften, und hochmüthig gegen den Laſtern; 
und gleichwie fie fich allein befleiffen GOtt zudienen, und 
auch andere Menichen mehr durch ihr Erempel als ihre 
Worte zum Reich Gottes zubringen; Alfo haben die 
Weltlihe hohe Häupter und Vorſteher allein ihr Abjehen 
auff die liebe Justitiam, welche fie dan ohn Anjehen der 
Perjon einemjedwedern, Armen und Reichen, durch Die 
Band hinauf ſchnur-gerad ertheilen und widerfahren laſſen: 
Die Theologi find gleichjam lauter Hieronymi und Bed, 
die @ardindle eitel Borromæi, die Bifchöffe Augustini, 
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die Aebte andere Hylariones und Pachomi, und die übrige 
Religiojen miteinander wie die Congregation der Eremiten 
in der Thebaniſchen Wildnuͤß! Die Kauffleute handlen 
nicht auß Geiß, oder um Gewins willen, fondern damit 
fie ihren Nebenmenjchen mit ihrer Wahre, die fie zu ſolchem 
Ende auß fernen Landen herbringen, bedient ſeyn koͤnnen: 
Die Wirte treiben nicht deßwegen ihre Wirthichaften, 
reich zumerden, fondern damit fi) der Hungerige, Durjtige 
und Räifende bey ihnen erquiden, und fie die Bewirthung 
al3 ein Werk der Barmherbigfeit an den müden und 
frafftlofen Menjchen üben können: Alfo fuchet der Medicus 
nicht feinen Nutz, ſondern die Geſundheit jeined Patienten, 
wohin dan auch die Apotheder zielen: Die Handmwerder 
wij-[557]fen von feinen Vörteln, Lügen und Betrug, jon- 
dern befleifjigen fih, ihre Kunden mit daurhaffter und 
rechtichaffener Arbeit am beiten zuverjehen: Den Schneidern 
tut nichts gejtolenes im Aug mehe, und die Weber 
bleiben auß Redlichkeit jo arm, daß ſich auch feine Mäuß 
bey ihnen ernähren können, denen fie etwan ein Knaͤul Garn 
nachwerffen müften: Man weiß von feinem Wucher, jon- 
bern der Wolhäbige Hilfft dem Dürfftigen auß Chriftlicher 
Liebe gantz ungebeten: Und wan ein WUrmer nicht zube- 
hat, ohn merdlihen Schaden und Abgang jeiner 

ahrung, jo jchendt ihm der Reihe die Schuld von 
freyen Stüden: Man fpüret feine Hoffart, dan jeder weiß 
und bedendt, daß er fterblih it: Man merdet feinen 
Neid, dan es weiß und erfennet je einer den andern vor 
ein Ebenbild GDttes, das von feinem Schöpffer geliebet 
wird: Keiner erzörnt fich über den andern, weil fie wifien, 
daß Ehriftus vor alle gelitten und geftorben: Man höret 
von feiner Unkeuſchheit, oder unordentlichen fleifchlichen 
Begierden, jondern was jo vorgehet, das gejchiehet auf 
Begierde und Liebe zur Kinderzucht: Da findet man feine 
Trundenbolde oder Bollfäuffer, ſondern wan einer den 
andern mit einem Trund ehret, fo laſſen ſich beyde nur 
mit einem Chriftl. Räufchlein benügen: Da ift feine Träg- 
heit im Gottesdienjt, dan einjeder erzeiget einen emfigen 
Fleiß und Eyfer, wie er vor allen andern GDtt recht- 
Ihaffen dienen möge, und eben deßwegen find jegund jo 
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ſchwere Kriege auff Erden, weil je ein Theil vermeynet, 
das andere diene Gott nicht recht: Es gibet feine Geitige 
mehr, ſondern Gejparjame; feine Verſchwender, jondern 
[558] Freygebige; feine Kriegsgurgeln, jo die Leute be- 
rauben und verderben, jondern Soldaten, die das Vater— 
land beichirmen; feine muthwillige faule Bettler, ſondern 
Berächter der Reichthümer, und Liebhaber der freymwilligen 
Armuth; feine Korn- und Wein-Juden, jondern vorfichtige 
Leute, die den überfluffigen Vorrath auff den bejorgenden 
fünfftigen Nothfall vor das Bold auffheben und fein zu— 
jammen halten. 


Das XVI. Capitel. 


Etliche neue Zeitungen auß der Tieffe deß unesgebnblichen Meers 
Mare del Zur, oder das friedſame ſtille Meer genant. 


Ch pauſirte einwenig, und bedachte mich was ich 

noch ferners vorbringen wolte, aber der Koͤnig ſagte, 

er haͤtte bereits ſoviel gehoͤret, daß er nicht mehrers 
zuwiſſen begehre; wan ich wolte, ſo ſolten mich dieſeinige 
gleich wieder an den Ort bringen wo ſie mich genommen; 
wolte ich aber (dan ich ſehe wol, ſagte er, daß du zimlich 
curioͤs biſt) in feinem Reich eins und anders beſchauen, 
daß meines gleichen ohnzweifel ſeltzam ſeyn wuͤrde, ſo ſolte 
ih in ſeiner Jurisdietion ſicher Hin begleitet werden, wohin 
ih nur mwolte, und al3dan fo mwolte er mich mit einer 
Verehrung abfertigen, daß ich damit zufrieden jeyn koͤnte; 
da ich mich aber nichts entichlieffen, und ihm nicht ant- 
worten fonte, wante er fich zu etlichen die eben in den 
Abgrund deß Mare del Zur, fich begeben: und dorten 
beyde3 wie auß einem Garten, und wie von einer Jagd, 
Nahrung Holen folten, zu denen jagte er, nemet ihn mit, 
und bringet ihn bald wieder ber, damit er noch heut 
wieder auf den Erdboden ge-[559]jtellet werde; zu mir 
aber fagte er, ich koͤnte mich indefjen auff etwas befinnen, 
das in feiner Macht ftunde, um jolches mir zum Recompens 
und einer ewigen Gedaͤchtnuͤß mit auff den Erdboden zu— 
geben; Alſo wijchte ich mit den Sylphis davon durch ein 
Zoch welches etliche Hundert Meilen lang war, eh wir 
auff den Grund deß obgedachten friedfamen Meer kamen, 
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darauff jtunden Corallenzinden jo groß als die Eichbaͤume, 
von welchen fie zur Speije mit fich nahmen, was noch 
nicht erhartet und gefärbet war, dan fie pflegen fie zueffen, 
wie mir die junge Hirfchgemweihe, da jahe man Schneden= 
Häußlein fo hoch als ein zimlich Rondel, und jo breit 
al3 ein Scheuerthor; Stem Perlen fo did als Fäufte, 
welche fie anjtat der Eyer afjen, und andere viel jelgamere 
Meerwunder die ich nicht alle erzehlen fan, der Boden 
lag überall mit Smaragden, Türdis, ARubinen, Diamanten, 
Saphiren und andern dergleichen Steinen überjtreuet, ge- 
meiniglich in der gröffe, wie bey ung Wadenfteine, jo hin 
und wieder in den flieffenden Bächen ligen; da jahe 
man hier und dort gewaltige Schröffen viel Meilmegs 
hoch in die Höhe ragen, welche vor das Waller hinauf 
gingen und Yuftige Inſulen trugen; dieſe waren rund 
herum mit allerhand Luftigen und mwunderbarlicden Meer- 
gemwächjen gezieret, und von mancherley jelgamen Friechenden, 
ftehenden und gehenden Creaturen bemohnet; gleichſam 
al3 mie der Erdboden mit Menjchen und Thieren, Die 
Fiſche aber deren wir groß und Klein und von unzahlbarer 
Art eine groffe Menge Hin und wieder über uns im 
Waller herum vagiren ſahen, ermahneten mich allerdings 
an fo vielerley Bo-[560]gel, die fi Fruͤhlingszeit und 
im Herbſt bey uns in der Lufft erluftiren; und weil e3 
eben Bollmond und eine helle Zeit war (dan die Sonne 
[var] damals über unferm Horizont, aljo, daß ich damals 
mit unjern antipodibus Nacht, die Europeer aber Tag 
hatten) fonte ich durch das Waſſer hinauff den Mond 
und das Geſtirn ſamt dem Polo antaretico fehen, deſſen 
ih mich wol verwundern muſte; Aber der, dem ich in 
jeine Obhut befohlen war, ſagte mir, wan wir ſowol den 
Tag hätten als die Nacht, fo würde mir alle noch ver- 
twunderlier vorfommen, dan man fonte alsdan von 
weitem jehen, wie e3 ſowol in Abgrund dei Meers als 
auf dem Land fchöne Berge und Thäler abgebe, welches 
ſchoͤner fchiene, als die fchönfte Landfchafften auff dem 
Erdboden; Als er auch fahe, daß ich mich über ihn und 
alle die fo mit ihm Maren, verwunderte, daß fie als 
Peruaner, Brafilianer, Mericaner und Snfulaner de los 
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latronos auffgezogen und dannoch jo gut teutjch redeten, 
da ſagte er, das fie nicht mehr al3 eine Sprache könten, 
die aber alle Bölder auff dem gangen Umfreiß der Erden 
in ihrer Sprache verjtünden, und jie hingegen dieſelbe 
binwiederum: welches daher komme, dieweil ihr Gejchlecht 
mit der Zorheit jo bey dem Babyloniihen Thurn vor— 
gangen, nicht3 zufchaffen hätte. 

Als ih nun meine Convoy genugjam proviantirt 
hatte, fehreten wir wiederum durch eine andere Höle auß 
dem Meer in das Centrum terrs®, unterwegs erzehlete ich 
ihrer etlichen, daß ich vermeint hätte, daS Centrum der 
Erden wäre inmwendig hol, in welchem holen Theil die 
Pigmei wie in einem Sranrad hHer-[561]umlieffen, und 
aljo die gante Erdfugel herum trilleten, damit fie überall 
bon der Sonne, welche nach Aristarchi und Coperniei 
Meynung mitten am Himmel unbemweglich jtill ſtuͤnde, be— 
ichienen würde; Welcher Einfalt wegen ich jchrödlich auß- 
gelachet ward, mit Bericht, ich jolte jowol deren obigen 
beyden Gelehrten Meynung, als meine gehabte Einbildung 
mir einen eitelen Traum jeyn laffen; Sch jolte mich 
fagten fie, anjtat diefer Gedanden befinnen, was ich von 
ihrem König vor eine Gabe begehren wolte, damit ich 
nicht mit leerer Hand wiederum auff den Erdboden doͤrffe; 
Ich antwortete, die Wunder die ich jeithero gejehen, hätten 
mih jo gar auß mir jelbit gebracht, daß ich mich auff 
nicht3 bedenden koͤnte, mit Bitte, fie mwolten mir doch 
rathen, was ich von dem König begehren folte; Meine 
Meynung wäre (fintemal er alle Brunnenquellen in der 
Welt zu Ddirigiren hätte) von ihm einen Geſund-Brunn 
auff meinen Hof zubegehren, wie derjenige wäre, der neu- 
lich von fich jelbit in Teutſchland entjprungen, der gleichwol 
doch nur Suͤßwaſſer führe, der Fürft oder Regent iiber 
das ftille Meer und deſſen Hilen, antwortete, ſolches wuͤrde 
in feines Königs Macht nicht ftehen, und mangleich es 
bey ihm jtünde, und er mir gern gratifieiren wolte, jo 
hätten jedoch dergleichen Heilbrünnen in die Länge feinen 
Beitand, ꝛc. Ich bat ihn er mwolte mir doch unbejchwert 
die Urſache erzehlen; da antwortete er, e3 befinden ſich 
hin und wieder in der Erden läre Stätte, die ſich nad 
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und nach mit allerhand Metallen auffüllen, weil fie da= 
felbft auß einer exhalatione humida, viscosa & crassa 
generiret werden, indem nun folche Generation ge-[562] 
ſchihet, fchläget fich zuzeiten durch die Spälte der Marcha- 
site aurex vel argentee auß dem centro, davon alle 
Quellen getrieben werden, Wafjer darzu, welches dan um 
und zwifchen den Metallis viel hundert Jahr fich enthält, 
und der Metallen edle Art und heilfame Eigenjchafften 
an fi nimt, wan fih dan das Wafler auß dem centro 
jelänger jemehr vermehret, und durch feinen jtarden Trieb, 
einen Außlauff auff dem Erdboden juchet und findet, fo 
wird das Wafler, melches joviel hundert oder taujend 
Sahre zwiſchen den Metallen verjchlofjen geweſen, und 
defien Kräffte an fich genommen, zum allererjten außge— 
ftoffen, und thut alsdan an denen Menfchlichen Eörpern 
diejenige wunderbarlide Würdung, die man an folchen 
neuen Heilbrünnen fihet, jobald nun jolches Wafler, das 
fi folang zwifchen den Metallen enthalten, verflofjen, jo 
folget gemein Wafjer hernach, welches zwar auch durch 
diefelbige Gänge paffiret, in feinem jchnellen Lauff aber 
feine Tugenden oder Kräfften von den Metallen an fich 
nehmen, und alſo auch nicht wie das erite heilfam ſeyn 
fan; Wan ich (jagte er) die Gejundheit jo jehr affectire, 
fo folte ich feinen König erjuchen, daß er mich dem 
König der Salamandre, mit welchem er in guter Corre- 
spondenz ftünde, in eine Cur recommendire; derſelbe 
fonne die Menschliche corpora zurihten, und duch ein 
Edelgeitein begaben, daß fie in feinem Feur verbrennen 
mögen, mie eine jonderbare Leinwat die wir auff Erden 
hätten, und im Feur zureinigen pflegten, warn fie ſchmutzig 
worden mwäre; alsdan ſetze man einen ſolchen Menjchen 
wie eime jchleimige alte ftindende Tabackpfeiffe mitten 
[563] ins eur, da verzehreten jich dan alle böfe Humores 
und ſchaͤdliche Feuchtigkeiten, und fomme der Patient 
wieder fo jung, friſch, geſund und neugeſchaffen hervor, 
al3 warn er das Elixier Theophrasti eingenommen hätte; 
Ich wuſte nicht ob mich der Kerl foppete oder ob es ihm 
ernft war, doch bedandte ich mich der vertraulichen Com- 
munieation, und jagte, ich beforge, diefe Chur ſey mir 
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al3 einem Colerico, zuhigig; mir würde nicht? liebers 
ſeyn, als wan ich meinen Mit-Menjchen eine heilfame 
rare Quelle mit mir auff den Erdboden bringen fönte, 
welches ihnen zunug, ihrem König aber zur Ehre: mir 
aber zu einem unjterblichen Namen, und ewigem Gedaͤcht— 
nus gereichen würde; Darauff antwortete mir der Furft, 
warn ich jolches fuche, jo wolle er mir fchon ein gut Wort 
verleihen, wiewol ihr König jo bejchaffen, daß er der Ehre 
oder Schande jo ihm auff Erden zugeleget werde, gleich 
viel achte; Mithin kamen wir wiederum in den Mittel- 
punct der Erden, und vor dei Königs Angeficht, als er 
und feine Bringen ſich eben ſpeiſen wolten; Es war ein 
Smbiß wie die Griechiſche Nephalia, da man-weder Wein 
noch ftard Getrände brauchte, aber anſtat deſſen, tranden 
fie Perlen wie rohe oder meichgejottene Eyer auß, als 
welche noch nicht erhartet waren, und treffliche Stärde 
gaben, oder (wie die Bauren jagen) füterten. 

Da objervirte ich, wie die Sonne eine See nach der 
andern bejchiene, und ihre Stralen durch diefelbige biß in 
diefe Schrödliche Tieffe hinunter warff, alfo daß es dieſen 
Sylphis niemal an feinem Liecht nicht mangelte: Man 
jahe fie in diefem Abgrund fo heiter [564] wie auff dem 
Erdboden leuchten, alfo daß fie auch einen Schatten warff: 
So daß ihnen den Sylphis die See wie Taglöcher oder 
Fenſter taugten, durch welche fie beydes Helle und Wärme 
empfingen, und war fich ſolches nicht überall fchickte, weil 
etliche Seen gar krum hinum gingen, ward folches durch 
die reflexion erjeßt, weil die Natur Hin und wieder in 
die Windel gante Felfen von Cryſtall, Diamanten und 
Carfuncklen geordnet, fo die Helling hinunter fertigten. 


Das XVII. Capitel. 

Zurädräife auß dem Mitteltheil der Erden, felgame Grillen, 
Lufftgebäu, Calender, und gemachte Zechen ohn den Wirth. 
Ndeſſen Hatte fich die Zeit genähert, daß ich wieder 
heim ſolte, derhalben befahl der König, ich jolte mich 
vernehmen lafjen, womit ich vermeyne, daß er mir 

einen Gefallen thun fonte? Da fagte ich, es koͤnte mir 
feine gröffere Gnade mwiederfahren, als wan er mir einen 
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rechtſchaffenen Medicinaliihen Saurbrunn auff meinen 
Hof wuͤrde zukommen laſſen; Iſt es nur das? antwortete 
der Koͤnig, Ich haͤtte vermeynt, du wuͤrdeſt etliche groſſe 
Smaragden auß dem Americaniſchen Meer mit dir ge— 
nommen, und gebeten haben, dir ſolche auff den Erdboden 
paſſiren zulaſſen? Jetzt ſehe ich, daß kein Geitz bey euch 
Chriſten iſt; Mithin reichte er mir einen Stein von 
ſeltzamen varirenden Farben, und ſagte: Dieſen ſtecke zu 
dir, und wo du ihn hin auff den Erdboden legen wirſt, 
daſelbſt wird er anfahen das Centrum wieder zuſuchen, 
und die bequemſte Mineralia durchgehen, biß er wieder 
zu ung komt, und dir unjertwe-[565J]gen eine Herrliche 
Saurbrunnguelle zujchidet, die dir jo wol befommen und 
zufchlagen jol, als du mit Eröffnung der Warheit um 
ung verdienet haft. Darauff nam mich der Fuͤrſt von 
der Mummel-See al3bald wieder in jein Geleit, und pajjirte 
mit mir den Weg und See wieder zurüd, durch welchen 
wir herfommen waren, ꝛc. 

Diefe Heimfahrt dündte mich viel weiter, al3 die 
Hinfahrt, alfo daß ich auff dritthalb-taufend molgemäfjener 
Teutſcher Schweiger-Meilen rechnete; e8 war aber gewiß 
die Urjache, daß mir die Beit jolang ward, weil ich nichts 
mit meiner Convoy redete, als bloßlich, daß ich von ihnen 
vernam, fie wuͤrden biß auff 3. 4. oder 500. Jahre alt, und 
jolche Zeit lebten jie ohn einzige Krandheit. Im übrigen 
war ich im Sinn mit meinem Saurbrunn jo rei, daß 
alle meine Gedanden und Wiß genug zuthun Hatten, zu— 
berathichlagen, wo ich ihn Hinjegen, und wie ich mir ihn 
zunug machen wolte; Da hatte ich allbereit meine Anjchläge 
wegen der anfehnlichen Gebäue, die ich darzu jegen mitte, 
damit die Badgäfte auch rechtichaffen accommodirt jeyn, 
und ich Hingegen ein grofjes Loſament-gelt auffheben 
mögte; ch erſan fchon, duch was vor Schmiralia ich 
die Medicos perjuadiren wolte, daß fie meinen neuen 
Wunder-Saurbrum allen andern, ja gar dem Schwal- 
bacher vorziehen, und mir einen Hauffen reihe Badgäite 
zufhaffen folten; Ich machte ſchon gantze Berge eben, 
damit ſich die Ab- und Zufahrende über feinen muͤhe— 
jamen Weg bejchiwereten; ch dingete ſchon verjchmiste 
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Haußfnechte, geitzige Köchinnen, vorfichtige Bett-Mägde, 
wachtſame Stallfnechte, jaubere Bad- und Brunnen-Ver— 
walter, und [566] jan auch allbereit3 einen Platz auf, 
auff welchen ich mitten im wilden Gebürge, bey meinem 
Hof, einen jchönen ebenen Lujt- Garten pflangen, und 
allerley rare Gewaͤchſe darinn zielen wolte, damit fich Die 
fremde Herren Badgäfte und ihre Frauen darin erfpaziren, 
die Krande erfriichen, und die Gejunde mit allerhand 
furgweiligen jpielen ergegen und erramlen koͤnnen. Da 
mujten mir die Medici, doch um die Gebühr, einen herr- 
fihen Tractat von meinem Brunn und defjen Eöjtlichen 
Qualitäten zu Papier bringen, welchen ich alsdan neben 
einem ſchoͤnen Kupfferftüuf, darein mein Baurnhof im 
Grundriß entworffen, wolte druden laffen, auß welchem 
einjeder abwejender Krander jich gleichſam Halb geſund 
Iefen und hoffen mögte; ch ließ alle meine Kinder von 
2. holen, fie allerhand lernen zulafjen, das fich zu meinem 
neuen Bad jchidte, doch dorffte mir feiner fein Bader 
werden, dan ich hatte mir vorgenommen, meinen Gälten, 
obzwar nicht den Rüden, doch aber ihren Beutel dapffer 
zuichrepffen. 

Mit jolchen reichen Gedanden und über-glüdjeeligem 
Sinn-Handel erreichte ich wiederum die Lufft, mafjen 
mich der vielgedachte Bring allerdings mit trodenen Klei- 
dern auß feiner Mummel-ſee and Land jabte, doch mufte 
ich da3 Kleinod, jo er mir anfänglich geben, als er mich 
abgeholet, jtrad3 von mir thun, dan ich Hätte fonjt in der 
Lufft entweder erjauffen, oder Athem zuholen den Kopff 
wieder ind Wafjer jteden müfjen, weil gedachter Stein 
folde Würdung vermogte. Da nun ſolches gejchehen, 
und er denjelben wieder zu fi) genommen, beichirmten 
mir einander al3 Leute, die einander nimmermehr wie— 
{567]der zufehen würden befommen, er dudte fih, und 
fuhr wieder mit den Seinigen in feinen Abgrund, ich 
aber ging mit meinem Lapide, den mir der König geben 
Hatte, jo voller Freuden davon, als wan ich das Göldene 
Fell auß der Inſul Colehis davon gebracht hätte. 

Aber Ach! meine Freude, die fich ſelbſt vergeblich auff 
eine immermwährende Bejtändigfeit gründete, mwärete gar 
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nit lang, dan ich war faum von diefer Wunder-See 
hinweg, als ich bereit3 anfing in dem ungeheuren Wald 
zuverirren, weil ich nicht Achtung geben Hatte, von wannen 
her mein Knaͤn mich zur See gebracht; Ich ging ein gut 
ſtuͤk Wegs fort, eh ich meiner Verirrung gewahr ward, 
und machte noch immerfort Calender, wie ich den koͤſt— 
lien Saurbrunn auff meinen Hof ſetzen, mol anlegen, 
und mir dabey einen geruhigen Herrnhandel ſchaffen mögte. 
Dergeitalt kam ich unvermerdt jelänger jeweiter von dem 
Ort, mwohin ich am allermeiiten begehrete, und was das 
fchlimfte war, ward ich3 nicht eher inn, biß fich die Sonne 
neigete, und ich mir nicht mehr zuhelffen wujte, da ſtund 
ih mitten in einer Wildnus wie Mat von Dreßden, 
beyde3 ohn Speiß und Gewehr, deſſen ich gegen die be— 
vorjtehende Nacht wol bedörffig geweſen wäre; Doch tröftete 
mich nein Stein, den ich mit mir auß dem innerjten Ein- 
geweide der Erden herauß gebracht hatte: Gedult, Gedult! 
fagte ich zu mir felber, diefer wird dich aller überftandenen 
Noth wiederum ergeben, gut Ding will Weile haben, und 
bortrefflihe Sachen werden ohn grofje Mühe und Arbeit 
nicht erworben, font würde jeder Narr ohn Schnauffens 
und Bart-[568]wijchen? einen folchen edlen Saurbrumn, 
wie du einen bey dir in der Daſche haft, feines Gefallens 
zumege bringen. 

Da ih mir nun folcher gejtalt zugefprochen, faßte ich 
zugleih mit der neuen Resolution auch neue Sräffte, 
mafjen ich weit dapfferer al3 zuvor auff die Solen trat, 
obgleich mich die Nacht darüber ereilete; Der Vollmond 
leuchtete mir zwar fein, aber die hohe Dannen lieſſen mir 
fein Liecht nicht ſowol gedeyen, als denjelben Tag das 
tieffe Meer gethan Hatte, doch kam ich jo weit fort, biß 
ih um Mitternacht von weitem ein Feur gewahr ward, 
auff melches ich den geraden Weg zuging, und von fern 
ſahe, daß fich etliche Wald-Bauren darbey befanden, Die 
mit dem Hark zuthun hatten: Wiewol nun folchen Ge— 
jellen nicht allzeit zutrauen, jo zwang mich doch die Noth, 
und riet) mir meine eigne Courage ihnen zuzufprechen, 
Ich Hinterjchlich fie unverfehens, und fagte: Gute Nacht, 
oder guten Tag, oder guten Morgen, oder guten Abend 
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ihr Herren! Saget mir zuvor, um welche Zeit es jey, 
damit ich euch darnach zugrüffen wiſſe? Da jtunden und 
jaffen fie alle jechfe vor Schröden zitternd, und wuſten 
nicht was fie mir antworten jolten, dan weil ich einer 
von den Längjten bin, und eben damald noch wegen 
meine jüngftverjtorbenen Weibleins feel. ein jchwark 
Zraur- Kleid anhatte, zumalen einen fchrödlichen Prügel 
in Händen trug, auff welchen ich mich wie ein wilder 
Mann jteurete, Fam ihnen meine Geſtalt entſetzlich 
vor; Wie? fagte ich, will mir dan feiner antworten? 
Sie verblieben aber noch eine gute Weile erjtaunt, biß 
fich endlich einer erholete, und fagte: Wear ifcht [569] 
dan der Hair? Da hörete ich, daß es eine Schwäbifche 
Nation jeyn müfte, die man zwar (aber vergeblich) vor 
einfältig jchäßet, fagte deromegen, ich ſey ein fahrender 
Schüler, der jego erjt auß dem Venus-Berg fomme, und 
einen gantzen Hauffen mwunderliche Künfte gelernet hätte; 
Oho! antwortete der aͤlteſte Baur, jebt glaube ich GOtt 
Rob, daß ich den Frieden wieder erleben werde, weil die 
fahrende Schüler wieder anfangen zuräifen. 


Das XVIII. Gapitel. 
Simplicius verzettet feinen Saurbrunn an einem unrechten Drt. 


Lo famen wir miteinander ins Geſpraͤch, und ich 

genoß jo vieler Höfflichfeit von ihnen, daß fie mich 

hiefjen zum eur niderfigen, und mir ein Stud ſchwartz 
Brot und magern Kuͤh-Kaͤß anboten, welches ich dan alle 
beyde acceptirte; Endlich) wurden fie jo verträulich, daß 
fie mir zumutheten, ich folte ihnen als ein fahrender 
Schiller gute Warheit jagen: Und meil ich mich ſowol 
auff die Physiognomiam als Chiromantiam um etwas 
verjtund, fing ich an einem nach dem andern auffzujchneiden, 
was ich meinete daß fie contentiren würde, damit ich bey 
ihnen meinen Credit nicht verliere, dan es war mir bey 
diefer wilden Waldburſche nicht allerdings heimlich. Sie 
begehreten allerhand fürwigige Künfte von mir zulernen, 
ih aber vertröftete fie auff den fünfftigen Tag, und be- 
gehrete, daß fie mich einwenig mwolten ruhen laſſen. Und 
demnach ich jolcher gejtalt einen Bigeiner agirt hatte, legte 
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ih mich einwenig beyjeit3, mehr zu horchen und zuver- 
nehmen, [570] wie ſie gefinnet, al3 daß ich groſſen Willen 
(wiewol e3 am Appetit nicht mangelte) zujchlaffen gehabt 
Hätte; jemehr ich nun ſchnarchte, je wachtſamer ſie ſich 
erzeigeten, fie jtieffen die Köpffe zufammen, und fingen 
an um die Wette zurathen, wer ich doch ſeyn mögte? vor 
feinen Soldaten wolten fie mich halten, weil ich ein 
Ihwark Kleid antrug, und vor feinen Burgers-Kerl fonten 
fie mich nicht ſchaͤtzen, weil ich zu einer jolchen ungewöhn- 
fichen Zeit jo fern von den Leuten in das Müden- Loch 
(jo heifjet der Wald) angejtochen kaͤme. Zuletzt bejchlofjen 
fie, ih müjte ein Lateinifcher Handwercks-Geſelle jeyn, 
der verirret wäre, oder meinem eigenen Vorgeben nad), 
ein fahrender Schüler, weil ich jo trefflich waarſagen fünte ; 
Sa, fing dan ein ander an, und jagte, Er hat darum 
nicht alles gewuſt, er ijt etwan ein lojer Krieger, und 
hat ſich jo verkleidet, unjer Viehe und die Schliche im 
Wald außzukuͤndigen, Ach daß wir e3 wuͤſten, wir molten 
ihn Ichlaffen legen, daß er das Auffwachen vergejjen jolte! 
Geſchwind war ein ander da, der diefem Widerftand hielt, 
und mich vor etwas ander? anſahe. Indeſſen lag ich 
dort, und ſpitzte die Ohren, ich gedachte, werden mid) 
dieje Knollfinden angreiffen, jo muß mir zuvor einer oder 
drey ins Gras beijjen, eh jie mich auffopffern. 

Demnah nun dieje jo rathichlagten, und ich mich 
mit Sorgen ängitigte, ward mir gehling, al3 ob einer bey 
mir lege, der ins Bette brunkte, dan ich lag unverjehens 
gantz naß, 6 mirum! da war Troja verloren, und alle 
meine treffliche Anjchläge waren dahin, dan ich merdte 
am Geruch, daß e3 mein Saurbrunn war; da gerieth ich 
vor Zorn und Un-[571]willen in eine ſolche Raferey, 
daß ich mich beynahe allein Hinter die ſechs Baurn ge— 
lafjen, und mit ihnen herum gejchlagen Hätte: Ihr gottloje 
Flegel, (jagte ich zu ihnen, als ich mit meinem jchröclichen 
Prügel auffgefprungen war) an diefem Saurbrunn der 
auff meiner Lägerjtat hervorquillet, koͤnnet ihr merden, 
wer ich jey, e3 wäre fein Wunder, ich jtraffte euch alle, 
daß euch der Teuffel holen mögte! weil ihr jo böfe Ge- 
danden in Sinn nehmen dörffen, machte darauff jo be- 
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drohlihe und erichrödlihe Minen, daß fie fich alle vor 
mir entjagten: Doch Fam ich gleich wieder zu mir jelber, 
und merdte, was ich vor eine Torheit beging, Nein, (ge- 
dachte ich) befler ift e8 den Saurbrunn, als dag Leben 
verloren, da3 du leicht einbüffen kanſt, wan du dich Hinter 
diefe Limmel macheſt: Gab ihnen derhalben wieder gute 
Worte, und fagte, eh fie ſich etwas anders entfinnen 
fonten: Stehet auff, und verfuchet den herrlichen Saur— 
brunn, den ihr und alle Hartz- und Holtzmacher Hinfort 
in diefer Wildnus meinetwegen zugeniefjen haben werdet! 
Sie fonten fih in mein Geſpraͤch nicht richten, ſondern 
ſahen einander an, wie lebendige Stockfiſche, biß fie jahen, 
daß ich fein nüchtern auf meinem Hut den erjten Trund 
thät, da ſtunden fie nacheinander vom Feur auff, darum 
ie gejeffen, bejahen das Wunder, und verjuchten das 
Wafjer, und anftat daß fie mir darum hätten dandbar 
jeyn follen, fingen fie an zuläftern, und fagten: Sie wolten, 
daß ich mit meinem Saurbrunn an ein ander Ort ge- 
rathen wäre, dan folte ihre Herrichafft deſſen inmerden, 
fo müfte das gante Amt Dornftet fröhnen, und Wege 
darzu machen, welches ihnen dan eine grojje Be-[572] 
ichwerlichfeit jeyn wuͤrde. Hingegen (jagte ich) habet ihr 
deffen alle zugeniefjen, euere Hüner, Eyer, Butter, Viehe 
und anders, koͤnnet ihr beſſer ans Geld bringen; Nein, 
nein, ſagten fie, Nein! die Herrjchafft jeßt einen Wirth 
hin, der wird allein reich, und wir muͤſſen feine Narren 
jeyn, ihm Wege und Stege erhalten, und werden nod) 
feinen Dand darzu davon haben! Zuletzt entzweyten fie 
ih, zween wolten den Saurbrunn behalten, und ihrer 
vier mutheten mir zu, ich folte ihn wieder abjchaffen; 
welches, da e3 in meiner Macht gejtanden wäre, ich wol 
ohn fie wolte gethan haben, es wäre ihnen gleich Tieb 
oder leid geweſen. 

Weil dan nunmehr der Tag vorhanden war, und ich 
nicht3 mehr da zuthun Hatte, zumalen bejorgen muͤſte, wir 
wirden, da es noch lang herumging, einander endlich in 
die Haare gerathen, fagte ih: Wan fie nicht mwolten, daß 
alle Kühe im gantzen Bayersbrunner Thal rothe Milch 
geben folten, jo lang der Brunn Tlieffe, fo folten jie mir 
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alfobald den Weg in Seebad weiſen, deſſen fie dan mol 
ufrieden, und mir zu ſolchem Ende zwey mitgaben, meil 
en einer allein bey mir fürchtete. 

Alſo Schied ich von dannen, und obzwar Diejelbe 
gantze Gegend unfruchtbar war, und nicht al® Tann— 
zapffen trug, jo hätte ich fie doch noch elender verfluchen 
mögen, weil ich alle meine Hoffnung dafelbjt verloren; 
doch ging ich ftillichweigend mit meinen Wegweijern fort, 
biß ich auff die Höhe deß Gebürgs fam, allwo ich mich 
dent Geländer nach wieder einwenig erkennen konte. Da 
fagte ich zu ihnen: Ihr Herren fönnet euch euren neuen 
Saur-[573]brumn trefflich zunug machen, war ihr nemlich 
hingehet, und eurer Obrigfeit deſſen Urſprung anzeiget, 
dan da wuͤrde es eine treffliche Verehrung ſetzen, weil 
alsdan der Fuͤrſt jelbigen zur Zierde und Nutz deß Landes 
auffbauen, und zu Vermehrung feines Interesse aller Welt 
wird befant machen laſſen; Sa, fagten fie, da wären mir 
wol Narren, daß wir und eine Ruthe auff unjern eigenen 
Hindern machten, wir mwolten lieber, daß dich der Teuffel 
mit famt deinem Saurbrunn holete, du Haft genug gehört, 
warum wir ihn nicht gern fehen! Sch antwortete, Ach 
ihr Heillofe Tropffen, jolte ich euch nicht meineydige 
Schelmen fchelten, daß ihr auß der Art euerer frommen 
Bor- Eltern fo fern abtretet! Diefelbige waren ihrem 
Fürsten fo getreu, daß er fich ihrer rühmen dorffte, Er 
getraue in einesjeden feiner Untertanen Schos feinen 
Kopff zulegen, und darin ficherlich zufchlaffen; und ihr 
Maußkoͤpffe ſeyd nicht fo ehrlich, einer bejorgenden ge— 
ringen Arbeit willen, darum ihr doch mit der Zeit wieder 
ergeßt wirdet, und deren all eure Nachfümmlinge reichlich 
zugenieffen hätten, beydes eurem Hochlöblichen Fürften 
zu Nutz, und manchem elenden Kranden zur Wolfahrt 
und Gejundheit diejen heilfamen Saurbrunn zuoffenbaren ; 
was folte es ſeyn, mangleich etwan jeder ein paar Tage 
darzu fröhnte? Was, fagten fie, wir mwolten di, damit 
dein Saurbrunn verborgen bleibe, ehender im Frohn tod 
ihlagen; Ihr Vögel, (fagte ih) es müjten eurer mehr 
jeyn! zudte darauff meinen Prügel, und jagte fie damit 
für alle Sanct Belten hinweg, ging folgends gegen Nider- 
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gang und Mittag Berg abwerts, und kam [574] nad 
vieler Mühe und Arbeit gegen Abend wieder heim auff 
meinen Bauren-Hof, im Werd war zujeyn befindende, 
was mir mein Knaͤn zuvor gejaget hatte, daß ich nemlich 
von diefer Wallfahrt nicht als müde Beine, und den 
Hergang vor den Hingang haben wuͤrde. 


Das XIX. Lapitel. 
Etwas wenigs bon denen — en Widertaͤuffern, und ihrer 
Art zuleben. 

Ach meiner Heimkunfft hielt ich mich gar eingezogen, 

meine groͤſſeſte Freude und Ergetzung war, hinter den 

Büchern zuſitzen, deren ich mir dan viel beyſchaffte, 
die von allerhand Sachen tractirten, jonderlich folche, die 
eines groſſen Nachſinnens bebörffen; das was die Gram- 
matiei und Schulfüchje twiffen müßten, war mir bald er— 
feidet, und eben alfo ward ich der Arithmetic® auch 
gleich überdrüffig, was aber die Musicam anbelanget, 
bafjete ich diefelbe vorlängft wie die Peſtilentze, wie ich 
dan meine Laute zu taufend Stüdern ſchmieß; die Mathe- 
matica und Geometria fand noch plat bey mir, fobald 
ih aber von dieſen einwenig zu der Astronomia geleitet 
ward, gab ich ihnen auch Feyrabend und hing diejer famt 
der Astrologia eine zeitlang an, welche mich dan trefflich 
delectireten, endlich famen fie mir auch falfch und ungemwiß 
vor, alfo daß ich mich auch nicht länger mit ihnen fchleppen 
mogte, jondern griff nad) der Kunſt Raymundi Lullii, 
fand aber viel Geſchrey und wenig Wolle, und weil ich 
fie vor eine Topicam hielt, ließ ich fie fahren und machte 
mich hinter die Cabalam der Hebreer, und Hieroglypliicas 
der Egyptier, fand aber die allerlegte und auß [575] 
allen meinen Künsten und Wiſſenſchafften, daß feine befjere 
Kunst jey, al3 die Theologia, war man vermittelft der- 
felbigen GOtt Liebet und ihm dienet! Nach der Richtſchnure 
derjelbigen erfand ich vor die Menfchen eine Art zuleben 
die mehr English als Menihlih ſeyn koͤnte, warn fi 
nemlih eine Gejellihafft zufammen thäte, beydes von 
verehelichten und ledigen, jo Manns- als Weibsperjonen, 
die auff Manier der Widertäuffer allein fich beflifien, 
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unter einem verftändigen Vorſteher durch ihrer Hände 
Arbeit ihren leiblichen Unterhalt zugewinnen, und fich die 
übrige Zeiten mit dem Lob und Dienft Gotted und ihrer 
Seelen Seeligkeit zubemühen; dan ich Hatte Hiebevor in 
Ungarn auff den Widertäufferifchen Höfen ein ſolches 
Leben gejehen, aljo daß ich, wofern diefelbe gute Leute 
mit andern falfchen, und der allgemeinen Chriftlichen 
Kirchen mwiderwertigen ketzeriſchen Meynung nicht wären 
verwickelt und vertiefft geweſen, ich mich von freyen ftirden 
zu ihnen gefchlagen, oder wenigſt ihr Leben. vor das 
jeeligfte in der ganten Welt gejchäßet hätte, dan fie famen 
mir in ihrem Thun und Leben allerdings für wie Joſephus 
und andere mehr, die Juͤdiſche Effeer beichrieben; Sie 
hatten erjtlich groffe Schäte und überflüffige Nahrung, die 
fie aber feines Wegs verjchwendeten, fein Fluch, Mur: 
melung noch Ungedult ward bey ihnen gefpüret, ja man 
hörete fein unnuͤtzes Wort, da ſahe ich die Handiverder 
in ihren Werdjtäten arbeiten, als warn ſie e3 verdingt 
hätten, ihr Schulmeifter unterrichtete die Jugend, als 
wan fie alle feine leibliche Kinder geweſen wären, nirgends 
fahe ich Manns- und Weibsbilder untereinander vermifcht, 
[576] ſondern an jeden beftimten Ort auch jedes Gejchlecht 
abjonderlich feine obliegende Arbeit verrichten; ch fand 
Zimmer, in welchen nur Kindbetterinnen waren, die ohn 
Obſorge ihrer Männer durch ihre Mit-Schweitern mit 
aller nothmwendigen Pflege ſamt ihren Kindern reichlich 
verjehen wurden, andere jonderbare Säle Hatten nichts 
anders in ficht, als viele Wiegen mit Säuglingen, die von 
hierzu bejtimten Weibern mit Wiſchen und Speijen beobachtet 
wurden, daß ſich deren Mütter ferners nicht um fie be— 
kuͤmmern dorfften, al3 wan fie täglich zu dreyen gewiſſen 
Zeiten kamen, ihnen ihre milchreiche Brüfte zubieten: 
und diejes Geſchaͤffte den Kindbetterinnen und Kindern 
abzumarten, war allein den Witwen anbefohlen, anderswo 
ſahe ich das weibliche Gejchlecht jonft nichts thun ala 
ſpinnen, alfo daß man über die Hundert Kundeln oder 
Spinnroden in einem Zimmer beyeinander antraff, da 
war eine eine Wäfcherin, die andre eine Bettmacherin, die 
dritte Vieh-Magd, die vierte Schhifelmäfcherin, die fünffte 
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Kellerin, die fechite hatte das weiſſe Zeug zuvermwalten, 
und alfo auch die übrige alle, wuſte eine jedwedre mas 
fie thun ſolte; und gleichwie die Aemter unter dem mweib- 
lichen Gejchlecht ordentlich außgetheilet waren, alſo wuſte 
auch unter den Männern und Sünglingen jeder fein Ge- 
ihäffte, ward einer oder eine kranck, fo hatte er oder 
diejelbe einen jonderbaren Krandenmwarter oder Warterin, 
auch beyde Theile einen allgemeinen Medicum und Apoteder; 
wiewol fie wegen Löbl. Diät und guter Ordnung felten 
erfranden, wie ich dan manchen feinen Mann in hohem 
geiundem und geruhigem Mlter bey ihnen [577] fahe, 
dergleichen anderswo wenig anzutreffen, fie hatten ihre 
gewilfe Stunden zum Effen, ihre gewifje Stunden zum 
Schlaffen, aber feine einzige Minute zum fpielen noch 
ſpatziren, aufjerhalb die Jugend, welche mit ihrem Præ— 
ceptor jedesmal nach dem eſſen der Gejundheit halber 
eine Stunde fpabiereten: mithin aber beten, und geiftliche 
Gejänge fingen mufte, da war fein Born, fein Eifer, 
feine Rachgier, fein Neid, Feine Feindſchafft, feine Sorge 
um Beitliches, feine Hoffart, feine Reue! An fumma, e3 
war durchauß eine folche liebliche Harmonia, die auff 
nicht8 anders angeftimt zufeyn fchien, als das menfchliche 
Geſchlecht und das Reich Gottes in aller Erbarfeit zu— 
vermehren, fein Mann jahe fein Weib, ala wan er auff 
die bejtimte Zeit fich mit derfelbigen in feiner Schlaff- 
kammer befant, in welcher er fein zugerichtes Bette, und 
ſonſt nichts darbey als fein Nachtgefchire neben einem 
Waflerfrug und weifjen Handzwel fand, damit er mit 
gewaſchenen Händen beydes fchlaffen gehen, und den Morgen 
wieder an feine Arbeit auffitehen mögte; Uber das hiefjen 
fie alle einander Schweftern und Brüder, und war doch 
eine ſolche ehrbare Vertraͤulichkeit Feine Urſache unkeuſch 
zuſeyn. Ein ſolch ſeeliges Leben, wie dieſe Widertaͤufferiſche 
Ketzer fuͤhren, haͤtte ich gern auch auffgebracht, dan ſoviel 
mich duͤnckte, ſo uͤbertraff es auch das Cloͤſterliche: Ich 
gedachte, koͤnteſtu ein ſolches ehrbares Chriſtliches Thun 
auffbringen unter dem Schutz deiner Obrigkeit, ſo waͤreſt 
du ein ander Dominicus oder Franciscus; Ach, ſagte ich 
offt, koͤnteſt du doch die Widertaͤuffer bekehren, daß ſie 
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unfere Glaubensgenoſſen ihre Manier [578] zuleben lerneten, 
wie waͤreſt du doch jo ein jeeliger Menſch! Oder war 
du nur deine Mit-Chrijten bereden füntejt, daß fie wie 
diefe Widertäuffer ein jolches (dem Schein nach) Ehrijt- 
fihes und ehrbares Leben führeten, was hätteftu nicht 
außgerichtet ? Ich jagte zwar zu mir jelber: Narr, was 
gehen dich andere Leute an, werde ein Capucciner, Dir 
find ohn das alle Weibsbilder erleidet; Uber bald gedachte 
ih, du bijt morgen nicht wie heut, und wer weiß, mas 
du fünfftig vor Mittel bebörffig, den Weg Chrifti recht 
augehen? Heut bijtu geneigt zur Keufchheit, morgen aber 
anſtu brennen. 

Mit jolhen und dergleichen Gedanden ging ich lang 
um, und hätte gern jo einer vereinigten Chriftlichen Ge— 
jellfchafft meinen Hof und gantes Vermögen zum beiten 
gegeben, unter derjelben ein Mitglied zu jeyn. Aber mein 
Knaͤn prophecegte mir ftrads, daß ich wol nimmermehr 
jolhe Burfche zufammen bringen wuͤrde. 


Das XX. Lapitel. 
Hält in fich einen kurtzweiligen Spazierweg, vom Schwartzwald biß 
nah Mofcau im Reuffen. 

Enſelbigen Herbit näherten fich Frantzoͤſiſche, Schwedische 

und Heſſiſche Voͤlcker, fich bey ung zuerfriichen, und 

zugleich die Reich3- Stat in unjrer Nachbarfchafft, die 
von einem Engländiichen König erbauet, und nad) feinem 
Namen genennet worden, blocquirt zuhalten, deßwegen dan 
jederman fich jelbjt ſamt feinem Viehe und beiten Sachen 
in die hohe Wälder flehnte; Ich machte es mie meine 
Nachbarn, und ließ das Hauß zimlich laͤer jtehen, [579] 
in welches ein Reformirter Schwediſcher Obrijter [ogiret 
ward; Derjelbige fand in meinem Cabinet noch etliche 
Bücher, dan ich in der Eyl nicht alles Hinmweg bringen 
fonte, und unter andern einzige Mathematifche und Geome- 
triſche Abriffe, auch etwas vom Fortification-Wejen, womit 
vornemlich die Ingenieurs umgehen, Schloß derhalben 
gleih, daß jein Quartier feinem gemeinen Baur zuftändig 
ſeyn muͤſte, fing deromwegen an, fih um meine Bejchaffen- 
heit zuerfündigen, und meiner Perſon felbiten nachzutrachten, 
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mafjfen er jelbiten durch courtoife Zu=entbietungen und 
untermijchte Drohworte mich dahin brachte, daß ich mich 
zu ihm auff meinen Hof begab, dajelbjt tractirte er mich 
gar höflich, und hielt feine Leute dahin, daß fie mir nichts 
unnüßlich verderben oder umbringen folten. Mit folcher 
Sreundlichfeit brachte er zumege, daß ich ihm alle meine 
Beichaffenheit, vornemlich aber mein Gejchlecht und Her- 
fommen vertraute. Darauff verwunderte er ſich, daß ich 
mitten im Krieg jo unter den Bauren wohnen, und zufehen 
mögte, daß ein ander jein Pferd an meinen Zaun binde, 
da ich doch mit beifern Ehren das Meinige an eines 
andern binden künte, ich ſolte (fagte er) den Degen wieder 
anhengen, und meine Gaben die mir Gott verliehen hätte, 
nicht jo Hinter dem Dfen und bey dem Pflug verichimlen 
lafjen, er wuͤſte, wan ic” Schwedische Dienjte annehmen 
würde, daß mich meine Qualitäten und Kriegs-Wiſſen— 
ihafften bald hoch anbringen würden: Ich ließ mich hierzu 
gar faltjinnig an, und ſagte, daß die Beförderung in 
weitem Feld jtunde, wan einer feine Freunde hätte, Die 
einem unter die Arme griffen; Hingegen [580] replicirte 
er, meine Bejchaffenheitlen] würden mir jchon beydes Freunde 
und Beförderung jchaffen, über das zmweiffle er nicht, daß 
ih nicht Verwante bey der Schwedilchen Haupt- Armee 
antreffen wuͤrde, die auch etwas gelten, dan bey derjelben 
viel vornehme Schottiihe von Adel fich befanden, ihm 
zwar (jagte er ferner) jey vom Torjtenjohn ein Regiment 
verfprochen, wan folches gehalten würde, woran er dan 
gar nicht zweifele, jo wolte er mich alsbald zu jeinem 
Obrijt-Leutenant machen. Mit folhen und dergleichen 
Worten machte er mir da3 Maul gank wäflerig, und 
weilen noch jchlechte Hoffnung auff den Frieden zumachen 
war, und ich deßwegen ſowol ferner[er] Einquartierung als 
gänglichen Ruins untertvorffen, als vejolvirete ich mid) 
wiederum mit zumachen, und verjprach dem Obrijten, mich 
mit ihm zubegeben, wofern er mir feine Parola halten, 
und die Obrift- Leutenantitelle bey feinem fünfftigen Re— 
giment geben wolte. 

Alfo ward die Glode gegofjen, ich ließ meinen Knaͤn 
oder Better holen, derjelbe war noch mit meinem Viehe 
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zu Bayrifhhrunn, dem und feinem Weib verjchrieb ih 
meinen Hof vor Eygenthbum, doch daß ihn nach feinem 
Tod mein Baftart Simplicius, der mir vor die Thüre ges 
leget worden, famt aller Zugehörde erben folte, weil feine 
eheliche Erben vorhanden; folgends holete ich mein Pferd, 
und waß ich noch vor Geld und Cleinodien hatte, und 
nachdem ich alle meine Sachen richtig, und wegen Auff- 
erziehung eritermelten meine milden Sohns Anſtalt ge 
machet, ward angeregte Blocquada unverjeheng aufgehoben, 
aljo daß wir auffbredhen, und zu der Haupt-[581]Armee 
marchiren mujten, eh wir ſichs verfahen; Sch agirte bey 
dieſem Obriften einen Hofmeilter, und erhielt mit feinen 
Knechten und Pferden ihn und feine gantze Haußhaltung 
mit stehlen und rauben, weldes man auff Soldatiid 
fouragiren nennet. 

Die Torftenfohnifche Promeſſen, mit denen er fich auff 
meinem Hof fo breit gemachet, waren bey weitem nicht jo 
groß al3 er vorgeben, fondern wie mich bedündte, ward 
er vielmehr nur über die Achſel angejehen: Ach! jagte er 
dan gegen mir, was vor ein fchlinmer Hund Hat mid 
bey der Generalität eingehauen, da wird meined Ber: 
bieibens nicht lang feyn. Und demnach er argmwähnete, 
daß ich mich bey ihm in die länge nicht gedulden wuͤrde, 
dichtete er Brieffe, als wan er in Liffland, allwo er dan 
zu Hauß war, ein friſch Regiment zumwerben hätte, und 
üuberredete mich damit, daß ich gleich ihm, zu Wißmar 
aufflaß, und mit ihm in Liffland fuhr. Da war e3 nun 
auch nobis, dan er hatte nicht allein fein Regiment zu- 
werben, jondern war auch fonjten ein Blut-armer Edel- 
mann, und was er hatte, war feines Weibes Haabe und 
zugebrachtes Gut. 

Obzwar nun ich mich zweymal betrügen, und foweit 
hinweg führen laffen, jo ging ich doch auch das dritte 
mal an, dan er wiefe mir Schreiben vor, die er auß der 
Mofcau befommen, in welchen ihm (feinem Vorgeben nad) 
hohe Kriegs-Chargen angetragen wurden, mafjen er mir 
diefelbige Schreiben jo verteutfchte, und von richtiger und 
guter Bezahlung trefflich aufffchnitte: Und weiln er gleich 
mit Weib und Kindern auffbradh, dachte ich, er wird ja [582] 
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um der Gänfe willen nicht Hinziehen; begab mich dero- 
wegen vol guter Hoffnung mit ihm auff den Weg, weil 
ih ohn das fein Mittel und Gelegenheit jahe, vor dißmal 
wieder zurüd in Teutjchland zufehren; Sobald wir aber 
über die Reuſſiſche Grenge famen, und uns unterjchiedliche 
abgedandte Teutſche Soldaten, vornemlich Dfficierer be- 
gegneten, fing mir an zugraueln, und jagte zu meinem 
Obriſten; Was Teuffel3 machen wir? wo Krieg ilt, da 
ziehen wir hinweg, und wo es Friede, und die Soldaten 
unmwerth und abgedandt worden, da fommen wir Hin! 
Er aber gab mir noch immer gute Worte, und jagte: 
Sch ſolte ihn nur jorgen lafjen, er wiſſe beſſer was 
zuthun jey, als dieſe Kerles, an denen nicht viel gelegen. 

Nachdem wir nun ficher in der Stat Moſcau an— 
fommen, jahe ich gleich daß e3 gefehlet Hatte, mein Obrijter 
conferirte zwar täglih mit den Magnaten, aber vielmehr 
mit den Metropoliten al3 den Kneſen, welches mir gar 
nicht Spaniſch, aber viel zupfäffiih vorfam; jo mir aud) 
allerhand Grillen und Nachdendens erweckte, wiewol ich 
nicht erjinnen fonte, nach was vor einem Zweck er zielete; 
endlich notificirete er mir, daß es nicht3 mehr mit dem 
Krieg wäre, und daß ihn jein Gewiſſen treibe die Griechiſche 
Religion anzunehmen; Sein treuherkiger Rath wäre, weil 
er mir ohn das nunmehr nicht Helffen künte, wie er ver- 
ſprochen, ich jolte ihm nachfolgen; Det Zaarn Meajejtät 
hätte bereit3 gute Nachricht von meiner Berfon und guten 
Dualitäten, die würden gnädigjt belieben, wofern ich mid) 
accommodiren wolte, mich al3 einen Cavallier mit einem 
ftatli-[583]chen Adeligen Gut und vielen Unterthanen zu— 
begnädigen; Welches allergnädigite Anerbieten nicht auß— 
zuichlagen wäre, indem einemjedivedern rathſamer märe, 
an einem jolchen grofien Monarchen mehr einen aller- 
gnädigjten Herrn, al3 einen ungeneigten Groß-Fürjten 
zuhaben; Ich ward hierüber gan beftürkt, und wuſte 
nichts zuantiworten, weil ich dem Obrijten, warn ich ihn 
an einem andern Ort gehabt, die Antwort Lieber im Ge— 
fühl al3 im Gehör zuverjtehen geben hätte; muſte aber 
meine Leyre anders ftimmen, und mich nach demjenigen 
Drt richten, darin ich mich gleichjam wie ein Gefangener 
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befand, weßwegen ich dan, eh ich mich auff eine Antwort 
rejolviren konte, jolang ſtillſchwieg: Endlich jagte ich zu 
ihm, ich wäre zwar der Meynung fommen, Ihrer Zaarijchen 
Majeität, als ein Soldat zudienen, worzu er der Herr 
Obriſter mich daſelbſt veranlaßt hätte, feyn nun Diefelbe 
meiner Kriegsdienfte nicht bedörffig, fo koͤnte ichs nicht 
ändern, viel weniger Derjelben Schuld zumefjen, daß ich 
Shrentwegen einen jo weiten Weg vergeblich gezogen, weil 
fie mich nicht zu Ihro zukommen bejchrieben, daß aber 
Diefelbe mir eine jo hohe Zaariihe Gnade allergnädigft 
wiederfahren zulaffen geruheten, wäre mir mehr ruͤhmlich 
aller Welt zurühmen, als ſolche allerunterthänigft zu 
acceptiren und zuverdienen, weil ich mich meine Religion 
zu mutiren noch zur Zeit nicht entjchlieffen könne, wuͤnſchende, 
daß ich wiederum am Schwartzwald auff meinem Baurenhof 
ſaͤſſe, um niemanden einziges Anligen noch Ungelegenbheiten 
zumaden; Hierauff antwortete er, [584] der Herr thue 
nach feinem Belieben, allein hätte ich vermeinet, wan ihn 
GOtt und das Glüd grüffete, jo ſolte er beyden billich 
danden, wan er ihm aber ja nicht Helffen laſſen, nod 
gleihjam wie ein Print leben will, jo verhoffe ich gleich: 
wol, er werde davorhalten, ich habe an ihm das meinige 
nah aͤuſſerſtem Vermoͤgen zuthun feinen Fleiß gefparet, 
darauff hin machte er einen tieffen Büdling, ging feines 
Wegs und ließ mich dort fißen, ohn daß er zulafjen wolte, 
ihm nur biß vor die Thüre das Geleite zugeben. 

Als ich nun gantz perplex dort jaß, und meinen 
damaligen Zuſtand betrachtete, hörete ich zween Reuſſiſche 
Wägen vor unferm Lojament, ſahe darauff zum Fenfter 
hinauß, und mie mein guter Herr Obrijter mit feinen 
Söhnen in den einen, und die Frau Obriftin mit ihren 
Töchtern in den andern einftieg, es waren dei Groß— 
Fürften Fuhren und Liberey, zumalen etliche Geiftliche 
dabey, jo diefem Ehevold gleichſam aufftwarteten, und allen 
guten geneigten Willen erzeigeten. 
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Das XXI. Lapitel. 

Wie es Simplicio weiters in der Mofcau erging. 
Yon dieſer Zeit an ward ich zwar nicht offentlich, 
Iſondern heimlich durch etliche Strelien verwachet, ohn 
daß ichs einmal gewuſt Hätte, und mein Obrifter oder 
diejeinige wurden mir nicht einmal mehr zujehen, alſo daß 
ih3 nicht willen fonte wo er hinfommen, damals jahte e3, 
wie leicht zuerachten, jelgame Grillen, und ohn Zweiffel 
auch viele graue Haare auff meinem Kopff. Ich machte 
Kundichafft [585] mit den Teutjchen, die fich beydes von 
Kauff- und Handwerdäleuten in der Mofcau ordinari 
auffgalten, und klagte denfelben mein Anligen, und welcher 
geitalt ich mit Gefährten Hintergangen worden, die gaben 
mir Troft und Anleitung, wie ich wieder mit guter Ge— 
legenheit in Zeutjchland kommen koͤnte: Sobald fie aber 
Wind befamen, daß der Baar mich im Land zubehalten 
entjchloffen, und mich Hierzu dringen wolte, wurden fie 
alle zu Stummen an mir, ja fie äufferten fich auch meiner, 
und ward mir fchwer, auch nur vor meinen Leib Herberge 
zubefommen, dan ich hatte mein Pferd ſamt Sattel und 
Beug bereit3 verzehret, und trennete heut einen, und morgen 
den andern Ducaten auß, die ich hiebevor zum Vorrath 
jo weißlich in meine Kleider vernähet hatte. Zuletzt fing ich 
auh an, meine Ringe und Cleinodien zuverfilbern, als 
der Hoffnung, mich ſolang zuenthalten, biß ich eine gute 
Gelegenheit wieder in ZTeutjchland zufommen, erharren 
mögte. Indeſſen lieff ein Viertel-Jahr herum, nad 
welchem offtgemelter Obrifter jamt feinem Haußgefind 
wieder umgetaufft, und mit einem anfehenlichen Adelichen 

Gut und vielen Unterthanen wieder verjehen ward. 
Damal3 ging ein Mandat auf, daß man gleichiwie 
unter den Einheimifchen, alſo auch unter den Femden feine 
Müffiggänger bey Hoher unaußbleiblicher Straffe mehr 
leiden folte, al3 die den Arbeitenden nur das Brot vor 
dem Maul weg freſſen, und was von Fremden nicht arbeiten 
wolte, das folte das Land in einem Monat, die Stat 
aber in vier und zwangig Stunden raumen. Alſo jchlugen 
fih un=[586]jerer bey fünffgig zufammen, der Meynung, 
unfern Weg in Gottes Namen durch Podoliam nacher. 
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Teutjchland miteinander zunehmen, wir wurden aber nicht 
gar zwo Stunden weit von der Stat von etlichen Reuffiichen 
Reutern wieder eingeholet, mit dem Vorwand, daß Ihre 
Baarifche Majejtät ein groß Mipfallen hätte, daß wir ung 
frevelhaffter Weile unterjtanden, in jo jtarder Anzahl jid) 
zufammen zurotten, und ohn Paß unſers Gefallens Dero 
Landen zudurchziehen, mit fernerm Anhang, daß Ihre 
Majeftät nicht unbefügt wären, uns unjerd groben Be: 
ginnens halber nach Syberien zujchiden. Auff demjelbigen 
Zuruͤckweg erfuhr ih, mie mein Handel beichaffen war, 
dan derjenige jo den Troppen Reuter führete, jagte mir 
außdrüdlih, daß Ihre Zaariihe Majejtät mich nicht auf 
dem Land lafjen wuͤrden, feine treuherbiger Rath wäre, 
ich jolte mich nach Dero Allergnädigitem Willen accom— 
mobdiren, zu ihrer Religion verfügen, und wie der Obrijter 
gethan, ein ſolch anfehenlich Adelih Gut nicht verachten, 
mit Verficherung, wo ich dieſes außfchlagen, und bey ihnen 
nicht als ein Herr leben mwolte, daß ich wider meinen 
Willen als ein Knecht dienen müfte; Und würden aud) 
ihre Zaariſche Majejtät nicht zuverdenden jeyn, daß Sie 
einen jolchen wol=erfahrnen Mann, wie mich der offtgemelte 
Obriſter bejchaffen zuſeyn bejchrieben, nicht auß dem Land 
laſſen wolten. ch verringerte mich hierauff, und jagte: 
Der Herr Obrifter würde mir vielleicht mehr Kuͤnſte, 
Tugenden und Wiſſenſchafften zugejchrieben haben, als ic 
vermögte; zwar [587] wäre ich darum ins Land kommen, 
Ihrer Zaariſchen Majejtät und der Löblichen Reuſſiſchen 
Nation, auch mit Darjegung meines Blut3, wider Dero 
Feinde zudienen, Daß ich aber meine Religion ändern 
jolte, koͤnte ich mich noch nicht entjchlieffen, wofern ich 
aber in einzigerley Wege Ihrer Zaariſchen Majejtät 
ohn Beichwerung meines Gewiſſens würde dienen koͤnnen, 
würde ih an meinem dufferften Vermögen nichts er: 
winden laſſen. 

Ich ward von den andern abgejondert, und zu einem 
Kauffherrn logiret, allwo ich nunmehr offentlich verwachet, 
hingegen aber täglich mit herrlichen Speifen und köftlichem 
Getränd von Hoff auß verjehen; hatte auch täglich Leute 
die mir zufprahen, und mich Hin und mieder zu Galt 
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luden, ſonderlich war einer, dem ich ohnzweiffel injonderheit 
befohlen war (ein jchlauer Mann) der unterhielt mich 
täglich mit freundlichem Geſpraͤch, dan ich Eonte ſchon 
zimlich Reufjiih veden, dieſer dijcurirte mehrentheil® mit 
mir von allerhand Mechanijchen Künften, item von Kriegs - 
und andern Macdinen, vom Fortification-Wefen, und der 
AUrtollerey, zc. zulegt als er unterjchiedlich mal auff den 
Buſch geflopfft, um zuvernehmen, ob ich mich endlich nicht 
ihre Baaren Intention nach bequemen wolte, und feine 
Hoffnung faſſen konte, daß ich mich im geringjten ändern 
würde, begehrete er, wan ich ja nicht Reuſſiſch werden 
wolte, jo ſolte ich doch dem Groſſen Baar zu Ehren, 
ihrer Nation etwas von meinen Wifjenjchafften communi— 
ciren und mittheilen, ihr Baar würde meine Willfährigfeit 
mit hohen Kaͤiſerlichen Gnaden erfennen; Darauff ant- 
wortete ich, meine Affeetion [588] wäre jederzeit dahin 
geitanden, Ihrer Zaariſchen Majejtät unterthänigit zus 
dienen, majjen ich zu jolchem Ende in Dero Land fommen 
wäre, ſey auch noch jolcher gejtalt intentioniret, wiewol 
ih jehe, daß man mich gleichfam wie einen Gefangenen 
aufhalte: Ey nicht jo Herr, antwortete er, ihr jeyd nicht 
gefangen, jondern Ihre Zaariſche Majejtät Lieben euch jo 
hoch, daß Sie eurer Perſon jchier nicht wiſſen zuentberen; 
Warum (jagte ich) werde ich dan verwachet? darum ant- 
wortete er, weil Ihre Zaariſche Majejtät bejorgen, es mögte 
euch etwas Leids widerfahren. 

Als er nun meine Offerten verftund, jagte er, daß 
Ihre Zaariſche Majejtät Allergnädigit bedacht wären, in 
Dero Landen jelber Salpeter graben, und Pulver zu— 
richten zulajjen, weil aber niemand unter ihnen wäre, der 
damit umgehen fünte, wuͤrde ich der Zaariſchen Majeftät 
einen angenehmen Dienjt erweilen, wan ich mich deß 
Wercks unterfinge, Sie würden mir hierzu Leute und 
Mittel genug an die Hand ſchaffen, und er vor jeine 
Perſon wolte mich auffs treuhergigjte gebeten haben, ich 
wolte jolches Allergnädigites Anfinnen nicht abjchlagen, 
dieweilen jie bereit3 gnugſame Nachricht Hätten, daß ich 
mich auff diefe Sachen trefflich wol verſtuͤnde. Darauff 
antwortete ich, Herr, ich jage vor, wie nach), wan der 
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Zaariſchen Majeftät ich in etwas dienen fan, aufjer da 
Sie gnädigit geruhen, mich in meiner Religion paffiren 
zulafjen, fo joll an meinem Fleiß nichts erwinden. Hierauff 
ward dieſer Reuffe (welcher einer von [589] den vor— 
nehmſten Kneſen war) trefflich luſtig, alfo daß er mir mit 
dem Trund mehr zuſprach, als ein ZTeutjcher. 

Den andern Tag famen vom Baar zween Kneſen 
und ein Dolmetſch, die ein endliches mit mir bejchlofien, 
und von wegen deß Zaaren mir ein köftliches Reuſſiſches 
Kleid verehreten. Alſo fing ich gleich etlihe Tage 
hernach an Salpeter- Erde zufuchen, und diejenige Reuffen, 
jo mir zugegeben waren, zulernen, wie fie denfelben von 
der Erde jepariren und läautern folten, und mithin ver- 
fertigte ich die Abriffe zu einer Pulver-Muͤhle, und lehrete 
andere die Kohlen brennen, daß wir alfo in gar kurtzer 
Beit ſowol deß beiten Buͤrſch- als def groben Stüd- 
Pulver eine zimliche Quantität verfertigten, dan ich hatte 
Leute genug, und darneben auch meine jonderbare Diener, 
die mir auffwarten, oder beffer zufagen, die mich hüten 
und verwahren folten. 

Als ich mich nun jo wol anließ, fam der vielgemelte 
Dbrifter zu mir, in Reuffiihen Kleidern, und mit vielen 
Dienern gank prächtig auffgezogen, ohn Zweiffel durch 
jolche jcheinbarliche Herrlichkeit mich zuperfuadiren, daß ich 
mi auch folte umtauffen laſſen; Aber ich wuſte mol, 
daß die Kleider auß deß Zaars Kleider-Kaſten, und ihm 
nur angeliehen waren, mir die Zähne mwäfjerig zumachen, 
weil folches an dem Zaarifchen Hof der allergemöhnlichite 
Brauch ift. 

Und damit der Lejer verjtehe, wie e3 damit pfleget 
herzugehen, wil ich ein Erempel von mir ſelbſt [590] er- 
De Ich war einsmals gejchäfftig auff den Pulver— 

ühlen, die ich aufferhalb Mofcau an den Fluß bauen 
lafien, Verordnung zuthun, was einer und ander von 
meinen zugegebenen Leuten denjelben und folgenden Tag 
vor Arbeit verrichten jolte, da ward unverjehens Alarm, 
weilen fich die Tartarn bereit3 vier Meilen weit auff 
i00000. Pferde ftard befanden, das Land plünderten, 
und aljo immerhin fort avancirten, da muften ich und 
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meine Leute fich aljobald nach Hoff begeben, allıvo wir 
auf dei Zaars Ruͤſt-Kammer und Marſtall mondirt 
wurden; Ich zwar ward anjtat deß Kuͤriſſes mit einem 
geftöpfften jeidenen Pantzer angethan, welcher einenjeden 
Pfeil auffhielt, aber vor feiner Kugel Schußfrey jeyn 
fonte, Stieffeln, Sporen, und eine Fuͤrſtliche Hauptzierde 
mit einem Reigerbuſch, janıt einem Sebel der Haare jchur, 
mit lauter Gold bejchlagen, und mit Edelgejteinen ver- 
jegt, wurden mir dargegeben, und von dei Zaaren Pferden 
ein jolches untergezogen, dergleichen ich zuvor mein Lebtag 
keins gejehen, geſchweige beritten; ich und dag Pferdgezeug 
glängten von Gold, Silber, Edelgejteinen und Perlen, ich 
hatte eine jtählerne Streitfolbe anhangen, die gligerte wie 
ein Spiegel, und war jo wol gemacht und jo gewichtig, 
daß ich einenjeden dem ich eins damit verjaßte, gar leicht 
todſchlug, alſo daß der Zaar jelbjt beffer mondirt daher 
nicht reiten konnen, mir folgete eine weiffe Fahne mit 
einem doppelten Adler, welcher von allen Orten und 
Windeln gleihjam Bold zuſchnie, alfo daß wir eher zwey 
Stunden vergiengen, bey [591] viergig- und nach vier Stun 
den bey jechgigtaufend Pferde jtard waren, mit welchen wir 
gegen die Zartarn fortrudten; Sch Hatte alle Biertel- 
itunden neue mündliche Ordre von dem Groß -Fürjten, die 
nicht3 anders in fich hielten, ala: Ich jolte mich heut 
als ein Soldat erzeigen, weil ich mich vor einen 
außgegeben, damit Seine Majeftät mich auch vor 
einen halten und erkennen koͤnten: Alle Augenblide 
vermehrete ſich unjer Hauffe beydes von Sleinen und 
Srofien, jo Troppen als Berjonen, und ich fonte doch in 
ſolcher Eile feinen einzigen erfennen, der das gange Corpus 
commandiren, und die Battaglia anordnen jolte. 

Ich mag eben nicht alles erzehlen, dan es ijt meiner 
Hiftori an diefem Treffen nicht viel gelegen; ich will 
allein diß jagen, daß wir die Tartarn, fo mit müden 
Pferden und vielen Beuten beladen, urplößlich in einem 
Thal oder zimlich tieffen Geländer antraffen, als fie fich 
deifen am allerwenigjten verjahen, und von allen Orten 
mit folcher Furi darein gingen, daß mir fie gleich im 
ersten Anfang trenneten; Im erjten Angriff jagte ich zu 
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meinen Nachfolgern auff Reuffiihe Sprache: Nun wolan! 
es thue jeder wie ih! Solches ſchryen fie einander 
alle zu, und damit rante ich mit verhängtem Zaum an 
die Feinde, und ſchlug dem erjten den ich antraff, welcher 
ein Mirsa war, den Kopff entzwey, aljo daß jein Hirn 
an meiner jtählernen Kolbe hängen blieb. Die Reuſſen 
folgeten meinem heroijchen Erempel, jo daß die Tartarn 
ihren Angriff nicht [592] erleiden mogten, jondern fich 
in eine allgemeine Flucht wanten: Ich thät wie ein 
Rafender, oder vielmehr wie einer der auß Desperation 
den Tod juchte, und nicht finden fan; ch jchlug alles 
nider was mir vorfam, e3 wäre gleich Tartar oder Reujie 
gewejen. Und die jo vom Zaar auff mid beitellet waren, 
trangen mir jo fleiffig nad), daß ich allezeit einen fichern 
Rüden behielt, die Lufft flog jo voller Pfeile, al3 wan 
Immen oder Bienen geſchwermt hätten, wovon mir dan 
einer in Arm zutheil ward, dan ich hatte meine Ermel 
hinterfich geftreifft, Damit ih mit meinem Sebel und 
Streit=Kolbe dejto unverhinderlicher meglen und tod ſchlagen 
koͤnte. Eh ich den Pfeil aufffing, lachte mirs Herb in 
meinem Leib an jolcher Blutvergieffung, da ich aber mein 
, eigen Blut fliefjen jahe, verfehrete ſich das Lachen in eine 
unfinnige Wuth. Demnach fich aber dieſe grimmige Feinde 
in eine hauptjächliche Flucht wanten, ward mir von etlichen 
Kneſen im Namen deß Zaars befohlen, ihrem Kaͤiſer die 
Bottſchafft zubringen, was geſtalt wir die Tartarn uͤber— 
wunden; Alſo kehrete ich auff ihr Wort zuruͤck, und hatte 
ungefehr hundert Pferde zur Nachfolge. Ich ritte durch 
die Stat der Zaariſchen Wohnung zu, und ward von allen 
Menſchen mit Frolocken und Gluͤckwuͤnſchung empfangen, 
ſobald ich aber von dem Treffen Relation gethan hatte, 
obzwar der Groß⸗ Fuͤrſt von allem Verlauff ſchon Nachricht 
hatte, muſte ich meine Fuͤrſtliche Kleider wieder ablegen, 
welche wiederum in deß Zaars Kleider-Behaltnuͤß auffge— 
haben wurden, wiewol [593] fie ſamt dem Pferd-Gezeug 
über und über mit Blut beiprengt und bejudelt, und aljo 
faft gar zunicht gemachet waren, und ich aljo nicht anders 
vermeynt hätte, weil ich mich jo ritterlich in dDiefem Treffen 
gehalten, fie folten mir zum wenigjten jamt dem Pferd 
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zum Recompens überlaffen worden ſeyn: Konte demnach 
hierauß wol abnehmen, wie es mit der Reuſſen Kleider— 
Pracht beſchaffen, deren ſich mein Obriſter bedient, weil es 
lauter gelehnte Wahre iſt, die dem Zaar, wie auch alle 
andere Sachen in gantz Reuſſen, allein zuſtaͤndig. 


Das XXII. Capitel. 


Durch was vor einen nahen und luſtigen Weg er wiederum heim 
zu feinem Knaͤn kommen. 


dings Fuͤrſtlich tractiret, ich ging allezeit in einem 

Schlaffbeltz von göldenem Stud mit Zobeln gefiittert, 
wiervol der Schade weder tödlich noch gefährlich war, und 
ih habe die Tage meine? Lebens niemals feiner jolchen 
fetten Küchen genofjen als eben damals; jolches waren 
aber alle meine Beuten, die ich von meiner Arbeit hatte, 
ohn das Lob, jo mir ber Baar verliebe, welches mir aber 
auß Neid etlicher Kneſen verbittert ward. 

Als ich aber gaͤntzlich heil war, warb ich * einem 
Schiff die Walga hinunter nach Aftrachan geſchickt, da— 
ſelbſten wie in der Moſcau eine Pulvermacherey anzu— 
ordnen, weil dem Zaar unmüglid) war, dieſelbe Grentz— 
Veſtungen allezeit von Moſcau auß mit friſchem und 
gerechtem Pulver, das man einen [594] jo weiten Weg 
auff dem Waller durch viel Gefährligkeit Hinführen muſte, 
zuverjehen. ch ließ mich gern gebrauchen, weil ich Pro— 
mefjen hatte, der Haar wuͤrde mich nach Verrihtung jolches 
Gejchäffts wiederum in Holland fertigen, und mir jeiner 
Hochheit, und meinen Verdienſten gemäß, ein namhafftes 
Stud Geld mitgeben; Aber ach! warn wir in unferen 
Hoffnungen und gemachten Concepten am allerficherjten 
und gewiſſeſten zujtehen vermeinen, jo fomt unverjehens 
ein Wind der allen Bettel auff einmal übern hauffen wehet, 
woran wir jo lange Zeit gebauet: Der Gubernator in 
Astrachan tractirte mich wie feinen Baar, und ich jtellete 
alles in Kuͤrtze auff einen guten Fuß, jeine verlegene 
Munition, die allerding® faul und verfport war, und 
feinen Effect mehr thun fonte, goß ich gleichſam wieder 
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von neuem um, wie ein Spengler auß dem alten- neue 
zinnerne Löffel machet, ſo bey den Reuſſen damals ein 
unerhoͤrtes Ding war, weßwegen und anderer Wiſſen— 
ſchafften mehr mich dan theil3 vor einen Zauberer, andere 
vor einen neuen Heiligen oder Propheten: und aber 
andere vor einen andern Empedoclem oder Georgiam Leon- 
tinum hielten; Als ich aber im beiten Thun war, und 
mich aufferhalb der Veſtung über Nacht in einer Pulver- 
mühle befand, ward ich von einer Schaar Tartarn diebifcher 
weile geſtohlen und auffgehoben, welche mich jamt andern 
mehr, jo weit in ihr Land hinein führeten, daß ich auch 
das Schafgewaͤchs Borametz nicht allein wachſen jehen 
konte, ſondern auch davon eſſen dorffte; dieſe vertauſchten 
mich mit den [595] Niuchiſchen Tartarn, um etliche Chine— 
ſiſche Kauffmanns-Wahren, welche mich hernach dem Koͤnig 
in Corea, mit welchem ſie eben Stillſtand der Waffen ge- 
machet hatten, vor ein fonderbares Präfent verehreten, 
dajelbjt ward ich werth gehalten, weil feiner meines gleichen 
in Duſeken fich befinden ließ, und ich den König Ternete, 
wie er mit dem Rohr auff der Achjel ligend, und den 
Ruden gegen der Scheibe fehrende, dannoch das Schwarbe 
treffen fonte, weßtwegen er mir dan auch auff mein unter- 
thäniges Anhalten die Freyheit wieder jchendte, und mic 
dur Japonia nad) Macao zu den Portugejen gefertigt, 
die aber meiner wenig achteten, ging deromwegen bey ihnen 
herum, wie ein Schaf das fich von feiner Heerde verirret, 
biß ich endlich wunderbarlicher weiſe von etlichen Tuͤrcki— 
fchen oder Mahometanijchen Meer-Raubern gefangen, und 
(nachdem fie mich wol ein gantes Jahr auff dem Meer 
bey felgamen fremden Wöldern, jo die Oſt-Indianiſche 
Inſulen bewohnen, herumgejchleppet) von denjelben etlichen 
Rauffleuten von Alerandria in Egypten verhandelt ward, 
diejelbe namen mich mit ihren Kauffmanns-Wahren mit 
fih nach Eonjtantinopel, und weil der Türdifche Kaͤiſer, 
eben damaln etliche Galleren wider die VBenediger auf- 
rüftete, und Mangel an Ruderern erfhien, mujten viel 
Tuͤrckiſche Kauffleute, ihre Chriftliche Sclaven jedoch um 
bahre Bezahlung, hergeben, worumter ich mich dan, ale 
ein junger ftarder Kerl auch befand, alfo mufte ich (fernen 
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rudern, aber ſolche ſchwere Dienjtbarfeit mwährete nicht 
über ziveen Monat, dan unjre Gallera [596] ward in 
Levante von den Venetianern Ritterlich übermannet, und 
ich ſamt allen meinen Gejpanen auf der Türden Gewalt 
erlediget. Als nun bejagte Gallera zu Venedig mit reicher 
Beute und etlichen vornehmen Türdischen Gefangenen auff- 
gebracht ward, war ich auff freyen Fuß geitellet, weil ich 
nah Rom und Loretta Pilgersweiß wolte, jelbige Derter 
zubejhauen, und Gott um meine Erledigung zudanden, 
zu ſolchem Ende befam ich gar leichilich einen Paß, und 
von ehrlichen Leuten, jonderlich etlichen Teutfchen, eine 
zimliche Steur, aljo daß ich mich mit einem langen Pil- 
gerfleid verjehen und meine Räife antreten fünte. 

Demnach begab ich mich den nächiten Weg auff Rom, 
allwo mirs trefflich zufchlug, weil ich beydes von Grojjen 
und Kleinen viel erbettelte, und nachdem ich mich ungefehr 
6. Wochen daſelbſt auffgehalten, nam ich meinen Weg mit 
andern Pilgern darunter auch Teutiche, und jonderlich 
etlihe Schweiger waren, die wieder nach Hauß molten, 
auff Zoretta; von dannen fam ich über den Gottart durchs 
Schweißerland wieder auff den Schwargwald zu meinem 
Knaͤn, welcher meinen Hoff bewahret, und brachte nichts 
bejonder3 mit heim, al3 einen Bart, der mir in der Fremde 
gewachjen mar. 

Ich war drey Jahre und etlihe Monaten außge- 
wejen, in welcher Zeit ich etliche unterjchiedliche Meere 
überfahren, und vielerley Völder gejehen, aber bey denen- 
jelben gemeiniglic) mehr bojes als gutes empfangen, von 
welchem allem ein grofjes Buch zufchreiben wäre; In— 
deſſen war der Teutiche [597] Friede gejchloffen worden, 
aljo daß ich bey meinem Knaͤn in fichrer Ruhe Teben 
tonte, denfelben ließ ich jorgen und Haufen, ich aber jahte 
mich hinter die Bücher, welches dan beydes meine Arbeit 
und Ergebung war. 
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Das XXIII. Capitel. 
Simplicius gehet in fich felbft, betrachtet fein boͤſes und muͤh— 
james Leben, und befiert fich. 

Ch laſe einsmals, was maffen das Oraculum Apol- 

linis den Römischen Abgefanten, als fie fragten mas 

fie thun müften, damit ihre Unterthanen friedlich 
regieret würden, zur Antwort geben, Nosce teipsum, das 
it, es folte fich jeder jelbit erfennen: Solches machte 
daß ich mich Hinterfann, und von mir ſelbſt Rechnung 
über mein geführtes Leben begehrete, weil ich ohn das 
müffig war, da ſagte ich zu mir felber, dein Leben iſt 
fein Leben geweſen, jondern ein Tod; deine Tage ein 
Schwerer Schatten, deine Jahre ein jchwerer Traum, deine 
Wolluͤſte ſchwere Sünden, deine Jugend eine Phantafey, 
und deine Wolfart ein Alchimijten Schaß, der zum Schorn— 
ftein Hinauß fähret, und dich verläft, eh du dich deſſen 
verfiheft! du biſt durch viel Gefährligkeiten dem Krieg 
nachgezogen, und haft in demfelbigen viel Gluͤck und Un— 
glüf eingenommen, bift bald hoch bald nieder, bald groß 
bald Klein, bald reich bald arm, bald frölich bald betrübt, 
bald beliebt bald verhaßt, bald geehrt und bald veracht 
geweſen: Aber [598] nun du, O meine arme Seele, was 
haſtu von diefer gangen Raͤiſe zumege gebracht? diß haft 
du gewonnen: Ich bin arm an Gut, mein Herb iſt beſchwert 
mit Sorgen, zu allem Guten bin ich faul, träg und ver- 
derbt, und was da3 allerelendefte, jo iſt mein Gewiſſen 
ängitig und beichwert, du felbiten aber bift mit vielen 
Sünden überhäufft und abjcheulich befudelt! der Leib ift 
müde, der Verftand verwirrt, die Unfchuld ift Hin, meine 
beite Jugend verichlifien, Die edle Zeit verlohren, nicht 
ift das mich erfreuet, und über diß alles, bin ich mir 
jelber feind; Als ich nach meines Vaters feeligen Tod in 
diefe Welt fam, da war ich einfältig und rein, auffrecht 
und reblich, warhafftig, demütig, eingezogen, maͤſſig, keuſch, 
Ihamhafftig, fromm und andaͤchtig; bin aber bald boß— 
bafftig, falſch, verlogen, hoffärtig, unruhig, und überall 
gantz gottloß worden, mwelche Laſter ich alle ohn einen 
Lehrmeilter gelernet; Ich nam meine Ehre in acht, nicht 
ihrer jelbit, jondern meiner Erhöhung wegen; Ich beobachtete 
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die Zeit, nicht ſolche zu meiner Seeligkeit wol anzulegen, 
jondern meinem Leib zunug zumachen; Ich habe mein 
Leben vielmal in Gefahr geben, und habe mich doch 
niemal befliffen folches zubefjern, damit ich auch getroft 
und jeelig fterben koͤnte; Ich ſahe nur auff das Gegen- 
wertige und meinen zeitlihen Nuß, und gedachte nicht 
einmal an das Zufunfftige, vielmeniger, daß ich dermaleins 
vor Gottes Angeficht müffe Rechenichafft geben! Mit 
folhen Gedanden quälete ich mich täglich, und eben damals 
famen mir etlihe Scrifften deß Guevar® unter die 
[599] Hände, davon ich etwas hieher jeßen muß, weil fie jo 
fräfftig waren, mir die Welt vollends zuverleiten. Dieje 
lauten alfo: 


Das XXIV. Gapitel. 
Simplicius ſaget der Welt ab. 


A Dieu Welt, dan auff dich ijt nicht zutrauen, noch von 
dir nichts zu Hoffen, in deinem Hauß ift dag Ver— 
gangene fchon verichwunden, das Gegenmwärtige ver- 

ſchwindet und unter den Händen, das Zufünfftige hat nie 
angefangen, das Allerbeitändigite fällt, das Allerjtärdfte 
zerbricht, und das Alleremwigjte nimt ein Ende; aljo, daß 
du ein Toder bift unter den Toden, und in hundert Jahren 
fäjtu uns nicht eine Stunde Leben. 

Adjeu Welt, dan du nimft und gefangen, und Iäft 
uns nicht wieder ledig, du bindeft uns, und löfeft ung 
nicht wieder auff; du betrübeft, und tröfteft nicht, du 
raubeft, und gibejt nicht3 wieder, du verflageit uns, und 
haft feine Urfache, du verurtheileft, und höreft feine Partey; 
Alſo daß du ung tödeft ohn Urtheil, und begräbeft uns 
ohn Sterben! Bey dir ift feine Freude ohn Kummer, 
fein Fried ohn Uneinigfeit, feine Liebe ohn Argwohn, 
feine Ruhe ohn Fort, feine Fülle ohn Mängel, feine 
Ehre ohn Madel, fein Gut ohn boß Gewiſſen, fein Stand 
ohn Klage, und feine Freundichafft ohne Falfchheit. 

Adjeu Welt, dan in deinem Pallaſt verheifjet man 
ohn Willen zugeben, man dienet ohn Bezahlen, man lieb- 
fofet, um zutöten, man erhöhet, [600] um zuftürgen, 
man hilfft, um zufällen, man ehret, um zufchänden, man 
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entlehnet, um nicht wieder zugeben, man jtrafft, ohn ver= 
eihen. 

a Behüte dich GOtt Welt, dan in deinem Hauß werden 
die grofje Herren und Favoriten geftürbet, die Unwuͤrdige 
berfürgezogen, die Verräther mit Gnaden angejehen, die 
Getreue in Windel geitellet, die Boßhafftige ledig ‚gelafjen, 
und die Unfchuldige verurtheilt, den Weilen und Quali— 
ficirten gibt man Urlaub, und den Ungeſchickten groſſe 
Bejoldung, den Hinterliftigen wird geglaubet, und die 
Auffrichtige und Redliche haben feinen Credit, einjeder 
thut wa3 er will, und feiner wa3 er thun foll. 

Adjeu Welt, dan in dir wird niemand mit feinem 
rechten Namen genennet, den Vermeſſenen nennet man 
kuͤhn, den Verzagten fürfichtig, den Ungeftümen emfig, und 
den Nachlaͤſſigen friedfam; Einen Berjchwender nennet 
man herrlich, und einen Kargen eingezogen; einen Hinter: 
liſtigen Schwäter und Plauderer nennet man beredt, und 
den Stillen einen Narın oder Bhantajten; einen Ehebrecher 
und Sungferichänder nennet man einen Buler; einen Un— 
flat nennet man einen Hofmann, einen NRachgierigen 
nennet man einen Eyferigen, und einen Sanfftmütigen 
einen Phantaſten, alfo daß du uns das gäbige vor das 
ungäbige, und das ungäbige vor das gäbige verfauffeit. 

Adjeu Welt, dan du verführeft jederman, den Ehr- 
geigigen verheiffejt du Ehre, den Unruhigen Veränderung, 
den Hochtragenden Gnade bey Fürjten, den Nachläffigen 
Aemter, den Geithälfen viel [601] Schäge, den Freſſern 
und Unfeufchen Freude und Wollujt, den Feinden Rache, 
den Dieben Heimlichkeit, den Jungen langes Leben, und 
den Favoriten verheifjejtu bejtändige Fürftliche Hulde. 

Adjeu Welt, dan in deinem PBallajt findet weder 
Warheit noch Treue ihre Herberge! wer mit dir redet 
wird verichamt, wer dir trauet wird betrogen, wer dir 
folget wird verführet, wer dich fürchtet wird am aller: 
übeljten gehalten, wer dich Tiebet wird übel belohnet, und 
wer ſich am allermeiften auff dich verläft, wird auch am 
allermeisten zufchanden gemachet; an dir Hilfft fein Ge— 
Ihende jo man dir gibet, fein Dienft jo man dir ermeilet, 
feine liebliche Worte fo man dir zuredet, feine Treue fo 
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man dir Hält, und Feine Freundſchafft jo man dir erzeiget, 
fondern du betreugſt, ſtuͤrtzeſt, ſchaͤndeſt, beſudelſt, droheft, 
verzehreſt und vergiſt jederman; dannenhero weynet, ſeufftzet, 
jammert, klaget und verdirbt jederman, und jederman 
nimt ein Ende; bey dir ſihet und lernet man nichts, als 
einander haffen biß zum wuͤrgen, reden biß zum Yügen, 
Tieben biß zum verzweifeln, handlen biß zum jtehlen, bitten 
biß zum betrügen, und fündigen biß zum fterben. 

Behüte dich GOtt Welt, San dieweil man dir nach— 
gehet, verzehret man die Zeit in Vergefjenheit, die Jugend 
mit rennen, lauffen und fpringen über Zaun und Steige, 
über Weg und Stege, über Berg und Thal, dur Wald 
und Wildnus, über See: und Waſſer, in Regen und 
Schnee, in Hite und Kälte, in Wind und Ungewitter; 
die Mannheit wird [602] verzehret mit Erb jchneiden 
und fchmälgen, mit Stein hauen und fchneiden, haden und 
zimmern, pflangen und bauen, in Gedanden dichten und 
trachten, in Rathichlägen ordnen, Sorgen und Klagen, in 
Rauffen und Berfauffen, Zanden, Hadern, Kriegen, Lügen 
und Betriigen; Das Alter verzehret man in Sammer 
und Elend, der Geift wird ſchwach, der Athem übelrüchend, 
das Angeficht runglicht, die Länge krumm, und die Augen 
werden dundel, die Glieder zittern, die Naſe triefft, der 
Kopff wird kahl, das Gehör verfällt, der Geruch verliert 
fi, der Geſchmack gehet hinweg, er jeuffzet und ächzet, ift 
faul und ſchwach, und hat in Summa nicht? al3 Muͤhe 
und Arbeit bi in Tod. 

Adjeu Welt, dan niemand will in dir fromm jeyn, 
täglich richtet man die Mörder, viertheilt die Verräther, 
hänget die Diebe, Straffenräuber und Freybeuter, koͤpfft 
Todſchlaͤger, verbrennet Zauberer, jtrafft Meineydige, und 
verjaget Auffrührer. 

Behnte di GOtt Welt, dan deine Diener haben 
feine andre Arbeit noch Kurtzweile, als faullengen, ein- 
ander veriren und außrichten, den Jungfern Hoffiren, 
den Schönen Frauen auffiwarten, mit denfelben Tiebäuglen, 
mit Wirffeln und Karten jpielen, mit Kupplern trac- 
tiren, mit den Nachbarn Friegen, neue Beitungen erzehlen, 
neue Finde erdenden, mit dem Judenſpieß vennen, neue 
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Trachten erfinnen, neue Lift auffbringen, und neue Laiter 
einführen. 

Adjeu Welt, dan niemand it mit dir content oder 
zufrieden, ift er arm, fo will er haben; iſt er reich, [603] 
jo will er viel gelten; ijt er veracht, jo will er hoch 
fteigen; ift er injurirt, jo will er ſich rächen; ift er in 
Gnaden, jo wil er viel gebieten; ijt er lajterhafftig, jo 
wil er nur bey gutem Muth jeyn. 

Adjeu Welt dan bey dir ift nicht? Beitändiges, die 
hohe Thürne werden vom Blit erichlagen, die Mühlen 
vom Waffer hinweg geführet, das Holt wird von den 
Wuͤrmen, dad Korn von Mäufen, die Früchte von Raupen, 
und die Kleider von Schaben gefrejlen, das Viehe ver- 
dirbt vor Alter, und der arme Menſch vor Krandheit: 
Der eine hat den Grind, der ander den Krebs, der dritte 
den Wolff, der vierte die Frantzoſen, der fünffte da3 Po— 
dagram, der fechite die Gicht, der fiebende die Wafjerjucht, 
der achte den Stein, der neunte das Gries, der zehende 
die Lungenfucht, der eilffte das Fieber, der zwölfite den 
Außſatz, der dreyzehende das Hinfallen, und der vier- 
zehende die Zorheit! In dir D Welt, thut nicht einer 
was der ander thut, dan warn einer mweinet, jo lachet der 
ander, einer jeuffget, der ander iſt frölih; einer faitet, 
der ander zechet; einer banquetirt, der ander leidet Hunger; 
einer reitet, der ander gehet; einer redet, der ander 
jchweiget; einer fpielet, der ander arbeitet; und wan der 
eine geboren wird, jo ftirbt der ander. Alſo lebet auch 
nicht einer wie der ander, der eine herrichet, der ander 
dienet; einer weydet die Menjchen, ein ander hütet der 
Schweine; einer folget dem Hof, der ander dem Pflug; 
einer räift auf dem Meer, der ander fährt über Land 
auf die Jahr- und Wochen-Märdte; einer arbeitet im 
Feur, der ander in der Erde, einer filcht im Wafler, 
und der ander fängt Vögel in der Lufft, einer arbeitet 
[604] Härtiglih, und der ander ftilet und beraubet 
das Land. 

D Welt behüte did GOtt, dan in deinem Hauß 
führet man weder ein heilig Leben, noch einen gleich 
mäjfigen Tod, der eine ftirbt in der Wiege, der ander in 
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der Jugend auff dem Bette, der dritte am Strid, der 
vierte am Schwert, der fünffte auff dem Rad, der jechite 
auff dem Scheiterhauffen, der jiebende im Weinglas, der 
achte in einem Waſſerfluß, der neunte erjtidt im Freß— 
Hafen, der zehende erworgt am Gifft, der eilffte jtirbt 
gähling, der zwölffte in einer Schlacht, der dreyzehende 
durch BZauberey, und der vierzehende erträndt feine arme 
Seele im Dintenfaß. 

Behüte dich GOtt Welt, dan mich verdreußt deine 
Conversation, das Leben jo du ung gibeſt, ijt eine elende 
Bilgerfahrt, ein unbejtändiges, ungewiſſes, hartes, rauhes, 
hinflüchtige3 und unreines Leben, voll Armfeeligfeit und 
Irrthum, welches vielmehr ein Tod als ein Leben zu— 
nennen; in welchem wir alle Augenblide fterben durch 
viel Gebrechen der Unbeftändigfeit und durch mancherley 
Wege deß Todes! Du Täffelt dich der Bitterfeit deß 
Todes mit deren du umgeben und durchjalgen bijt, nicht 
genügen, jondern betreugjt noch darzu die meijte mit 
deinem Schmeicheln, Anreigung und falichen Verheiſſungen, 
du gibeit auß dem goldenen Kelch, den du in deiner Hand 
haft, Bitterfeit und Faljchheit zutrinden, und macheſt jie 
blind, taub, toll, voll, und finnloß, Ach! wiewol denen, 
die deine Gemeinschafft außfchlagen: deine jchnelle augen 
blid-[605]lich Hinfahrende Freude verachten, deine Gejell- 
Ichafft verwerffen, und nicht mit einer jolchen arglijtigen 
verlornen Betriegerin zu Grund gehen; dan du macheſt auß 
ung einen finjtern Abgrund, ein elendes Erdreich, ein Kind 
deß Zorns, ein jtindendes Aas, ein unreines Geſchirr in 
der Miſtgrube, ein Geſchirr der Verweſung voller Geſtanck 
und Greuel, dan wan du uns lang mit Schmeicheln, 
Liebkoſen, Drohen, Schlagen, Plagen, Martern und Pei— 
nigen umgezogen und gequaͤlet haſt, ſo uͤberantworteſt du 
den außgemergelten Coͤrper dem Grab, und ſetzeſt die 
Seele in eine ungewiſſe Schantze. Dan obwol nichts ge— 
wiſſers iſt als der Tod, ſo iſt doch der Menſch nicht ver— 
ſichert, wie, wan und wo er ſterben, und (welches das 
erbaͤrmlichſte iſt) wo ſeine Seele hinfahren, und wie es 
derſelben ergehen wird: Wehe aber alsdan der armen 
Seele, welche dir, O Welt, hat gedienet, gehorſamt, und 
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deinen Luͤſten und Uppigfeiten gefolget, dan nachdem eine 
ſolche jündige und unbefehrte arme Seele mit einem 
ichnellen und unverjehenen Schröden auß dem armjeeligen 
Leib ijt gefchieden, wird fie nicht wie der Leib im Leben 
nit Dienern und DBefreunden umgeben jeyn, jondern von 
der Schaar ihrer allergreulichiten Feinde für den jonder- 
baren Richterftul ChHrifti geführet werden; Darum, O Welt, 
behüte dich Gott, weil ich verfichert bin, daß du dermal 
eins von mir wirſt außfeßen und mich verlafjen, nicht. 
allein zwar, wan meine arme Seele vor dem Angejicht 
deß jtrengen Richter erjcheinen, jondern aud warn das 
allerichrödlichfte Urtheil, Gehet Hin ihr Ver-[606] 
fluchten in3 ewige Feur, x. gefällt und außge— 
Iprochen wird 

Adieu D Weld, D jchnöde arge Welt, O ftindendes 
elendes Fleisch, dan von deinetwegen und um daß man 
dir gefolget, gedienet und gehorjamet Hat, wird der gott- 
loſe Unbußfertige zur ewigen Verdamnus verurtheilt, im 
welcher in Emigfeit anders nichts zugewarten, al3 anitat 
der verbrachten Freude, Leid ohn Troft, anftat deß Zecheng, 
Durſt ohn Labung, anjtat deß Treffens, Hunger ohn 
Fuͤlle, anjtat der Herrligfeit und Pradts, Finſternus 
ohn Liecht; anjtat der Wollufte, Schmergen ohn Lin— 
derung, anftat deß Dominivend und Triumphireng, Heulen, 
Weinen und Weheklagen ohn Auffhören, Hitze ohn Kuͤh— 
lung, Feur ohn Leihung, Kälte ohn Maaß, und Elend 
ohn Ende, 

Behute di Gott O Welt, dan anjtat deiner ver- 
heifienen Freude und Wollüfte, werden die boje Geifter 
an die unbußfertige verdamte Seele Hand anlegen, und 
fie in einem Augenblid in Abgrund der Höllen reifjen, 
dajelbjt wird fie anders nichts jehen und hüren, als 
lauter erichrödliche Geftalten der Teuffel und Verdamten, 
eitele Finjternuß und Dampff, Feur ohn Glantz, Schreyen, 
Heulen, Zähnkflappern und Gottsläftern; Alsdan ift alle 
Hoffnung der Gnade und Milterung auß, fein Anjehen 
der Perjon ift verhanden, je höher einer geftiegen, und 
je ſchwerer einer gefündiget, je tieffer er wird geftürgt, 
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und je härtere Bein er muß leiden; dem viel geben ift, 
von dem wird viel gefodert, und je mehr einer jich bey 
dir, D arge jchnöde [607] Welt! Hat herrlich gemachet, 
je mehr fchendet man ihm Qual und Leiden ein, dan 
alio erfoderts die göttliche Gerechtigkeit. 


Behüte dich GOtt O Welt, dan obwol der Xeib 
bey dir eine Zeitlang in der Erde Ligen bleibet und 
verfaulet, jo wird er doh am Juͤngſten Tag wieder 
auffitehen, und nach den letzten Urtheil mit der Seele 
ein ewiger Hollenbrand jeyn muͤſſen; Alsdan wird die 
arme Seele jagen: Verflucht ſeyſt du Welt! weil ich 
duch dein Anftifften Gottes und meiner jelbit vergelien, 
und dir in aller Uppigfeit, Boßheit, Suͤnde und Schande 
die Tage meines Lebens gefolget habe; Verflucht jey 
die Stunde, in deren mich Gott erjchuff! Verflucht jey 
der Tag, darin ich in dir, O arge boͤſe Welt, geboren 
bin! O ihr Berge, Hügel und Feljen fallet auff mic, 
und verberget mich vor dem grimmigen Zorn dep Lamms, 
vor dem Angeficht deffen, der auff dem Stul fißet; Ach 
Wehe und aber Wehe in Ewigfeit! 


D Welt! du unreine Welt, derhalben beſchwoͤre ich 
did, ich bitte Dich, ich erfuche dich, ich ermahne und 
proteftire wider dich, du wolleſt fein Theil mehr an 
mir haben; Und Hingegen begehre ih auch nicht mehr 
in dich zu hoffen, dan du weit, daß ich mir habe fürge- 
nommen, nemlich dieſes: Posui finem euris, spes & for- 
tuna valete. F 

Alle diefe Worte erwog ich mit Fleiß und jtetigem 
Nachdenden, und bewogen mich dermafjen, daß ich Die 
Welt verließ, und wieder ein Einfidel ward: Sch Hätte 
gern bey meinem Saurbrunn im Mudenloh gemohnet, 
aber die Bauren in der Nachbarſchafft [608] molten es 
nicht leiden, wiervol e8 vor mich eine angenehme Wildnus 
war; Sie beforgten, ich würde den Brunn verrathen, 
und ihre Obrigkeit dahin vermögen, daß fie wegen nun— 
mehr erlangten Frieden? Weg und Steg darzu machen 
muͤſten. Begab mich derhalben in eine andere Wild- 
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nus, und fing mein Spejjerter Leben wieder an; ob id 
aber wie mein Water feel. bi an mein Ende darin ver- 
harren werde, jtehet dahin. GOtt verleide uns allen 
jeine Gnade, daß wir allefamt dasjenige von ihm 
erlangen, woran ung am meijten gelegen, 
nemlich ein jeeliges 
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O Wunderbahres tun! O unbeftändigs ftehen 
Wan einer wähnt er fteh, jo muß er fürter gehen, 

O Ichlüpfferigfter Stand! dem vor vermeinte Ruh 
Schnell und zugleich der Fall fich nähert jmmer dr 
Gleich wie der Tod felbjt thut; was ſolch Hinflüchtig Weſen 

Mir habe zugefügt, wird hierin auch gelefen; 
Worauß zufehen ijt daß Unbejtändigfeit 
Allein beſtaͤndig ſey, ſowohl in Freud als Leid. 








[608e)} Das 1. Eapitel. 
Iſt eine Heine Vorrede und Furge Erzehlung wie dem neuen 
Einfidler fein Stand zufchlug. 
Das 2. Capitel. 

Wie ſich Lucifer verhielt, als er frifche Zeitung vom ges 
ſchloßnen Teutjchen Frieden friegte. R : 
Das 3. Gapitel. 

Selgame Auffzüge etlichen höllifchen Hofgefindes und ber: 
gleichen Burſche. 
Das 4. Capitel. 
Wettjtreit zwifchen der Verſchwendung und dem Geit, ziemlich 
weitläuffig aufgeführt. 
Das 5. Gapitel. 
Der Einfidel wird auf jeiner Wildnuß zwiſchen Engelland 
und Frandreich auff das Meer in ein Schiff verjeket. 
Das 6. Eapitel. 
Wie Iulus und Avarus nad Paris raifen, und dort jhre 
Zeit vertreiben. 
Das 7. Capitel. 

Avarus findet auff ungefehrter Band, und Iulus bin: 
gegen machet Schulden, dejjen Vater aber raijet in die andre Welt. 
Das 8. Capitel, 
| Iulus nimt feinen Abfchied in England auff Edelmaͤnniſch, 

Avarus aber wird zwijchen Himmel und Erde arrestirt. 
Das 9. Capitel. 
Baldanders komt zu Simplicissimo, und lehret jhn mit 
mobilien und immobilien reden und jelbige verftehen.. 
Das 10. Eapitel. 
Der Eremit wird auf einem Wald: ein Wall: Bruder. 


(608f] Das 11. Capitel. 
Simplicii felgamer Discurs mit einem Schermejjer. 
Das i2. Gapitel. 
Obige Materia wird continuirt und das Urthel exequirt- 
30* 
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Das 13. Capitel. 

Was Simplieius feinen Gaft: Herrn für das Nacht -Läger vor 
eine Kunft gelehret. 

Das 14. Capitel. 

Allerhband Auff — deß Pilgers, die einem auch 
in einem hitzigen Fieber nicht ſeltzamer vorkommen koͤnnen. 

Das 15. Capitel. 

Wie es Simplicio in etlichen Nachtherbergen ergangen. 
Das 16. Eapitel. 

Wie der Pilger wiederum auf dem Schloß abfcheidet. 
Das 17. Capitel. 

Was maffen er über daS Mare mediterraneum in Egypten 
fährt, und an das rohte Meer verführet wird. 

Das 18. Capitel. 

Der wilde Mann komt mit groffem Gluͤck und vielem Gel 
wiederum auff freyen Fuß. 

Das 19. Capitel. 

Simplieius und der Zimmermann fommen mit dem Leben 
davon, und werden nad dem erlittenen Schiffbruch mit einem 
eignen Land verſehen. 

Das 20. Capitel. 

Mas fie vor eine m Köchin dingen, und vie fie ihrer 

nit Gottes Hülffe wieder loßwerden. 
Das 21. Capitel. 

Wie fie beyde nach der Hand miteinander Haufen, und 
fih in den Handel fehiden. 

[609] Das 22. Capitel. 

Ternere folge der obigen Erzehlung, und wie Simon Meron 
das Leben ſamt der Inſul quitirt, darin Simplieius allein HErr 
verbleibet. 

Das 23. Gapitel. 

Der Monachus bejchläft feine Hiftori und machet diejen ö. 
Büchern das Ende. 

Das 24. Capitel. 

Iean Cornelisen ein Holländifher Schiff-Capitain tomt 
auff die Inſul, und machet mit feiner Relation diefem Buch einen 
Anhang. 

Das 25. Capitel. 


Die Holländer empfinden eine poffirliche Veränderung, al 
fih Simplicius in feiner Veſtung enthielte. 4 
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Das 26. Capitel. 
Nah dem Simplicius mit feinen Belägerern accorditt, 
tommen feine GAfte wieder zu jhrer Vernunfft. 
Das 27. Capitel. 


Beichluß diefes gantzen Werdes, und Abjcheid ber Hols 
länder. 


Das I. Capitel. 


Iſt eine Vorrede und kurtze Erzehlung, mie dem neuen 
Einfiedler jein Stand zufchlug. 


An jhm jemand einbildet, ich erzehle nur darum 

meinen Lebens-Lauff, damit ich einem andern die 

Beit fürken: oder wie die Schald3-Narren und 
Poſſen-Reiſſer zuthun pflegen, die Leute zum lachen be- 
wägen mögte; jo findet fich derjelbe weit betrogen! dan 
viel Lachen ift mir jelbit ein Efel, und wer die edle un- 
wiederbringliche Zeit vergeblich hinftreichen laͤſſet, der ver- 
ſchwendet diejenige Göttliche Gabe unnuͤtzlich, die ung ver- 
liehen wird, unfrer [610] Seelen Hail in: und vermittelft 
derjelbigen zu würden: Warum folte ich dan zu folcher 
eitelen Thorheit verhelffen: und ohn Urſache vergebens 
anderer Leute kurtzweiliger Raht ſeyn? Gleichfam ala ob 
ich nicht mwüfte, daß ich mich hierdurch fremder Suͤnden 
theilhafftig machte; mein lieber Lejer, ich bedünde mid) 
gleichwohl zu ſolcher Profession um etwas zugut zufeyn, 
wer derowegen einen Narren haben will, der fauffe ihm 
zween, jo hat er einen zum beiten; daß ich aber zuzeiten 
etwas poffierlich auffziehe, gejchiehet der Bärtlinge halber, 
die feine heilfame Pillulen können verjchluden, fie jeyn 
dan zuvor überzudert und vergöldt: geſchweige daß auch 
etwan die aller gravitetiichte Männer, wan fie lauter ernit- 
fihe Schrifften Iefen follen, dag Buch ehender hinweg zus 
legen pflegen, al3 ein anders, das bey ihnen bißweilen 
ein kleines Lächlen herauß preffet; Ich moͤgte vielleicht 
auch bejchuldiget werden, ob ging ich zuviel Satyrice 
darein; deffen bin ich aber gar nicht zuverdenden, weil 
männiglich lieber gedultet, daß die allgemeine Lajter Ge- 
neraliter durchgehechlet und geftraffet: als die eigne Un— 
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tugenden freundlich eorrigiret werden; So ijt der T’heo- 
logifhe Stylus bey Herrn Omnes (dem ich aber Dieje 
meine Hijtori erzehle) zu jebigen Zeiten leyder auch nicht 
fo gar angenehm, bat ich mich defjen gebrauchen folte; 
folches fan man an einem Mardjchreyer oder Quackſalber 
(welche fich jelbjt vornehme Aertzte, Deuliften, Bruͤch⸗ umd 
GSteinjchneider nennen, auch ihre gute pergamentine Briefe 
und Siegel darüber haben) augenscheinlich abnehmen, war er 
am offnen Mardt mit feinem Hank Wurjt oder Hank Supp 
[611] auftritt, und auf den erjten Schrey und phan- 
taftiichen Erummen Sprung feines Narrn mehr Zulauffs 
und Anhorer befomt, als der enyferigfte Seelen- Hirt, Der 
mit allen Gloden dreymahl zuſammen lauten lafjen, feinen 
anvertrauten Schäfflein eine fruchtbare Heilfame PBredig 
uthun. 

i Dem ſey nun wie ihm wolle, ich protestire Hiemit 
vor aller Welt, Feine jchuld zuhaben, wan fich jemand 
deßwegen ärgert, daß ich den Simplieissimum auf die— 
jenige mode außitaffirt, welche die Leute ſelbſt erfodern, 
war man ihnen etwas nutzliches beybringen will; laͤſſet ſich 
aber in deſſen ein und anderer der Hülfen genügen und 
achtet der Kern nicht, die darin verborgen jteden, jo wird 
er zwar als von einer kurtzweiligen Hiſtori feine Zufrie- 
denheit: Aber gleichwohl dasjenige bey weitem nicht er- 
langen, was ich ihn zuberichten eigentlich bedacht geweſen; 
fahe darnach wiederum an, wo ichs im End deß fünfften 
Buchs bewenden laſſen. 

Daſelbſt hat der geliebte Leſer verſtanden, daß ich 
widerum ein Einſidler worden, auch warum ſolches ge— 
ſchehen; gebuͤhret mir derowegen nunmehr zuerzehlen, wie 
ich mich in ſolchem Standt verhalten; die erite baar 
Monat alldieweil auch die erjte Hitze noch dauret, gings 
treflich wol ab, die Begierde der fleifchlichen Wolluͤſte 
oder beſſer zufagen, Unlüfte, denen ich ſonſt treflich er- 
geben gemwejen, dämpffte ich gleich anfangs mit zimlicher 
geringer Mühe, dan mweil ich dem Baccho und der Cereri 
nicht mehr dienete, wolte Venus auch nicht mehr bey mir 
einfehren; aber darmit war ich darum bey meitem nicht 
vollfommen, fondern hatte ſtuͤndlich taufendfältige [612] 
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Anfechtungen, war ich etwan an meine alte begangene 
loſſe Stüdlein gedachte, um eine Neue dadurch zuerwecken, 
jo famen mir zugleich die Wollüfte mit ins Gedächtnuf, 
deren ich etwan da und dort genofjen, welches mir nit 
ollemal gejund war, noch zu meinem geijtlichen Fortgang 
auferbaulich; wie ich mich jeithero erinnert, und der Sache 
nachgedacht, ijt der Müffiggang mein gröfter Feind: Und 
die Freyheit (weil ich Keinen Geiftlichen unterworfen, der 
meiner geflegt und margenommen hätte) die Urſach ge— 
weien, daß ich nicht in meinem angefangenen Leben be- 
ftändig verharret; ich wohnete auff einem hohen Gebuͤrg 
die Moß genant, jo ein ftid vom Schwargmwald: und 
überal mit einem finftern Dannen-Wald uͤberwachſen iſt, 
von demfelben hatte ich ein ſchoͤnes Außſehen gegen Auff- 
gang in das Dppenauer Thal und deijen Neben = Zinden; 
gegen Mittag in das Kintzinger Thal und die Graffihafft 
Geroltzeck, alwo dafjelbe hohe Schloß zwiſchen feinen be- 
nachbarten Bergen das Anfehen hat, wie der König in 
einem auffgejegten Kegel-Spill; gegen Nidergang konte 
ih da3 Ober und Unter Elſaß überjehen, und gegen Mit- 
ternacht der Nidern Marggraffihafft Baaden zu, den 
Rheinjtrom hinunter; in welcher Gegend die Statt Straß- 
burg mit ihrem hohen Münjter- Thurn gleichfam wie das 
Herb mitten mit einem Leib bejchloffen hervorpranget; 
mit ſolchem Außſehen und Betrachtungen fo Schöner Landes - 
Gegend delectirte ich mich mehr al3 ich eyferig bettete; 
worzu mich mein Perjpectiv dem ich noch nit resignirt, 
treflich anfrifchte; wan ich mich aber dejjelbigen wegen 
der [613] dundfen Nacht nicht mehr gebrauchen Fonte, 
fo nahm ich mein Inſtrument, welches ich zu Stärkung 
des Gehörs erfunden, zuhanden, und horchte dadurch, wie 
etwan uff etliche Stunden Weg3 weit von mir die Bauren 
Hunde bellen, oder fich ein Gewild in meiner Nachbar- 
ichafft regte; mit folcher Thorheit ging ich um, und Tieß 
mit der Zeit zugleich arbeiten und beten bleiben, wodurch 
ſich hiebevor die alte Egyptifche Einfidel beydes Leib und 
Geiftlicher Weile erhalten; Anfänglich als ich noch neu 
war, ging ich von Hauß zu Hauß in den nächjiten Thälern 
herum, und juchte zu Auffenthaltung meines Lebens das 
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Almofen, nahm auch nit mehr als was ich plößlich be— 
dorffte, und fonderlich verachtete ich das Gelt, welches die 
umligende Nachbaren vor ein groß Wunder: ja für eine 
jonderbare Apoftolifche Heiligkeit an mir fchäßten; fobald 
aber meine Wohnung befant ward, Tam fein Waldgenof. 
mehr in Wald, der mir nit etwas von Efjen-Speijen mit 
fih gebracht Hette; dieſe rühmeten meine Heiligkeit und 
ungewöhnliches Einfidlerifches Leben auch andermwerts, aljo 
daß auch die etwas weiters wohnende Leute entweder 
auß Fuͤrwitz oder Andacht getriben, mit groffer Mühe 
zu mir famen, und mich mit ihren Verehrungen befuchten, 
da hatte ich an Brot, Butter, Saltz, Kaͤß, Sped, Eyern 
und der gleichen nicht allein feinen Mangel, jondern auch 
einen UÜberfluß; ward aber darum nicht deſto gottjeliger, 
fondern je länger je Tälter, fjaumfeliger und fchlimmer, 
alfo daß man mich beynahe einen Heuchler oder heiligen 
Scald hette nennen mögen; doch unterließ ich nicht, die 
Tugenden und Laſter zubetrachten, und [614] zugedenden 
was mir zuthun ſeyn mögte, wan ich in Himmel mwolte; 
Es geichahe aber alles unordendlih, ohn rechtichaffenen 
Raht und einen vejten Vorſatz, Hierzu einen Ernſt anzu— 
legen, welchen mein Stand und defjen Berbefferung vor 
mir erfoderte. 


Das II. Capitel. 
Wie fi Lucifer verhielt, als er frijche Zeitung vom geſchloſſenen 
Teutſchen Frieden Friegte. 
Sr leſen daß vorzeiten bey denen GOtt ergebenen 
heiligen Gliedern der Chriftlihen Kirche die Mor- 
tification oder Abtodung deß Fleiſches, vornem- 
(ich in beten, faften und wachen beitanden; gleichwie nun 
aber ich mich der erften beyden Stüde wenig beflieffe; 
alfo Tiefe ich mich auch die füfte Betöberung des Schlaffs 
ſtracks überwinden, ſoofft mir nur zugemuthet ward, folche 
Schuldigfeit (daß wir dan mit allen Thieren gemein 
haben) der Natur abzulegen; einsmahls faullengte ich 
unter einer Thanne im Schatten, und gab meinen unnügen 
Gedanden gehör, die mich fragten, ob der Geitz oder die 
Verſchwendung das gröfte oder aͤrgſte Lafter ſeye? ich 
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habe gejagt meinen unnügen Gedanden! und das fage 
ih noch! dan Tieber was Hatte ih mich um die Ber- 
ſchwendung zubefümmern, da ich doch nicht3 zuverſchwenden 
vermochte? und was ging mich der Geiß an, in dem mein 
Stand, den ich mir felbft freymillig erwählet, von mir 
erfoderte, in Armuth und Dürfftigkeit zuleben? aber O 
Thorheit, id war dannocd jo hart verbaijt, folches zu- 
willen, daß ich mir diefelbige Gedanden nicht mehr auß- 
ihlagen konte, ſondern darüber einfchlummerte! [615] 
womit einer wachend handieret, damit pfleget einer ge- 
meiniglih aud traumend verirt zumerden, und folches 
wiederfuhr mir damals auch! dan fobald ich die Augen 
zugethan hatte, jahe ich in einer tieffen abjcheulichen Grufft 
das klingende höllifche Heer, und unter denenjelben den 
Groß-Fürften Lucifer zwar auff feinem NRegiment3-Stul 
figen, aber mit einer Ketten angebunden, daß er feines 
Gefallen in der Welt nicht wuͤten koͤnte; die viele der 
höllifchen Geifter mit denen er umgeben, begnügten durch 
ihr fleiffiges auffiwarten, die gröffe feiner hölliihen Macht, 
al3 ih nun dieſes Hoff-Gefind betrachtete, fam unver- 
jehens ein ſchneller Boftillion durch die Lufft geflogen, 
der ließ fih vorm Lucifer nider und fagte, O groſſer 
Fuͤrſt, der gefchlofjene teutjche Friede hat beynahe gank 
‘* Europam wiederum in Ruhe geſetzt; daS Gloria in ex- 
celsis und Te Deum Laudamus erſchallet aller Orten 
gen Himmel, und jedermann wird fich befleiffen unter 
jeinem Weinjtod und Feigenbaum hinförder GOTT zu- 
dienen. 

So bald Lueifer dieje Zeitung friegte, erjchrad er 
anfänglich ja fo jehr, als hefftig er den Menjchen folche 
Gluͤckſeeligkeit mißgoͤnnet; indem er fich aber wieder ein- 
wenig erholete, und bey ihm ſelbſt erwug, was vor Nadj- 
theil und Schaden fein hoͤlliſches Reich am bißhero ge- 
wohnten interesse leyden müfte, grießgramete er ſchroͤcklich! 
er fnarpelte mit den Zähnen fo greulich, daß er weit und 
breit fürchterlich zuhören war, und feine Augen fundelten 
fo graufam vor Zorn und Ungedult, daß ihm jchmwefelichte 
Feurflammen gleichjam wie der Plitz her-[616Jauß jchlugen 
und feine gange Wohnung erfuͤlleten; alfo daß fich nicht 
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allein die arme verdamte Menſchen und geringe hoͤlliſche 
Geiſter; ſondern auch ſeine vornemſte Fuͤrſten und ge— 
haimſte Raͤthe ſelbſt davor entſatzten; zuletzt lief er mit 
den Hoͤrnern wider die Felſen daß die gantze Hoͤlle davon 
zitterte, und fing dergeſtalt an zuwuͤten und toben, daß 
die ſeinige ſich nichts anders einbilden konten, als er 
wuͤrde entweder gar abreiſſen, oder gantz toll und thoͤricht 
werden: maſſen ſich eine Zeitlang niemand erfühnen dorffte 
zu ihm zunahen, weniger ein einzige Wörtlein mit ihm 
zufprechen. 

Endlich} ward Belial jo fe und ſagte, großmaͤchtiger 
Fuͤrſt mas feynd das vor Gebärden von einer folchen un- 
vergleichlichen Hochheit? wie? Hat der gröfte Herr feiner 
felbiten vergejjen? oder was foll uns doch dieſe unge- 
mwöhnliche Weile bedeuten, die eurer herrlichen Majeftät 
weder nußlich noch ruͤhmlich ſeyn fan? Ach! antwortete 
Lueifer, ah! ach wir haben alleſamt verjchlaffen und 
durch unjere eigene Faulheit zugelaſſen, daS lerna ma- 
lorum unjer liebſtes Gewaͤchs, das wir auf dem gantzen 
Erdboden Hatten, und mit jo groſſer Mühe gepflanget: 
Mit fo groffen Fleiß erhalten, und die Früchte davon 
jeweil3 mit jo groffem Wucher eingefamlet, nunmehr auf 
den teutjchen Graͤntzen geveutet: Auch war wir nicht 
ander darzu thun, bejorglich auß gant Europa geworffen 
wird! und gleichtvohl ijt feiner unter euch allen der ſolches 
recht behergige! Sit es ung nicht allen eine Schande, daß 
wir die wenige Täglin welche die Welt noch vor jich hat, 
fo Li-[617[derlich verjtreichen laſſen? ihr jchläfferige Maul— 
affen, wiſſet ihr nicht, daß wir in diefer lebten Zeit unſre 
reichejte Ernte haben follen? das ift mir gegen dem Ende 
der Welt auff Erden fchön dominiret, wan wir tie die 
alten Hunde zur Sagt vertroffen und untüchtig werden 
wollen; der Anfang und Fortgang dei Kriegs fahe 
unſerm verhofften Fettenſchnitt zwar gleih, was Haben 
wir aber jebt zuhoffen? da Mars Europam biß auff 
Poln quitivt, dem lerna malorum auff den Fuß nachzu— 
folgen pfleget. 

Als er diefe Meynung vor Boßheit und Zorn mehr 
herauß gedonnert: Als geredet hatte, wolte er die vorige 
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Wut wieder angehen; aber Belial machte daß er ſichs 
noch enthielt, da er fagte, wir müfjen deßtvegen den Muht 
nicht finden laſſen, noch fich gleich jtellen wie die Schwachen 
Menichen, die ein mwiderwertiger Wind anbläfet, weiſt du 
nit, D groſſer Fürft, daß mehr durch den Wein als durchs 
Schwert fallen? jolte dem Menjchen, und zwar den 
Chriften, ein ungeruhiger Friede, welcher die Wolluſt auff 
dem Ruden mit fich bringet, nicht jchädlicher jeyn als der 
Mars? ijt nicht gnug befant, daß die Tugenden der Braut 
Chriſti nie heller leuchten al3 mitten in hoͤchſtem Trübjal? 
Mein Wunſch und Wille aber ift, antwortete Rucifer, daß 
die Menjchen ſowohl in ihrem zeitlichen Leben in lauter 
Ungluͤck: als nach ihrem Hinfterben in etwiger Dual jenn 
jollen; dahingegen unjere Saumjahl endlich zugeben wird, 
daß fie zeitliche Wohlfart genieffen: Und endlich darzu 
die ewige Seeligfeit befigen werden; ha! antiwortete Belial, 
wir willen ja beyde meine profession, vermittelit deren 
ich wenig Feyertäge [618] halten: Sondern mich dergejtalt 
thumlen werde, deinen Willen und Wunjch zuerlangen, 
da3 lerna malorum noch länger bey Europa verbleiben; 
oder doch diefe Dam andere Kletten ins Haar friegen 
foll; allein wird deine Hochheit auch bedenden, daß ich 
nicht3 erzwingen fan, wan ihr das Numen ein anders 
gönnet. 


Das III. Capitel. 
Seltzame Auffzüge etlichen en Hoffgefindes, und dergleichen 


As Freundliche Geſpraͤche dieſer zweyen hoͤlliſchen 

Geiſter war ſo ungeſtuͤm und ſchroͤcklich, daß es 

einen Haubt-Lermen in der gantzen Hoͤllen erregte, 
maſſen in einer geſchwinde das gantze hoͤlliſche Heer zu— 
ſammen kam, um zuvernemen, was etwan zuthun ſeyn 
moͤgte; da erſchien Lucifers erſtes Kind, die Hoffart mit 
ihren Toͤchtern; der Geitz mit ſeinen Kindern; der Zorn 
famt Neid und Haß, Rachgier, Mikgunft, Verleumdung, 
und was ihnen mweiter3 verwant war, jo dan auch Wollujt 
mit jeinem Anhang, als Geilheit, Fraß, Miüffiggang und 
dergleichen, item die Faulheit, die Untreue, der Muthwill, 
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die Luͤgen, der Fuͤrwitz ſo Jungfern theur machet, die 
Falſchheit mit ihrem lieblichen Toͤchterlein der Schmeicheley, 
die anſtat der Windfach einen Fuxſchwantz trug, welches 
alles einen ſeltzamen Auffzug abgab, und verwunderlich zu— 
ſehen war, dan jedes kam in ſonderbarer eigner Lieberey 
daher; ein theil war auffs praͤchtigſte herauß gebutzt, das 
ander gantz bettelhafftig angethan, und das dritte, als die 
Unſchamhafftigkeit und dergleichen, ging beynahe uͤberall 
nackend, ein [619] theil war jo fett und wohl leibig wie 
ein Bachus, das ander fo gelb plaich und mager wie 
eine alte dirre Adermäre, ein theil jchien fo lieblich und 
anmuthig wie eine Venus, das ander jahe jo jaur mie 
Saturnus, das dritte jo grimmig wie Mars, das vierte jo 
tuͤckiſch und dodmäufig wie Mercurius, ein theil war ftard 
wie Hercules, oder jo gerad und jchnell wie Hippomenes, 
da3 ander Lahm und Hindend wie Vulcanus; alſo daß 
man fo unterjchiedlicher jelgamen Arten und Aufzüge 
halber vermeynen hätte moͤgen, es wäre das wuͤtende 
Heer gewejen, davon und die alte joviel wunderlichen 
Ding erzehlet haben; und ohne dieſe obgenante er- 
ſchienen noch viel die ich nicht Tante, noch zunennen 
weiß, maſſen auch etliche gank vermummet und verfappt 
auffgezogen. 

Bu Diefem ungeheuren Schwarm that Lucifer eine 
Icharffe Rede, in welcher er den ganten Hauffen in genere 
und einerjeden Perſon injonderheit ihre Nachläffigfeit 
verwife, und allen auffrupffte, daß durch ihre Saumfal 
lerna malorum Europam raumen müfjen; er mujterte 
auch gleich die Faulheit auß, als einen untüchtigen Bandert, 
der ihm die feinige verderbe, ja er vermwife ihr fein holli- 
ſches Reich auff ewig, mit Befelch daß fie gleichwohl ihren 
unterjchleiff auff dem Erdboden ſuchen folte. 

Demnach hebte er die übrige alles Ernftes zu gröfjerm 
fleiß, als fie bißhero bezeuget, fich bey den Menjchen ein- 
zunifteln; betrohete darbeneben jchrödlih, mit was vor 
Straffen er diejenige anſehen wolte, von welcher er kuͤnfftig 
im geringiten verfpüre, daß durch deren Amts -Gefchäffte 
jeiner intention gemäß nicht eyferig genug verfahren [620] 
worden wäre; er theilete jhnen benebeng auch neue in- 
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structiones und memorial auß, und that jtattliche pro- 
messen gegen denen die fich tapffer gebrauchen wuͤrden. 

Da e3 num ſahe, al3 wan diefe Reichs Verſamlung 
ih endigen: Und alle Hölliihe Stände widerum an jhre 
Geichäffte gehen wolten, ritt ein zerlumpter: und von 
Angeficht ſehr bleicher Kerl auff einem alten jchäbigen 
Wolff hervor, Roß und Mann jahe jo verhungert, mager, 
matt und Hinfällig auß, als wan beydes jchon lange Zeit 
in einem Grab oder auff der Schintgrube gelegen wäre! 
diefer beklagte fich über eine anfehenliche Dame, die fich 
auff einem neapolitanischen Pferd von 100. Biftoletten 
werht, tapffer vor jhm tumlete; alles an jhren und deß 
Pferdes KHleidungen und Zierden glängte von Perlen und 
edelgeiteinen, die Stegreiffen, die Budeln, die Stangen, 
alle Rinden, da3 Mundftud oder Gebiß jamt der Kin— 
fetten war von klarem Gold, die Huffbefchläge aber an 
deß Pferdes Fuffen von feinem Silber: Dahero man jie 
auch Feine Huffeifen nennen fan; fie jelbit jahe gang 
herrlich, prächtig und troßig auff, blühete darneben im 
Angeficht wie eine Roſe am Stod, oder war doch wenigjt 
anzujehen, als wan fie einen halben Rauſch gehabt Hette, 
mafjen fie fi auch ſonſt in allen ihren Gebärden jo 
friich ftellete; es roch um fie herum jo ftard nach Haar: 
pulver, Balfam, Bilam, Ambra und andern Aromaten, 
daß wohl einer andern als fie war, die Mutter hette rebellifch 
werden mögen. In Summa e3 war alles ſo koſtbarlich 
um fie bejtelt, daß ich fie vor die allermächtigfte Königin 
gehalten hette, war [621] fie nur auch wäre gefrönet ge- 
wejen, wie fie dan auch eine jeyn muß, weil man von 
ihr jaget, fie allein herrfche Iber das Gelde und das Geld 
nit über fie: Gab mich derowegen anfänglich wunder, daß 
obengedachter elender Schindhund auff dem Wolff wider 
fie mußen dorffte, aber er machte ſich maufiger, als ich 
ihm zugetraut. 
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Das 4. Tapitel. 

Wettſtreit zwijchen der Berfchwendung, und dem Geis, 

—2 weitlaͤu ———— 
Un er trang ſich vor den Lucifer ſelbſten und ſagte, 
großmächtiger Fuͤrſt! beynahe auff dem ganten Erd— 
boden iſt mir niemand mehr zumider, als eben 
gegenwertige Brädin, die fi bey den Menfchen vor 
die Freygebigfeit außgibet, um unter ſolchem Namen mit 
Hulffe der Hoffart: Deß wolluſtes und deß Frafjes mich 
allerding3 in Verachtung zubringen und zuunterdruden; 
diefe ijt, die fich überal wie das gebröfe in einer Wanne 
hervor wirfft, mid in meinen Werden und Gejchäfften 
— und wieder nider zureiſſen, was ich zu 
uffnehmung und Nutzen deines Reichs mit groſſer Muͤhe 
und Arbeit aufferbaue! iſt nicht dem gantzen hoͤlliſchen 
Reich bekant, daß mich die Menſchen-Kinder ſelbſt eine 
Wurtzel alles Ubels nennen; was vor Freude oder was 
vor Ehre habe ich mich aber von einem ſolchen herrlichen 
Titul zugetroͤſten, wan mir dieſe junge Rotz-Naſe will 
vorgezogen werden? ſoll ich erleben daß ich! ich ſage ich! 
ich! der wohlverdienteſten Rahts-Perſonen und vornemeſten 
Diener einer! oder groͤſſeſter Befoͤrderer deines Staats 
und hoͤlliſchen interesse, dieſer Jungen [622] in Wolluſt 
und Hoffart erzeugten muͤſte, von meinem Gedencken und 
thun jetzt erſt in meinem Alter weichen: Und ihr den 
Vorzug laſſen? nimmermehr nit! Großmaͤchtiger Füuͤrſt, 
wuͤrde es deiner Hochheit anſtehen, noch deiner intention 
nach gelebet ſeyn, die du haſt, das Menſchliche Geſchlecht 
ſowol hie als dort zuquaͤlen, wan du dieſer allemode 
Naͤrrin gewonnen gebeſt, daß ſie in ihrer Verfahrung 
wider mich recht handele; ich habe zwar mißgeredet, indem 
ich geſagt, recht handele; dan mir iſt recht und unrecht 
eines wie das ander; ich wolte ſoviel damit ſagen, es ge— 
reiche zu Schmaͤhlerung deines reichs, wan mein Fleiß, 
den ich von unvordencklichen Jahren hero biß auff dieſe 
Stunde ſo unverdroſſen vorgeſpannet, mit ſolcher Verach— 
tung belohnet: Mein Anſehen, sestimation und Valor bey 
den Menſchen dadurch verringert: Und endlich ich jelbiten 
auff ſolche weiſe auß ihrer aller Herken gar außgelöfchet 
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und vertrieben werden ſolte; befiehl derohalben dieſer 
jungen unverjtändigen Landläufferin, daß fie mir als einem 
Xeltern weichen: Forthin meinem Beginnen nachgeben: 
Und mid in deinen Reichs-Geſchaͤfften unverhindert für- 
fahren laſſen jole, in aller Maß und Form als vor 
diefem bejchehen, da man in der gangen Welt von ihr 
nicht3 wuſte. 

Denmah der Geitz dieſe Meinung mit noch weit 
mehrern Umbjtänden vorgebracht Hatte; antwortete Die 
Verſchwendung, e3 vermundere fie nichts mehrers, als daß 
ihr Großvater jo unverjchämt in fein eigen Gejchlecht 
hinein gleichwie ein anderer Herodes Ascalonita in das 
jeinige wühten [623] dörffe; er nennet mich (jagt fie) 
eine Brädin; folder Titul gebühret mir zwar weil ich 
jeine Endlin bin, meiner eignen Qualitäten halber aber 
wird mir derjelbe nimmermehr zugejchriben werden können; 
Er rudet mir auff, daß ich mich bißweilen vor die Frey: 
gebigfeit außgebe, und unter jolhem Schein meine Ge— 
ichäffte verrichte; ach einfältiges Anbringen eines alten 
Geden! welches mehr zuverlachen, als meine Handlungen 
zubeftraffen; weiß der alte Narr nicht, daß Feiner unter 
allen hölliichen Geiftern ift, der fich zuzeiten nit nach ge- 
ftaltjam der Sache und erheijchender Nohtdurfft nad in 
einen Engel dep Liecht3 veritelle? zwar mein ehrbarer 
Herr Aehne nehme fi) bey der Najen; überredet er nicht 
die Menſchen wan er anklopfit Herberge bey jhnen zu= 
juchen, er jey die Geſparſamkeit? folte ich jdn darum 
deßwegen tadeln oder gar verklagen? Nein mit nichten: 
ich bin jhm deßwegen nit einmal gehäflig! jintemaln wir 
fih alle mit dergleichen Bortheln und Betrügereyen be— 
helffen müffen, biß wir bey den Menfchen einen Zutritt 
befommen, und fic) unvermerdt eingejchleichet Haben; und 
moͤgte ich mir wol einen rechtichaffenen frommen Menjchen 
(die wir aber allein zuhintergehen haben, dan die Gottloſe 
werden uns ohn das nit entlauffen) hören was er jagte, 
wan einer von ung angeltochen fame, und fagte ich bin 
der Geiß, ih will dich zur Hüllen bringen! ich bin die 
Verſchwendung, ich will dich verderben; Sch bin der Neid, 
folge mir jo fomjtu in die ewige VBerdammuß; ich bin die 
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Hoffart, laß mich bey dir einfehren, fo mache ich dich dem 
Teufel glei, der von Gottes Angeficht verftoffen wor— 
[624]den; ich bin Ddiefer oder der, warn du mir nad 
aͤhmeſt, jo wird es dich viel zufpat reuen, weil du alsdan 
der ewigen Bein nimmermehr wirft entrinnen konnen; 
meineftu nit, jagte fie zum Lucifer, groß mächtiger Fürft, 
ein ſolcher Menſch werde jagen, trolle dich geſchwind in 
aller Hunderten taujenden Namen in Abgrund der Höllen, 
zu deinem Großvater hinunter, der dich gejant hat? und 
laß mich zufrieden; wer ijt unter euch allen, ſprach jie 
darauff zum gangen Umftand, dem nit jolcher Geftalt ab- 
gedandt worden, wan er mit der Warheit, die ohn das 
überall verhaſſt iſt, auffzuziehen fich unterjtanden? Solte 
ih dan allein der Narr feyn, mich mit der Warbheit 
ichleppen? und unſer aller Großvater nicht nachfolgen 
dörffen? deſſen gröffeite Arcana die Lügen ſeynd. 

Eben jo fahl fomt es, wan der alte Pfegpfenning zu 
meiner Verkleinerung vor geben will, die Hoffart und die 
Wolluſt jeyn meine Beyftänder; und zwar wan fie es 
feyn, jo thun fie erit mas jhre Schuldigfeit und Die 
Vermehrung deß hoͤlliſchen Reichs von jhnen erfodert; 
da3 gibet mich aber wunder, daß er mir mißgonnen will, 
was er jelbit nit entberen fan! weiſet es nit das höllifche 
Protocol auß, daß diefe beyde manchem armen Tropffen 
ind Herb geitigen und dem Geitz den Weg bereitet, eh 
er, der Geiß, einmahl gedachte oder ſich erfühnen börffte, 
einen jolchen Menjchen zu attaquiren? Man fchlage nur 
nah, jo wird man finden, daß denen fo der Geitz ver- 
führt, entweder zuvor die Hoffart eingeblajen, fie muͤſſen 
zubor etwas haben, eh fie fich ſehen laſſen zuprangen: 
oder daß jhnen die Nei-[625]zung dep Wolluft3 -gerathen, 
fie müffen zuvor etwas zufamen fchachern, eh fie in 
Freude und Wolluft leben können; warum will mir dan 
nun dieſer mein fchöner Großvater diejenige nit helffen 
laſſen, die jhm doch jelbit jo manchen guten Dienft ge- 
than, was aber den Fraß und die Füllerey anbelangt, 
fan ich nicht? davor, daß der Geitz feine Unterjaffen jo 
hart hält, daß fie fich jhrer wie die meinige nit eben fo 
wohl aud annehmen dörffen; ich zwar halte fie darzu, 
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weil c3 meiner Profession ijt; und er läjt fie die feinige 
auch nit außfchlagen, wan e3 nur nit über jhren Sedel 
gehet; und ich ſage dannoch nicht, daß er etwas unge- 
reimte3 daran begehe, jintemahl es in unſerm hoͤlliſchen 
Neih ein altes Herfommen, daß je ein Mitglied dem 
andern die Hand bieten: und wir allefamt gleichfam wie 
eine Kette aneinander hangen jollen; betreffende meines 
Anderen Titul, daß er nemlich je und allwege, wie dan 
auch noch, die Wurtzel alles uͤbels genennet worden, und 
daß ich bejorglich jdn durch mein Aufnemen verkleinern: 
oder jhm gar vorgezogen werden mögte; darüber ift meine 
Antwort, daß ich jhm feine gebührende und wolhergebrachte 
Ehre, die jhm die Menjchenfinder jelbit geben, weder miß— 
gönne noch jhm ſolche abzurauben trachte; allein wird 
mich auch niemand unter allen höllifchen Geiftern ver- 
denken, wan ich mich befleifje, Durch meine eigene Quali: 
täten meinen Großvater zuübertreffen oder jhm doch 
wenigſt gleich geichäßt zumverden: welches jhm dan mehr 
zu Ehre al3 Schande geveichen wird, weil ich auß ihm 
meinen Urjprung zuhaben befenne; zwar hat er meines 
Herfommmens halber etwas irriges auff die Bahne [626] 
gebracht, weil er fich meiner jchämet: in dem ich nicht 
wie er vorgibet, dei Wolluftes, jondern eigentlich feines 
Sohns deß Uberfluſſes Tochter bin: welcher mich auf der 
Hoffart deß allergröften Fürsten Altiften Tochter: und eben 
damals die Wolluft auß der ZTorheit erzeuget: dieweil 
dan nun Gejchlechtes und Herfommens halber ich eben 
jo Edel bin, als Mammon immer jeyn mag, zumahleı 
durch meine Beichaffenheiten (obzwar ich nit fo gar flug 
zufeyn jcheine) eben foviel ja noch wol mehr als dieſer 
alter Kracher zunußgen getraue? al3 gedende ich ihm 
nicht zumeichen, jondern noch) gar den Borzug zube- 
haupten: verjehe mich auch gänkli der Groß-Fuͤrſt 
und das gante Holliihe Heer werde mir Beyfall geben, 
und jhm aufferlegen, daß er die wider mich außgegofjene 
Schmäheworte widerruffen: mich Hinfort in meinem thun 
unmolestiret: und al3 einen hohen Stand und vornehmites 
Mitglied deß hölliichen Reichs passiren laſſen folle. 
Welchen wolte e3 nicht ſchmertzen, antwortete der Geitz 
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auff dem Wolff, warn einer jo widerwertige Kinder er- 
zeuget, die jo gar auß feiner Art jchlagen: und ich joll 
mich noch darzu verfriechen und jtillfchweigen, wan diejer 
Schlepſack mir nit allein alles, was er nur erdenden fan, 
zumider thut, fondern was mehr ift, noch drüberhin durch 
ſolche Widerfpänftigkeit mein anjehenlich Alter zuvernigen: 
und über mich felbft zufteigen gedendet: O Alter ant- 
twortete die Verſchwendung e3 hat wol eher ein Vater 
Kinder erzeuget, die beſſer geweſen al3 er! aber nod 
öffter, anttwortete Mammon, ha=[627]ben die Eltern über 
ihre ungerahtene Kinder zuflagen gehabt! 

Worzu dienet diß gezänd, jagte Lucifer, jedes Theil 
erweiſe was es vor dem andern unjerm Reich vor nutzen 
ihaffe, jo wollen wir darauß judieiren, welchem unter 
euch der Borzug gebühre, al3 um welchen es vornemlich zu= 
thun: und in jolchem unjerm Urtheil wollen wir weder 
Alter noch Jugend, noch geſchlecht noch ichtwas anders 
anjehen: dan wer dem grofjen Numen am allermeijten 
zuwider und den Menjchen am jchädlichiten zufeyn be— 
runden wird, joll unferm alten Gebraud, und herkommen 
nach auch der vornemjte Haan im Korb jeyn. 

Seintemahl grofjer Fürft, mir zugelaffen ift, antwortete 
Mammon, meine Qualitäten und auff wie vielerley weiſe 
ich mich dadurch bey dem hölliichen Staat verdient mache, 
an Tag zulegen: jo zweifelt mir nicht wan ich anders 
recht gehöret: Und alles umbſtaͤndlich und glüdlich genug 
borbringen würde, daß mir nit allein das gantze höllifche 
Reich den Vorzug vor der Verſchwendung zujprechen: 
jondern noch darzu die Ehre und den Sit des alten ab- 
gangnen Plutonis, unter welchen Namen ich ehemalen vor 
das hoͤchſte Oberhaupt allhier respectirt worden, widerum 
gönnen und einraumen werde, al3 welcher Stand mir 
bilfich gebühret: Zwar will ih nit ruͤhmen, daß mich die 
Menschen felbjt die Wurbel alles uͤbels: das ift einen Ur— 
ſprung, Cloae und Grundjuppe nennen, alles deßjenigen 
was jhnen an Leib und Seele jhädlih, und Hingegen 
unferm hoͤlliſchen Reich nutz ſeyn mag: dan jolches jeynd- 
nun allbereit jo befante Sachen, daß fie auch [628] die 
Kinder willen! will auch nicht herauf ftreichen, wie mich 
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deßwegen die jo dem grofjen Numen beygethan jeyn, täglich 
foben, und wie das jaure Bier außjchreyen, mich bey allen 
Menjchen verhaft zumachen; wiewol mirs zu nicht geringer 
Ehre gereichet, wan hierauß erjcheinet, daß ich unangejehen 
aller ſolchen Numinaliſchen Berfolgungen, dannoch bey 
denn Menſchen meinen Zugang erpractieire; mir einen 
veiten Sit jtelle; und auch endlich wider alle jolche 
Sturmwinde behaubte; wäre mir diejes allein nit Ehre 
genug, daß ich diejenige gleichwol beherſche, denen das 
Numen jelbjt treuhergiger Warnungs weije jagte, fie fünten 
jhm und mir nit zugleih dienen; und daß jein Wort 
unter mir wie der gute Samen unter den Dornen erjtidt; 
hiervon aber, will ih durchauß jtillichweigen, weil e3 wie 
gemeldet, jchon jo alte Poſſen jeyn, die beveit$ gar zu— 
befant! aber deſſen! deſſen, fage ich, will ich mich ruͤhmen, 
. daß Feiner unter allen Geiftern und Mitgliedern deß 
hoͤlliſchen Reichs die Intention unſers Groß- Fürften beffer 
ins Werd ſetze als eben ich, dan derjelbe will und wuͤnſchet 
nicht3 anders, al3 daß die Menſchen jowohl in jhrer Zeit— 
lichkeit fein geruhiges vergnügfames und fridliches: als 
auch in der Ewigkeit fein feeliges Leben haben und geniejjen 
iollen; 

Sehet doch alle euren plauten wunder; wie jich die- 
jenige anfahen zuquelen, bey denen ich nur einen geringen 
Zutrit befonıme; wie unabläjfig ſich diejenige ängjtigen, 
die mir jhr berg zum Quartier beginnen einzuraumen; 
und betrachtet nur einwenig, die, wegen deſſen, den ich 
gan befite und einge-[629]nommen; darnach ſaget mir, 
ob auch eine elendre Ereatur auff Erden lebe, oder ob 
iemahlen ein einziger hoͤlliſcher Geift einen gröffern oder 
itandhafftigern Martyrer vermögt und zugerichtet Habe, 
al3 eben bderjelbige einer it, den ich zu unſerm Reich 
ziehe; ich beneme ihm eontinuirlih den Schlaff, welchen 
doch feine eigne Natur jelbjt jo erntlich von ihm erfodert, 
und wangleich er ſolche Schuldigfeit nach Nothdurfft ab- 
zulegen gezwungen wird, jo tribulire und verire ich ihn jedoch 
bingegen dergejtalt mit allerhand ſorgſamen und beſchwer— 
lichen Träumen, daß er nit allein nicht ruhen kan, fondern 
auch Ichlaffend vielmehr: Als mancher wachend findiget; 
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mit Speife und Trank auch allen andern angenehmen 
Veibesverpflegungen tractire ic) die wohlhabige viel- 
ichmäler, al3 andere dürffitigfte zugeniejen pflegen; und 
wan ich der Hoffart zugefallen nicht bißweilen ein Auge 
zuthäte, jo muͤſten jie ſich auch elender bekleiden, als die 
arınfeeligite Bettler; ich goͤnne ihnen feine Freude, Feine 
Ruhe, feinen Friden, feine Luſt, und in Summa nichts 
das gut gemennet: Und ihren Leibern, geſchweige denen 
Seelen zum beiten gedeyen mag; ja auch auffs euſſerſte 
diejenige Wollüfte nicht, die andere Welt- Kinder juchen 
und ſich dadurch zu uns ſtuͤrtzen; die fleifchliche Wollüfte 
jelbft, denen doch alles von Natur nachhänget, was fich 
nur auff Erden veget, verjalge ich ihnen mit Bitterfeit: 
indem ich die blühende Juͤnglinge mit alten abgelebten 
unfruchtbaren garjtigen Betteln: Die allerholpdjeeligite Jung— 
fern aber mit Eißgrauen eyferfichtigen Hanreyern verfuppele 
und beunfeelige: ihre groͤſſeſte Ergögung [630] muß ſeyn, 
jich mit Sorg und Bekuͤmmernuß zugrämen, und ihr höchites 
Contentament. wan jie ihr Leben mit jchtverer jaurer Mühe 
und Arbeit verichleiffen, ſich bemühen um einwenig rothe 
Erde, die fie doch nicht mitnehmen können, die Hölle Härtiglich 
zuerarnen. 

Ich geſtatte ihnen Fein rechtſchaffenes Gebet, noch 
weniger daß ſie auß guter Meinung Allmoſen geben, und 
obzwar ſie offt faſten oder beſſer zureden Hunger leiden, 
ſo geſchihet jedoch ſolches nicht Andacht halber, jondern 
mir zugefallen etwas zueriparen; ich jage fie in Gefähr- 
ligfeit Leibes und Lebens, nicht allein mit Schiffen über 
Meer, jondern auch gar unter die Wellen in dejjelbigen 
Abgrund hinunter, ja fie muͤſſen mir dag innerſte Einge- 
weid der Erde durchwuͤhlen, und wan etwas in der Qufft 
zufiichen wäre, jo müften fie mir auch filchen lernen, ich 
will nicht jagen von den Kriegen die ich anftiffte, noch 
von dem Übel das darauß entitehet, dan jolches ift aller 
Welt befant! will auch nicht erzehlen, wievil Wucherer, 
Beutelfchneider, Diebe, Rauber und Mörder ich made; 
weil ich mich deſſen zum hoͤchſten rühme, daß ſich alles 
was mir beygethan ift, mit bittrer Sorge, Angſt, Noht, 
Mühe und Arbeit jchläppen muß; und gleichtwie ich fie 
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am Leib jo greulich martere, daß fie feines andern Henders 
bedörffen, alſo peinige ich fie auch in ihrem Gemüht daß 
fein anderer höllifcher Geiſt weiters vonnöthen, fie den 
Vorgeſchmack der Hölle empfinden zulaffen, gefchweige in 
unjrer Andacht zubehalten; ich ängjtige den Reichen! ich 
unterdrude den Armen! ich verblände die Iustitiam, [631] 
ich verjage die Chrijtliche Liebe, ohn welche niemand jeelig 
wird, die Barmhertzigkeit findet bey mir feine ftatt! 


Das V. Gapitel. 
Der Einfidel wird auf jeiner Wildnuͤß zwiſchen Engeland und 
Frandreich auff das Meer in ein Schiff verfetet. 

Ndem der Geitz jo daher plauderte ſich ſelbſt zu— 

oben, und der Verjchtvendung vorzuziehen, Fam ein 

hoͤlliſcher Gaſt daher gefladert, der vor Alter gleichſam 
hinfällig, außgemergelt, lahm und budelt zujeyn jchiene, 
er fchnauffte wie ein Bär, oder als wan er einen 
Hafen erloffen Hätte; weßwegen dan alle Anweſende die 
Ohren jpigeten, zuvernehmen was er Neues brachte, oder 
vor ein Wildprät gefangen hätte, dan er hatte hierzu vor 
andern Geiltern den Ruhm einer jonderbaren dexterität; 
da fie es aber bey Liecht bejahen, war es nihil, und ein 
nisi darhinder, das ihn an feiner Verrichtung verhindert, 
dan da ihm jtatt geben ward, relation zuthun, verftunde 
man glei, daß er lulo einem Edelmann auß England 
und jeinem Diener Avaro (die miteinander auß ihrem 
Baterland in Frandreich räijeten) vergeblich auffgewartet, 
entweder beyde: oder einen allein zuberiden; dem erſten 
hätte er wegen feiner edlen Art und tugendlichen Auff- 
erziehung: Dem andern aber wegen jeiner einfältigen 
Frömmigkeit nicht beyfommen mögen, bat derowegen den 
Lucifer daß er ihm mehr Succurs zuordnen wolte. 

Eben damals hatte e3 das Anjehen al3 warn Mammon 
jeinen Diseurs bejchlieffen: Und die Ver-[632]jchiwendung 
den ihrigen hätte anfahen wollen: Aber Lucifer jagte, es 
bedarff nicht vieler Worte, das Werd lobet den Meijter, 
einemjeden von euch beyden Gegentheilen jey aufferlegt, 
einen von dieſen Engländern vor die Hand zumehmen, 
ihn anzumenden, zuverjuchen, zuhegen, und durch jeine 
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Kunſt und Gefchieflichfeit anzufechten, jolang und joviel, 
biß daß ein und ander Theil den feinigen angefejjelt, in 
feine Stricke gebracht, und unferm hoͤlliſchen Reich einverleibt 
habe: und welches Theil den einigen alsdan am ge- 
twifjeften und feſteſten anherjchaffet, oder heimbringet, der 
fol den Preiß gewonnen: und die Präeminenk vor den 
auderi haben: diefen Befcheid lobten alle hölliiche Geifter 
und die beyde ftreitige Partheyen verglichen fich felbit 
guͤtlich, auß Raht der Hoffart, daß Mammon den Avarum 
und die Verfchwendung den Iulum vor die Hand nehmen 
folten, mit dem außdrüdlichen Geding und Vorbehalt, daß 
fein Theil dem andern bey dem jeinigen dem geringiten 
Eintrag nicht tun: noch ſich unterjtehen ſolte, ſolchen 
auff jeine anderwertige Art zuneigen, e3 jey dan Sache, 
daß des hoͤlliſchen Reichs interesse dafjelbige außdrudlich 
erfodere. Da ſolte man wunder gejehen haben, wie die 
andere Lajter diejen beyden Gluͤck wuͤnſchten, und ihnen 
ihre Gejellichafft, Hilfe und Dienjt anboten: mit Hin jchied 
die gantze höllifche Berfamlung von einander, worauff fich 
ein jtarder Wind erhub, der mich mit jamt der Ver— 
ſchwendung und dem Geitz ſamt ihren Anhängern und 
Beyftändern in einem nun zwiſchen Engeland und Franck— 
reich führete, und in dasjenige Schiff niederließ, worin 
1633] beyde Engeländer überfuhren und gleich außjteigen 
twolten. 

Die Hoffart machte fich den geraden Weg zum Tulo 
und jagte, tapfferer Cavallier ic) bin die Reputation, und 
weil ihr jet ein fremd Land betretet, wird mir nicht übel 
anftehen, warn ihr mich zur Hoffmeifterin behaltet: bier 
fonnt ihr die Einwohner durch eine jonderbare perelegans 
jehen laſſen, daß ihr fein fchlechter Edelmann; ſondern 
auf dem Stamm der alten Könige entfproffen ſeyd! und 
wangleich jolches nicht wäre, jo wuͤrde euch jedoch ge- 
biren, eurer Nation zu ehren den Frantzoſen zuweiſen, 
was Engeland vor wackere Leute trage: 

Darauff ließ Iulus durch Avarum feinen Diener dem 
Schiff-Patron die Fracht in lauter wiewol groben: jedoch 
anmiüthig= und holdjeeligen Goldforten entrichten, weß— 
wegen dan der Schiff-Herr dem Iulo einen demüthigen 
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Buͤckling machte, und ihn gar vielmahl einen gnaͤdigen 
Herrn nante: ſolches machte ihm die Hoffart zu muß, 
und fagte zum Avaro, ſchaue wie einer geehret wird, der 
diefer Gejellen viel herberget! der Gei aber fagte zu 
ihm, hättejtu jolcher Säfte joviel bejejfen, als dein Herr 
nur jebt außgibet, du joltejt fie wol anders angelegt 
Haben: dan weit bejjer ijt es, der Vorraht und Uberfluß 
werde zuhauß auff ein gewiſſes interesse angeleget, damit 
man fünfftig etwas davon zugenieflen habe, al3 daß man 
denjelbigen auff einer Reife, die ohn das voller Mühe, 
Sorge und Gefahr jtedet, jo unnuzlich durchjaget. 
Sobald betraten beyde Sünglinge das veſte Land 
niht, als Hoffart die Verſchwendung vertreulich [634] 
aceisirte, daß fie nicht allein einen Zutritt: jondern allem 
Vermuhten nad), einen unbeweglichen Sit auff ihr erjtes 
anflopffen in deß Iuli Herken befommen; mit ange- 
hengter Erinnerung, fie mögte noch mehrer anderwerthlichen 
assistentz ſich bewerben, damit fie dejto ficherer und ge- 
wifjer ihr Vorhaben ins Werd ſtellen koͤnte: fie wolle ihr 
war nicht weit von der Hand gehen, aber gleichtwol muͤſte 
die ihrem Gegentheil dem Geitz eben jo grofje Hilfe 
leisten, al3 fie (die Verſchwendung) von ihr zuhoffen: 
Mein großgunftiger hochgeehrter Leſer wan ich eine 
Hiftori zuerzählen hätte, jo wolte ichs kuͤrtzer begreiffen, 
und bier nicht ſoviel Umbſtaͤnde machen: ich muß jelbit 
gejtehen daß mein eigner Vorwitz von jedem Gejchicht- 
Schreiber ftrad3 erfodert, mit feinen Schrifften niemand 
lang auffzuhalten: aber diejes was ich vortrage iſt eine 
Vision oder Traum, und alſo weit ein anders: ich darff 
nit jo gejchwind zum Ende eilen, jondern muß etliche 
geringe Particularitäten, und Umftände mit einbringen, 
damit ich etwas vollfomner erzehlen möge, was ich den 
Leuten dieſes Drt3 zu communieiren vorhabens: welches 
dan nicht3 anders iſt, als ein Exempel zuweiſen, wie auf 
einem geringen Fuͤncklein allgemach ein groß Feur werde, 
warn man die Vorfichtigfeit nit beobachtet: dan gleichwie 
felten jemand in diefer Welt auff einmal den hoͤchſten 
Gradum der Heiligkeit erlanget, aljo wird auch Feiner 
gehling und jo zujagen in einem Augenblid auß einem 
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Frommen zu einen Schelmen, jondern jeder theil jteiget 
allgemach, jacht und ſacht fein Staffel weile hinan: [635] 
welche Staffeln deß Verderbens dan in diefem meinem: 
Geficht billih nicht auffer Acht zulaffen, damit ſich ein- 
jeder zeitlih davor zuhüten wiſſe; zu welchem ende ich 
dan vornemlich ſolche bejchreibe; maſſen es dieſen beyden 
Sünglingen gangen wie einem jungen Stud Wild, welches, 
wan e3 den Jaͤger fiehet, anfänglich nicht weiß ob es 
fliehen oder jtehen joll, oder doch ehender gefället wird, 
al3 es den Schüben erfennet; zwar gingen fie etwas 
gejchwinder als gewoͤhnlich, ins Net, aber jolches war 
die Urſache, daß bey jeden der Zunder bequem war, die 
Funden deß einen und andern Lajters alfo gleich zufangen; 
dan wie das junge Viehe, war e3 wol außgemwintert ift, 
und im Fruͤling auß dem verdrußlichen Stall auff die 
Iuftige Waide gelafjen wird, anfähet zugumpen, und folte 
es auch zu jeinem Werderben in eine Spalte oder Zaun 
jteden jpringen, alſo machet es auch die unbejonnen 
Sugend, wan fie ich nicht mehr unter der Ruthe der 
väterlichen Zucht: Sondern auß der Eltern Augen in der 
lang erwuͤnſchten Freyheit befindet: Als deren gemeiniglich 
Erfahrenheit und Borfichtigfeit manglet. 

Das obgemelte jagte die Hoffart nicht nur vor die 
lange Weile, zu der Verſchwendung, jondern wante ſich 
gleich zu dem Avaro jelbiten, bey dem fie den Neid und 
Mißgunſt fand, welche Cammerraden der Geit geſchickt 
hatte, ihm den Weg zubereiten; derowegen richtete fie 
ihren Diseurs darnad ein, und jagte zu ihn: Höre du 
Avare, bijt du nicht jowohl ein Menjch als dein Herr? 
biſt du nicht jowohi ein Engeländer als Iulus? was ift 
dan das? [636] daß man ihn einen gnädigen Herren: und 
dich feinen Knecht nennet? Hat euch beyde dan nicht 
Engeland: und zwar den einen wie den andern geboren 
und auff die Welt gebracht? wo komt es her, daß er hier 
in Land, da er jo wenig eignes hat al3 du, vor einen 
guädigen Herrn gehalten: du aber als ein Sclav tractiret 
wirrdejt! ſeyd nicht ihr beyde einer wie der ander über 
Meer herkommen? Hätte er nicht ſowohl ald du und ihr 
beyde als Menfchen, zugleich erjauffen müffen, wan euer 
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Schiff unter Weges gefcheitert? oder wäre er, weil er ein 
Edelmann ijt, etwan wie ein Delphin unter den Wellen 
der Ungeſtuͤme in einen fihern Port entrunnen? oder 
hätte er fich vielleicht al3 ein Adler über die Wolden 
(darin fi der Anfang und die grauſame Urfache euers 
Schiffbruchs enthalten) fchwingen: und aljo dem Unter: 
gang entgehen können? nein Avare! lulus iſt ſowohl ein 
Mensch als du, und du bift jowohl ein Menich als er! 
warum aber wird er dir fo weit vorgezogen? mit dem fiel 
Mammon der Hoffart in die Rede und fagte, was iſt das 
vor ein Handel einen zum fliegen anzujporen eh ihm die 
Federn gewachſen? gleihjam als wan man nicht wuͤſte, 
daß ſolches das Gelt jey was Iulus ift! fein Geld: fein 
Geld ift es, was er ift; und fonft ift er nichts! nichts 
jage ich, ift er; al3 was fein Gelt auß ihm machet; der 
gute Geſelle harre nur einwenig, und lafje mich gemwären, 
ob ih dem Avaro duch Fleiß und Gehorjamfeit nicht 
eben jo viel Geld, als Iulus verjchwendet, zumege bringen: 
und ihn dadurch zu einem ſolchen Stußer, wie lulus einer 
ift, gleich machen mögte. 

[637] So hatten de Avari erite Anfechtungen eine 
Geftalt, denen er nicht allein fleiffig Gehör gab, ſondern 
ſich auch entſchloß, denjelben nach zuhängen; jo unterließ 
Iulus auch nicht demjenigen mit allem fleiß nach zuleben, 
was ihm die Hoffart eingab. 


Das VI. Capitel. 


Wie Iulus und Avarus nach Paris reifen, nnd dort ihre Zeit 
vertreiben. 


Er gnädige Herr, das ijt Herr Iulus, übernachtete 
an demjenigen Ort da wir angeländet, und ver: 
blieb den andern Tag und die folgende Nacht noch 
darzu daſelbſten, damit er außruhen, feinen Wechjel 
empfangen, und Anftalt machen mögte, von dar durch 
die Spanische Niderlande in Holland zupassiren, welche 
vereinigte Provingen er nicht allein zubejehen verlangte, 
jondern auch, daß er folches thun folte, von feinem Herrn 
Bater außdrüdlichen Befelch Hatte; hierzu dingte er eine 
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ſonderbare Land-Kutſche, zwar nur allein vor ſich und 
ſeinen Diener Avarum, aber beydes Hoffart und Ver— 
ſchwendung ſamt dem Geitz und ihrer aller Anhaͤnger, 
wolten gleichwol nicht zuruck verbleiben, ſondern einjeder 
Theil ſatzte ſich wohin er konte, Hofart oben an die Decke, 
Verſchwendung an deß Iuli Seiten, der Geitz in deß Avari 
— und ich hockte und behalff mich auff dem Narren— 

iſtlein, weil Demuht nicht vorhanden war, denſelbigen 
Platz einzunehmen. 

Alſo hatte ich das Gluͤck im Schlaff viel ſchoͤne Staͤte 
zubeſchauen, die unter tauſenden kaum einem wachend ins 
Geſicht kommen, oder zuſehen werden; [638] die Reiſe 
ging gluͤcklich ab, und wanſchon gefaͤhrliche Ungelegenheiten 
ſich ereigneten, jo uͤberwand jedoch des Julii ſchwerer Saͤckel 
ſolche alle; weil er ſich kein Geld tauren lieſſe, und ſich 
um ſolches (weil wir durch unterſchiedliche widerwertige 
Guarniſonen reiſen muſten) aller Orten mit nohtwendigen 
Convoyen und Paß-Brieffen verſehen lieſſe; ich achtete 
der jenigen Sachen jo jonft in diefen Landen jehens wuͤrdig 
feyn, nicht jonderlich, fondern betrachtete nur, mie beude 
Süungelinge nad und nad von den obgemelten LZajtern je 
mehr und mehr eingenomen wuͤrden, zu welchen jich je 
länger je mehr janıleten; da ſahe ich wie Iulus auch von 
dem Vorwig und der Unfeufchheit (welche davor gehalten 
wird, daß fie eine Suͤnde fey, damit die Hoffart gejtrafft 
werde) angerennet und eingenommen ward, weßwegen wir 
dan offt an den Dertern da fich die leichte Dirnen befanden, 
langer till Liegen muften und mehr Geldes verthäten, ala 
fonft wol die Nohtdurfit erfoderte; andern theils quälete 
fih Avarus Geld zuſammen zufchrapen wie er mogte, er 
bezwadte nicht allein jeinen Herrn, ſonder auch die Wirthe 
und Gajtgeber wo er zufommen mogte; gab mithin einen 
trefflihen Cuppler ab, und jcheuete fich nicht hie und da 
unterwegs unfere Herberger zubejtehlen, und hätte es auch 
nur ein filberner Leffel ſeyn follen, ſolcher geitalt paffirten 
wir durch Flandern, Brabant, Hennegau, Holland, Seeland, 
Zütphen, Geltern, Mecheln, und folgend3 an die Frantzoͤſiſche 
Graͤntze, endlich) gar auff Pariß, allwo Inlus das Luftigite 
nnd bequemſte Loſament beitellete, das er haben konte; 
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jeinen Avarım [639] Eleidete er Edelmännijch und nenitete 
ihn einen Juncker damit jederman ihn felbjt deſto höher 
halten und gedenden folt, er muͤſte fein Fleiner Hanf 
fenn, weil ihm einer von Adel auffiwartete, der ihn einen 
gnädigen Herrn hieß; maſſen er auch vor einen Grafen 
gehalten ward; er verdingte fich gleich einem Lauteniſten, 
einem echter, einem Tantzmeiſter, einem Bereiter und 
einem Ballmeijter, mehr ſich jehen zulaffen, als ihnen ihre 
Kuͤnſte und Wiſſenſchafften abzulernen; diefe waren lauter 
ſolche Kautzen die dergleichen neu außgeflogenen Gäften das 
ihrige abzulaujfen vor Meifter paſſirten; fie machten ihn 
bald beym Frauenzimmer befant, da es ohn jpendiren 
nicht abging, und brachten ihn auch fonft zu allerley 
Gejellfchafften, da man dem Beutel zufchrapffen pflegte, 
und er allein den Riemen ziehen mufte; dan die Ber- 
ſchwendung Hatte bereit3 die Wolluft mit allen ihren 
Töchtern eingeladen, dieſen Iulum bejtreiten: und caput 
machen zubelffen; 

Anfangli zwar ließ er fi nur mit den Ballen 
ichlagen, Ringel rennen, den Comeedien, Balleten und der- 
gleihen zuläfligen und ehrlichen Übungen, denen er bey- 
wohnete, und felbft mitmachte, genügen; da er aber er: 
mwarmete und befant ward, fam er auch an diejenige Derter, 
da man feinem Geld mit Würffeln und Karten zufahte; 
biß er endlich auch die vornemſte Huren=-Häufer durch— 
ſchwermte; in feinem Loſament aber, ging e3 zu, wie 
bey deß Königs Arturi Hof-Haltung, da er täglich viel 
Schmaroger nicht fchlecht Hintweg mit Kraut oder Rüben: 
Sondern mit theuren [640] franifchen Bottagien und 
fpanifchen Olla Battriden koͤſtlich tractirte; maſſen ihn 
offt ein einbiger Imbis über 25. Piltoletten gejtund, ſon— 
derlih warn man die Spilleut rechnete, die er gemeiniglich 
daben zuhaben pflegte; uͤber dieſes brachten ihn die neue 
Moden der Kleidungen, welche geſchwind nad einander 
folgten und auffftunden, und fich bald wider veränderten, 
um ein grofjes Geld, mit welcher Thorheit er dejto mehr 
prangte, weil ihm al3 einem fremden Cavalier feine Tradhte 
verboten war; da mufte alles mit Gold geſtickt und ver- 
pramt ſeyn, und verging fein Monat in dem er nicht ein 
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neues Kleid angezogen: und fein Tag daran er nicht jeine 
Baruͤcke etliche mal gepudert Hätte; dan wiewol er von 
Natur ein fchönes Haar hatte, fo beredete ihn doch die 
Hoffart, daß er folches abjchneiden: und fi mit fremdem 
iehren lajjen, weil es jo der Brauch war; dan fie jagte, 
ie Sönderlinge, jo fi mit ihrem natürlichen Haar be- 
helffen, wan folches gleichwol ſchoͤn ſey, geben damit nichts 
ander zuverjtehen, als daß fie arme Schurden jeyn, 
die nit jovil vermögten, ein fal Hundert Dufaten an ein 
bar jchöne Barüden zuverwenden. iu Summa e3 muſte 
alles jo Eojtbarlich hergehen und beſtellet jeyn, ala es die 
Hoffart jmmermehr erfinnen: und ihm die Verſchwendung 
eingeben konte. 

Dbzwar nun dem Geig, welcher den Avarum ſchon 
gang bejaß, eine ſolche Art zuleben durchauß widermwertig 
zujeyn erjchien; jo ließ er Avarus ihm jedoch jolche wol— 
gefallen, weil er fie ihm wol zunuß zumachen gedachte; 
dann Mammon hatte ihn allbereit beweget, fich der untreu 
zuergeben, wan er [641] anders etwas prosperiren wolte: 
weßwegen er dann feine Gelegenheit vorüber Lauffen Lie, 
jeinem Herren, der ohn das fein Geld jo unnuͤtzlich hinauf 
fchlauderte, abzuzwaden was er fonte: im wenigſten be- 
zahlete er feine Näherin oder Wäjcherin, deren er ihren 
gewöhnlichen Lohn nicht allein ringerte, und was er denen 
abbrach, heimlich in feine Beutel jtedte: kein Kleidflider: 
oder Schuhſchmirerlohn war jo Hein den er jeinem Herrn 
nicht vergröfferte und den Uberfluß zu fich ſchob: gejchweige 
wie er in groffen Außgaben per fas & nefas zu ſich rapte 
und jadte, wo er nur fonte und möchte: die Säffelträger, 
mit denen jein Herr vil Geld hinrichtete, veränderte er 
gleih, wan fie jhm nit Bart an ihren Verdienjt gaben, 
der Baftetenbeder, der Garkoch, der Weinfchänder, ver 
Holghändler, der Fiichverfauffer, der Beder und alfo andere 
Vietualisten muſten beynahe ihren Gewinn mit jhm theilen, 
wolten fie anders an dem Iulo länger einen guten Kunden 
behalten: dan er war dergeftalt eingenommen, feinem Herrn 
durch bejißung vilen Geldes und Guts gleich zumerben, 
als etwan hiebevor Lucifer, da er wegen feiner vom aller: 
höchiten verliehenen Gaben erfühnete, feinen Stul an den 
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mächtigen Thron des groffen Gottes zufegen: alfo lebten 
beyde Juͤnglinge ohn alle andere Anfechtungen zivar 
dahin, eh fie warnamen wie fie lebeten: dan Iulus war 
an zeitlicher Habe ja jo reich als Avarus bedörffig, und 
deßwegen vermeinte jeder er verfuhre feinem Stand nad 
gar recht und wol, ih mil jagen, wie es einesjeden 
Stand und Gelegenheit erfodere: jener zwar feinem Reich- 
tum gemäß ſich Herrlich und prächtig zuer-[642]3eigen, 
diefer aber feiner Armuht zuhülffe zufommen, und etwas 
zuprosperiren, und jich der gegenmwertigen Gelegenheit zu— 
bedienen, die jhm jein verthunlicher Herr an die Hand 
gab; jedoch unterließ der innerliche Wächter das Liecht 
der Vernunfft, der Zeuge der nimmer gar jtilljchweiget, 
nemlich da8 Gewiſſen in deſſen nicht, einemjeden jeine 
Fehler zeitlich genug vorzuhalten, und jhn eines andern 
zuerinnern. 

Gemach! gemach! ward zu dem Iulo gejprochen, halt 
ein dasjenige jo unnuͤtzlich zuverſchwenden, welches deine 
vorderen villeicht mit ſaurer Mühe und Arbeit: Ya villeicht 
mit Berluft ihrer Seeligfeit erworben: und dir fo ge— 
treufih vorgeiparet haben; vielmehr lege es alſo an, 
damit du kuͤnfftig deßwegen beydes vor Gott, der erbarn 
Welt: und deinen nachkommen beitehen und rechenjchafft 
darum geben mögejt! ꝛc. Aber diefen und dergleichen 
heylfamen Erinnerungen oder jmnerlihen guten Ein— 
iprechungen die Iulum zur Mäfligfeit reiten wolten, ward 
geantwortet, was! ich bin Fein Bernheuter noch Schimmel- 
Sud, fondern ein Cavalier, folte ich meine adeliche 
Exereitia in Geſtalt eines Bettelhundes oder Schurden 
begreiffen? nein das ijt nicht der Gebrauch noch her— 
fommens! ich bin nit hier Hunger und Durjt zuleiden 
vilmeniger wie ein alter farger Filtz zufchachern, ſondern 
als ein rechtichaffener Kerl von meinen Renten zuleben! 
war aber die gute Einfälle, die er melancholijche Ge— 
danden zunennen pflegte, auff jolche Gegenwürffe dannoch 
nicht ablaffen mwolten, jhn auffs beſte zuermahnen; jo ließ 
er ihm das Lied, Laſt uns [643] unfer Tag geniejien, 
Gott weiß wo wir Morgen ſeyn 2c. auffipilen, oder be— 
juchte das Frauenzimmer, oder ſonſt eine luſtige Gefell- 
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ichafft, mit deren er einen Raujch joff, wovon er je länger 
je ärger: und endlich gar zu einem Epicurer ward. 

Nicht weniger ward andern Theil Avarus von inner— 
lichen zujprechen erinnert, daß diejer Weg, den er zum 
Befig der Reichthuͤm zugehen antrette, die allergröfte 
Untreu von der Welt jey; mit fernerer Ermahnung, er 
ſey jeinem Herren nit allein mitgeben worden jhm zu= 
dienen, jondern auch durchauß jeinen Schaden zumenden, 
jeinen nutzen zufödern, jhn zu allen ehrlichen Tugenden 
anzureigen, vor allen jhändlichen Lajtern zumarnen und 
vornemlich feine zeitliche Habe nach müglichiten Fleiß zu— 
ſammen zubeben und beobadten: welche er aber im Gegen— 
theil jelbjt zu ich reiffe und ihn Iulum noch darzu in 
allerhand Laſter ftürgen helffe: item auff was weije er 
wol vermeine, daß er folches gegen Gott, dem er um 
alles rechenichafft geben müfte: gegen deß Iuli frommen 
Eltern, die jhm ihren einzigen Sohn anvertrauet und ge— 
treulih zubeobadhten befohlen: und endlich gegen dem 
Iulo felbjten zuverantworten getraue: wan derjelbe zu 
jeinen Tagen kommen: und heut oder morgen verjtehen 
werde, daß auß feiner Verwahrlofung und Untreue beydes 
feine Perſon zu allen guten verderbt: und fein Reichthum 
unnüßlich verjchtwendet worden? hiemit zwar, O Avare ijt 
es noch nicht genung! dan über folche ſchwere Verant— 
wortung, die du dir deß Juli Perfon und Geldes wegen 
auffbürdeft, befudelftu dich ſelbſt auch mit dem ſchaͤndlichen 
Laſter deß [644] Diebjtal3 und macheſt dich deß Strangs 
und Galgens würdig; du unterwirfft deine vernünfftige 
ja himmlische Seele dem Schlam der jrdiſchen Güter die 
du ungetreuer und hochſtraͤfflicher Weiſe zufammen zus 
ſcharren gedendejt, welche doc) der Heide Crates Thebanus 
ins Meer warff, damit fie jhn nit verderben folten, wiewol 
er ſolche rechtmaͤſſig beſaß; wievilmehr, kanſtu wol erachten, 
werden fie dein Untergang jeyn, indem du joldhe im 
Gegenfpil auß dem groffen Meer deiner Untreue erfifchen 
wilſt! folteftu dir wol einbilden dörffen, jie werden dir 
wol gedeyen ? 

Solche und dergleichen mehr guter Ermahnungen 
beydes von der gefunden Bernunfft und feinem Gewiſſen 
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empfand zwar Avarus in jich jelbjten; aber es mangelte 
jhm Hingegen mitnichten an Entſchuldigungen, jein boͤſes 
Beginnen zubejchönen und gut zufprechen; was? ſagte 
er mit Salomone Proverbior: 26. Wegen deß Luli Berjon, 
was joll dem Narın Ehre, Geld und gute Tage? fie 
fünnens doch nicht brauchen! zudem hat er ohn das genug! 
und wer weiß wie es feine Eltern gewonnen haben? ift 
es nicht befjer, ich pade felbjt dasjenige an, das er doch 
fonjt ohn mich verſchwendet, als daß ichs unter fremde 
fommen lafje? 

Dergeitalt folgten beyde Juͤnglinge jhren verbländeten 
Begierden, und erjäufften fi mithin in Abgrund der 
Wolluſt, biß entlich Iulus die liebe Frantzoſen befam, und 
eine Woche oder 4. Schwigen: und beydes jeinen Leib 
und Beutel purgiren lafjfen murfte, welches jhn darumb nit 
beffer machte, [645] oder jhm zur Warnung gedige; dan 
er machte das gemeine Sprichwort war, 

da der Krande genaß, je ärger er was. 


Das 7. Lapitel. 


Avarus findet auf ungefehrter Band, und hingegen machet Iulus 
Schulden, deifen Vater aber reijet in die andre Welt. 


Varus ftahl joviel Geld zufammen, daß jhm angit 

dabey war, mafjen er nicht mwufte wo er damit 

hin jolte, damit dem Iulo feine Untreue verborgen 
bliebe; erjonn derowegen dieje Liſt jhm ein Auge zuver- 
fleiben, er verwechjelte zum theil fein Gold in grobe 
teutjche filberne Sorten, that ſolche in ein groſſes Bell- 
eifen, und fam damit bey nächtlicher Weile vor jeines 
Herren Bette geloffen, mit gelehrten Worten daher Lügende, 
oder höflicher zureden, daher erzehlende, was jhm vor ein 
Fund gerahten wäre; gnädiger Herr, jagte er, ich jtolperte 
über dieje Beute, als ich von etlichen von dero Liebſten 
Loſament gejagt ward, und wan der Thon des gemüngten 
Metals nit einen andern Klang von fich geben hätte, als 
das Eingewaid eines Abgeftorbenen nicht thut, jo hätte ich 
geichworen, ich wäre über einen Toden geloffen; damit 
jchüttete er das Geld auß, und jagte ferner, was geben 
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mir Eur. Gn. wol für einen Naht, daß diß Geld jeinem 
rechtmäffigen Herrn wieder zufomt; ich verhoffe derjelbe 
jolte mir wol ein ſtattlich Trindgeld davon zukommen 
faffen; Narr, Antwortete Iulus, haft du was jo behalts; 
was bringit du aber vor eine resolution von der Jungfer? 
ih konte, antiwortete Avarus diejen Abend mit ihr nicht 
zufprechen fommen, [646] weil ich wie gehört, etlichen mit 
grofjer Gefahr entrinnen müfjen, und mir diejeg Geld 
unverjeheng zugejtanden; alfo behafff fi) Avarus mit Lugen 
jo gut er fonte, wie e3 alle junge angehende Diebe zu- 
machen pflegen, wan fie vorgeben, jie haben gefunden was 
fie geſtolen. 

Ehen damal befam Iulus von feinem Vater Briefe, 
und in denjelbigen einen jcharffen VBerweiß, daß er jo 
ärgerlich lebe, und fo jchredfich viel Geldes verſchwende; 
dan er hatte von denen Engliichen Kauffherren die mit 
ihm Correspondireten, und dem Iulo jeweils jeine Wechfel 
entrichteten, alle® deß Iuli und jeine® Avari Thun er- 
fahren, ohn daß dieſer feinen Heren bejtahl, jener aber 
ſolches nit merdte; weßwegen er ſich dan folcher Geſtalt 
befiimmerte, daß er darüber in eine ſchwere Krandheit 
fiel; er jchriebe bemelten Kauffherren, daß fie forthin 
feinem Sohn mehrers nicht geben folten, als die bloſſe 
Nohtdurfft, die ein gemeiner Edelmann haben mitte, fich 
in Paris zubehelffen; mit dem Anhang, mwofern fie jhm 
mehr reichen würden, daß er jhnen jolches nit wieder gut— 
machen wolte: Den Iulum aber bedrohete er, wofern er 
fih nit beſſern und ein ander Leben anftellen wuͤrde, 
daß er ihn alsdan gar enterben und nimmermehr vor 
jeinen Sohn Halten wolte. 

Iulus ward zwar darüber trefflich beſtuͤrtzt, faſſete 
aber darum feinen Vorſatz gejparjamer zuleben; und warn 
gleich er jeinen Vater zubenuͤgen vor den gewöhnlichen 
grofjen Aufgaben hätte jeyn wollen, jo wäre es jhm vor 
dismal doch unmüglich geweſen, mweil er ſchon allbereit 
viel zutieff in den Schulden ſtack; er hätte dan feinen 
Credit erjtlich bey feinen Creditoren: und con-[647]sequenter 
auch bey jedermann verlieren wollen, welches jhm aber 
die Hoffart mächtig mwiderrieht, weil e3 wider feine Re- 
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putation ar, die er mit vielen jpendiren erivorben; dero— 
wegen redete er jeine Land3-Leute an, umd jagte: Ahr 
Herren wiſſet, daß mein Herr Bater an vielen Schiffen 
die beydes nach Oſt- und Weſt-Indien gehen, nicht allein 
part; fonder auch in unfrer Heimat auff feinen Gütern 
jährlich bey A. biß 5000. Schafe zufchären hat, aljo daß 
e3 ihm auch fein Cavallir im Land glei, noch weniger 
vorzuthun vermag; ich gejchtveige jeßt der Barſchafft und 
der liegenden Güter fo er befiget! auch wifjet ihr, daß ich 
alles feines Vermögens heut oder morgen eineinziger Erbe 
bin, und das gedachter mein HErr Bater allerdings auff 
der Grube gehet; wer wolte mir dan nun zumuhten, daß 
ich hier al3 ein Bernheuter leben jolte? wäre jolches, wan 
ich e3 thäte, nicht unferer gantzen Nation eine Schande ? 
ihr HErren ich bitte, laſſet mich in ſolche Schande nicht 
gerahten, jondern helffet mir auß, wie bißher, mit einem 
ſtuͤck Geld, welches ich euch wider dandbarlich erjeßen: 
und biß zur Bezahlung mit Kauffmanns Interesse ver- 
penfioniren: Auch einemjeden injonderheit mit einer jolcher 
Berehrung begegnen will, daß er mit mir zufrieden 
ſeyn wird: 

Hierüuber zogen etlichen die Achjel ein und entſchul— 
digten fi, ſie heiten der Zeit nicht übrige Mittel; im 
warheit aber waren jie ehrlich gefinnet, und mwolten des 
Juli Vater nit erzörnen; die andere aber gedachten was 
fie vor einen Vogel zurupffen befämen, warn fie den Julum 
in die Klauen frieg-[648]ten; wer weiß jagten fie zu ſich 
jelbften, wielang der alte lebet, zudem will ein Sparer 
einen Berzehrer haben; will ihn der Vater gleich ent- 
erben, fo fan er jhm doch das Mütterliche nicht benehmen; 
In Summa dieje fchoffen dem Julo noch 1000. Ducaten 
dar, wovor er jhnen verpfändete was fie jelbjt begehrten, 
und jhnen jährlich acht pro cento verſprach, welches dan 
alles in beiter Form verfchriben ward; damit reichte Julus 
nit weit Hinauß, dan biß er feine Schulden bezahlete und 
Avarus fein Bart hinweg zwadte, verbleib wenig mehr 
übrig; maſſen er in bälde wider entlehnen: und neue 
Unterpfande geben mujte; welches feinem Vater von andern 
Engeländern die nit interessirt waren, zeitlich avisirt ward, 
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darüber ſich der Alte dergeftalt erzörnete, daß er denen 
jo feinem Sohn über feine Ordre Geld geben hetten, eine 
Protestation insinuiren: und fie feines vorigen Schreibens 
erinnern: benebens andeuten liefje, daß er jhnen feinen 
Häller widerum darvor gutmachen: fondern fie noch darzu, 
wan fie wieder in Engeland anlangen würden, ala Ver— 
derber der Jugend: und die feinem Sohn zu jolcher Ver— 
ihwendung verholffen gewejen, vorm Parlament verklagen: 
wolte; dem Iulo felbjt aber jchrieb er mit eigner Hand, 
daß er ſich Hinfüro nit feinen Sohn mehr nennen: noch 
vor fein Angeficht kommen jolte. 

Als ſolche Zeitungen einlieffen, fing deß Iuli Sade 
abermal an zuhinden, er hatte zwar noch einwenig Gelb, 
aber viel zuwenig, weder feinen verſchwenderiſchen Pracht 
hinauß zuführen, noch fich auff eine Reife zu mondiren, 
irgends einem Herrn [649] mit einem baar Pferden im 
Krieg zudienen, worzu jhn beydes Hoffart und Verſchwen— 
dung anhetzte; und weil jhm aud hierzu niemand nichts 
borjegen wolte; flehete er feinen getreuen Avarum an, 
ihn von dem was er gefunden, die Nohtdurfft vorzu— 
jtreden; Avarus antwortete, Eure Gnaden wiſſen wohl, 
daß ich ein armer Schüler bin gewejen, und fonjt nichts 
vermag, als was mir neulich Gott befcheret (ach heuch- 
leriſcher Schald gedachte ich, hette dir da nun Gott be= 
ſcheret, was du deinem HErrn abgejtolen haft, ſolteſtu jhm 
in ſeinen Noͤhten nit mit dem ſeinigen zuhuͤlffe kommen? 
und das um ſovil deſto ehender, dieweil du, ſo lang er 
etwas hatte, mitgemachet, und das ſeinige haſt verfreſſen, 
verſauffen, verhuren, verbuben, verſpielen und verpancketiren 
helffen? O Vogel gedachte ich, du biſt zwar auß Engeland 
kommen wie ein Schaf, aber ſeither dich der Geitz beſeſſen, 
in Franckreich zu einem Fuchs: ja gar zu einem Wolff 
worden.) Solte ich nun, ſagte er weiter, ſolche Gaben 
Gottes nit in acht nehmen, und zu meines kuͤnfftigen 
Lebens Auffenthalt anlegen, ſo muͤſte ich ſorgen, ich moͤgte 
mich dadurch alles meines kuͤnftigen Gluͤcks unwuͤrdig 
machen, das ich noch etwan zuhoffen; wen Gott gruͤſſet, 
der ſoll ihm dancken, es doͤrffte mir villeicht mein Leben— 
fang fein ſolcher Fund wider gerahten; fol ih num 
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dieſes an ein Ort hingeben, dahin auch reiche Engelländer 
nicht3 mehr lehnen wollen, weil fie die bejte Unterpfande 
bereit3 hinweg haben, wer wolte mir jolches rahten? 
Zudem haben mir Euer Gnaden ſelbſt gejagt warn ich 
etwas habe, jo folte ich behalten; und uber diß alles 
(iget [650] mein Geld auff der Wechjelband, welches ich 
nit friegen fan wan ich will, ich wolte mich dan eines 
groffen Interesse verzeihen. 

Dieje Worte waren dem Iulo zwar ſchwer zuverdauen, 
al3 deren er fich weder von feinem getreuen Diener ver- 
jehen; noch von andern zuhören gewohnet war: aber der 
Schuh, den jhm Hoffart und Berjchwendung angeleget, 
drudte ihn jo Hart, daß er fie leichtlich verſchmertzete, vor 
billih Hielt: und durch bitten joviel vom Avaro bradte: 
daß er jhm alles fein erjchundenes und abgeftohlenes Geld 
vorliehe: mit dem Geding, daß fein deß Avari Lidlohn 
jamt demjenigen jo er noch in 4. Wochen an interesse 
davon haben fünnen, zur Haubt Summa gejchlagen: mit 
8. procento jährlich verzinfet: und, damit er um Haubt 
Summa und PBenfion verfichert jeyn mögte, jhm ein frey 
adelid Gut, fo Iulo von feiner Mutter Schweſter ver: 
machet worden verpfendet werden jolte, welches auch aljo- 
balden in Gegenwart der andern Engeländer als erbetene 
Zeugen in der allerbeiten Form geſchahe, und belieff fich 
die Summa allerdings auff ſechshundert Pfund Sterling: 
welche nach unfrer Münge ein nahmhafftes ſtuͤck Geldes 
machet. 

Raum war obiger Contraet geſchloſſen, die Verſchrei— 
bung verfertiget, und das Geld dargezehlet, da kam Iulo 
die Verkimdigung eines erfreulichen Leides, daß nemlich 
jein Herr Bater die Schuld der Natur bezahlet hette: 
weßwegen er dan gleichjam eine Fürftlihe Traur anlegte, 
und fich gefaft machte, ehiftend nach Engeland zuverreifen, 
mehr die Erbichafft anzutretten als feine Mutter zu— 
tröften: [651] da fahe ich meinen Wunder wie Iulus 
wider einen Hauffen Freunde befam, weder er vor etlichen 
Tagen gehabt: auch ward ich gewahr, wie er heuchlen 
fonte, dan wan er bey den Leuten war, fo jtellete er 
fih um feinen Vater gar leidig; aber bey dem Avaro 
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allein jagte er, wäre der Alte noch Länger lebendig bliben, 
jo hette ich endlich heim bettlen muͤſſen; fonderlih wan 
du Avare mir mit deinem Geld nit wäreft zuhuͤlffe 
fommen. 


Das 8. Capitel. 
lulus nimt feinen Abjchied, auf Edelmännifch in Engeland zu— 
reifen; Avarus aber wird zwifchen Himmel und Erde arreftiret. 

Emnad machte ſich Iulus mit Avaro fchleinig auff 

dem Weg; nachdem er zuvor fein ander Gejinde, 

als Laquayen, Pagen und dergleichen unnüßer ge- 
fräffiger oder verthunlicher Leute mit guten Ehren abge- 
Ihaffet, wolte ic) nun der Hiltori ein Ende jehen, jo 
müfte ich wol mit, aber wir reifeten mit gar ungleicher 
Commoditet: Iulus ritt auff einem anfehenlichen Hengit, 
weil er nunmehr nichts beſſers als das Reuten gelernet 
hatte, und Hinter jhm ſaſſe die Verſchwendung, gleichſam 
als ob fie feine Hochzeiterin oder Liebſte geivejen wäre; 
Avarus jaß uff einen Minchen oder Wallahen, wie man 
fie nennet, und führete Hinterfich den Geitz, das hatte eben 
ein Anfehen, als wan ein Mardjchreyer oder Storger mit 
jeinem Affen auff eine Kirchmeße geritten wäre; Die 
Hoffart Hingegen flog hoch in der Lufft daher, eben ala 
wan fie die Reife nit ſonderlich an=[652]gangen Hätte; 
die übrige assistirende Lafter aber marchireten beneben 
her, wie die Beyläuffer zuthun pflegen, ich aber hielt mich 
bald da, bald dort einem Pferd an den Schwank, damit 
ih auch mit fortlommen, und Engeland bejchauen mögte, 
dDieweil ich mir einbildete, ich hette bereit3 vil Länder 
gejehen, dagegen mir dieſes Enge ein jeltener Anblid jeyn 
würde; wir erlangten bald den Orth der Schifflände, alwo 
wir biebevor auch außgeitigen waren, und jegelten in 
furger Zeit mit gutem Wind glüclich über. 

Iulus fand feine Zrau Mutter zu feiner Ankunfft 
auch in legten Zügen, mafjen fie noch gleich denfelben Tag 
ihren Abjcheid nam, alſo daß er als ein eintiger Erbe 
der nunmehr auß jeinen vogtbaren Jahren getreten, zu 
einem mahl Herr und Meijter über jeiner Eltern Ver— 
laffenihafft ward; da ging nun das gute Leben wider 
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bejjer an als zu Paris, weil er eine nambaffte Baarjchafft 
ererbet; er lebete wie der reihe Mann Luce am 16. 
Sa wie ein Printz, bald Hatte er Gäfte, und bald ward 
er wider zu Gaſt geladen; und nam feine conversation 
faft täglich zu, er führete zu Wafler und Land anderer 
Leut Töchter und Weiber nach Engeländifhem Gebraud 
fpagiren, hielte einen eignen Trompetter, Bereiter, Cammer— 
diener, Schalcksnarrn, Reitknecht, Kutfcher, ziween Laquayen, 
einen Page, äger, Koch und dergleichen Hoffgefind, gegen 
ſolchen (injonderheit aber gegen dem Avaro, den er als 
jeinen getreuen Reiß-Geſellen zu feinem KHoffmeifter und 
Factor oder Face totum gemachet hatte) erzeigte er ſich 
gar mild, mie er dan auch gedachtem Avaro dasjenige 
1653] adeliche Guht jo er ihm zuvor in Frandreich ver- 
Iıypotheeiret, vor Haupt Summa, interesse und feinen 
Liedlohn vor freyledig und eigen gab, und verfchreiben 
ließ, wiewol e3 viel einmehrerd wehrt war; in Summa 
er verhielt fich gegen jederman, daß ich nicht allein glaubte 
er müfte auf dem Gefchlecht der alten Könige ſeyn ge- 
boren morden, wie er fich deſſen in Frandreich offt ge: 
ruͤhmet, jondern ich hielt veftiglicd davor, er wäre auf 
dem Stamm Arturi entjproffen, welcher das Lob feiner 
Freygebigkeit biß an das End der Welt behalten wird. 
Andern theils unterlieffe Avarus nicht in folchem 
Waffer zufiſchen, und feine Schantze in acht zunehmen, er 
beftahl feinen Herrn mehr als zuvor, und ſchacherte Darneben 
ärger als ein 50 jähriger Jud; das loſeſte Stüdlein aber 
das er dem Iulo thät, war difes, daß er ſich mit einer 
Dame von ehrlicdem Gejchlecht verplemperte, folgends 
ielbige feinem Herrn Fupplete, und demfelben über drey 
viertel Jahr den jungen Balg zujchreiben ließ den er ihr 
doch jelbft angehengt Hatte, und weil fi Iulus gar nicht 
entfchlieffen konte, jelbige zu ehelichen, gleichwol aber ihrer 
Befreunden halber in Gefahr jtehen mujte, trat der auff- 
richtige Avarus ind Mittel, ließ ich bereden diejenige 
wider zu Ehren zubringen deren er ehender und mehr als 
lIulus genofjen, und fie jelbjt zu Fall gebracht, wodurch 
er abermahlen ein namhaffts von des Iuli Gütern zu fich 
zwadte, und durch folche Treue feines Herrn Gunſt ver- 
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doppelte; und dannoch unterließ er nicht da und dort 
zurupffen, jolang Pflaumfedern vorhanden, und als es 
auff die Stupfflen loß ging, verſchonete er deren auch 
nicht. [654] 

Einsmahls fuhr Iulus auff der Tems in einem Luſt— 
Schiff mit feinen näheften Verwanten fpaßiren, unter 
welchen fich feines Vaters Bruder ein fehr weiſer und 
verjtändiger Herr, auch befand; difer redete damahl etwas 
vertreulicher mit ihm als fonften, und führete ihm mit 
hoͤflichen Worten und glimpfliher Strafe zu Gemüht, 
daß er feinen guten Haußhalter abgeben werde, er folte 
ih und das feinige befjer beobachten, al3 er bißhero 
gethan 2c. wann die Jugend wuͤſte, mas das Alter brauchet, 
jo würde fie einen Ducaten eher 100. mahl umkehren 
als einmal außgeben ꝛc. Iulus lachte darüber, zog einen 
Ring vom Finger warff ihn in die Tems und jagte, Herr 
Better ſowenig al3 mir dijer Ring wider zuhanden kommen 
mag, jo wenig werde ich das meinige verthun fünnen; 
aber der Alte jeuffgete und antwortete, gemach Herr Vetter, 
e3 laͤſſet ſich wol eines Königs Gut verthun, und ein 
Brunn erjchöpffen, jehet was ihr thuet: aber Iulus fehrete 
fih von ihm, und Hafjete ihn folcher getreuen Vermahnung 
wegen mehr al3 er ihn darum folte geliebet haben. 

Unlängjt hernach famen etliche Kauffherren auß Frand- 
reih, die wolten um das Haubtgut jo fie ihm zu Pariß 
vorgejeget, jamt dem Interesse bezahlt ſeyn, weil fie ge- 
wiffe Zeitung Hatten wie Iulus lebte, und daß ihm ein 
reich beladenes Schiff, jo feine Eltern nach Mlerandriam 
geichidet Hatten, von den Seeraubern auff dem Mittel- 
ländiichen Meer wäre Hintveggenommen worden: er be- 
zahlete fie mit lauter Kleinodien, welches eine gewiſſe An- 
zeigung war, daß es mit der Baarjchafft an die Neige 
ging: [655] über das fam die gewiffe Nachricht ein, daß 
ihm ein ander Schiff am Gejtad von PBrafilien gefcheitert, 
und eine Englifche Flotte an deren deß Iuli Eltern am 
allermeijten interessirt gewejen, unweit den Moluccifchen 
Inſulen von den Holländern zum theil ruinirt, und der 
Reit gefangen worden: folches alles ward bald landkuͤndig, 
dannenhero einjeder der etwas) an Iulum zuprstentiren, 
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ih umb die Bezahlung anmeldete, aljo daß ed das An— 
jehen Hatte, alswan ihn das Ungluͤck von allen Enden 
der Welt her bejtreiten wolte: Aber alle ſolche Stürme 
erſchroͤckten ihm nicht fo ſehr als fein Koch, der ihm wunders 
wegen einen göldenen Ring wiefe, den er in einem Fiſch 
gefunden, weil er denjelbigen gleich vor den feinigen er: 
Tante, und ſich noch nur zumol zuerinnern wuſte, mit was 
vor Worten er denjelbigen in die Tems geworffen. 

Er war zwar gantz betrübt und beynahe desperat, 
ſchaͤmte fi aber doch vor den Leuten jcheinen zulaſſen 
wie es ihm ums Herb war: indem vernimt er daß deß 
enthaubten Königs Altifter Pring mit einer Armee in 
Schottland ankommen wäre, hette auch glüdlichen Success 
und gute Hoffnung ſeines Herren Vaters Königreich 
widerum zuerobern! folche Occasion gedachte ihm Iulus 
zunuß zumachen, und jeine Reputation dadurch zuerhalten: 
derowegen mondirte er fich und feine Leute mit dem: 
jenigen jo er noch übrig hatte, und brachte eine fchöne 
Compagnie Reuter zujammen, über welche er Avarım 
zum Leutenant machte, und ihm göldene Berge verhieß, 
daß er mit ging, alles unter dem Vorwand, dem Pro- 
tector zudienen: als er aber ſich [656] veißfertig befand, 
ging er mit feiner Compagnia in fchnellem March dem 
jungen jchottifchen König entgegen und eonjungirte fich 
mit deffen Corpo, hette auch wol gehandelt gehabt, wan 
3 dem König damahls geglüdt; al3 aber Cromwel dieſelbe 
Kriegsmacht zerftöberte, entrannen Iulus und Avarus kaum 
mit dem Leben, und dorfften fich doch beyde nirgends mehr 
ſehen laſſen: derowegen mujten fie fich wie die wilden 
Thiere in den Wäldern behelffen, und fi) mit rauben 
und jtehlen ernehren, biß fie endlich darüber erdapt und 
gerichtet wurden: Iulus zwar mit dem Bail, und Avarus 
mit dem Strang, welchen er jchon langjt verdient hatte. 

Hieruber fam ich wider zu mir jelber, oder ermachte 
auffs wenigſte auß dem Schlaff, und dachte meinem Traum 
oder Gefchichte nach: hielt endlich dafür, daß die Frey: 
gebigkeit Leichtlih zu einer Verſchwendung: und die Ge- 
ſparſamkeit Teicht zum Geiß werden fünne, wan die Weiß- 
heit nicht vorhanden, welche Freygebigfeit und Gefpar- 
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ſamkeit durch Mäffigfeit regire und im Zaum Halte. Ob 
aber der Geig oder die Verſchwendung den Preiß davon 
getragen, fan ich nicht jagen, glaube aber wol daß fie 
noch täglich miteinander zu Feld ligen, und um den Vorzug 
jtreiten. 


Das IX. Capitel. 

Baldanders fomt zu Simpliciffimo, und lehrt ihn mit mobilien- 

und immobilien zureden, und jelbige zuveritehen. 

ACh fpagirte einsmahls im Wald herum meinen 
eitelen Gedanden Gehör zugeben, da fand ich ein 
jteinern Bildnuß Ligen in Lebens Gröffe, [657] die 

hatte das Anfehen als wan fie jrgend3 eine Statua eines 

alten teutjchen Helden geweſen wäre, dan fie hatte eine 

Altfrändifhe Tracht von Romaniſcher Soldaten Kleidung, 

vorn mit einem groffen Schwaben-Laß, und war meinem 

bedunden nach überauß kuͤnſtlich und natürlich außgehauen: 
wie ih nun fo da ſtund, das Bild betrachtete, und mich 
vertvunderte, wie es doch in diefe Wildnuß kommen jeyn 
mögte, fam mir in Sinn, es miüfte jrgends auff difem 

Gebuͤrg vor langen Jahren ein Heidnifcher Tempel ge— 

itanden: und diſes der Abgott darin gewejen jeyn: jahe 

nich derowegen um, ob ich nicht3 mehr von deſſen Fun— 
dament jehen kunte, ward aber nichts dergleichen gewahr, 
jondern, dieweil ich einen Hebel fand, den etwan ein 

Holgbaur Ligen laffen, nahm ich denfelben und trat an 

dife Bildnuß, fie umzukehren, umzufehen, wie fie auff der 

andern Seite eine Bejchaffenheit Hette; ich Hatte aber der— 
jelben den Hebel faum untern Halß gejtedt, und zulupffen 
angefangen, da fing fie jelbjt an fich zuregen und zujagen, 
laß mich mit frieden ich bin Baldanderd, ich erichrad 
zwar hefftig, doch erholte ich mich gleich widerum, und 
fagte, ich jehe wol daß du bald anders bilt; dan erſt 
wareftu ein toder Stein, jebt aber biſt du ein beweg— 
licher Leib, wer biſt du aber jonft, der Teuffel oder feine 

Mutter? Nein antwortete ex, ich bin deren feins, fondern 

Baldanders, maſſen du mich jelbjt jo genant und davor 

erfant Haft; und fünte es auch wol müglich ſeyn, daß du 

nich nit kennen folteft, da ich doch alle Zeit und Täge 
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deines Lebens bin bey dir gewejen? daß ich aber niemahl 
mit dir mündlich geredet habe wie etwan Anno [658] 
1534. den legten Julij mit Hank Sachen dem Scuiter 
von Nürnberg, ift die Urfache, das du meiner niemahlen 
geachtet Haft; unangejehen ich dich mehr al3 andere Leute 
bald groß, bald Flein, bald reich, bald arm, bald hoch, 
bald nider, bald Iuftig, bald traurig, bald böß, bald gut, 
und in ſumma bald jo und bald ander? gemachet habe; 
ih fagte, war du fonjt nichts kanſt ala diß, fo märeftu 
wohl vor dißmahl auch von mir bliben; Baldanders ant- 
wortete, gleichwie mein Urjprung auß dem Paradeiß ift, 
und mein Thun und Wejen bejtehet jo lang die Welt 
bleibet, aljo werde ich Dich auch nimmermehr gar ver- 
lajjen, biß du wider zur Erde wirjt davon du herfommen, 
es jey dir gleich lieb oder laid: ich fragte ihn ob er dan 
den Menjchen zu ſonſt nichts tauge, al3 fie und alle ihre 
Händel jo manigfaltig zuverändern? D ja, antivortete 
Baldanders, ich fan fie eine Kunft lehren, dadurch fie mit 
allen Sachen jo ſonſt von Natur jtumm ſeyn, als mit 
Stühlen und Bänden, Keſſeln und Häfen, ꝛc. reden fünnen, 
maſſen ich jolches Hank Sachſen auch unterwijen, wie dan 
in jeinem Buch zujehen, darinn er ein baar Geſpraͤche er- 
zählet, die er mit einem Ducaten und einer Roßhaut ge- 
halten: auch ſagte ich, lieber Baldanders, warn du mich 
die Kunft mit GOttes Hilffe auch Lernen koͤnteſt, jo 
wolte ich dich mein Lebtag Lieb Haben, ja freylich, ant- 
wortete er, dag will ich gern tun: nahm darauff mein Buch 
jo ich eben bey mir hatte, und nachdem er fich in einen 
Schreiber verwandelt, jchrib er mir nachfolgende Worte 
darein. | 

Sch bin der Anfang und das Ende, und gelte an 
allen Orten. 

[659] Manoha, gilos, timad, isaser, sale, lacob, 
salet, enni nacob idil dadele neuavv ide eges Eli neme 
meodi eledid emonatan desi negogag editor goga naneg 
eriden, hohe ritatan avilac, hohe ilamen eriden diledi 
sisac usur sodaled avar, amu salif ononor macheli 
retoran; Vlidon dad amu ossosson, Gedal amu bede 
neuavv, alijs, dilede ronodavv agnoh regnoh eni tat 
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hyn lamini celotah, isis tolostabas oronatah assis tobulu, 
VViera saladid egrivi nanon ægar rimini sisac, heliosole 
Ramelu ononor vvindelishi timinitur, bagoge gagoe 
hananor elimitat. 

Alß er diß geichrieben, ward er zu einem grofjen 
Achbaum, bald darauff zu einer Sau, geſchwind zu einer 
Bratwurft, und unverjehens zu einem groffen Baurendreck 
(mit Gunft) er machte fich zu einem jchonen Kleewaſen, 
und eh ich mich verfahe, zu einem Kühefladen; item zu 
einer jchönen Blume oder Zweig, zu einem Maulbeerbaum, 
und darauff in einen fchönen feidenen Teppich ꝛc. biß er 
fih endlich wider in menſchliche Geftalten veränderte, und 
diefelbe öffter vermwechjelte, als folche gedacdhter Hank Sachs 
von ihm bejchriben; und weil ich von jo unterjchidlichen 
Schnellen VBerwandlungen weder im Ovidio noch ſonſten 
nirgends gelefen (dan den mehrgedadten Hank Sachſen 
hatte ich damahls noch nit gejehen) gedachte ich der alte 
Proteus jey wider von den Toden aufferjtanden, mich mit 
feiner Gaudeley zuäffen; oder e3 ſey vielleicht der Teufel 
jelbit, mich als einen Einfidler zuverfuchen, und zube- 
trügen; nachdem ich aber von ihm verftanden, daß er mit 
befjern Ehren den Mond in feinem Wap-[660]pen führe, 
als der Türdifche Käifer, item daß die Unbejtändigfeit 
fein Auffenthalt: die Beftändigfeit aber feine Argite Feindin 
fey, um melche er fich gleichwol feine Schnalle jchere, 
weil er mehrentheil3 fie flüchtig mache; veränderte er ſich 
in einen Vogel, flohe jchnell davon, und ließ mir das 
nachfehen. 

Darauff jaste ich mich nider in das Graß, und fing 
an Diejenigen Worte zubetrachten, die mir Baldanders 
binterlaffen, die Kunſt jo ich von ihm zulernen hatte, 
darauß zubegreiffen, ich hatte aber nicht das Herb jelbige 
außzufprechen, weil fie mir vorfamen, wie diejenige damit 
die Zeufelsbanner die höllifchen Geiſter beſchweren, und 
andere Bauberey treiben, maflen fie dan auch eben jo 
felgam, unteutfch und unverjtändlich fcheinen; ich jagte zu 
mir jelber, wirftu fie anfahen zureden, wer weiß was du 
alßdan vor Herengefpenft damit herbey lockeſt; villeicht 
ift diefer Baldanders der Satan geweſen, der dich hierdurch 
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verführen will; weiſtu nicht wie e8 den alten Einfidlern 
ergangen? Aber gleichwol unterließ mein Vorwitz nicht, 
die gejchriebene Worte ftetig anzuſchauen und zubetrachten, 
weil ich gern mit ftummen Dingen hätte reden können, 
fintemahlen auch andere die unvernünfftige Thiere ver- 
ftanden haben follen; warb demnach je länger je verpichter 
darauff, und weil ih ohn Ruhm zumelden, ein zimlicher 
Zifferant bin, und meine geringfte Kunft ift, einen Brieff 
auff einen Faden: oder wohl gar auff ein Haar zufchreiben, 
den wohl fein Menjch wird außfinnen oder errathen fünnen, 
zumahlen auch vor längjten wohl andere verborgene Schriften 
außspeeuliret, al3 die Steganographie Trythemii feyn 
mag; als [661] jahe ich auch diefe Schrifft mit andern 
Augen an, und fand gleich daß Baldander3 mir die Kunjt 
nicht allein mit Erempeln: jondern auch in obiger Schrifft 
mit guten teutjchen Worten viel auffrichtiger communieciret, 
als ich ihm zugetrauet, damit war ich nun wol zufrieden, 
und achtete meiner neuen Wiſſenſchafft nit fonderlich, fon- 
dern ging zu meiner Wohnung, und laß die Legenden der 
alten Heiligen, nicht allein durch gute Beyſpiele mich in 
meinem abgejonderten Leben geiftlich zuerbauen, jondern 
auch die Zeit zupassiren. 


Das X. Lapitel. 
Der Eremit wird auf einem Mald- ein Walfarts : Bruder. 


As Leben deß Heiligen Alexii fam mir im eriten 

Griff unter die Augen, als ih das Buch auff: 

'hlug; da fand ich mit was vor einer Verachtung der 
Ruhe er das reiche Hauß feines Vatters verlaffen, die 
heiligen Derter hin und wieder mit grofjer Andacht be- 
fuchet, und endlich beydes feine Pilgerichafft und Leben 
unter einer Stiegen in hoͤchſter Armut: mit unvergleich- 
fiher Gedult und wunderbaren Bejtändigfeit jeliglich be— 
ſchloſſen Hätte; ach! jagte ich zu mir ſelbſt, Simpliei was 
thuſt du? du liegſt Hier auff der faulen Bärenhaut und 
dieneft weder GOtt noch Menjchen! wer allein ift, warn 
derjelbe fället, wer wird ihm wieder auffgelfien? ift es 
nicht beſſer du dieneſt deinen Neben-Menjchen und jie 
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dir hingegen Hinwiederum, al3 daß du hier ohn alle Leut- 
jeeligfeit in der Einſame fitejt wie eine Nacht-Eule? bift 
du nicht ein todes Glied deß Menjchlichen Geſchlechtes, 
warn du hier verhar:[662]reft? und zwar wie wirftu den 
Winter außdauren fünnen, wan diß Gebirge mit Schnee 
bededt: und Dir nicht mehr mie jet von den Nachbarn 
dein Unterhalt gebracht wird? zwar dieſe ehren dich 
jegunder wie ein Oracul, man du aber verneujahren Haft, 
werden fie dich nicht mehr würdigen über eine Achjel an— 
zujchauen, fondern an ftat deſſen das fie dir jet her- 
tragen, dich vor ihren Thüren mit helff dir GOtt ab- 
fpeifen; villeicht ift dir Baldanders darım perjönlich 
erihinen, damit du dich beyzeiten vorjehen: und in die 
Unbeftändigkeit diefer Welt jchiden jolleft, mit jolchen und 
dergleichen Anfechtungen und Gedanden ward ich gequälet, 
bi ih mich entichloß auß einem Wald- ein Wallbruder 
oder Pilger zumerden: 

Demnach erdapte ich unverjehend meine Schere, und 
ftußte meinen langen Rod der mir allerding3 auff die 
Fuffe ging (und folang ich ein Einfidel geweſen, anjtat 
eines Kleides auch unter und Oberbett3 gedienet hatte) 
die abgejchnittene Stüde aber ſatzte ich darauff und darunter, 
wie es fich ſchickte, doch aljo, daß es mir zugleich Säde 
und Taſchen abgab, dasjenige jo ich etwan erbettlen mögte 
darin zuverwahren; und weil ich feinen proportionirlichen 
Jacobs Stab3 mit feinen getreheten Knöpffen haben Fonte, 
überfam ich einen wilden Aepffel-Stamm, damit ich einen, 
wangleich er feinen Degen in der Fauſt gehabt, gar wol 
ichlaffen zulegen getrauet; welchen böhmijchen Ohrleffel 
mir folgends ein frommer Schloſſer auf meiner Wander: 
Ichafft mit einer ftarden Spitze trefflich verjehen, damit ich 
nich vor den Wolffen die mir etwan unterwegs begegnen 
mögten, ertwöhren konte: 

[663] Solcher gejtalt außftaffirt, machte ih mich in 
das wilde Schappach, und erbettlete von jelbigem Paftor 
einen Schein oder Urfunt, daß ich mich unweit feiner Pfarr 
als ein Eremit erzeiget und gelebet hätte, nunmehr aber 
Willens wäre, die Heilige Derter hin und wider andädhtig 
zubejuchen; unangejehen mir derjelbe vorhielte, Daß er mir 
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nicht vecht traue; ich fchäße, mein Freund, jagte er, du 
habeft entweder ein ſchlim Stüd begangen, daß du deine 
Wohnung fo urplöglich verläffeit, oder habeft im Sinn 
einen andern Empedoclem Agrigentinum abzugeben, welcher 
fih in den Feurberg Mtnam ftirtete, damit man glauben 
jolte, ev wäre, weil man ihn fonft nirgends finden fünte 
gen Himmel gefahren; wie wäre e3, wan e3 mit dir eine 
von ſolchen Meinungen hätte, und ich dir mit Ertheilung 
meiner bejjern Zeugnus darin hülffe? ich wuſte ihm aber 
mit meinen guten Maul-Leder unter dem Schein frommer 
einfalt und Heiliger auffrichtiger Meinung dergeftalt zube- 
gegnen, daß er mir gleichwol angeregte Urkund mittHeilete, 
und bedündte mich, ich ſpuͤrete einen heiligen Neid oder 
Eyfer an ihm, und daß er meine Weg-Kunfft gern jehe, 
weil der gemeine Manı wegen eines jo ungewöhnlichen 
jtrengen und eremplarifchen Lebens mehr von mir hielt, 
al3 von etlichen Geiftlichen in der Nachbarichafft, unange- 
fehen ich ein jchlimmer Liederlicher Kund war, wan man 
mich gegen den rechten waaren Geiftlihen und Dienern 
GOttes haͤtte abſchaͤtzen ſollen. 

Damals war ich zwar noch nicht ſo gar gottloß wie 
ich hernach ward, ſondern hätte mich noch [664] wol vor 
einen folchen vergangen, der eine gute Meinung und 
Borjah [hat]; jobald ich aber mit andern alten Landſtoͤrtzern 
befant ward, und mit denjelben vielfältig umging und 
conversirte, ward ich je langer je ärger; alſo daß ich 
zulegt gar wol vor eimen Vorſteher, Zunfftmeijter und 
Pr&ceptor derjenigen Gejellfchafft Hätte passiren mögen, 
die auß der Landfahrerey zu feinem andern ende ein 
profession maden, al3 ihre Nahrung damit zugewinnen ; 
hierzu war mein Habit und Leibes-Geftalt fait bequem 
und beförderlich, fonderlich die Leute zur Freygebigfeit 
zubewegen; wan ich dan in einen Flecken fam, oder in 
eine Stat gelaffen ward, vornemlih an den Sonn: und 
Feyertägen, jo kriegte ich gleich von Jungen und Alten 
einen gröffern Umftand als der beite Mardfchreyer, der 
ein par Narren, Affen und Meerfagen mit fich führet; 
alsdan hielten [fie] mich theils wegen meines langen Haars 
und wilden Bart3 vor einen alten Propheten, weil ich, 
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es war gleich Wetter wie es molte, barhäubtig ging, 
andere vor ſonſt einen ſeltzamen Wundermann, die aller- 
meifte aber vor den ewigen Juden, der biß an den jüngiten 
Tag in der Welt herum Lauffen jol; ich nam fein Geld 
zum Allmoſen an, weil ich wuſte was mir folche Ge— 
mwohnheit in meiner eremitage genußt, und wan mich 
jemand defjen etwas zunemen tringen wolte, jagte ich, 
die Bettler follen fein Geld haben; damit bradite ich 
zuwege, wo ich etivan ein par Heller verjchmähete, daß 
mir hingegen beydes an Speile und Trand mehrers geben 
ward, weder ich ſonſt um ein par Kopffſtucke hätte fauffer 
mögen. 

[665] Alfo marchirte ich die Gutach Hinauff über 
den Schwarkwald auff Villingen dem Schweiherland zu, 
auff welchem Weg mir nicht? notabels oder ungewöhnlich 
begegnete, al3 was ich allererft gemeldet: von dannen 
wuſte ich den Weg jelbjt auff Einfidlen daß ich deßwegen 
niemand fragen dorffte: und da ich Schaffhaufen erlangte, 
ward ich nicht allein eingelafjen, jondern auch nach vielem 
Fatzwerck fo das Volck mit mir hatte, von einem ebrlichen 
wolhäbigen Burger freundlich zur Herberge auffgenommen: 
und zwar fo war es Zeit daß er fam und fich meiner, als 
ein wolgereiſter Junder (der ohn zmweifel in der Fremde 
auff feinen Raifen viel ſaurs und füfjes erfahren) erbarmete, 
weil gegen Abend etlich böje Buben anfingen mich mit 
Gaſſen-Koht zumerffen. 


Das 11. Lapitel. 
Simplieii feltfamer Difcurs, mit einem Scheermefjer. 


Ein Gaft-Herr hatte ein halbes Tuͤmmelgen da 
er mich heimbracdhte, dahero wolte er deito ges 
nauer von mir wilfen, woher, wohin, was pro- 
fession und dergleichen: und da er hörete, daß ich jhm 
von fo vielen unterjchiedlichen Ländern die ich mein Tage 
durchſtrichen, zufagen wuſte, welche ſonſt nicht bald einem- 
jeden zufehen werden, als von der Mofcau, Tartarey, 
Perfien, China, Türdey, und unfern Antipodibus, ver: 
wunderte er fich trefflic und tractirte mich mit lauter 
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Veltliner und Oetſch-Wein, er hatte jelbjt Rom, Venedig, 
Ragufa, Conftantinopel und Alerandriam geje-[666 hen, 
als deromwegen ich jhm viel Warzeichen und Gebräuche 
von jolchen Derten zufagen mwujte, glaubte er mir auch 
was ich ihm von fernern Ländern und Stätten auffjchnidt, 
dan ich regulirete mich nad Samuel von Golau Reym, 
warn er jpricht: 


Wer lügen will der lüg von fern! 
Wer zieht dahin erfähretS gern? 


Und da ich ſahe, daß e3 mir fo wol gelung, fam ich mit 
meiner Erzehlung fajt in der gangen Welt herum; da 
war ich felbjt in deß Plinij diden Wald geweſen, welchen 
man bißweilen bey den Aquis Curiliis antreffe, denfelben 
aber hernah, warn man jhn mit hochſtem Fleiß fuche, 
gleichtvol weder bey Tag und Nacht mehr finden fünne; 
ich Hatte felbft von dem lieblichen Wunder-Gewaͤchs Bo: 
rames in der Tartarey gejlen; und wiewol ich dafjelbe 
mein Tage nicht gejehen, fo konte ich jedoch meinem Wirht 
von deſſen anmüthigem Geſchmack dermafjen discuriren, 
daß jhm das Maul wäfjerig davon ward; ich fagte, es 
bat ein Fleifchlein wie ein Krebs, das hat eine Farbe wie 
ein Rubin oder rohter Pferfig und einen Geruch der fich 
beydes den Melonen und Bomerangen vergleichet; benebens 
erzehlete ih ihm auch in was Schlachten, Scharmühlen 
und Belägerungen ich mein Tage geweſen wäre, log aber 
auch etwas mehrer darzu, weil ich fahe daß ers jo haben 
wolte; maffen er fi) mit folchen und dergleichen Geſchwaͤtz 
wie die Kinder mit den Mährlein auffziehen ließ, biß er 
darüber entfchlieff, und ich in eine wohl accomodirte 
Sammer zu Bett gefihret ward, da ich dan in ei-[667]nem 
fanfften Beth uneingewigt einfchlieffe, welches mir lange 
nit mwiderfahren war. 

Ich erwachte viel früher als die Hauß-Genoſſen jelbft, 
funte aber darum nicht auß der Sammer kommen, eine 
Laſt abzulegen, die zwar nicht groß, aber doch jehr be- 
ſchwerlich war fie über die beftimte Zeit zutragen; fand 
mid) aber Hinter einer Tapezerey mit einem herzu be- 
ftimten Ort, welchen etliche eine Cantzeley zunennen pflegen, 
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viel befjer verſehen, als ich in folder Noht Hätte Hoffen 
dörffen; daſelbſt Hinfagte ich mich eilends zu Gericht, und 
bedachte wie mweit meine edle Wildnus dieſer mohlgezierten 
Sammer vorzuziehen wäre, als in welcher beydes fremd 
und heimisch an jeden Orten und Enden ohn Erdultung 
einer folchen Angſt und Trangfal, die ich dazumal über- 
itanden hatte, ſtracks niderhoden fünte; nach Erörterung 
der Sache, als ich eben an des Baldander Lehre und 
Kunft gedachte, langte ich auß einem neben mir hangenden 
Garvier ein Octav von einem Bogen Papier, an dem- 
jelbigen zuexequiren worzu es, neben andern mehr feinen 
Cammeraden, condemniret, und dafelbjt gefangen war; ach! 
ſagte dafjelbige, jo muß ich dan nun auch, vor meine 
treue geleifte Dienfte und lange Zeit überjtandene viel- 
faltige Peinigungen, zugenöthigte Gefahren, Arbeiten, 
Aengſten, Elend und Sammer, nun ererjt, den allgemeinen 
Dand der ungetreuen Welt erfahren und einnehmen? ach 
warum hat mid) nit gleich in meiner Jugend ein Fund 
oder Goll auffgefreffen, und alfobald Dred auß mir ge— 
machet, jo hette ich doch meiner Mutter der Erden gleich 
widerum dienen: und Durch meis[668]ne angeborne Feiftigfeit 
ihro ein liebliches Waldblümlein oder Kräutlein herfuͤr 
bringen helffen konnen, eh daß ich einem folchen Land— 
fahrer den Hindern hette wilchen: und meinen endlichen 
Untergang im Sceißhauß nehmen müfjfen; oder warum 
werde ich nicht in eines Königs von Franckreich Secret 
gebrauchet, dem der von Navara den Arſch wiſchet? mo 
von ich dan viel gröffere Ehre gehabt Hette, ala einem 
entlauffenen Monacho zu Dienjt zuftehen? Sch antwortete, 
ih höre an deinen Reden wol, daß du ein nichtöwwertiger 
Geſell: und feiner andern Begräbnuß mwiürdig jeyft, als 
eben derjenigen, darin ich dich jegunder jenden werde; 
und wird gleich gelten, ob du durch einen König oder 
Bettler an einen folchen ftindenden Orht begraben mwirit, 
davon du fo grob und unhöflich fprechen darffit, defien 
aber ich mich Hingegen hertzlich gefreuet; haſtu aber etivas 
deiner Unschuld: und dem Menfchlichen Gefchlecht treuge- 
leijter Dienfte wegen vorzubringen, fo magftu es thun, 
ich will dir gern, weil noch jederman im Hauffe jchläfft, 
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Audienz geben, und dich nach befindenden Dingen von 
deinem gegenmwertigen Untergang und Werderben con- 
serviren. 

Hierauff antwortete daS Scheermeijer, meine Vor— 
eltern jeynd erjtlih nad) Plinii Zeugnuß lib. 10. cap. 23 
in einem Wald, da fie auff jhrem eignen Erdreich in erjter 
Freyheit mwohneten, und jhr Gejchlecht außbreiteten, ge- 
funden: in Menjchliche Dienjte al3 ein wildes Gewaͤchs 
gezwungen und jamentlih Hanff genennet worden; von 
denfelbigen bin ich zu Zeiten Wenceslai in dem Dorff 
Goldſcheur als ein Samen entjproffen und erziehlt: von 
wel=[669] dem Ort man jagt, daß der beite Hanffſamen 
in der Welt wachſe; dajelbjt nahm mich mein Erzihler 
bon den Stengeln meiner Eltern, und verfauffte mich 
gegen dem Frühling einem Kramer der mich unter andern 
fremden Hanfffamen mijchte und mit ung jchacherte; der— 
jelbe Kramer gab mich folgends einem Baur in der Nach— 
barichafft zufauffen, und gewann an jedem Sejter einen 
halben Goldguͤlden, weil wir unverjehens aufffchlugen und 
theur wurden; war alfo gemelter Kramer der zweyte jo 
an mir gewann, weil mein Erzihler der mich anfänglich 
verfauffte, den erjten Gewinn fchon Hintveg hatte; der 
Baur aber jo mich vom Kramer erhandelt, warff mich in 
einen wolgebauten fruchtbarn Ader, alwo ich im Gejtand 
des Roß- Schwein= Kühe- und andern Miſts vermodern 
und erjterben mujte; doch brachte ih auß mir jelbiten 
einen Hohen jtolgen Hanffitengel hervor, in welchen ich 
mich nach und nach veränderte, und ftrad3 zu mir jelbjt 
in meiner Jugend jagte, nun mwirjtu gleich deinen Urahnen 
ein fruchtbarer Vermehrer deines Gejchlecht3 werden, und 
mehr Körnlein Samen hervorbringen, al3 jemahls einer 
auß jhnen nicht gethan; aber kaum Hatte ſich meine 
Sreiheit mit folcher eingebildeten Hoffnung ein wenig ge- 
figelt, da mufte ich von vilen Voruͤbergehenden hören: 
Schauet: was vor ein groffer Ader voll Galgenfraut! 
welches ich und meine Brüder alfobalden vor fein gut 
Omen vor uns bielten, doch tröfteten ung hinwiderum, 
etlicher ehrbaren alten Bauren Reden, wan fie jagten, 
Sehet! was vor ein fchöner treflicher Hanff ift das? aber 
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leider! wir [670] wurden bald hernach gewahr, daß wir 
von den Menjchen beydes wegen jhres Geißes und ihrer 
armjeligen Bedörfftigkeit, nit dagelaffen würden, unjer Ge- 
jchlecht ferner? zupropagiren; Allermajjen als wir bald 
Samen zubringen vermeynten, wir von unterjchiedlichen 
ftarden Gejellen gan unbarmberkigerweife auß dem Erd- 
reich gezogen: und als gefangene Übelthäter in grofje Ge— 
bund zufamen gefuppelt worden, vor welche Arbeit fie 
dan ihren Lohn: und aljo den dritten Gewinn empfingen 
jo die Menſchen von uns einzuziehen pflegen. 

Damit aber war es noch lang nit genug, jondern 
unjer Leiden und der Menjchen Tiranney fing ererit an; 
auß ung, einem nahmhafften Gewächs! ein pures Menjchen- 
Gedicht (wie etliche das Liebe Bier nennen) zuverfünftlen; 
dan man jchleppte uns in eine tieffe Grube, padte uns 
übereinander und bejchwerte uns dermaſſen mit Steinen, 
gleichfam als wan mir in einer Preſſe geitedet wären; 
und hiervon kam der vierte Gewinn denjenigen zu, Die 
ſolche Arbeit verrichteten; folgends ließ man die Gruben 
voll Wafjer lauffen, aljo daß mir überal uͤberſchwemt 
würden, gleichfam als ob man ung ererjt hette ertränden 
wollen! unangejehen allbereit jchwache Kräfften mehr bey 
uns waren; in folder Peiſſe ließ man ung fiten biß 
die Bierde unjerer ohn das bereits verweldten Blätter 
folgends verfaulte, und wir ſelbſt beynahe erjtidten und 
verdurben: al3dan lie man ererjt das Wafjer wider ab— 
lauffen, trug ung auß, und feßte uns auff einen grünen 
Waſen, allwo uns bald Sonne, bald Regen, bald Wind 
zujeßte, aljo daß ſich die Liebliche Lufft [671] jelbiten ob 
unferm Elend und Kammer entjaßte, veränderte, und alles 
um uns herum verjtenderte, daß jchier niemand bey uns 
vorüber ging, der nit die Naſe zuhielt, oder doch wenigift 
fagte pfuy Teufel; Aber gleichwol befamen diejenige jo 
mit und umgingen den fünfften Gewinn zu Lohn: In 
foldem Stand mujten wir verharren, biß beydes Sonne 
und Wind ung unjerer leßteren Feuchtigkeit beraubet: und 
ung mit famt dem Regen mol gebleicht hatten: darauf 
wurden wir von unjeren Bauren einem Hänffer oder 
Hanffbereiter um den jechjten Gewinn verfaufft. Alſo be— 
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famen wir den vierten Herrn, feit ich nur ein Samkörnlein 
gewejen war; derjelbe legte uns unter einen Schopff in 
eine furge Ruhe, nemlich jo lang biß er anderer Ge- 
ihäfften halber der weil hatte und Taglöhner haben koͤnte, 
uns ferner zuquälen; da dan der Herbſt und alle andere 
Feldarbeiten vorbey waren, nahm er uns nad einander 
hervor, jtellete ung zweyduget weiß in ein Eleines Stübel 
hinter dem Dfen, und heigte dermafjen ein, al3 wan wir 
die Frantzoſen hetten außfchwigen follen, in welcher Hol: 
lichen Noht und Gefahr ich vfft gedachte, wir wuͤrden 
dermal eins jamt dem Hau in Flammen gen Himmel 
fahren, wie dan auch offt gejchihet: wan wir danı durch 
ſolche Hiße viel feur-fähiger wurden, als die beſte Schwebel- 
Hölglein, überantwortete er und noch einem jtrengen 
Hender, welcher uns handvollweiß unter die Breche nahın, 
und alle unfere innerliche Gliedmafjen hundert taujendmal 
feiner zeritieffe, als man dem ärgjten Er- Mörder mit 
dem Rad zuthun pfleget: uns hernach auß allen [672] 
Kräfften um einen Stod herum jchlagende, damit unjere 
zerbrochene Gliedmaſſen jauber herauß fallen jolten, aljo 
daß es ein anjehen hatte, als wann er unfinnig worden 
wäre, und ihm der Schweiß: und zu Zeiten auc ein 
Ding fo fi dar auff reimet, darüber außging; hierdurch 
ward diſes der fibende, jo unjertwegen einen Gewinn 
Hintrug. 

Wir gedachten, nunmehr könte nichts mehr erjonnen 
werden, ung ärger zupeinigen, vornemlich weil wir der— 
geitalt von einander separirt: und hingegen doch mit einander 
alfo conjungirt und verwirret waren, daß jeder ich jelbjt 
und das jeinige nicht mehr kante: jondern jediweder Haar 
oder Baſt geftehen mufte, wir wären gebraͤchter Hauff; 
aber man brachte uns ererſt auff eine Plaul, allda wir 
ſolcher maffen geftampfft, geſtoſſen, zerquetſcht, geihwungen, 
und mit einem Wort zufagen, zerrieben und abgeplaulet 
worden, als warn man lauter Amianthum, Asbeston, 
Bissinum, Seyden, oder wenigſt einen zarten Flachs, auf 
und hätte machen wollen; und von jolcher Arbeit genoß 
der PBlauler den achten Gewinn, den die Menjchen von 
mir und meine gleichen jchöpffen. Noch jelbigen Tag 
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ward ich als ein wohl geplauleter und geſchwungner Hanff 
ererjt etlichen alten Weibern und jungen Lehr-Dirnen 
übergeben, die mir ererjt die allergröfte Marter anthäten, 
als ich noch nie erfahren, dan fie anatomirten mich auff 
ihren unterfchiedlichen Hechlen dermafjen, daß es nit auß— 
zufprechen it; da hechelte man erjtlich den groben Kuder 
folgends den Spinnhanff, und zulegt den jchlechten Hanff 
von mir hinweg, biß ich endlich als ein zar-[673]ter 
Hanff und feines Kauffmans-Gut gelobt: und zum Ver— 
fauff zierlih gejtrichen: eingepadt und in einen feuchten 
Keller gelegt ward, damit ich im Angriff deſto linder: 
und am Gewicht dejto jchwerer jeyn folte; ſolcher geitalt 
erlangte ich abermal eine furke Ruhe, und freuete mich 
daß ich dermaleins durch Uberjtehung jo vielen Leides 
und Leidens zu einer Materi worden, die euch Menjchen 
jo nöhtig und nuͤtzlich wäre: Indeſſen hatten bejagte Weibs— 
Bilder den neunten Lohn von mir dahin, welches mir 
einen jonderbahren Trojt und Hoffnung gab, wir würden, 
nunmehr (weil wir die neunte al3 eine Engeliſche und 
allerwunderbarlichſte Zahl erlanget und erjtriten hätten) 
aller Marter überhoben jeyn. 


Das 12. Lapitel. 
Obige Materia wird continuirt, und das urtel exequiret. 


En nediten Mard-Tag trug mi mein HErr in 

ein Zimmer, welches man eine Faß- oder Pack— 

Sammer nennet, da ward ich gejchauet, vor gerechte 
Kauffmang- Wahre erfant und abgewogen, folgend3 einent 
Fürfäuffler verhandelt, verzollet, auff einen Wagen ver- 
dingt, nad) Straßburg geführet, ind Kauffhauß gelieffert 
abermahls gejchauet, vor gut erfant, verzollet und einem 
Kauffherrn verfaufft, welcher mich durch die Kärchelzieher 
nach Hauß führen, und in ein fauber Zimmer auffheben 
ließ; bey welchem Actu mein gemwejener Herr der Hänffer, 
den zehenden: der Hanff-Schauer den elfften: der Wäger 
den — der Zoͤller den [674] dreyzehenden: der 
Vorkaͤuffler den vierzehenden: der Fuhrmann den fuͤnff— 
zehenden, das Kauffhauß den ſechszehenden: und die Kärchel- 
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zieher die mich dem Kauffmann heimführeten, den fieben- 
zehenden Gewinn bekamen, diejelbe nahmen auch mit 
jhrem Lohn den achtzehenden Gewinn Hin, da fie mich 
auff ihren Kärchen zu Schiff brachten, auff welchem ich 
den Rhein Hinunter biß nad) Zwoll gebracht ward, und 
ift mir unmöglich alles zuerzehlen, wer al3 unterwegs fein 
Gebür an Zöllen und anderen und aljo auch einen Gewinn 
von meinetwegen empfangen, dan ich war dergeftalt ein= 
gepadt, das ichs nicht wiſſen konte. 

Zu Zwoll genoß ich wiederum eine kurtze Ruhe, dan 
ich ward daſelbſten von der Mittlern oder Engelaͤndiſchen 
Wahre außgeſondert, wiederum von neuem anatomirt und 
gemartert, in der Mitten von einander geriſſen, geklopfft 
und gehechelt, biß ich ſo rein und zart ward, daß man wohl 
reiner Ding als Kloſter-Zwirn auß mir haͤtte ſpinnen 
moͤgen, darnach ward ich nach Amſterdam gefertiget, all— 
dorten gekaufft und verkaufft, und dem Weiblichen Ge— 
ſchlecht uͤbergeben, welche mich auch zu zartem Garn 
machten, und mich unter ſolcher Arbeit gleichſam alle 
Augenblicke kuͤſten und leckten; alſo daß ich mir einbilden 
muͤſte, alles mein Leiden wuͤrde dermal eins ſeine End— 
ſchafft erreichet haben; aber kurtz darnach ward ich ge— 
waſchen, gewunden, dem Weber unter die Haͤnde geben, 
geſpult, mit einer Schlicht geſtrichen, an Weber-Stul ge— 
ſpannet, gewebet und zu einem feinen Hollaͤndiſchen Leinwad 
gemachet, folgends gebleicht und einem Kauff- 675)]herrn 
verkaufft, welcher mich wiederum Elenweiß verhandelte, 
biß ich aber ſo weit kam, erlitte ich viel Abgang; das 
erſte und groͤbſte Werck ſo von mir abging, ward zu Londen 
geſponnen, in Kuhedreck geſotten und hernach verbrant, 
auß dem andern Abgang ſpannen die alte Weiber ein 
grobes Garn, welches zu Zwilch und Sacktaffel gewebet 
ward, der dritte Abgang gab ein zimlich grobes Garn, 
welches man Baͤrtlen Garn nennet, und doch vor Haͤnffin 
verkaufft ward, auß dem vierten Abgang ward zwar ein 
feiner Garn und Tuch gemachet, es mogte mir aber nit 
gleichen (geſchweige jetzt der gewaltigen Saͤuler, die auß 
meinen Cammeraten den anderen Hanffſtengelen (darauß 
man Schleiß-Hanff machte) zugerichtet wurden. Alſo daß 
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mein Gejchlecht den Menjchen trefflih nut, ich auch bey— 
nahe nicht erzehlen Tan, was ein und ander vor Gewinn 
von denjelbigen jchöpffet) den letzten Abgang litte ich jelbit, 
al3 der Weber ein par Kneul Garn von mir nad den 
diebiihen Maͤuſen warff. 

Bon obgemeltem Kauffheren erhandelte mich eine 
Edel Frau, melde das gange ſtuͤck Tuch zerfchnitte und 
ihrem Gejind zum neuen Jahr verehrete, da ward der— 
jenige Barticnl davon ich mehrentheild® meinen Urjprung 
habe, der Cammer-Magd zutheil, welche ein Hemd darauf 
machte, und trefflich mit mir prangte; da erfuhr ich, dat 
e3 nicht alle Jungfern jeynd die man jo nennet, dan nicht 
allein der Schreiber jondern auch der Herr jelbiten wuſten 
fich bey jhr zubehelffen, weil fie nicht haͤßlich war; jolches 
hatte aber die länge feinen Beitand, dan die Frau ſahe 
einsmals jelbiten, wie [676] jhre Magd jhre Stelle vertrat, 
fie bollerte aber deiiwegen darum nit ſogar greulich, ſon— 
dern thät al3 eine vernünfftige Dame, zahlte jhre Magd 
auf, und gab ihr einen freundlichen Abſchied; dem Juncker 
aber gefiel e3 nicht beym beiten, daß jhm ſolch Fleiſch 
auß den Zähnen gezogen ward, jagte deromwegen zu feiner 
Frau, warum jie diefe Magd abichaffe, die Doch ein jo 
hurtig, geichicktes und fleiſſiges Menſch jey; fie aber ant- 
twortete, lieber Juncker, jeyd nur unbekuͤmmert, ich will Hin- 
fort jhre Arbeit jchon jelber verjehen. 

Hieranff begab ſich meine Jungfer mit jhrer Bagage, 
darunter ich ihr beſtes Hemd war, in jhre Heimat nad 
Cammerich, und brachte einen zimlichen jchweren Beutel 
mit jich, weil fie vom Herrn und der Frau zimlich viel 
verdienet und jolchen jhren Lohn fleiljig zujammen ge- 
iparet hatte, daſelbſt fand fie feine jo fette Küchen als fie 
eine verlaſſen müfjen, aber wol etliche Buler die fih in 
fie vernarreten, und ihr beydes zumälchen und zunähen 
brachten, weil fie eine Profession darauß machte, und fich 
damit zuernähren gedachte; unter folchen war ein junger 
Schnaußhann dem fie das Seil über die Hörner warff, und 
fih vor ein Jungfer verfauffte; die Hochzeit ward gehalten; 
weil aber nach verflojjienem Kuͤßmonat gnugjam erjchien, 
daß ich bey jungen Cheleuten das vermügen und ein- 
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fommen nit jo weit erjtrede, fich zuunterhalten, wie fte 
bißher bey jhren Herren gewohnet gemejen, zumahlen eben 
damahl im Land von Luͤtzemburg mangel an Soldaten 
erichiene; al ward meiner jungen Frau jhr Mann ein 
Cornet, villeiht deßmwegen, weil jhm [677] ein anderer 
den Raum abgehoben, und Hörner auffgeſetzet hatte. 
Damahl fing ic an zimlich duͤrr und brechhafftig zumerden, 
deromwegen zerjchnitte mich meine Frau zu Windeln, teil 
fie ehiltens eine3 jungen Erben gewärtig wär, von dem— 
jelbigen Bandart ward ich nachgehends als fie genefen, 
täglich verunreinigt, und eben jo offt wider außgewaſchen, 
welches ung dan endlich jo blöd machte, daß wir hierzu 
auch nicht3 mehr taugten: Und deromwegen von meiner 
Frau gar Hingeworffen: von der Wirthin im Hauß aber 
(welche gar eine gute Haußhalterin war) wider auffge- 
hoben; außgewaͤſchen und zu andern dergleichen alten 
Lumpen auff die obere Bühne geleget; dafelbjt muften 
wir verharren biß ein Kerl von Spinal kam, der uns von 
allen Orthen und Enden her verſamlete, und mit fich heim 
in eine Bapiermühle führete, daſelbſt wurden wir etlichen 
alten Weibern übergeben, die ung gleichfam zu lauter 
Streichplegen zerriffen, allwo wir dan mit einem rechten 
Sammer-Gejchrey unfer Elend einander Hagten; damit 
hatte e3 aber darum noch fein Ende, fondern wir wurden 
in der Pappiermühle gleich einem Kinderbrey zerftoffen, 
daß man ung wohl vor feinen Hanff- oder Flachsgewaͤchs 
mehr hette erfennen mögen, ja endlich eingebeigt in Kalch 
und Alaun und gar im Waffer zerflöft, aljo daß man wohl 
von una mit Warheit hette jagen können, wir feyn gantz 
vergangen geweſen; aber unverjehend ward ich zu einem 
feinen Bogen Schreibpapier ereirt, durch andere mehr 
arbeiten neben anderen meinen Sameraden mehr eritlid) 
in ein Buch, endlich in ein Riß, und alßdan ererjt wider 
unter die [678] Preffe gefördert, zu Tet zu einen Ballen 
gepadt und die einjtehende Mefje nach Zurzach gebracht, 
dafelbit einem Kauffmann nach Zuͤrch verhandelt, welcher 
uns nach Hauß brachte, und dasjenige Riß darin ich mich 
befand, einem Factor, oder Haußhalter eines grofjen Herrn 
wieder verfauffte, der ein groß Buch oder Iournal auf 
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mir machte: biß aber folches gejchahe, ging ich den Leuten 
wohl ſechs und dreyffigmahl durch die Hände, feyther ich 
ein Lump geweſen. | 

Diefed Buch nun, worin ich als ein rechtichaffner 
Bogen Papier auch die Stelle zweyer Blätter vertrat, 
liebte der Factor jo hoch, als Alexander Magnus den 
Homerum, e3 war fein Virgilius, darin Augustus fo 
fleiffig studirt, fein Oppianus darin Antonius Keyſers 
Severi Sohn fo emfig gelefen; feine Commentarii Plinii 
Iunioris, welche Largius Lieinius jo werht gehalten: jein 
Tertullianus, den Cyprianus allezeit in Händen gehabt, 
feine pseedia Cyri, welche ihm Scipio jo gemein gemachet: 
fein Philolaus Pythagorieus daran Plato jo grofjen Wol— 
gefallen getragen: fein Speusippus den Aristoteles jo hoch 
geliebet: fein Cornelius Taecitus, der Käyfer Tacitum fo 
hochlich erfreuet, fein Comminzus den Carolus Quintus 
vor allen Scribenten hochgeadhtet, und in summa sum- 
marum feine Bibel, darin er Tag und Nacht studirete, 
zwar nicht deßwegen, daß die Rechnung auffrichtig und 
juft jeyn: fondern daß er feine Diebsgriffe bemänteln: 
feine Untreue und Bubenftüde bededen: und alles der- 
geftalt ſetzen mögte, daß es mit dem Journale überein- 
jtimme. 

[679] Nachdem nun bemeltes Buch überjchriben mar, 
ward es bingejtellet biß Herr und Frau den Weg aller 
Welt gingen, und damit genofje ich eine zimliche Ruhe, 
al3 aber die Erben getheilet hatten, ward das Buch von 
denjelben zerrifien, und zu allerhand Pack-Papier ge- 
braucht, bey welcher Occasion ich zwiſchen einen verpremten 
Rod geleget ward: damit beydes Zeug und Bofjamenten feinen 
Schaden Lidten, und alſo ward ich hiehergeführet, und nach 
der wieder Außpadung an Ddiefen Ort condemnirt, den 
Lohn meiner dem Menſchlichen Gejchlecht treu geleijten 
Dienjte, mit meinen endlichen Untergang und Berderben 
zuempfangen: wovor du mich aber wohl erretten Fonteft. 

Ich antwortete, weil dein Wachsthum und Fort- 
zielung auß Feitigfeit der Erde, welche durch die exere- 
menta der animalien erhalten werden muß, ihren Urſprung, 
Herkommen und Nahrung empfangen, zumahlen du aud 
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ohn das folder Materi gewohnet: und von folchen Sachen 
zureden ein grober Geſell bijt, jo ijt billih, daß du wieder 
zu deinem Urjprung kehreſt; worzu dich dan auch dein 
eigner Herr verdamt hat, damit exequirte ich das Urthel; 
aber das Scheermefjer jagte, gleichwie du jegunder mit mir 
procedirejt, aljo wird auch der Tod mit dir verfahren, 
wan er dich nemlich wieder zur Erden machen wird, davon 
du genommen worden bijt; und davor wird dich nicht 
frijten mögen, wie du mich vor dißmahl 
hettejt erhalten können. 


[680] Das XIII. Capitel. 

Was Simplieius feinen Gaſtherrn vor das Nachtlager, 

vor eine Kunſt gelehret. 

SCh Hatte den Abend zuvor eine Specification ver— 
foren aller meiner gewiffen Kuͤnſte, die ich etwan 
hiebevor geübet und auffgeichriben hatte, damit ich 

ſolche nicht fo leichtlich vergeſſen ſolte, es ſtund aber darum 

nit dabey, welcher geſtalt und durch was Mittel ſolche zu— 
practieiren; zum Exempel ſetze ich den Anfang ſolcher 

Verzeichnuß hieher. 

Lunten oder Zindſtrick zuzurichten, daß ſie nicht rieche, 
als durch welchen Geruch offt die Mußquetirer verrahten: 
und dero Anjchläge zunicht werden: 

Lunten zuzurichten, daß fie brenne wangleich fie 
naß wird. 

Pulver zuzurichten, daß es nicht brenne, wangleich 
man einen gluͤenden Stahl hinein ſtecket, welches den 
Veſtungen nuͤtzlich, die deß gefaͤhrlichen Gaſtes eine groſſe 
quantitaͤt herbergen muͤſſen: 

Menſchen oder Voͤgel allein mit Pulver zuſchieſſen, 
daß ſie eine Zeitlang vor tod liegen bleiben, hernach aber 
ohn allen Schaden wieder auffſtehen. 

Einem Menſchen eine doppelte Staͤrcke ohn Ebers— 
Wurtzel und dergleichen verbottene Sachen zuwegen zu— 
bringen. 

Wan man in Außfällen verhindert wird, dem Feind 
feine Stüde zuvernaglen, ſolche in eil zuzurichten, daß fie 
zeripringen muͤſſen. 
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Einem ein Rohr zuverderben, daß er alles Wildbret 
damit zu Holt jcheuft, biß e3 wiederum mit einer andern 
gemwijfen Materi außgebubt wird. 

[681] Das Schwartze in der Scheibe ehender zu— 
treffen, warn man das Rohr auff die Achjel leget und der 
Scheibe den Rüden fehret, al3 wan man gemeinem Ge— 
brauch nach auffleget und anjchläget: 

Eine gewifje Runft, daß dich feine Kugel treffe. 

Ein Inſtrument zuzurichten, vermitteljt deſſen man, 
ſonderlich bey jtiller Nacht, wunderbarlicher Weile alles 
hören fan, was in unglaublicher Ferne thönet, oder ge— 
redet wird (jo ſonſt unmenjchlih und unmiüglih) den 
Schildwachten: und fonderlih in den Belägerungen jehr 
nuͤtzlich, ꝛc. 

Solchergeſtalt waren in beſagter Specification viel 
Kuͤnſte beſchrieben, welche mein Gaſt-Herr gefunden und 
auffgehaben hatte; derowegen trat er ſelber zu mir in 
die Cammer, wiſe mir die Verzeichnus, und fragte, ob wol 
muͤglich ſey, daß dieſe Stuͤcke natuͤrlicher Weiſe verrichtet 
werden koͤnten; er zwar koͤnte es ſchwerlich glauben, doch 
muͤſſe er geſtehen, daß in ſeiner Jugend, als er ſich 
Knabenweiſe bey dem Feldmarſchal von Schauenburg in 
Italia auffgehalten, von etlichen waͤre außgeben worden, 
die Fuͤrſten von Savoya ſeyn alle vor den Kuglen ver— 
fihert; jolches Hätte gedachter Feldmarſchall an Brink 
Thom verjuchen wollen, den er in einer Veitung belägert 
gehalten; dan al3 fie einsmals beyderſeits eine Stunde 
Stilljtand beliebet, die Tode zubegraben und Unterredung 
mit einander zupflegen, hätte er einem Corporal von 
feinem Regiment, der vor den gewiſſeſten Schuͤtzen unter 
der gangen Armee gehalten worden, Befelch geben, mit 
feinem Rohr, damit er auff fünffkig Schritte eine brennende 
Kertze unaußgeleſcht butzen koͤnnen, [682] gedachtem Pringen, 
der ſich zur conferentz auff die Bruſtwehre deß Walls 
begeben, auffzupafien, und jo bald die beftimte Stunde dep 
Stillitandes verflofjen ihme eine Kugel zuzujchiden: diejer 
Corporal nun hatte die Zeit fleiifig in acht genommen, 
und mehr ermeltem Printz die gantze Zeit dei Stillſtandes 
fleiffig im Geficht und vor feinem Abſehen behalten: auch, 
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als fih der Stillitand mit dem eriten Glockenſtreich 
geendet, und jeder von beyden theilen fich in Sicherheit 
rettirirt, auff ihn loß gedrudt; das Rohr hätte ihm aber 
wider alles Vermuhten verjagt, und ſey der Printz, biß 
der Corporal wieder geipannt, Hinter die Bruſtwehre 
fommen; worauff der Corporal dem Feldmarjchall, der 
fih auch zu ihm in den Lauffgraben begeben gehabt, einen 
Schweiger auß des Bringen Duardi gewiſen, auff welchen 
er gezielet, und denjelben dergeitalt getroffen, daß er über 
und über geburgelt: worauf dan handgreifflich abzunehmen 
geweſen, daß etwas an der Sade jey, daß nemlichen 
fein Fürjt von Savoya von Buͤchſen-Schuͤſſen getroffen 
oder bejchädiget werden möge: ob nun ſolches auch 
durch dergleichen Kuͤnſte zuging oder ob villeicht dafjelbe 
Hohe Fürftl. Hauß eine abjonderlide Gnade von GDtt 
babe, meil e3 wie man jaget, auß dem Gejchlecht der 
Königlichen Propheten Davids entſproſſen, koͤnte er nicht 
willen. 

Sch antwortete, jo weiß ichs auch nicht; aber diß 
weiß ich gewiß, daß die verzeichnete Kuͤnſte natürlich und 
feine Zauberey jeyn, und wan er ja jolches nicht glauben 
wolte, jo ſolte er mir nur jagen, welche er vor die wun— 
derlichſte und unmuͤgligſte hal-[683]te, fo wolte ich ihm 
diejelbige gleich probiren, doch jo fern e3 eine jey, die 
nicht längre Zeit und andre Gelegenheit erfodere, al3 ich 
übrig hätte ſolche ins Werd zuſetzen weil ich gleich fort 
wandern: und meine bvorhabende Reife befördern muͤſte; 
darauff jagte er, diß Fame ihm am unmiüglichiten vor, daß 
das Büchjen- Pulver nicht bremen foll, wan eur darzu 
fomme, ich würde dan zuvor das Puͤlver ins Wafjer 
ſchuͤtten; warn ich folches natürlicher Weiſe probiren könne, 
fo wolle er von den andern Künften allen, deren gleichtvol 
über die 60. waren, glauben was er nicht fehe, und vor 
folcher Prob nicht glauben könne; ich antwortete, er jolte 
mir nur geſchwind einen einigen Schuß Pulver und noch 
eine Materia die ich darzu brauchen muͤſte, jambt Feur 
herbeybringen, jo wuͤrde er gleich jehen, daß die Kunſt 
juft ſey; als folches gefchahe, ließ ich ihn der behör nad) 
procediren, folgends anzünden, aber da vermogte er nicht 
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mehr ala etwan nach und nach und ein baar Körnlein zu— 
verbrennen, wiewol er eine viertel Stunde damit umging, 
und damit nicht? anders außrichtete, alß daß er ſowol 
gluͤende Eyfen als Lunten und Kohlen im Pulver jelbjt über 
folcher Arbeit außlöjchete; ja fagte er zuletzt, jet iſt aber 
das Pulver verderbt: ich aber antwortete ihm mit Dem 
Werd, und machte das Pulver ohn einzigen Koften ehender 
man 16. zehlen fonte, daß es Hinbrante, da ers mit 
dem Feur kaum anrührete; Ach! fagte er, Hette Zur 
diefe Kunſt gewuͤſt, jo hHetten fie vermwichen jo grofien 
Schaden nicht gelidten, al3 da3 Wetter in ihren Pulver 
Thurn ſchlug. 

[684] Wie er nun die Gewißheit diefer natürlichen 
Kunft gejehen, wolte er furkum auch wiljen, durch was 
Mittel ein Mensch fi vor den Büchjen- Kuglen verfichern 
fönte; aber folches ihm zucommunieiren mar mir unge- 
legen; er jagte mir zu mit Liebfofungen und Berheiffungen, 
ih aber fagte, ich bebörffe weder Geld noch Reichthum; 
er wante fich zu Bedrohungen, ich aber antwortete, man 
müfte die Pilger nach einfidlen passiren laffen; er rudte 
mir vor die Undandbarfeit vor empfangene freundliche Be— 
wuͤrthung, Hingegen hielt ich ihm vor er hette bereits 
genug von mir davor gelernet; denmach er aber gar nicht 
von mir ablaſſen wolte, gedachte ich ihn zubetrügen; dan 
wer ſolche Kunft von mir entweder mit Liebe oder Gewalt 
erfahren woͤllen, hette eine höhere Perſon feyn müffen; 
und meil ich merdte, daß ers nicht achtete, obs mit 
Wörtern oder Creugen zuging, wan er nur nicht gejchoffen 
wuͤrde; bejchlug ich ihn auff den Schlag wie mich Bald» 
anders befchlagen, damit ich gleichwol nicht zum Lügner 
würde, und er doch die rechte Kunft nicht wuͤſte; maffen 
ic ihm folgenden Zettel davor gab. 


Das Mittel folgender Schrifft behütet, daß dich Feine 
Kugel trifft. 

Asa, vitom, rahoremathi, ahe, menalem renah, oremi, 
nasiore ene, nahores, ore, eldit, ita, ardes, inabe, ine, nie, 
nei, alomade, sas, ani, ita, ahe, elime, arnam, asa, locre, 
rahel, nei, vivet, aroseli, ditan, Veloselas, Herodan, ebi, 


jechiten Buchs, 13. Cav. 525 


menises, asa elitira, eve, harsari erida, sacer, elach:mai, 
nei elerisa. 

Alß ich ihm diejen Zettel zujtellete, gab er dem— 
jelbigen auch glauben, weil e3 jo fauderweliche Worte 
[685] waren, die niemand veritehet, wie er vermeinete; 
aber gleichwol wuͤrckte ich mich jolcher gejtalt von ihm 
loß, und verdiente die Gnade, daß er mir ein baar Thaler 
auff den Weeg zur Zehrung mitgeben wolte, aber ich 
schlug die Annehmung ab, und ließ mich mehr als zehen- 
mahl gehen, doch endlich nur mit einem Fruͤſtuck ab» 
fertigen. Alſo marchirte ih den Rhein hinunter auff 
Eglijau zu, unterwegd aber blibe ich fiten wo er der 
Rhein feinen Fall Hat, und mit groffen jaufen und praujen 
theils ſeines Waſſers gleichſam in Staub verwandelt. 

Damahls fing ich anzubedencken, ob ich der Sache 
nicht zuvil gethan, indem ich meinen Gaſt-Herrn, der mich 
gleichwol ſo freundlich bewuͤrthet, mit Dargebung der 
Kunſt hinters Liecht gefuͤhret; villeicht, gedachte ich, wird 
er diſe Schrifft und naͤrriſche Woͤrter kuͤnfftig ſeinen 
Kindern oder ſonſt ſeinen Freunden als eine gewiſſe Sache, 
communieiren, die ſich alßdan darauff verlaſſen: in un— 
noͤthige Gefahr geben: und daruͤber ins Graß beiſſen 
werden, eh ſie zeitig, wer waͤre alßdan an ihrem fruͤhen 
Tod anders ſchuldig als du? wolte derowegen widerum 
zuruͤcklauffen, Widerruff zuthun, weil ich aber ſorgen muſte, 
wan ich ihm wider in die Kluppen kaͤme, wuͤrde er mich 
haͤrter als zuvor halten, oder mir doch wenigſt den 
Betrug eintraͤncken; als begab ich mich ferners nach 
Eglißau, daſelbſt erbettelte ich Speiſe, Tranck, Nacht— 
herberge und einen halben Bogen Papier, darauff ſchrieb 
ich folgends: Edler und frommer und hochgeehrter Herr, 
ich bedancke mich nochmahlen der guten Herberge, und 
bitte GOtt daß ers dem HErrn wieder taujendfäl-[686|tig 
vergelten wolle, jonft habe ich forge, der Herr mögte ſich 
vielleicht Eünfftig zumweit in Gefahr wagen und GOtt ver- 
fuchen, weil er jo eine treffliche Kunſt von mir wider das 
Sciefjen gelernet: al3 habe ich den Herrn warnen: und 
ihm die Kunſt erläutern wollen, damit fie ihm vielleicht 
nicht zuunjtatten und Schaden gereiche, ich habe gejchrieben. 
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Das Mittel der folgenden Schrifft, behütet, daß dich 
feine Kugel trifft. 

Solches verſtehe der Herr redht, und nehme auß 
jedem unteutjchen Wort, als welche weder zauberifch noch 
ſonſt von Kräfften jeyn, den mitlern Buchitaben herauf, 
jege fie der Ordnung nad zujammen jo wird es heilen, 
fted an ein Ort da niemand Hinjcheijt, jo biſtu ficher. 
Dem folge der Herr, dende meiner zum beiten, und be— 
zeihe mich feines Betrug, wormit ich und beyderſeits 
GOttes Schuß befehle, der allein bejchüget welchen er 
will, dat: x. 

Deß andern Tages wolte man mich nicht passiren 
laſſen, weil ich fein Geld Hatte, den Zoll zuentrichten, 
mufte derowegen wol zwo Stunden figen bleiben, biß ein 
ehrliher Mann kam, der die Gebühr um Gotteswillen 
vor mich darlegte: dafjelbe muß mir aber fonjt niemand 
als ein Sender gemwejen ſeyn: dan der Zöllner jagte zu 
ihm, wie dundt euch Meiſter Chriſtian, getrautet ihr mol 
an diefem Kerl einen zeitlichen Feyrabend zumachen? ich 
weiß nicht? antwortete Meifter Chrijtian, ich habe meine 
Kunst noch nie an den Pilgern probiret, wie an euers 
gleihen Zöllnern: davon Ffriegte der Zöllner eine lange 
Naſe, ich aber trolte fort Zürch zu: allmo ich auch [687] 
ererſt mein Schreiben zurud auf Schafihaujen bejtellete, 
weil mir nicht geheur bey der Sache mar. 


Das XIV, Gapitel. 
Allerhand Aufffchneidereyen deß Pilgers, die einen auch in einem 
bigigen Fieber nicht felgamer vorkommen fünnen. 
Amahl erfuhr ich daß einer nicht wol in der Welt 
fort fomt der fein Geld hat, wangleich einer deſſen zu 
feines Lebens auffenthalt gern entbehren wolte: andere 
Pilger, die Geld hatten und auch nad) Einfidlen mwolten, 
jaffen zu Schiff und Lieffen fich die See hinauff führen, 
da hingegen mufte ich durch Ummege zufuß fort tanken, 
feiner andern Urjache halber, al3 weil ich den Fergen nit 
zubezahlen vermogte: ich ließ mich folches aber mit nichten 
anfechten, fondern machte defto fürkere Tagreifen, und 
nam mit allen Herbergen verlieb, wie fie mir anjtunden, 
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und hette ich auch in einen Beinhäufel übernachten follen; 
warn mich aber jrgends ein Fuͤrwitziger meiner Selgamteit 
wegen auffnam, um etwas wunderlichs von mir zuhören, 
jo tractirte ich denjelben wie ers haben wolte, und er- 
zehlete ihm allerhand jtorgen, die ih Hin und wider auff 
meinen weiten Reifen gejehen, gehöret und erfahren zu= 
haben vorgab; ſchaͤmte mich auch gar nicht, der Einfälle, 
Lügen und Grillen der alten Seribenten und Poöten vor— 
zubringen, und vor eine Warheit darzugeben, als wan id) 
jelbjt überal mit und dabey gewejen, wäre; Exempels 
weije; ich hatte ein Geſchlecht der pontijchen Voͤlcker, fo 
Thyby genant, gejehen; die in einem Aug zween Aug— 
Uepffel: in dem andern die Bildnuß eines Pferdes haben, 
und bewiſe folches [688] mit Philarchi Zeugnus; ich war, 
bey dem Urſprung deß Fluſſes Gangis, bey den Astomis 
gewesen, die weder ejjen noch Mäuler haben, fondern nad) 
Plinii Zeugnus allein duch die Nafe vom Geruch fidh 
ernähern; item bey den bithiniichen Weibern in Scythia, 
und den Tribalis in Illyria die zween Augen-Aepffel in 
jedem Aug haben; majjen ſolches Appollonides und Hesi- 
gonus bezeugen; ich Hatte vor etlichen Jahren mit den 
Einwohnern deß Berges Mili gute Kundſchafft gehabt, 
welche wie Megastenes faget, Fuͤſſe Haben wie die Füchle, 
und an jeden Fuß acht zehen; bey den Troglodytis gegen 
Nidergang wonhafftig hatte ich mich auch eine weile auff- 
gehalten, welche wie Otesias bezeuget, weder Kopff noch 
Half: fondern Augen, Maul und Nafe auff der Bruft 
jtehen haben; nicht weniger bey Monoscelis oder Scio- 
podibus, die nur einen Fuß haben, damit fie den gantzen 
Leib vor Regen und Sonnenjchein beihirmen: und dannoch 
nut ſolchem einzigen groffen Fuß einen Hirſch überlauffen 
fünnen; ich Hatte gejehen die Anthropophagi in Seythia 
und die Caffres in India die Menſchen Fleiſch Freſſen; 
die Andabati jo mit zugethanen Augen jtreiten und 
in den Hauffen fchlagen; Agriophani, die Löwen und 
Panterthier Fleisch freſſen; die Arimphei jo unter den 
Bäumen ohn alle Verwahrung ficher Hinein fchlaffen, die 
Bactriani, welche jo maͤſſig leben, daß bey ihnen fein 
Laſter verhafter ist, ala Freſſen und Sauffen; die Samo- 
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geden die hinter der Moscau unter dem Schnee wohnen, 
die Inſulaner im sinu Persarum al3 zu Ormus, die wegen 
groffer Hitze im Waffer fchlaffen; die Grünländer, deren 
Weiber Hojen [689] tragen; die Berbeti, welche alle die 
fo über 50. Jahre leben, jchlachten und jhren Göttern 
opffern; die Indianer Hinter der Magellaniichen Strafe, 
am Mare Pacifico, deren Weiber furke Haare die Männer 
jelbjt aber lange Zöpffe tragen; die Condei, die fich von 
Schlangen ernähren; die unteutſche hinter Liffland, die fich 
zu gewiffen Zeiten deß Jahrs in Werwoͤlffe verwandlen, 
die Gapii, welche ihre alte nach erlangtem fibenzigitem 
Sahr mit Hunger Hinrichten: die ſchwartze Tartern, deren 
Kinder jhre Zähne mit auff die Welt bringen: die Getæ 
jo alle Dinge, auch die Weiber gemein haben: die Hima- 
topodes, welche auff der Erde friechen wie die Schlangen, 
Brafilianer fo die fremde mit Weinen: und die Mosineei 
jo jhre Gäfte mit Prügeln empfangen: ja ich hatte auch 
die jelenitiiche Weiber gejehen, welche (wie Herodotus be- 
haubtet) Eyer legen und Menjchen darauf heden, die zehenmal 
gröffer werden al3 wie in Europa. 

Alfo Hatte ich auch viel wunderbarliche Brunnen ge— 
jeden, als am Urfprung der Weirel einen, deſſen Waſſer 
zu Stein wird, darauß man Häufer bauet: jtem den Brunn 
bey Zepufio in Ungarn, welches Wafler Eijen verzehret, 
oder bejjer zureden, in eine Materiam verändert, auß deren 
hernach durchs Feur Kupffer gemachet wird, da fich der 
Regen in Vietril verändert; mehr daſelbſt einen gifftigen 
Brunn, deſſen Wafler, wo der Erdboden damit gewäfjert 
wird, nicht anders als Wolffskraut herfür bringet, welcher 
wie der Mond ab- und zunimt; mehr daſelbſt einen 
Brunnen, der Winterdzeit warm: im Sommer aber nicht3 
al3 lauter Eiß ijt, den Wein [690] damit zufühlen; ich 
hatte die zween Brünnen in Irrland gejehen, darin das 
eine Wafjer warn es getrunden wird, alt und grau: das 
ander aber Hübjch jung machet; den Brunnen zu Uengitlen 
im Schweigerland, welcher nie laufft al3 warn das Viehe 
auff der Weide zur Trände komt: item unterjchiedliche 
Brünnen in Ißland, da einer heiß: der ander kalt Waſſer, 
der dritte Schwefel, der vierte gejchmolgen War herfür 
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bringet: mehr die Wafjer Gruben zu ©. Stephen gegen 
Sarnen Land in der Eidgnoſſchafft, welche die Leute vor 
einen Kalender brauchen, weil das Waller trüb wird, wan 
e3 regnen wil, und hingegen fich Kar erzeiget, wan Schön 
Wetter obhanden: nit weniger den Schantlibach bey ober 
Nähenheim im Eljaß, welcher nit eh fleuſt, es folle dan 
ein groß Unglüd, als Hunger, Sterben oder Krieg übers 
Land gehen: den gifftigen Brunn in Arcadia, der Uleran- 
drum Magnum ums Leben brachte: die Waffer zu Sibaris, 
welche die graue Haare wider ſchwartz machen, die Aquæ 
Suessan® die den Weibern die Unfruchtbarkeit benemen: 
die Wafjer in der Inſul Enaria welche Grieß und Stein 
vertreiben, die zu Clytumno, darin die Ochjen weiß werden, 
war man jie damit badet, die zu Solennio, welche die 
Wunden der Liebe Heilen: den Brunn Aleos da durch das 
Feur der Liebe entzündet wird: den Brunn in Persia 
darauß lauter Dehl: und einen unfern von Cronweiſſen— 
burg darauf nur Karchſalb und Wagenjchmir quillet: die 
Waſſer in der Inſul Naro, darin man ji fan trunden 
trinden: den Brunnen Arethusam, darin lauter Zuder 
Wafler: [691] auch wuſte ich alle beruͤhmte Paludes, Seen, 
Suͤmpffe und Lachen zubejchreiben, als die See bey 
Zirckmiß in Kärnten, deſſen Waſſer fiſch zwo Elfen lang 
hinderlaͤſt: folgends wan ſolche gefangen, von den Bauren 
beſamet, abgemaͤhet und eingeaͤrndet: hernach aber auff 
den Herbſt wider von ſich ſelbſt 18. Ellen tieff mit Waſſer 
angefuͤllet wird welches den kuͤnfftigen Fruͤhling abermal 
eine ſolche Maͤnge Fiſche zum beſten gibet: das Tode Meer 
in Judea! die See Leomondo in der Landſchafft Lemnos, 
welche 24. Meilen lang und vil Inſulen: darunter auch 
eine ſchwimmende Inſul hat, die mit Viehe und allem 
was drauff iſt, vom Wind hin und her getriben wird: 
ich wuſte zuſagen vom Feder See in Schwaben, vom 
Bodenſee bey Coſtnuͤtz, vom Pilatus See auff dem Berg 
Fractmont, vom Camarin in Sieilia, von dem Lacu 
Bebeide in Thessalia, vom Gigeo in Tydia: vom Ma- 
reote in Ägypten, vom Stymphalide in Arcadia vom 
Lasconio in Bythinia, vom Icomede in Athiopia: von 
Grimmelshausen, Simp!. 34 
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Thesprotio in Ambratia: vom Trasimeno in Umbria: vont 
Meotide in Seythia: und vilen andern mehr. 

Sp hatte ih auch alle namhaffte Flüffe in der Welt 
gejehen, ald Rhein und Thonau in Teutjchland, die Elbe 
in Sadjen, die Moldau in Böhmen: den Ihn in Bayern, 
die Wolgau in Reuſſen, die Thems in England, den 
Tagum in Hifpania: den Amphrisum in Thessalia: den 
Nilum in Aögypten, den Iordan in Iudea: den Hippanim 
in Seythia: den Bagradam in Africa: den Gangem in 
India: Rio dela platta in America: den Eurotam in 
Laconia: den Euphratem in Mesopotamia: die [692] 
Tyber in Italia; den Cidnum in Cilieia; den Acheloum 
zwifchen Aötolia und Acarnania; den Boristenem in 
Thraeia, und den Sabatsicum in Syria, der nur 6. Tage 
fleuft, und den fibenden verjchwindet, item in Sicilia einen 
Fluß, in welchen nad) Aristotelis Zeugnuß die erwuͤrgte 
und erſtuͤckte Vögel und Thiere wider lebendig werden: 
jo dan auch den Gallum in Phrygia welcher nad Ovidii 
Meinung unfinnig machet, warn man darauf trindet; ich 
hatte auch deß Plinii Brunnen zu Dodona gejehen, und 
jelbft probiret, daß fich die brennende Kerken außlejchen: 
die außgeleſchte aber anzünden, warn man foldhe daran 
hält; jo war ich auch bey den Brunn zu Apollonia ge— 
wejen, deß Nymphai Becher genant, welcher denen jo 
darauß trinden, wie Theopompus meldet, alles Unglüd 
zuverjtehen gibet, jo ihnen noch begegnen wird. 

Sleichermafjen wuſte ich auch von andern wunderbar: 
lihen Dingen in der Welt auffzuichneiden, als von den 
Calaminiſchen Wäldern, die fich von einem Ort zum andern 
treiben laſſen, wo man fie nur haben will; jo war ich 
auch in dem Ciminiſchen Wald geweſen, allmo ich meinen 
Pilgerftab nicht in die Erde jteden dorffte, weil alles was 
dort in die Erde fomt ſtracks einwurgelt, daß man es 
nicht wider herauß kriegen fan, ſondern gejchwind zu 
einen groſſen Baum wird: jo Hatte ich auch die zween 
Wälder gejehen, deren Plinius gedendet, welche bißweilen 
dreyedicht, bißweilen vieredigt und bißmeilen jtumpff jeyn, 
nicht weniger den Felſen, den man zuzeiten mit einem 
finger: bißweilen aber mit feiner Gewalt bewegen Fan: 
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N SEMINAR 77; 
[693] In Summa Summarum id) wufte Bu Klsamen  __ — 
und verwunderungs würdigen Sachen nicht lein etwas OR 
daher zulügen, jondern hatte alles jelbjt mit keiten eignen TUTION 
Augen gejehen, und jolten e3 auch beruͤmte bay, —— 
die ſieben Wunder-Wercke der Welt, der Ba id 
Thurn, und dergleichen Sachen geweſen jeyn, jo vor vie 
hundert Jahren abgangen: aljo machte ic) es auch, wan 
ih von Vögeln, Thieren, Fiſchen und Erdgewaͤchſen zu— 
reden fam: meinen beherbergern die jolches begehrten, die 
Ohren damit zufrauen, warn ich aber verftändige Leute 
vor mir hatte, fo hieb ich bey weiten nicht jo meit uͤber 
die Schnur und aljo brachte ich mich nach Einfidlen, ver- 
richtete dort meine Andacht, und begab mich gegen Bern 
zu nicht allein auch diejelbe Statt zubejehen, jondern von 
dar durch Savoya in Italia zugehen. 


Das XV. Capitel. 
Wie es Simplicio in etlichen Nachtherbergen ergangen. 


S glüdte mir zimlich auff dem Weg, weil ich treu- 

ergige Leute fand die mir von ihrem Überfluß beydes 

Herberge und Nahrung gern mittheileten und das um 
ioviel defto Lieber, weil fie jahen, daß ich nirgends weder 
Geld foderte noch annam, wangleich man mir ein Angfter 
oder zween geben wolte: in der Stat jahe ich einen jehr 
jungen wolgebugten Menjchen jtehen, um welchen etliche 
Kinder Lieffen die ihn Bater nenneten, weßwegen ich mic) 
dan verwundern muſte, dan ich wuſte noch nit, daß folche 
Söhn darum jo jung heyrahten, damit fie dejto ehender 
Stats-Perſonen abgeben, und deſto früher auff die præ— 
feeturen gejeget werden mögten, [694] difer jahe mich vor 
etlihen Thüren bettlen, und da ich mit einem tieffen 
Buͤckling (dan ich fonte feinen Hut vor ihm abziehen weil 
ich barhäuptig ging) bey ihm vorüber passiven wolte, ohn 
daß ich etlicher unverjchämten Bettler-Brauh nah ihn 
auff der Gafje angeloffen hätte, griff er in Sad, und 
iagte, Ha: warum foderjtu mir feine Almojen ab, fihe 
bier, da haft du auch ein Luger; ich antwortete Herr, 
ih fonte mir leicht einbilden daß er fein Brot bey ſich 
träget, darum habe ih ihn auch nicht bemühet; jo trachte 
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ih auch nicht nad) Geld, weil den Bettlern jolches zuhaben 
nicht gebüret; indejjen jamlete ſich ein Umftand von aller: 
hand Berjonen, deſſen ich dan jchon wol gewohnet war, 
er aber antwortete mir, du magjt mir mol ein jtolger 
Bettler feyn, wan du das Geld verjchmäheit; nein Herr, 
er beliebe nur zuglauben, jagte ich, daß ich bafjelbe darum 
verachte, damit es mich nicht ſtoltz machen ſoll; er fragte, 
wo wilſtu aber herbergen, wan du kein Geld haſt? ich 
antwortete, wan mir GOtt und gute Leute goͤnnen, unter 
dieſem Schopffe meine Ruhe zunehmen, die ich jetzt trefflich 
wol bedarff, jo bin ich ſchon verſorgt und wol content; 
er jagte, war ich wuͤſte daß du feine Läufe Hätteft, jo 
wolte ich dich Herbergen und in ein gut Bet legen: ich 
hingegen antwortete, ich hätte zwar jo wenig Läufe als 
Heller, wuͤſte aber gleichtwol nicht, ob mir rahtjam wäre 
in einen: Bette ——— weil mich ſolches verleckern: 
und von meiner Gewohnheit hart zuleben, abziehen moͤgte: 
mit dem kam noch ein feiner reputirlicher alter Herr daher, 
zu dem jagte der Junge, ſchauet um Gotteswillen einen 
andern Dio-[695]genem Cynicum! ey: ey: Herr Better, 
lagt der Alte, was redet ihr, bat er dan jchon jemand 
angebollen oder gebiffen, gebet ihm davor ein Allmojen 
und laſſet ihn feines Wegs gehn; der Junge antwortete, 
Herr Better er will fein Geld, auch ſonſt nichts an- 
nehmen, was man ihm gutes thun will: erzehlete dem 
Alten darauff alles was ich geredet und gethan Hatte: 
ha: jagte der Alte viel Köpffe viel Sinne: gab darauff 
jeinen Dienern Befelch, mich in ein Wirthshauß zuführen, 
und dem Wirt gutzufprechen, vor alles was ich dieſelbe 
Nacht über verzehren würde: der Junge aber ſchrie mir 
nad, ich jolte bey Leib und Leben morgen frühe wider 
zu ihm fommen, er wolte mir eine gute falte Küche mit 
auff den Weg geben. 

Alſo entran ih auß meinem Umftand, da man mid) 
mehr gehetzt, als ich beſchreibe: kam aber auß dem Fegfeur 
in die Hoͤlle, dan das Wirtshauß ſtack voller trunckener 
und toller Leute, die mir mehr Dampfs anthaͤten, als ich 
noch nie auff meiner Pilgerſchafft erfahren: jeder wolte 
wiſſen wer ich waͤre: der eine ſagte ich waͤre ein Spion 
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oder Kundſchaffter, der ander jagte ich jey ein Wider- 
täuffer, der dritte hielt mich vor einen Narrn, der vierte 
ihägte mich vor einen heiligen Propheten, die allermeifte 
aber glaubten ich wäre der ewige Jude, davon ich bereits 
oben Meldung gethan: alfo daß fie mich bey nahe dahin 
brachten auffzuweiſen, daß ich nicht befchnidten wäre: endlich 
erbarmete fi) der Wirt über mich, riß mich von ihnen 
und fagte, laffet mir den Mann ungeheyet, ich weiß nicht 
ob er oder ihr die gröfte Narren jeind, und damit ließ 
er mich jchlafen führen. 

[696] Den folgenden Tag verfügte ich mich vor deß 
jungen Herrn Hauß das verfprochene Frühftüde zuempfangen; 
aber der Herr war nicht daheim, doch fam feine Fran mit 
ihren Kindern herunter, vielleicht meine Seltjamfeit zu— 
jehen, davon ihr der Mann gejagt haben mögte; ich ver— 
itund gleih auß ihrem Discurs (gleihjam als ob ichs 
hätte wiffen müffen) daß ihr Mann beym Senat wäre, 
und ungezweiffelte Hoffnung hätte, denjelben Tag Die 
Stelle eine Land-Vogts oder Land-Amtmanns zubefommen, 
ich folte, fagte fie, nur noch ein wenig verzihen, er wuͤrde 
bald wieder daheim ſeyn; wie wir nun jo mit einander 
redeten, trit er die Gaffen dort her, und jahe meinem 
bedunden bey weiten fo luſtig nit auß als geiter- 
abend; fobald er unter die Thire kam jagte fie zu ihm. 
Ah Schat, was jeyt ihr worden, er aber lieff die Stiege 
hinauff, und im vorbey gehen jagte er zu ihr, ein Hunds— 
futt bin ich worden; da gedachte ich, hie wird es vor 
digmal ſchlechten guten Willen feßen, fchlich derowegen 
allgemach von der Thüre hinweg, die Kinder aber folgten 
mir nach ſich über gnug zuverwundern, dan e8 gejelleten 
ſich andere zu, welchen fie mit groffen Freuden rühmten 
was ihr Vater vor ein Ehren-Amt befommen; ja: fagten 
fie zu jeglichem das zu ihnen Fam, unſer Vater ijt ein 
Hundafutt worden, welcher Einfalt und Thorheit ich wol 
lachen muſte. 

Da ih nun merdte, daß e3 mir in den Stäten bey 
weiten nicht ſowol ging als auff dem Land, ſaͤtzte ich mir 
vor, auch in feine Stat mehr zufommen, wan es anders 
muͤglich ſeyn koͤnte folche um=[697]augehen; alſo behalff 
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ich mich auff dem Land mit Milh, Kaͤſe, Ziger, Butter 
und etwan einwenig Brot, das mir der Landmann mit— 
theilete, bif ich beynahe die Savoyſche Gränten überjchritten 
hatte: einsmal3 wandelte ich in derjelben Gegend im Koht 
daher biß über die Knöchel, gegen einem adelichen Sitz, 
als e3 eben regnete, als warn mans mit Rübeln herunter 
gegofjen hätte; da ich mich nun demfelben adelichen Hau 
näherte, jahe mich zu allem Gluͤck der Schloß = Herr jelbiten, 
diefer verwunderte ſich nicht allein über meinen jeltfamen 
Aufzug, ſondern auch über meine Gebult; und weil ich 
in ſolchem jtarden Regenwetter nicht einmal unterzuftehen 
begehrte, unangejehen ich daſelbſt Gelegenheit genug darziı 
hatte, hielt er mich beynahe vor einen puren Narın: Doc 
ichiete er einen von feinen Dienern herunter, nicht weiß ich 
ob e3 auf Mitleiven oder Fuͤrwitz geſchahe, der fagte, fein 
Herr begere zumifjen, wer ich jey, und was es zubedeuten 
habe, daß ich jo in dem graufamen Regenmwetter um fein 
Hauß daherum gehe. 

Sch antwortete, mein Freund, jaget euerm Herrn 
twiderum, ich jey ein Ball deß wandelbaren Glüds: ein 
Erenplar der Veränderung, und ein Spiegel der Unbe- 
ſtaͤndigkeit deß Menjchlichen Weſens: daß ich aber jo im 
Ungemwitter wandele, bedeute nicht? anders, al3 daß mid 
jeyt es zuregnen angefangen: noch niemand zur Herberge, 
eingenommen; als der Diener folche3 feinem Herrn wieder 
hinterbrachte, ſagte er, diß jeynd feine Worte eines Narrn, 
zudem ijt es gegen Nacht, und jo elend Wetter, daß man 
feinen Hund hinauf jagen folte! Tieß mich de-[698]romegen 
ins Schloß und in die Gefind Stube führen, allmo ich 
meine Fuͤſſe wufch, und meinen Rod wieder trödnete: 

Diefer Cavalier Hatte einen Kerl, der war fein 
Schaffner, feiner Kinder Praceptor und zugleich fein 
Schreiber, oder wie fie jetzt heiffen wollen fein Secretarius 
der Eraminirte mich woher, wohin, was Landes und was 
Standes? ich aber befante ihm alles wie meine Sache 
beichaffen, wo ich nemlich Haußhäblih: und auch als 
Einfidler gewohnet, und daß ich nunmehr Willen? wäre, 
die heilige Derter hin und wider zubefuchen, ſolches alles 
hinterbrachte er feinem Herrn widerum, deromwegen ließ mich 
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derjelbe bey dem Nachteffen an feine Taffel ſitzen, da ich 
nicht übel tractirt ward, und auff deß Schloß- Herrn be- 
gehren alles widerholen mujte, was ich zuvor jeinem 
Schreiber von meinem Thun und Wejen erzehlet hatte: 
er fragte auch allen Particularitäten fo genau nah, als 
warn er auch dort zuhauß gemwejen wäre: und da man 
mich jchlafen führete, ging er felbjten mit dem Diener der 
mir vorleichtete, und führete mich in ein folch wol ge— 
ruͤſtetes Gemah, daß auch ein Graff darin hette vorlieb 
nemen fünnen: über welche allzu grofje Höffligkeit ich mich 
verwunderte, und mir nicht? anders einbilden konte, ala 
thäte er jolches gegen mir auß lautrer Andacht, weil ich 
meiner Einbildung nach das Anjehen eines gottjeeligen 
Pilgers hätte: aber e3 jtad ein ander que darhinter; dan 
da er mit dem Licht und feinem Diener unter die Thüre 
fam, ich mich auch bereit geleget hatte, ſagte er: nun 
wolan Herr Simpliei! er jchlafe wol; ich weiß zwar daß 
[699] er fein Geſpaͤnſt zuförchten pfleget, aber ich verjichere 
ihn, daß diejenige jo in dilem Zimmer gehen, fich mit 
feiner Karbatſch verjagen laſſen: damit jchloß er das Zimmer 
zu, und ließ mich in Sorg und Angſt Ligen. 

Sch gedachte Hin und her und konte lang nicht er- 
finnen woher mich dijer Herr erkennen müfte, oder gefant 
Haben mögte, daß er mich fo eigentlich mit meinen vorigen 
Namen nante: aber nach langem Nachdenden fiel mir ein, 
daß ich einsmals, nachdem mein Freund Herkbruder ge— 
ftorben, im Saur-Brunn von den Nachtgeijtern mit etlichen 
Cavalieren und Studenten zureden fommen: unter welchen 
zween Schweiger, jo gebruder gewejen, wunder erzehlet, 
welcher geitalt e8 in ihres Vaters Haus nicht nur. bey 
Nacht fondern auch offt bey Tag rumore, denen ich aber 
widerpart gehalten, und mehr al3 vermefjen behaubtet, 
daß derjenige jo ſich vor Nachtgeijter fürchte, ſonſt ein 
feiger Tropff jey: darauff ſich der eine auß ihnen weiß 
angezogen, fi bey Nacht in mein Zimmer practieirt, und 
angefangen zurumpeln, der Meinung mich zu ängjtigen 
und alsdan, war ich mich entjegen: und auß Forcht jtill 
ligen bleiben wuͤrde, mir die Dede zunemen, nachgehends 
aber wan der Poſſe ſolcher geitalt abgehe, mich fchredlich 
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zuveriren, und alfo meine Vermeſſenheit zuftraffen: aber 
wie dieſer anfing zutagiren, alfo daß ich darüber er- 
wachte, wilchte ich auß dem Bette und erdapte ungefehr 
eine Karbatiche, friegte auch gleich den Geiſt beym Flügel 
und jagte, hola Kerl, wan die Geilter weiß gehen, jo 
pflegen die Mägde [700] wie man jagt zu Weibern zu— 
werden: aber hier wird der Herr Geift jrr jeyn gangen, 
ſchlug damit dapffer zu, biß er fich endlich von mir entriß 
und die Thüre traff. 

Da ih nun an dieje Hiftorj gedachte, und meines 
Gajt- Herrn letztere Worte betrachtete, Fonte ich mir un— 
ſchwer einbilden, was die Glode gejchlagen: ich jagte zu 
mir jelber, haben fie von den fürchterlichen Gefpänftern in 
ihres Vaters Hauß die Warheit gejaget, jo ligſtu ohn 
zmweifel in eben dem jenigen Zimmer, darin fie am aller- 
argiten poldern: haben fie aber nur vor die lange weile 
auffgefchniten, jo werden fie dich gewißlich wieder Kar- 
baitjchen laſſen, daß du eine weile daran zudauen haben 
wirft: in folchen Gedanden jtund ich auff, der Meinung 
jrgend® zum Fenſter Hinauß zujpringen, e& war aber 
überall mit Eyſen fo wol vergittert, daß mirs unmüglich 
ins Werd zufegen, und was daß aͤrgſte war, jo hatte ich 
auch Fein Gewähr: Ja auff3 eufjerjte auch meinen Fräff- 
tigen Pilgerjtab nit bey mir, mit welchem ich mich auf 
den Nohtfall trefflich molte gewehret haben: legte mich 
derowegen wieder ins Bette, wiewol ich nicht jchlaffen 
fonte, mit Sorg und Angft erwartende, wie mir diſe herbe 
Nacht gedeyen wuͤrde. 

Als es nun um Mitternacht ward, vffnete fich die 
Thuͤre, wiewol ich fie inwendig wol verrigelt hatte, der 
erite fo Hinein trat, war eine anfehnliche gravitetifche 
Perjon, mit einem langen weiffen Bart, auff die antiqui- 
tetiihe Manier mit einem langen Talar von weifjen Atlas 
und goldenen Blumen mit Genet gefütert, beflaidet; ihm 
folgten drey auch [701] anfehnliche Männer; und in dem 
fie eingingen, ward auch das gantze Zimmer fo hell, als 
war fie Fadeln mit ſich gebracht hetten, obwol ich eigentlich 
fein Liecht oder etwas dergleichen ſahe; ich ftedte die 
Schnauze unter die Dede, und behielt nichts hauffen als 
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die Augen, wie ein erjchrodenes und forchtiames Mäußlein, 
das da in feiner Höle ſitzet und auffpafjet, zujehen ob es 
plajy jey oder nicht, hervor zulommen; fie Hingegen traten 
vor mein Bette und bejchaueten mich wol, und ich fie 
hingegen auch, als folches eine gar Fleine weile gemwäret 
hatte, traten fie mit einander in eine Ede deß Zimmers, 
huben eine fteinerne Platte auff, damit der Ort befebt 
war, und langten dort alle Zugehör herauf, die ein Barbierer 
zubrauchen pfleget, wan er jemand den Bart bußet; mit 
jolchen Inſtrumenten kamen fie wider zu mir, jagten einen 
Stul in die Mitte dei Zimmers, und gaben mit Winden 
und Deuten zuverjtehen, daß ich mich auß dem Bette be- 
geben: auff den Stul fißen: und mich von jhnen barbiren 
laſſen folte; weil ich aber ftill Ligen blieb, griff der Vor— 
nehmſte ſelbſt an das Dedbett, jolches auffzuheben, und 
mich mit Gewalt auff den Stul zujegen; da fan jeder 
wol denden wie mir die Kae den Rucken Hinauff ge- 
loffen: ich hielt die Dede feit und jagte, jhr Herren was 
wollet ihr, was habet jhr mich zu jcheren? ich bin ein 
armer Pilger der fonjt nichts als feine eigne Haare hat, 
jeinen Kopff beydes vor Regen, Wind und Sonnenjcein 
zubejchirmen; zu dem fiehe ich euch auch vor Fein jcherer 
Gefindel an? darum laſſet mich ungejchoren; darauff ant— 
twortete der VBornemfte, wir jeynd frehlich Erk-Scherer, 
aber du [702] kanſt ung helffen, muſt uns auch zu helffen 
verjprechen, wan du anderſt ungefchoren bleiben wilſt; ich 
antwortete, wan eure Hilffe in meiner Macht ftehet, fo 
verfpreche ich zuthun, alles was mir müglich und zu eurer 
Hilffe vonnöhten ſey: werdet mir derowegen jagen wie ich 
euch Helffen fol; hierauff fagte der alte, ich bin deß 
jesigen Schloß-Herrn Urähne gewejen, und Habe mit 
meinem Better von Gejchlecht N. um zwey Dorffer N. N. 
die er rechtmäffig inhatte, einen unrechtmäffigen Hader 
angefangen und durch Arglift und Spipfindigfeit die Sache 
dahin gebracht, daß diſe drey zu unfern wilführlichen 
Richtern ermwählet wurden, welche ich jo wol durch Ver— 
heifijung als Bedrohung dahin brachte, daß fie mir bemelte 
beyde Dörffer zuerfanten; darauff fing ich an, diejelbigen 
Unterthanen dergeftalt zufchären, jchrepffen und zwagen, 
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daß ich ein merdlih Stud Geld zufammen brachte, ſolches 
nun liget in jener Ede und ijt bißher mein Schärzeug 
gewejen, damit mir meine Schärerey widergolten werde; 
warn nun diß Geld wieder unter die Menſchen komt (dan 
beyde Dorffihafften jeynd gleich nach meinem Tode wider 
an jhre rechtmäffige Herren gelangt) jo ift mir jo meit 
geholffen als du mir helffen kant, wan du nemlich diſe 
Beichaffenheit meinem Urändel erzehleſt, und damit er dir 
dejto beſſern Glauben zuftelle, jo laß dich morgen in den 
jo genanten grünen Saal führen, da wirſtu mein Gonterfeit 
finden, vor demjelben erzehle jhm, was du von mir ge- 
böret haft; da er folches vorgebracht Hatte, jtredte er mir 
die Hand dar, und begerete ich ſolte jhm mit gegebener 
Hand=-Treue verfihern, daß ich fol-[703]che3 alles ver- 
richten molte, weil ich aber vielmal gehöret hatte, daß 
man feinem Geiſt die Hand geben ſolte, tredte ich ihm 
den Zipfel vom Leylachen dar, das brante alfobald hinweg 
jo weit erd in die Hand friegte, die Geilter aber trugen 
jhre Schaͤr-Inſtrumenten wieder an voriges Ort, dedten 
den Stein wieder darüber, jtelleten auch den Stul Hin wo 
er zuvor gejtanden, und gingen wieder nach einander zum 
Zimmer hinauf; indejjen jchwigte ich mie ein Braten 
beym Feur, und war doch noch fo kuͤhn in folder Angit 
einzujchlaffen. 


Das XVI. Gapitel. 
Wie der Pilgram wiederum auf dem Schloß abjcheidet. 


S war jchon zimlic lang Tag gemwejen, als der 

Schloß-Herr mit jeinem Diener wieder vor mein Bette 

fam; wohl! Herr Simpliei, jagte er, wie hats jhm 
heint Nacht zugejchlagen, hat er feine Karbatſch vonnöhten 
gehabt? nein Monsieur, antwortete ich, diefe jo Hierin zu— 
wohnen pflegen, brauchten e3 nicht wie derjenige jo mich 
im Saurbrunn foppen wolte; wie iſt es aber abgangen ? 
fragte er weiters, fürchtet er fich noch nicht vor den 
Geiftern? ich antwortete, daß e3 ein kurtzweilig Ding um 
die Geilter jey, werde ich nimmermehr jagen; daß ich fie 
darum aber eben fürchte, werde ich nimmermehr gejtehen; 
aber wie es abgangen, bezeuget zum Theil diß verbrante 
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Leylachen, und ich werde e3 dem Herrn erzehlen, jobald 
er mid nur in feinen grünen Saal führet, allmo ich jhm 
deß Principal Geiltes, der bißher hierin gangen, wahren 
Conterfeit weiſen fjoll; er jahe mich mit Verwunderung 
an, [704] und konte fich leicht einbilden, daß ich mit den 
Geijtern geredet haben müfte, meil ich nicht allein vom 
grünen Saal zu jagen wuſte, den ich noch nie ſonſt von 
jemand hatte nennen hören, fondern auch mweil das ver: 
brante Leylachen ſolches bezeugte; jo glaubet er dan nun, 
fagte er, was ich ihm hievor im Saur-Brunn erzehlet 
babe? ich antwortete, was bedarff ich de& Glaubens, war 
ih ein Ding ſelbſt weiß und erfahren habe? ja jagte er 
weiters, taujend Gulden mwolte ich darum jchuldig jeyn, 
warn ich diß Creutz auß dem Hauß hätte; ich antwortete, 
der Herr gebe ſich nur zu frieden, er wird davon erlediget 
werden, ohne daß es ihn einen Heller koſten jolle; ja er 
wird noch Geld darzu empfangen. 

Mithin ſtund ich auff, und mir gingen ſtracks mit 
einander dem grimen Saal zu, welches zugleich ein Luſt— 
Zimmer und eine Kunſt-Kammer war; unterweg3 kam 
deß Schloß- Herrn Bruder an, den ih im Saurbrunn 
farbeiticht hatte, dan jhn fein Bruder meinettwegen von 
feinem Sit, der etwan zwo Stunden von dannen lag, 
eylends holen laſſen, und weil er zimlich muͤrriſch auß- 
ſahe, bejorgte ich mich, er ſey etwan auff eine Nache be- 
dacht, Doch erzeigte ich im geringften feine Forcht, ſondern 
al3 wir in den gedachten Saal kamen, jahe ich unter 
anderen funftreichen Gemählden und Antiquitäten eben 
dasjenige Conterfeit das ich ſuchte; dieſer, jagte ich zu 
beyden Gebrüdern, ift euer Urähne geweſen, und hat dem 
Geichleht von N. zwey Dörffer ald N. und N. unrecht- 
maͤſſiger Weife-abgetrungen, welche Dörffer aber jegunder jhre 
rechtmäffige Herren wider inhaben; von denjelbigen Dörffern 
hat euer Urähne [705] ein namhafftes ſtuͤck Geld erhoben, 
und bey feinen Lebzeiten in demjenigen Zimmer darin ich 
heint gebüffet, was ich hiebevor im Saurbrun mit der 
KRarbeitich begangen, einmauren laſſen, weswegen er dan 
famt feinen Helffern bißhero an hiefigem Hauß ſo ſchroͤcklich 
fich erzeiget; mwolten fie nın daß er zur Ruhe fomme, und 
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das Hauß Hinfort geheur fey, jo mögten fie das Geld er- 
heben, und anlegen wie fie vermeinten, daß fie es gegen 
Gott verantworten können, ich zwar mwolte jhnen weiſen 
wo e3 lege, und alsdan in Gottes Namen meinen Weg 
weiter8 juchen; weilen ich nun wegen der Perſon jhres 
Urähnen und beyder Dorffer die Warheit geredet hatte, 
gedachten fie wol ich würde de verborgenen Schatzes halber 
auch nicht Lügen; verfügten fich deromegen mit mir wiederum 
in mein Sclaff- Zimmer, allwo wir die fteinerne Platte 
erhuben, darauf die Geifter den Schärer- Zeug genommen 
und wieder Hingeftedet hatten, wir fanden aber anders 
nichts, als zween jrrdene Häfen, jo noch gan neu jchienen, 
davon der eine mit rothem: der ander aber mit weiſſem 
Sand gefüllt war, weßwegen beyde Brüder die gefafte 
Hoffnung diß Orts einen Schag zufiichen, allerdings fallen 
lieſſen; ich aber verzagte darum nicht, jondern freuete mich 
dermaleins die Gelegenheit zu haben, daß ich probiren 
fonte, was der wunderbarliche Theophrastus Paracelsus 
in feinen Schrifften Tom. 9. in Philosophia occulta von 
der Transmutation der verborgenen Schäbe jchreibet; 
wanderte deromwegen mit den beyden Häfen und in fidh 
habenden Materien in die Schmide die der Schloß - Herr 
im Vor-Hoff deß Schlofjes jtehen [706] Hatte, ſatzte fie 
ins Feur, und gab jhnen jhre gebührliche Hite, wie man 
jonft zu procediren pfleget, war man Metall jchmelten 
will, und nachdem ichs von Sich felbiten erfalten Ließ, 
fanden wir in dem einen Hafen eine grofje Massa Ducaten 
Gold, in dem andern aber einen klumpen vierzehen Löthig 
Silber, und fonten aljo nicht wiſſen, was e8 vor Mine 
geweſen war; biß wir nun mit dieſer Arbeit fertig wurden, 
fanı der Mittag herbey, bey welchem Imbis mir nicht 
allein weder Efjen noch Trinden jchmeden wolte, fondern 
mir ward auch fo übel, daß man mich zu Bette bringen 
mufte, nicht weiß ich, war e8 die Urſache, daß ich mich 
etlihe Tage zuvor im Regenwetter gar unbeſcheiden morti- 
fieiret oder daß mich die verwichne Nacht die Geifter fo 
erichrödet Hatten. | 

Ich muſte wohl zwoͤlff Tage def Bettes Hüten, und 
hätte ohn fterben nicht kraͤncker werden können; eine einige 
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Aderläffe bekam mir trefflich neben der Gutwartung die 
ih empfing; indefjen Hatten beyde Gebrüder ohn mein 
Wiffen einen Goldihmid holen: und die zuſammen ge- 
jchmolgene Massaten probiren laffen, weil fie fich eines 
Betrugs bejorgeten; nachdem fie nun diejelbige juſt be- 
funden, zumahlen jich fein Geſpenſt im gangen Hauß 
mehr merden ließ, wuſten fie bey nahe nicht zuerfinnen, 
wa3 jie mir nur vor Ehr und Dienft erweilen folten, 
ja fie hielten mich allerding3 vor einen heiligen Mann, 
dem alle Heimlichkeiten unverborgen, und der ihnen von 
GOtt infonderheit wäre zugejchictt worden, jhr Hauß 
wiederum in richtigen Stand zuſetzen; derowegen fam der 
Scloß-[707]Herr jelbjt jchier nie von meinem Bette, jon- 
dern freuete fih war er nur mit mir discuriren fonte, 
folches wehrete, biß ich meine vorige Gejundheit wieder 
vollig erlangete. 

In folder Zeit erzehlete mir der Schloß Herr gan 
offenhergig, daß (al3 er noch ein junger Knabe gewejen) 
fih ein frevler Landftörker bey feinem Herren Vatter an— 
gemeldet, und verjprochen den Geiſt zufragen, und da— 
durch das Hauß von jolchem Ungeheur zuentledigen, tie 
er fih dan auch zu jolchem Ende in das Zimmer, darin 
ich über Nacht liegen muͤſſen, einjperren laffen; da ſeyn 
aber eben diejenige Geilter in folcher Geftalt wie ich jie 
beichrieben Hätte, über jhn hergewiſchet; Hätten jhn auf 
dem Bette gezogen, auff einen Sefjel geſetzet, jhn feines 
Bedundens gezwagt, gefchoren und bey etlichen Stunden 
dergeftalt tribuliret und geängjtiget, daß man jhn am 
Morgen Halb tod dort Tiegend gefunden; es jey jhm 
auch Bart und Haar diejelbe Nacht gantz grau worden, 
wiewol er den Abend als ein dreijlig jähriger Mann 
mit jchwargen Haaren zu Bette gangen jey; gejtund mir 
auch darneben, daß er mich, feiner andern Urjachen halber 
in ſolches Zimmer geleget, al3 jeinen Bruder an mir zu 
revangiren, und mich glauben zu machen, was er vor etlichen 
Jahren von diefen Geijtern erzehlet, und ich nicht glauben 
wollen; bat mich mithin gleich um Verzeihung und obligirte 
fih die Tage feines Lebens mein getreuer Freund und 
Diener zu jeyn. 


542 Dei Abentheurl. Simpliciffimi 


Al ih nun wiederum allerdings gejund worden, 
und meinen Weg ferner nehmen wolte, offerirte [708] er 
mir die Pferde, Kleidung und ein ſtuͤck Geld zur Zehrung; 
weil ich aber alles rund abjchlug, wolte er mich auch nicht 
hinweg laffen; mit Bitte ich wolte jhn doch nicht zum 
allerundandbariten Menfchen in der Welt machen; jondern 
auffs wenigite ein jtüd Geld mit auff den Weg annehmen, 
warn ich je in folchem armjeligen Habit meine Wallfart 
zuvollenden bedacht wäre; wer weiß fagte er, two e3 der 
Herr bedarff? ich mufte lachen, und jagte mein Herr, es 
gibet mich wunder, wie er mich einen Herrn nennen mag, 
da er doch fiehet, daß ich mit Fleiß ein armer Betler 
zuverbleiben ſuche; wohl: antwortete er, jo verbleibe er 
dan fein Lebtag bey mir, und nehme fein Allmojen täglich 
an meiner Tafel; Herr, fagte ich hingegen, wan ich ſolches 
thaͤte, ſo waͤre ich ein groͤſſer Herr als er ſelbſten? wie 
wuͤrde aber alsdan mein thieriſcher Leib beſtehen, wan er 
ſo ohn Sorge wie der Reiche Mann auff den alten Kayſer 
hinein lebte, wuͤrden jhn ſo gute Tag nicht gumpen 
machen? will mein Herr mir aber je eine Verehrung 
thun, ſo bitte ich er laſſe mir meinen Rock fuͤttern weil 
es jetzt auff den Winter loß gehet: Nun Gott lob, ant— 
wortete er, daß ſich gleichwol etwas findet meine Dand- 
barkeit zubezeugen, darauff ließ er mir einen Schlaffbeltz 
geben, biß mein Rock gefuͤtert ward, welches mit wuͤllenem 
Tuch geſchahe, weil ich kein ander Fuler annehmen wolte; 
Als ſolches geſchehen, ließ er mich passiren, und gab mir 
etliche Schreiben mit, ſelbige unterwegs an ſeine Ver— 
wandte zubeſtellen, mehr mich jhnen zu recommendiren, 
al daß er viel nöthiges zuberichten gehabt hätte. 


[709] Das XVII. Capitel. 


Las maffen er über Mare Mediterraneum in — faͤhret, und 
an das rohte Meer verfuͤhret wird. 


Lſo wanderte ich dahin, deß Vorſatzes die allerheiligſte 
und beruͤhmteſte Oerter der Welt in ſolchem armen 


Stand zubeſuchen, dan ich bildete mir ein, daß Gott 
einen ſonderbaren gnaͤdigen Blick auff mich geworffen, ich 
gedachte er haͤtte ein Wohlgefallen an meiner Gedult und 
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freywilligen Armut, und würde mir derowegen wol durch— 
helffen, wie ich dan defjen Hilffe und Gnade handgreifflich 
verjpürt und genofjen, in) meiner erften Nacht= Herberge 
gejellete fich ein Botenlauffer zu mir, der vorgab, er jey 
bedacht eben den Weg zugehen, den ich vor mir hätte, 
nemlich nach auff Loretto; weilen ich nun den Weg nicht 
wuſte noch die Sprache recht veritund, er aber vorgab, 
daß er fein fonderlicher jchneller Lauffer wäre, wurden 
wir eins, beyeinander zubleiben und einander Gejellichafft 
zu leiften; dieſer hatte gemeiniglih auch an den Enden 
zuthun, wo ich meines Schloß- Herrn Schreiben abzulegen 
hatte, allwo man uns dan Fürftl. tractirte, warn er aber 
in einem Wirthshauß einfehren mufte, nöhtigte er mich zu 
jhm und zahlte vor mich auß, welches ich die Lange nicht 
annehmen wolte, weil mich dauchte ich würde jhm auff 
folhe Weife feinen Lohn den er fo fäurlich verdienen 
muſte, verjchwenden helffen; er aber jagte, er genieſſe 
meiner auch wo ich Schreiben zu bejtellen habe, als wo 
er meinetwegen fchmarogen: und fein Geld ſparen können; 
jolcher Gejtalt überwanden wir das hohe Gebürge, und 
famen miteinander in das fruchtbare [710] Stalia, da 
mir mein Gefährt ererjt erzehlete, daß er von obgedachten 
Schloß= Herren abgefertigt wäre, mich zu begleiten und 
zehrfrey zuhalten, bat mich derowegen, daß ich ja bey jhm 
verlieb nehmen, und das freywillige Allmofen das mir jein 
Herr nachſchickte, nicht verſchmaͤhen: fondern Lieber al das 
jenige geniefjen wolte, das ich ererjt von allerhand un— 
willigen Leuten erprefjen müjte; ich verwunderte mich über 
dieſes Herrn redlich Gemüht, wolte aber darum nicht, daß 
der verjtelte Bot länger bey mir bleiben: noch etwas 
mehrer vor mich auflegen jolte mit Vorwand, daß ich 
allbereit mehr als zuviel Ehr und Gutthaten von jhm 
empfangen, die ich nicht zuiidergelten getraute; in 
Warheit aber Hatte ich mir vorgefegt, allen Menjchlichen 
Troft zuverjchmähen, und in nidrigjter Demuht Ereuß und 
Leiden mich allein an den lieben Gott zuergeben und mich jhm 
zugelaffen: ich hätte auch von Ddiefem Gefährten weder 
Wegmweifung noch Zehrung angenommen, wan mir befant 
geweien, daß er zu ſolchem End wäre abgefertigt worden. 
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Als er nun ſahe, daß ich fur rund feine Beywohnung 
nicht mehr haben wolte, jondern mich von jhm wandte, 
mit Bitt feinen Herrn meinetiwegen zugrüffen, und jhm 
nahmahlen vor alle erzeigte Wohlthaten zudanden: nam 
er einen traurigen. Abjcheid und jagte, nun dan wolan 
werther Simpliei, ob zwar jhr jet nicht glauben mögtet, 
wie hertzlich gern euch mein Here gutes thun mögte, fo 
werdet jhr3 jedoch erfahren, warn euch das Futer im 
Rod zerbricht, oder jhr denjelben jonjt außbefjern wollet: 
[711] und damit ging er davon, als wan jhn der Wind 
bin jagte. 

Ich gedachte was mag der Kerl mit diejen Worten 
andeuten: ich will ja nimmermehr glauben, daß jeinen 
Herrn diß Futer reuen werde: nein Simpliei, jagte ich zu 
mir ſelbſt, er hat diefen Boten einen jo weiten Weg auf 
feine Koſten nicht gejchidt, mir ererjt hier auffzurupffen, 
daß er meinen Rod füttern laſſen, es ftedet etwas anders 
darhinder: wie ich nun den Rod visitirte, befand ich daß 
er unter die Näht einen Ducaten an den andern hatte 
neben lafjen, aljo daß ich ohn mein Willen ein groß ſtuͤck 
Geld mit mir davon getragen: davon wurd mir mein 
Gemüht gank unruhig, alſo daß ich gewolt, er hätte das 
jeinige behalten: ich machte allerhand Gedanden, worzu ich 
jolches Geld anlegen und gebrauchen wolte, bald gedachte ichs 
wieder zurud zutragen, und bald vermeinte ich wider eine 
Haußhaltung damit anzuftellen, oder mir jrgend eine Pfrundt 
zu kauffen: aber endlich bejchloß ich durch ſolche Mittel 
Serufalem zubejchauen, welche Reyſe ohn Geld nicht zu 
vollbringen. 

Demnach begab ich mich den geraden Weg auff Xoretto, 
und von dannen nah Rom: als ich mich daſelbſt eine 
eitlang auffgehalten, meine Andacht verrichtet und Rund: 
* — zu etlichen Pilgern gemachet hatte, die auch ge— 
ſinnet waren, das heilige Land zubeſchauen, gieng ich mit 
einem Geneser auß jhnen, in ſein Vaterland: daſelbſt 
ſahen wir ſich nach Gelegenheit um, über das mittel 
ländifche Meer zu kommen: traffen auch [712] auff geringe 
Nachfrage gleich ein geladen Schiff an, welches fertig jtund 
mit Kauffmand Gütern nach Alerandriam zu fahren, und 
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nur auff guten Wind wartete; ein mwunderliches: ja gütt- 
liches Ding iſts ums Geld bei den Weltmenfchen: der 
Patron oder Schiffherr hette mich meines elenden auffzugs 
halber nit angenommen, warn gleich ich eine güldene An— 
dacht: und hingegen nur pleyern Geld gehabt hette, dan 
da er mich das erjte mal ſahe und Hörete, fchlug er mein 
Begehren rund ab; fo bald ich jhm aber eine Handvoll 
Ducaten wieſe, Die zu meiner Reyje employret werden 
jollen, war der Handel ohn einziges ferneres Bitten bey 
ihn schon richtig, ohne daß wir ſich um den Schifflogn 
mit einander verglichen, worauff er mich jelber instruirte, 
mit was bor proviant ımd andern Notwendigkeiten ich 
mich auff die Reyſe verjehen folte, ich folgete jhm wie er 
mir gerahten, und fuhr alfo in Gottes Nahmen dahin. 

Wir hatten auff der gangen Fart Ungemitters: oder 
widerwvertigen Windes halber feine eingige Gefahr; aber 
den Meerraubern, die ich etliche mal merden lieffen und 
Minen machten und anzugreiffen, muſte unjer Schiffherr 
offt entgehen, maſſen ec mol wuſte daß er wegen feines 
Schiffs Geſchwindigkeit mehr mit der Flucht: als fich zu— 
wehren, gewinnen fönte, und alſo langten wir zu Alerandria 
an, ehender als ſichs alle Seefarer auff unjerm Schiff ver- 
jehen hatten, welches ich vor ein gut Omen hielt, meine 
Reyfe glücklich zuvollenden. Ich bezahlte meine Fracht, 
und fehrete bey den Frantzoſen ein, die alldorten jeweils 
ih auffzuhalten pfles-[713]gen, von welchen ich erfuhr, daß 
vor dißmal meine Reyſe nach Jeruſalem fortzujegen un- 
müglich jey, indem der türdijche Bassa zu Damasco eben 
damal3 in Armis begriffen und gegen jeinem Kayſer 
rebelliich war, alfo daß feine Carawanne ſie wäre gleich 
ftark oder ſchwach gewejen, auß Egypten in Iudeam 
passiren mögen, fie hette fich dan freventlich alles zu ver- 
fieren in Gefahr geben wollen: 

E3 war damal3 eben zu Mlerandria, welches ohn 
das ungejunde Lufft zuhaben pfleget, eine gifftige Con- 
tagion eingerifjen, weßwegen fich viele von dar ander: 
wertlichen hin reterirten, ſonderlich Europeifche Kauffleuth 
fo das Sterben mehr fürdhten als Türden und Araber, 
mit einer folchen Compagnia begab ich mich über Land 
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auff Rofjeten, einem grojjen Fleden am Nilo gelegen, 
dafeldft ſaſſen wir zu Schiff und fuhren auff dem Nilo 
mit völligem Segel auffwerts, biß an ein Ort jehr un- 
gefähr eine Stunde Wegs von der groffen Stat Alfayr 
gelegen, auch alt Alfayr genennet wird, und nachdem wir 
alda ſchir um Mitternacht außgeftigen unſere Herbergen 
genommen, und deß Tags erwartet, begaben wir ung 
vollends nach Alkayr, der jegigen rechten Stat, in welcher 
ich gleichfam allerhand Nationen antraff, daſelbſt gibet es 
auch eben fo vielerley jelgame Gewaͤchſe als Leute, aber 
was mir am allerjelgamiten vorfam, war diſes, daß Die 
Einwohner Hin und wider in darzu gemachten Defen viel 
hundert junge Hüner außbrüteten, zu welchen Eyern nit 
einmal die Hennen kamen, jeyt fie jolches gelegt hatten, 
und ſolchem Geſchaͤfft warten gemeiniglich alte Weiber ab. 

[714] Ich habe zwar niemalen feine jo grofje vold- 
reihe Stat gejehen, da es mohlfeiler zuzehren als eben 
an diefem Ort: gleich wie aber nichts dejto weniger meine 
übrige Ducaten nach und nach zuſammen gingen, wan— 
fon nit teur war, alſo konte ih mir auch leicht Die 
Rechnung machen, daß ich nit würde erharren können, biß 
fi) der Auffruhr deß Bass von Damasco legen: und 
der Weg ficher werden würde, meinem vorhaben nach, 
Jeruſalem zu bejuchen: verhängte deroiwegen meinen Be— 
girden den Zügel andere Sachen zubejchauen, worzu mich 
der Vorwitz anreißete: unter andern war jenfeit deß Nili 
ein Ort da man die Mumia gräbt, das befichtigete ich 
etlichemal, item an einem Ort die beyde Pyramides Pha- 
raonis und Rodope: machte mir auch den Weg dahin fo 
gemein, daß obſchon ich fremd und unkennlich alleinig 
dahin führen dorffte: aber e3 gelung mir zum legten mal 
nit beim beiten: dan als ich einsmals mit etlichen zu den 
Egyptifchen Gräbern ging, Mumia zu holen, wobey auch 
funff Pyramides jtehen, famen uns einzige Rauber auff 
die Haube, welche der Orten die Strauffenfänger zu fangen 
außgangen waren, diſe Friegten ung bey den Köpffen und 
führten uns duch Wildnuffen und Abwege an das rohte 
Meer, allwo fie den einen hier den andern dort ver- 
kaufften. 
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Das XVIII. Capitel. 
Der wilde Mann kompt mit groſſem Gluͤck und vielem Geld 
wiederum auff freyen Fuß. 

Ch allein blieb uͤbrig, dan als vier vornemſte Raͤuber 

ſahen, daß die naͤrriſche Leute [715] ſich über meinen 

großmächtigen Schweitzer- oder Capuciner Bart und 
langes Haar, dergleichen fie zujehen nicht gewohnt waren, 
vertvunderten, gedachten jie jhnen jolches zu muß zu machen: 
nahmen mic) deromwegen vor jhren Bart, jonderten fich von 
ihrer übrigen Gejellichafft, zogen mir meinen Rock auf, 
und befleideten mich um die Scham mit einer jchönen Art 
Moß jo in Arabia Felice in den Wälden an etlichen 
Bäumen zu wachſen pfleget, und weil ich ohne das barfuß: 
und barhäuptig zu gehen gewohnet war, gab folches ein 
überauß ſeltzames und fremdes Anjehen: jolcher Geitalt 
führeten fie mich al3 einen wilden Mann in den Flecken 
und Stäten an dem rohten Meer herumer, und Liefjen 
mid um Geld jehen, mit vorgeben, fie hätten mich in 
Arabia deserta fern von aller menjchlichen Wohnung ge: 
iunden und gefangen befommen: ich dorffte bey den Leuten 
fein Wort reden, weil fie mir, wan ich es thun wiirde, 
den Tod drobeten, welches mich ſchwer ankam, dieweil ich 
allbereit etwas wenigs Arabijch lallen Fonte, Hingegen war 
es mir erlaubt, wan ich mich allein bey jhnen befand: da 
lieffe ich mich dan gegen jhnen vernemen, daß mir jhr 
Handel wolgefalle, welches ich auch genoß, dan fie unter: 
hielten mich mit Speife und Trand, jo gut als fie es 
jelbft gebrauchten, welches gemeiniglich Reiß und Schaf— 
fleifch war: jo erhielte ich auch von jhnen, daß ichemich 
bey Nacht und jonjt unter Tags auff der Reife war e3 
etwas kalt war, mit meinem Rod bejchirmen dorffte, in 
welchem noch etliche Ducaten jtadeı. 

[716] Solcher gejtalt fuhr ich uͤber das rothe Meer, 
weil meine 4. Herren den Stäten und Mardfleden die 
beypderjeit3 daran gelegen, nachzogen: dije ſamleten mit mir 
in kurtzer Zeit ein groſſes Geld, biß wir endlich in eine 
groffe Handelftat famen, allwo ein türdijcher Bassa Hof 
halt, und fich eine Menge Leute von allerhand Nationen 
auß der ganten Welt befinden, weil alldorten die Indianiſche 
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Kauffmans-Güter außgeladen und von dannen über Land 
nad) Aleppo und Alkayr: von dorten aber fürders auff 
das Mittelländiihe Meer geichaffet werden; dajelbiten 
gingen zween von meinen Herren nachdem fie Erlaubnüß 
von der Obrigfeit befommen, mit Schalmeyen an die für- 
nemijte Derter der Stat, und ſchryen jhrer Gewonheit nach 
auß, wer einen wilden Mann jehen wolte, der in der 
Wuͤſteney deß fteinigten Arabie märe gefangen worden, 
der jolte fih da und da hin verfügen; indeſſen ſaſſen Die 
andere beyde bey mir im Lojament und zierten mich, das 
it, fie kämpelten mir Haare und Bart beim zierlichiten, 
und Hatten gröffere Sorge darzu, al3 ich meine Tage jemal 
gethan, damit ja fein Härlein davon verloren würde, weil 
e3 jhnen fovil eintrug; hernach ſamlete ſich das Bold in 
unglaublicher Menge mit grofjem Gedrang, unter welchem 
fih auch Herren befanden denen ich an der Kleidung wol 
anfahe, daß es Europeer waren; Nun, gedachte ich jet 
wird Deine Erlöfung nahen, und deiner Herren Betrug 
und Buberey ſich offenbaren; jedoch ſchwig ich noch jo 
lang jtille, biß ich etliche auß jhnen hoch- und nider 
teutſch, etlihe Frantziſch und andere Italianiſch reden 
hörete; als nun einer diß und der ander jenes [717] 
Urthel von mir fällete, konte ich mich nicht länger ent- 
halten, fondern brachte noch jo vil verlegen Latein (damit 
mich alle Nationen in Europa auff einmal verjtehen jollen) 
zuſammen, daß ich jagen Eonte, jhr Herren ich bitte euch 
allefamt um Ehrifti unſers Erlöjers willen, daß jhr mid 
auß den Händen diefer Rauber erretten wollet, die jchel- 
miſcher Weile ein Speetacul mit mir anjtellen; jo bald 
ih ſolches gejagt, wijchte einer von meinen Herren mit 
dem Sebel herauf, mir das reden zulegen, wiewol er mich 
nicht verjtanden; aber die redliche Europeer verhinderten 
jein Beginnen; darauff jagte ich ferner auff Frantziſch: 
ich bin ein Teutſcher, und als ich Pilger Weiſe nad 
Serufalem walfarten wolte, auch mit genugjamen Paß— 
briefen von denen Bassen zu Merandria und dem zu 
Alkayr verjehen geweien, aber wegen deß Damascenijchen 
Kriegs nicht fortkommen mögte, jondern mich eine zeitlang 
zu Alkayr auffgielt Gelegenheit zu erwarten; meine Reyſe 
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zuvollenden, Haben mich dije Kerl unweit bejagter Stat 
neben andern mehr ehrlichen Leuten diebifcher Weife hinweg 
geführet, und bißher Geld mit mir zu jamelen, vil 
1000. Menjchen betrogen; folgends bat ich die Teutfche, 
jie wolten mich doch der Landsmanjchafft wegen nicht ver- 
laſſen; interim wolten fi) meine unrechtmäffige Herren 
nicht zu frieden geben, weilen aber unterm Umstand Leute 
von der Obrigkeit von Alkayr hervor traten, die bezeugeten, 
daß fie mich vor einem halben Jahr in jhren Vatterland 
beffeidet gejehen hetten; hierauff berufften fich die Europeer 
vor den Bassa, vor welchem zuerjcheinen meine 4. Herren 
genöhtiget worden; [718] von demjelben ward nach ge: 
hörter Klage und Antwort auch) der beyden Zeugen Auſ— 
jage zu Recht erfant und außgejprochen, daß ich wider 
auff freyen Fuß gejtellet: die vier Rauber, weil fie der 
Bafjen Raborief violieret auff die Galleren im mittel: 
(ändiihen Meer verdamt: jhr zujammen gebrachtes Geld 
halber dem Fisco verfallen jeyn: der ander halbe Theil 
aber in zwey Theile getheilet: mir ein Theil vor mein 
außgeitanden Elend zugejtellet, auß dem andern aber die- 
jenige Perſonen jo mit mir gefangen und verfaufft worden, 
wider außgelöfet werden jolten: dig Urtel ward nicht 
allein offentlich außgefprochen, jondern auch aljobald voll: 
zogen, wodurch mir neben meiner Freyheit mein Rock und 
eine jchöne Summa Geldes zuſtund. 

Als ich nun meiner Ketten daran mich die Maußköpffe 
wie einen wilden Mann herum gejchleppet, entledigt: mit 
meinem alten Rod widerum befleidet: und mir das Geld 
das mir der Bassa zuerfant, eingehändigt worden, wolte 
mich einer jeden Europeifchen Nation vorjteher oder Resident 
mit fi heimführen: die Holländer zwar darım weil fie 
mich vor jhren Landsmann hielten, die uͤbrige aber, weil ich 
ihrer Religion zujeyn jchiene; ich bedandte mich gegen 
allen, vornehmlich) aber darumb, daß jie mich gejampter 
Hand jo Chriſtlich auß meiner zwar närrifchen: aber Doch 
gefährlichen Gefangenschaft entlediget hatten, [bedachte mich 
anbey] wie ich etwan meine Sadje anjtellen mögte, weil ic) 
nunmehr auch wider meinen Willen und Hoffnung widerum 
vil Geld und Freunde befommen Hatte. 
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[719] Das XIX. Capitel. 


Simplieius und der Zimmerman fommen mit dem Leben dabon, 
und werden nad) dem erlittenen Schiffbruch mit einem 
eigenen Land verfjehen. 


Eine Landsleut ſprachen mir zu, daß ich mid 

anderd kleiden lieſſe, und weil ich nichts zuthun 

hatte, machte ich Kundichafft zu allen Europeern, 
die mich beydes auß Chriftlicher Liebe und meiner wun— 
derbarlichen Begegnuß halber gern um ſich Hatten, und 
oft zu Gaft luden: und demnach fich ſchlechte Hoffnung 
erzeigte, daß der Damasceniſche Krieg in Syria und 
Iudea bald ein Loch gewinnen wirde, damit ich meine 
Reife nach Serufalem widerum vornehmen und vollenden 
mögte, ward ich andern Sinnes, und entichloß mich mit 
einer groſſen Bortugefiihen Krade (fo mit grofjem Kauff- 
manſchatz nah Hauß zufahren twegfertig ftund) in Portugal 
zubegeben, und an ſtat der Wallfahrt nah Jeruſalem 
©. Jacob zu Compostel befuchen, nachgehend aber mid 
irgends in Ruhe zujegen, und dasjenige jo mir Gott be- 
icheret, zuverzehren: und damit ſolches ohn meinen jondern 
Koſten (dan jo bald ich jo viel Geld Friegte fing ich an, 
zu fargen) bejchehen koͤnte, überfam ich mit dem Portu- 
geſiſchen Ober-Kauffmann auff dem Schiff, daß er alles 
mein Geld annehmen: jelbiges in jeinen Nußen verwenden: 
mir aber ſolches in Portugal ‚wieder zuftellen: und interim 
an jtat interesse mich auff dag Sdiff an feine Taffel 
nehmen, und mit jih nah Hauß führen jolte: dahingegen 
jolte ich mich zu allen Dienſten zu [720] Wafjer und 
Land wie es die Gelegenheit und deß Schiffs Nohtdurfft er- 
fodern würde, unverdroffen gebrauchen laſſen; aljo machte 
ih Die Zeche ohn den Wirth, weil ich nicht wuſte mas 
der liebe Gott mit mir zuverfchaffen vorhatte; und nahm 
ich dieſe weite und gefährliche Neyfe um fo viel deſto be- 
gieriger vor, weil Die verwichene auff dem Mittelländijchen 
Meer ſo gluͤcklich abgangen. 

Als wir nun zu Schiff gangen, vom Sinu Arabico 
oder rohten Meer auff den Oceanum kommen und er- 
wünschten Wind hatten, namen wir unfern Lauff das 
Caput bon® speranz® zu passiren, jegelten auch etliche 
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Wochen jo glüdlich dahin, daß wir uns fein ander Wetter 
hätten wuͤnſchen fünnen; da wir aber vermeinten, nun— 
mehr bald gegen der Inſul Madagascar über zufeyn, erhub 
fich gehling fol ein Ungeftum, daß wir faum Zeit hatten 
die Segel einzunehmen; ſolche vermehrete fich je länger je 
mehr, aljo daß wir auch die Maſſt abbauen und das 
Schiff dem Willen und Gewalt der Wellen laſſen muften, 
diejelbe führten uns in die Höhe gleichjam an die Wolden, 
und im Augenblid fendten fie und widerum biß auff den 
Abgrund hinunter, welches bey einer halben Stunde wärete, 
und uns trefflich andachtig beten lernete, endlich warffen fie 
uns auff eine verborgene Stein-Klippe mit folcher Stärde, 
dat das Schiff mit graufamen Krachen zuftüden zerbrach, 
wovon ſich ein jammerlich und elendes Gefchrey erhub, 
da ward diefelbe Gegend gleichſam in einem Augenblid 
mit Kiſten Ballen und Trümmern vom Schiff überftreuet; 
da ſahe und hörte man hie und dort oben auff den Wellen 
und unten [721] in der Tieffe die unglüdjeeligen Leute 
an denjenigen Sachen hangen, die ihnen in folder Noht 
am allereriten in die Hände gerahten waren, [welche] mit 
elendem Geheul jhren Untergang bejammerten, und jhre 
Seelen Gott befahlen; ich und ein Zimmerman lagen auff 
einen groffen Stud vom Schiff, welches etliche Zwerch— 
hoͤltzer behalten Hatte, daran mir ſich fejt hielten und 
einander zuſprachen; mithin legten jich die graufame Winde 
allgemach, davon die wütende Wellen deß zornigen Meer 
fih nah und nach bejänfftigten und geringer wurden; 
hingegen aber folgte die jticfinjtere Nacht mit einem 
ſchroͤcklichen Plab- Regen, daß es das Anfehen Hatte, als 
hätten wir mitten im Meer von oben herab erjaufft werden 
ſollen; das währete bi um Mitternacht, in welcher Zeit 
wir groffe Noht erlitten Hatten; darauff ward der Himmel 
wider Far, alfo daß wir das Geſtirn jehen fonten, an 
welchen: wir vermerdten, daß uns der Wind je länger je 
mehr von der Seiten Afriee in das meite Meer gegen 
Terram Australem incognitam hinein triebe, welches uns 
beyde jehr bejturgt machte, gegen Tag wurd es abermal 
jo dundel, daß wir einander nicht fehen Eonten; wiewol 
wir nahe bey einander lagen; in dieſer Finjternuß und 
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erbärmlichen Zustand trieben wir immer fort, biß wir un— 
verjeheng inwurden, daß wir auff dem Grund figen blieben 
und till hielten; der Bimmerman hatte eine Art in 
feinem Gürtel fteden, damit visitirte er die Tieffe de 
Waſſers, und fand auff der einen Seite nit wol Schuh 
tieff Waſſers, welches uns hertzlich erfreuete und uns 
a Hoffnung gab, Gott hätte und jrgends hin an 
and ge-[722]holffen, daß uns aud ein liebliher Geruch 
zuverjtehen gab, den wir empfanden, als wir wieder ein 
wenig zu uns jelbjt kamen; weil es aber jo finjter und 
wir beyde gan abgemattet zumahlen deß Tags ehiſtes 
gewertig waren, hatten wir nicht das Hertz ſich ins Waſſer 
zu legen und ſolches Land zu ſuchen, unangeſehen wir 
allbereit weit von uns etliche Voͤgel ſingen zu hoͤren ver— 
meineten, wie es dan auch nicht anders war; ſo bald ſich 
aber der liebe Tag im Oſten ein wenig erzeigte, ſahen 
wir durch die Duͤſtere ein wenig Land mit Buͤſchen be— 
wachſen, allernechſt vor uns liegen, derowegen begaben 
wir ſich alſobald gegen demſelbigen ins Waſſer, welches 
je laͤnger je ſeichter ward, biß wir endlich mit groſſen 
Freuden auff das truckene Land kamen; da fielen wir nider 
auff die Knie, kuͤſten den Erdboden und dancketen Gott im 
Himmel, daß er uns ſo Vaͤterlich erhalten und ans Land 
gebracht hatte: und ſolcher geſtalt bin ich in dieſe Inſul 
kommen. 

Wir konten noch nicht wiſſen ob wir auff einem be— 
wohnten oder unbewohnten: auff einem feſten Land: oder 
nur auff einer Inſul waren: aber das merckten wir gleich, 
daß es ein trefflicher fruchtbarer Erdboden ſeyn muͤſte, 
weil alles vor uns gleichſam ſo dick wie ein Hanff-Acker 
mit Buͤſchen und Baͤumen bewachſen war, alſo daß wir 
kaum dadurch kommen konten: als es aber voͤllig Tag 
worden, und wir etwan eine viertel Stunde Wegs vom 
Geſtad an durch die Buͤſche geſchloffen, und der Orten 
nicht allein keine einzige Anzeigung einziger Menſchlichen 
Wohnung verſpuͤren konten, [723] ſondern noch darzu hin 
und wieder viel fremde Voͤgel, die ſich gar nichts vor uns 
ſcheueten, ja mit den Händen fangen lieſſen, antraffen, 
fonten wir unjchtver erachten, daß mir auff einer zwar 
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unbefanten: jedoch aber jehr fruchtbarn Inſul jeyn müften: 
wir fanden Eitronen, Bomerangen, und Coquos, mit welchen 
Früchten wir fich treffli wohl erquidten, und als die 
Sonne auffging, famen wir auff eine Ebne, welche überall 
mit Balmen (davon man den Vin de Palm hat) bewachſen 
war: welches mein Cammerad, der denfelbigen nur viel 
zu gern trand, aud mehr als zuviel erfreuete: dajelbft 
hin jagten wir jich nider an die Sonne, unjere Kleider zu 
trüdnen, welche wir außzogen: und zu ſolchem Ende an 
die Bäume auffhängten, vor ung jelbjt aber in Hemdern 
berum fpaßierten: mein Zimmerman hieb mit feiner Art 
in einen PBalmiten Baum, und befand daß jie reich von 
Wein waren, wir hatten aber darum fein Gejchirr folchen 
auffzufangen, wie wir dan auch beyde unfere Hüte im 
Sciffbruch verloren. 

Als die liebe Sonne nun unjere Kleider wieder ge- 
trüdnet, zogen wir jelbige an, und jtiegen auff das felfichte 
hohe Gebürge fo auff der rechten Hand gegen Mitternacht 
zwifchen dieſer Ebne und dem Meer lieget, und jahen fich 
um: befanden auch gleich daß wir auff feinem feiten Land 
fondern nur in diefer Inſul waren welche im Umfraiß 
über anderthalbe Stunde gehens nicht begriffe: und weil 
wir weder nahe noch fern feine Landichafft: jondern nur 
Waffer und Himmel jahen, wurden wir [724] beyde be= 
trübt, und verloren alle Hoffnung ins künftige wiederum 
Menſchen zufehen, doch tröjtete ung Hinwiederum, daß ung 
die Güte Gottes an diefen gleichham fichern: und aller: 
fruchtbariten: und nicht an einen folchen Ort gejendet 
hatte, der etwan unfruchtbar: oder mit Menſchen-Freſſern 
bewohnet gewejen wäre, darauff fingen wir an zugedenden 
was uns zuthun oder zulaffen ſeyn mögte, und weil wir 
gleichfam wie Gefangene in dieſer Inſul beyeinander leben 
muften, jchwuren wir einander bejtändige Treue: das be— 
fagte Gebürge ſaß und flog nicht allein voller Vögel von 
unterfchiedlichen Geſchlechten, ſondern e3 lag auch jo vol 
Nefter mit Eyern, daß wir ſich nicht gnugſam darüber 
verwundern fonten; wir tranden deren Eyer etliche auf, 
und namen noch mehr mit uns das Gebürge herunter, 
an welchem wir die Duelle deß jüffen Waſſers fanden, 
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welches fich gegen Diten jo jtard, daß e3 wol ein ge- 
ringes Muͤhl-Rad treiben koͤnte, in das Meer ergeuit, 
darüber wir abermal eine neue Freude empfingen, und mit- 
einander bejchlojien, bey derjelbigen Duell unfre Wohnung 
anzuſtellen. 

Zu ſolcher neuen Haußhaltung hatten wir beyde 
keinen andern Haußraht als eine Axt, einen Leffel, drey 
Meſſer, eine Piron oder Gabel, und eine Scheer, ſonſt 
war nichts vorhanden, mein Cammerad hatte zwar ein 
Ducaten oder dreiſſig bey ſich, welche wir gern vor ein 
Feurzeug gegeben wan wir nur ein darvor zukauffen 
gewuͤſt haͤtten: aber ſie waren uns nirgends zu nichts nuͤtz, 
ja weniger werth als mein Pulver-Horn, welches noch 
mit Zintkraut gefuͤllet, daſſelbe duͤrrete ich (weil es ſo 
weich als ein Brey [725] war) an der Sonne, zettelte 
davon auff einen Stein, belegte e3 mit leichtbrennender 
Materia deren e3 von Mo3 und Baummolle von den 
Coquos Bäumen gnugjam gab, ftrih darauf mit einem 
Meſſer durch das Pulver, und fing alfo eur, melches 
uns jo hoch erfreuete, al3 die Erlöfung auß dem Meer; 
und war wir nur Salt, Brot und Geſchirr gehabt Hätten, 
unfer Getrände hinein zu fallen, jo hätten wir fich vor die 
allerglücjeeligite Kerl in der Welt geichäßet, obwohl mir 
vor 24. Stunden unter die unglüdlichjte gerechnet werden 
mögen, jo gut, getren und barmhertzig ift GOtt, dem fen 
Ehre in Ewigkeit, Amen. 

Wir fingen gleich etwas von Geflügel, deſſen die 
Mänge bey uns ohn jcheu herum ging, rupftens, wuſchens, 
und ſtecktens an ein hölgernen Spiß; da fing ich an Braten 
zu wenden, mein Camerad aber jchaffte mir in deſſen 
Hol herbey und verfertigte eine Hütte, und, war es 
vielleicht wieder regnen würde, vor demjelben zu bejchirmen, 
weil der Indianiſche Regen gegen Africa jehr ungefund 
zu ſeyn pfleget, und was uns an Salt abging, erjagten 
— mit Citronen-Safft, unſere Speiſen geſchmackſam zu 
machen 
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Das XX. Capitel. 
Mas fie vor eine jehöne Köchin dingen, und wie fie mit Gottes 
Hülff ihrer wieder loß werden. 

Jeſes war der erite Imbis, den wir auff unſrer Inſul 

einnahmen; und nach dem wir jolchen vollbracht, thaten 

wir nicht? anders, als dürr Holt zuſammen juchen, 
unſer Feur zu unterhalten; wir hätten gern gleich Die 
gante Inſul vol-[726]Jends befichtiget, aber wegen über: 
ftandener Abmattung trang uns der Schlaff daß mir jich 
zur Ruhe legen muſten, welche wir auch continuirten biß 
an den lichten Morgen; als wir ſolchen erlebet, gingen 
wir dem Bächlein oder refier nach hinunter, biß an Mund, 
da es fi ind Meer ergeuft, und ſahen mit hüchiter Ver— 
wunderung, wie jich eine unfäglihe Menge Fiſche in der 
gröffe als mittelmäffige Salmen oder grofje Karpffen dem 
ſuͤſſen Wafjer nach ins Flüßlein Hinauff zog, aljo daß es 
ſchiene, al3 ob man eine grofje Heerde Schweine mit 
Gewalt hinein getrieben hätte; und mweil wir auch etliche 
Bonanas Battades antraffen jo trefflihe gute Früchten 
ſeyn, ſagten wir zuſammen, wir hätten Schlauraffenland 
genug, (ob zwar fein vierfüjjig Thier vorhanden) wan 
wir nur Gejellichaft Hätten, beydes die Fruchtbarkeit: als 
auch die vorhandene Fiſche und Voͤgel diefer edlen Inſul 
geniejjen zu helffen; wir konten aber fein eintzig Merd- 
en jpüren, daß jemahlen Menjchen daſelbſt geweſen 
wären. 

Als wir derowegen anfingen zu berathichlagen, wie 
wir unjre Haußhaltung ferner anftellen: und mo wir 
Geſchirr nehmen wolten, jowol darin zu kochen, als den 
Wein von Palmen Hineinzufangen, und jeiner Art nad 
verjären zu laffen, damit wir jhn vecht geniefjen Konten, 
und in ſolchem Geſpraͤch jo am Ufer herum jpaßireten; 
fahen wir auf der weite des Meerd etwas daher treiben 
welches wir in der fern nicht jehen Fonten, wiewol e3 
gröffer ſchien als es an fich jelbiten war; dan nachdem es 
ſich näherte, und an unſrer Inſul gejtrandet, war e3 ein halb 
todes Weibsbild, welches auff einer Kijten lag, und beyde 
Hände in die Handhaben an der Kilten eingeichloffen 
hatte; [727] wir zogen fie auß Chriftlicher Liebe auff 
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truden Land, und demnach wir fie beydes wegen ber 
Kleidung, und etlicher Zeichen halber die fie im Angeficht 
hatte, vor eine Abyffiner Ehriftin hielten, waren wir deſto 
geichäfftiger fie wider zu ſich jelbjt zubringen; mafjen wir 
fie, jedoch mit aller Erbarfeit, als fich ſolches mit ehrlichen 
Weibsbildern in folchen fällen zu thun gezimet, auf den 
Kopf ftelleten, biß eine zimliche menge Waller von jhr 
geloffen; und obzwar wir nichts Iebhafftiges zu ferner 
Erquidung bey uns hatten, al3 Eitronen, jo lieſſen wir 
doch nit nad, ihro die ſpiritualiſche Feuchtigkeit die fich in 
den euſſerſten Enden der Citronen-Schelffe enthält, unter die 
Naſe zu trüden, und fie mit ſchuͤttlen zubewegen, biß fie fich 
endlich von fich jelbjt regte und Portugefiich anfieng zu reden; 
jo bald mein Camerad folches hörete, und fich in ihrem 
Angefiht widerum eine lebhaffte Farbe erzeigete, fagte er 
zu mir, diefe Abyffinerin iſt einmal auf unjerm Schiff 
bey einer vornehmen Bortugefifchen Frau eine Magd ge- 
weien, dan ich habe fie beyde wohl gefant, fie jeynd zu 
Anacao aufgejeflen, und waren willen? mit uns in Die 
Inſul Annabon zu ſchiffen; ſobald jene Ddiejen reden 
hoͤrete, erzeigete fie fich jehr frölich, nante ihn mit Namen, 
und erzehlete nicht allein ihre gante Reife, jondern aud 
wie fie ſowol daß fie und er noch im Leben, ala aud, 
daß fie als befante einander auff trudenem Land und 
auffer aller Gefahr wider angetroffen Hätten; hierauff 
fragte mein HZimmerman was wol vor Wahren in der 
Kiſte jeyn moͤgten, darauf antwortete fie, es wären etliche 
Chineſiſche Stüde gewand, etliche Gewehr und Waffen, 
und dan unterfchiedliche [728] jo groſſe al3 Kleine Bor: 
celanen Geſchirr fo in Portugal einem vornehmen Fürften 
von jhrem Herrn hätten gejchidt werden follen, folches er: 
freuete uns trefflich, weil e3 lauter Sachen, deren wir am 
allermeijten bedurffig waren. Demnach erfuchte fie ums, 
wir molten jhr doch ſolche Leutjeeligfeit erweiſen, und fie 
bey uns behalten, fie wolte ung gern mit kochen, wäjchen 
und andern Dienjten al3 eine Magd an die Hand gehen, 
und uns als eine leibeigene Selavin unterthänig jeyn, wan 
wir jie nur in unjferm Schub behalten: und jhr den 
Lebens Unterhalt fo gut als es das Gluͤck und die Natur 
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in diejer gegend bejchere, neben ung mit zugeniejjen gönnen 
wolten. 

Darauff trugen wir beyde mit groſſer Muͤhe und 
Arbeit die Kiſte an denjenigen Ort, den wir uns zur 
Wohnung außerkoren hatten; daſelbſten oͤffneten wir ſie 
und fanden ſo beſchaffene Sachen darin, die wir zu unſerm 
damaligen Zuſtand und Behuff unſrer Haußhaltung nimmer— 
mehr anders haͤtten wuͤnſchen moͤgen; wir packten auß und 
truͤckneten ſolche Wahre an der Sonnen, worzu ſich unſre 
neue Koͤchin gar fleiſſig und dienſtbar erzeigte; folgends 
fingen wir an Gefluͤgel zu metzgen, zu ſiden und zu braten, 
und in dem mein Zimmerman hinging Palm-Wein zu— 
gewinnen, ſtieg ich auffs Gebuͤrge vor uns, Eyer auß— 
zunemmen, ſolche hart zu ſiden, und anſtatt deß lieben 
Brots zubrauchen, unterwegs betrachtete ich mit hertzlicher 
Danckſagung die groſſe Gaben und Gnaden Gottes, die 
uns deſſen barmhertzige Vorſehung ſo Vaͤtermiltiglich mit— 
getheilet, und ferners zugenieſſen vor Augen ſtellete; ich 
fiel nider auff das Angeſicht, und ſagte mit außgeſtreckten 
Armen und [729] erhabenem Hertzen ach! ach! du aller— 
gütigjter Himlischer Vater, nun empfinde ich im Werd 
jelbjten, daß du williger bijt ung zugeben, al3 wir von 
dir zubitten? ja allerliebjter Herr! du haſt ung mit dem 
Uberfluß deiner Goöttlichen Reichthumer ehender und mehrers 
verjehen, al3 wir arme Greaturen bedacht waren, im ge— 
ringjten etwas dergleichen von dir zu begehren; Ach ge- 
treuer Bater deiner unaußſprechlichen Barmhertzigkeit wolle 
allergnädigijt gefallen, ung zuverleihen, daß wir diefe deine 
Gaben und Gnaden nicht anders gebrauchen, als wie e3 
deinem allerheiligiten Willen und Wolgefallen beliebet, und 
zu Deine groſſen unaußjprechlichen Namens Ehre ge- 
reihet, damit wir dich neben allen Außerwehlten hier 
zeitlih und dort ewiglich, loben, ehren und preifen mögen; 
mit jolchen und vielmehr dergleichen Worten, die alle auß 
dem innerjten Grund meiner Seelen gantz hertzlich und 
andächtiglich daher floffen, ging ich um, biß ich die Noht- 
durfft an Eyern hatte, und damit widerum zu unfrer Hütte 
tam, allwo die Abendmahlzeit auff der Kijte (die wir 
felbigen Tag jamt der ein auß dem Meer gefifchet, 
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und mein Camerad anjtat eines Tijches gebrauchte) beſtens 
bereit ſtund. 

Indeſſen ih nun umb obige Eyer außgeweſen, Hatte 
mein Camerad (telcher ein Kerl von etlich zwantzig Jahren: 
ih aber über die viergig Jahr alt) mit unfrer Köchin 
einen Accord gemachet, der beydes zu feinem und meinem 
Berderben gereichen jolte; dan nach dem fie fich in meiner 
Abweſenheit allein befanden, und von alten Gejchichten: 
zugleich aber auch von der Fruchtbarkeit und grofjen Nutz⸗ 
[730]nieffung diefer überauß gejegneten: ja mehr als glüd- 
jeligen Inſul miteinander geſprochen, wurden fie jo ver- 
träulih daß fie auch von einer Trauung zwijchen jhnen 
beyden zu reden begunten, von welcher aber die vermeinte 
Abiffinerin nichts Hören mwolte, es wäre dan Sache daß 
mein Camerad der Zimmerman fich allein zum Herrn der 
Inſul mache und mih auß dem Weg raume: es wäre, 
ſagte fie, unmüglich daß fie eine friedſame Ehe miteinander 
haben fonnen, man noch ein unverheurahter neben jhnen 
wohnen folte; er bedende nur ſelbſt, jagte fie ferner zu 
meinem Camerad, wie jhn Argwahn und Eyferfucht plagen 
würde, wan er mich heurahtet, und der Alte täglich mit 
mir conversiret, obgleich er jhn zum Cornuto zumachen 
niemal in Sinn nehme? zwar weiß ich einen beffern Raht, 
wan ich mich je vermählen: und auff diefer Inſul (die 
wol 1000. oder mehr Berfonen ernähren fan) das Menſch— 
liche Gefchlecht vermehren ſoll; nemlich difen, daß mid 
der Alte ehelihe; dan man folches gejchehe, jo wäre es 
nur um ein Jahr oder 12. oder längit 14. zuthun, in 
welcher Zeit wir etwan eine Tochter miteinander erzeugen 
werden, jhm jolche, verjtehe den Zimmerman, ehelich bey- 
zulegen; alsdan wird er nicht jo bey Fahren feyn, als 
jegunder der jegige Alte ift; und würde interim zwiſchen 
euch beyden die unzweiffliche Hoffnung daß der erite deß 
andern Schwäher=Batter: und der ander deß erſten Tochter: 
mann werden folte, allen böjen Argwahn, auf dem Weg 
thun: und mich aller Gefahr, darin ich anderwerts ge- 
tahten mögte, befreyen; zwar iſt es natürlich, daß ein 
junges 731] Weibs-Bild wie ich bin, lieber einen jungen 
als alten Mann nehmen wird; aber wir müflen fi 


jechiten Buchs, 20. Cap. 559 


jegunder miteinander in die Sache jchiden, wie es unjer 
gegenwertiger Zuſtand erfodert um vorzujehen, daß ich 
und die jo auß mir geboren werden mögten, das fichere 
ipielen. 

Durch Ddiejen Discurs der fi) weit auff ein mehrer 
eritredte und auß einander zohe, als ich jetzunder be- 
ichreibe, wie auch durch der vermeinten Abiffinerin Schön 
heit (jo beym Yeur in meine® Camerads Augen viel vor— 
trefflicher herum glängete al3 zuvor) und durch jhre 
hurtige Geberden, ward mein guter Zimmerman dergejtalt 
eingenommen und bethöret, daß er fich nicht entblödete 
zufagen, er wolte eh den Alten (mich vermeinende) ins 
Meer werffen und die gantze Inſul ruiniren, eh er eine 
ſolche Dame wie fie wäre, überlafjen wolte; und hierauff 
ward auch obengedadhter Accord zwilchen jhnen beyden 
beichlofjen; doch dergeitalt, daß er mich hinterruds oder 
im Schlaff mit feiner Art erſchlagen folte, weil er fich 
jo wohl vor meiner Leib3-Stärde ald meinem Stab den 
er mir felbft wie einen Böhmifchen Ohrleffel verfertiget, 
entſatzte. 

Nach ſolchem Vergleich zeigte ſie meinem Camerad 
zunaͤheſt an unſrer Wohnung eine ſchoͤne Art Hafner Erde, 
auß welchem ſie nach Art der Indianiſchen Weiber ſo am 
Guineiſchen Geſtad wohnen, ſchoͤn jrrden Geſchirr zumachen 
getraue, thaͤte auch allerley Vorſchlaͤge wie ſie ſich und ihr 
Geſchlecht auff dieſer Inſul außbringen: ernäh-[732]ren: 
und biß in das hundertſte Glied jhnen ein geruhiges 
und vergnuͤgſames Leben verſchaffen wolte; da wuſte ſie 
gnugſam zuruͤhmen, was ſie vor Nutzen auß den Coquos 
Baͤumen ziehen: und auß der Baumwolle ſo ſelbige tragen 
oder hervor bringen, ſich und aller jhrer Nachkoͤmmlingen 
Nachkoͤmmlinge mit Kleidungen verſehen koͤnte. 

ch armer Stern kam und wuſte kein Haar von 
dieſem Schluß und Laugen-Guß, ſondern ſatzte mich zu— 
genieſſen, was zugerichtet da ſtund, ſprach auch nach Chriſt— 
lichem und hochloͤblichem Brauch das Benedieite; jo bald 
ich aber das Creutz beydes uͤber die Speiſen und meine 
Mit-Eſſer machte, und den Goͤttlichen Segen anruffte, 
verſchwand beydes unſre Koͤchin und die Kiſte, ſamt allem 
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dem was in bejagter Kiſten geweſen war, und ließ einen 
jolchen grauſamen Gejtand Hinter jih, da meinem Cam— 
merad gantz unmächtig davon ward. 


Das XXI. Lapitel. 
Mie fie behde nach der Hand miteinander baujen, und 
fih in den Handel fchiden. 

D bald er fich wiederum erfobert hatte, und zu jeinen 

lieben Sinnen kommen war, fniete er dor mir nider, 

faltete beyde Hände und jagte wohl eine halbe Viertel— 
ſtunde nacheinander, ſonſt nichts, als: ad) Vater! ad 
Bruder; ac Bater! ach Bruder! und fing darauff an 
mit Wiederholung jolcher Worte jo inniglih an zu weinen, 
daß er vor Schluren fein verjtändliches Wort mehr herauf 
bringen konte; alſo daß ich mir einbildete, er muͤſte durch 
Schröden und Gejtand ſeines Verſtandes feyn beraubt 
worden; wie er aber mit jolcher [733] Weije nicht nachlafien 
wolte, und mich immerhin um Verzeihung bat; antwortete 
ih, liebjter Freund, was ſoll ich euch verzeihen, da jhr 
mich doc) euere Lebetage niemal belaidigt habet? jaget 
mir doch nur wie euch zuhbelffen jey? Berzeihung jagte 
er, bitte ih: dan ich babe wider Gott: [wider euch und] 
wider mich ſelbſt gefümdiget! und damit fing er jeine 
vorige Klage wider an, continuirte fie auch fo lang, bik 
ih jagte, ich wuͤſte nichts bojes von jhm, und dafern er 
gleichtwol etwas begangen, deßwegen er fich ein Gewiſſen 
machen mögte, fo wolte ichs jhm nicht allein jo viel es 
mich beträffe, von Grund meines Hertzens verziehen und 
vergeben haben, jondern auch wan er fich wider Gott ver: 
griffen, neben jhn dejjen Barmderbigfeit um Begnädigung 
anruffen; auff jolhe Worte fafjete er meine Schendel in 
feine Arme: kuͤſſete meine Knie: und jahe mich jo ähnlich 
und beweglich darauff an, daß ich darüber gleichjam er- 
jtummete, und nicht wiſſen oder errahten fonte, was es 
doch immermehr mit dem Kerl vor eine Beichaffenheit 
haben mögte; demnach ich jhn aber freundlih in bie 
Arme nam und an meine Bruſt drudte, mit Bitte mir zu- 
erzehlen was jhm anlege, und wie jhm zu helffen jeyn 
mögte, beichtete ev mir alles haarflein herauf, was er mit 
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der vermeinten Abijjinerin vor einen Diseurs geführet: 
und über mich, beyded wider Gott: wider die Natur: 
wider die Chrijtliche Liebe, und wider das Geſetz treuer 
Freundſchafft, die wir einander solenniter gejchivoren, bey 
jih jelbit beſchloſſen gehabt hatte; und jolches that er 
mit jolhen Worten und Geberden, dar-[734]Jauß feine 
inbrünjtige Reue und zerfnirjchtes Her leicht zu muht- 
majjen oder abzunehmen mar. 

Ich teöjtete jhn jo gut ich immer fonte, und fagte 
Gott hätte vielleicht jolches zur Warnung über uns ver- 
hängt, damit wir fich finfftig vor deß Teuffels Striden 
und Verſuchungen dejto beſſer vorjehen: und in jtätiger 
Gottesforcht leben jolten; er hätte zwar Urſache jeiner 
böjen Einwilligung halber Gott hertzlich um Verzeihung 
zu bitten; aber noch eine groͤſſere Sculdigfeit jey es, 
daß er jhm um jene Hute und Barmhertzigkeit dande; 
indent er jbn jo väterlich auß deß leidigen Sathans Liſt 
und Fallitrid geriffen: und jhn vor feinem zeitlichen und 
ervigen all behütet hätte; e3 wuͤrde und vonnöhten jeyn, 
vorfichtiger zu wandeln, als warn wir mitten in der Welt 
unter dem Bold mohneten; dan folte einer oder der 
ander oder wir alle beyde fallen, jo würde niemand vor— 
handen jeyn, der und wiederum auffhulffe, als der Tiebe 
Gott, den wir deromegen dejto fleifjiger vor Augen haben: 
und jhn ohn unterlag um Hilffe und Beyitand anflehen 
muͤſten. 

Von ſolchen und dergleichen zuſprechen ward er zwar 
um etwas getroͤſtet, er wolte ſich aber nichts deſtoweniger 
nicht allerdings zu friden geben, ſondern bat auffs 
demuͤtigſte, ich wolte jhm doch wegen ſeines Verbrechens 
eine Buſſe aufflegen damit ich nun ſein nidergeſchlagenes 
Gemuͤht nach Muͤglichkeit wiederum etwas auffrichten moͤgte: 
ſagte ich, dieweil er ohn das ein Zimmerman ſey, und 
ſeine Axt noch im Vorraht hette, ſo ſolte er an dem— 
jenigen Ort wo ſowohl wir als unſere teuffli-[736ſſche 
Koͤchin geſtrandet am Ufer deß Meers ein Creutz auff— 
richten, damit wuͤrde er nicht allein ein Gott wohlgefaͤllig 
Bußwerck verrichten, ſondern auch zu wegen bringen, 
daß kuͤnfftig der boͤſe Geiſt, welcher das Zeichen deß 
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H. Creutzes fcheue, unſre Inſul nicht mehr jo leichtlich an— 
fallen würde. Ach: antwortete er, nicht nur ein Creutz 
in die Nidere, fondern auch zwey auff das Gebürge jollen 
von mir verfertiget und auffgerichtet werden; wan id 
nur 0 Bater, deine Hulde und Gnade wider habe, und 
mich der Verzeihung von Gott getröften darff; er ging 
in folhem Eyfer auch gleich Hin und hörete nicht auff zu 
arbeiten, biß er die drey Creutze verfertiget hatte, davon 
wir eind am Strand dei Meer und die andere zwey 
jedes bejonder auff die hoͤchſte Gipffel deß Gebürges mit 
folgender inseription auffrichteten. 

Gott dem Almächtigen zu ehren und dem Feind de 
menſchlichen Gejchlechtes zu Verdruß, hat Simon Meron 
von Lilabon auf Portugal mit Raht und Hilffe feines 
getreuen Freundes Simpliei Simplieissimi eine3 hochteut- 
chen, diß Zeichen def Leidens unſers Erlöfers, auß Chriſt— 
licher Wolmeinung verfertiget und hieher auffgerichtet. 

Bon dar an, fingen wir an, etwas Gottjeeliger zu 
leben, weder wir zuvor gethan hatten, und damit wir den 
Sabbath auch heiligen und feyern mögten, ſchnit id an 
tat eines Calenders alle Tage eine Kerbe auf einen 
Steden, und am Sontag ein Creuß; al3dan jafjen wir 
zufammen und redeten miteinander von Heiligen und gött- 
lihen Saden; und diefe Weife muſte ich gebrauchen, 
weil ich noch nichts [736] erfonnen Hatte mich damit 
an ftat Papiers und Dinten zu behelffen, dadurch id 
etwas Ichrifftliches Hette zu unfrer Nachricht auffzeichnen 
mögen. 

Hier muß ich zum Beichluß diſes Capitels einer art- 
lichen Sache gedenden, die ung den Abend als unjre feine 
Köchin von uns abjchied, gewaltig erjchrödte und ängftigte, 
deren wir die erjte Nacht nicht wahr genommen, weil und 
der Schlaff wegen überjtandener Abmattung und grofjer 
Müdigkeit gleich überwunden, es war aber diſes; als wir 
no vor Augen hatten durch was vor taufend Lijt uns 
der laidige Teuffel in Geftalt der Abiffinerin verderben 
wollen, und dannenhero nicht jchlaffen konten, jondern 
lang wachend die Beit: und zwar mehrentheild im Gebet 
zubracdhten, ſahen wir jo bald es ein wenig finfter ward, 
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umb uns her einen unzähligen Hauffen der Liechter in 
der Lufft herum ſchweben, welche auch einen folchen hellen 
Glan von fih gaben, daß wir die Früchte an den 
Bäumen vor Yem Laub unterjcheiden Fonten; da ver- 
meineten wir, es wär abermal ein neuer Fund dep Wider- 
jachers, uns zu quälen, wurden deromwegen gang ftill und 
ruhſam, befanden aber endlich) daß es eine Art der 
Sohannes Fündlein oder Zintwürmlein (wie man fie in 
Teutjchland nennet) waren, welche auß einer Art faulen 
Holtes entjtehen, jo auff diefer Inſul wächjet; diſe 
feuchteten jo hell, daß man fie gar wol an ftat einer 
hellbrennenden Kertze gebrauchen fan; mafjen ich nach— 
gehends diß Buch mehrentheil3 dabey gejchriben; und 
warn fie in Europa, Asia, und Affrica, jo gemein wären 
al3 hier, [737] jo würden die Licht Krämer ſchlechte Loſung 

haben. 


Das XXII. Capitel. 


Fernere Folge der obigen Erzehlung, und wie Simon Meron 
das Leben ſamt der Inſul quitiret, darin Sim: 
plicius allein Herr verbleibet. 


Seweil wir nun ſahen daß wir verbleiben mujten wo 
I: waren, fingen wir auch unſre Haußhaltung anderjt 

an: mein Samerad machte von einem jchwarken Holt, 
welches ſich beynahe dem Eyjen vergleichet wan es duͤrr 
wird, vor und beyde Hauen und Schauffelen, durch welche 
wir erjtlich die obgejegte drey Creutzen eingruben, zweytens 
da3 Meer in Gruben laiteten, da es fih, wie ich zu 
Alerandria in Zgypten gejehen, in Salt verwandelte, 
drittens fingen wir an einen luftigen Garten zu machen, 
weil wir den Müffiggang vor den Anfang unſers Ber- 
derbens fchäßten, vierdtens gruben wir das Bächlein ab, 
alfo daß wir dafjelbe nach unjerm belieben anderwerts 
hinwenden: den alten Fluß gantz truden legen; und Fiſche 
und Krebſe fo vil wir wolten, gleichjam mit trodenen 
Händen und Füffen darauff auffheben konten; fünfftens 
befanden wir neben den bejagten Fluͤſſlein eine überauf 
Ihöne Haffner Erde; und ob zwar wir weder Scheibe 
noh Rad: zumalen auch feinen Bohrer oder andere In— 
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itrumenten hatten, uns dergleichen etwas zuzurichten, um 
uns allerhand Geſchirr zu drehen, ob wol wir das Hand— 
werck nicht gelernet; ſo erſonnen wir doch einen Vortel, 
durch welchen wir zuwegen brachten was wir wolten, 
dan nachdem wir die Erde geknettet und zubereitet hatten, 
[738] wie fie ſeyn ſolte, machten wir Wuͤrſte darauf in 
der dicke und Länge wie die Engliiche Tabacks Pfeiffen 
ſeyn, jolche kleibten mir jchnedenweiß auffeinander und 
formirten Geſchirr drang wie wirs haben molten, beydes 
groß und Fein, Häfen und Schüfffen, zum kochen und 
trinden: wie uns nun der erite Brand geriete, hatten mir 
feine Urjache mehr, uns itber einigen Mangel zubeflagen, 
dan ob mol uns das Brod abging, hatten mir jedod) 
hingegen ditrre Fiſche vollauff, die wir vor Brod brauchten, 
mit Der Zeit ging uns der Vortel mit dem Sal aud 
an, aljo daß mir endlich gar nichts zu klagen hatten: 
ſondern wie die Leute in der erſten goͤldenen Zeit lebeten: 
da lerneten wir nach und nach wie wir auß Eyern, 
duͤrren Fiſchen und Citronen-Schaͤlen, welche beyde letztere 
Stuͤcke wir zwiſchen zweyen Steinen zu zartem Meel 
rieben, in Voͤgel Schmaltz, ſo wir von den Walchen ſo 
genanten Voͤgeln bekamen, an ſtat deß Brods wolge— 
ſchmackte Kuchen backen folten: jo mujte mein Camerad den 
Balmmwein gar artlich im groſſe Häfen zugewinnen, umd 
denjelben ein par Tage jtehen zu laſſen, biß er ver: 
joren, hernach ſoff er fich fo voll darin, daß er dordelte, 
und ſolches thät er auff die letzte gfeichfam alle Tage, 
Gott gebe mas ich darwider redete: dan er fagte, man 
man jhn über die Zeit jtehen Tieffe fo würde er zu Effig, 
welches zwar nicht ohn ift; antwortete ich jhm dan, er 
ſolte auff einmal nicht fo viel, fondern die blofje Noth- 
durfft gewinnen, fo fagte er hingegen, es jey Suͤnde, 
warn man die Gaben Gottes veradhte: man muͤſſe den 
Palmen beyzeiten zu aderlaſſen, damit fie nicht in jh-[739) 
ren eignem Blut erjtidten: alfo mufte ich feinen Be: 
girden den Baum laſſen, wolte ich anderſt nicht mehr 
hören, ich gönne jhm nicht, was wir die völle umfonit 
hätten. 

Alſo lebten wir, wie obgemeldet, als die erſte Men: 
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chen in der güldenen Zeit, da der gütige Himmel den- 
jelbigen ohn einzige Arbeit alles gutes auß der Erde hervor 
wachlen lajjen: gleich wie aber in difer Welt fein Leben 
jo jüuß und glüdjeelig it, daß mit bißmweilen mit Galle 
deß Leidens verbittert werde, alſo geſchahe uns auch: dan 
um wievil fich täglich) unſre Küche und Seller beijerte, um 
jo vil wurden unſere Kleidungen von Tag zu Tag je 
länger je plöder, bi fie uns endlich gar an den Leibern 
verfauleten: das beite vor ung war diſes, daß wir biß- 
hero noch niemal feinen Winter: ja nicht die geringite 
Kälte imvorden, wiewol wir damal als wir anfingen 
nadend zu werden, meinen Kerbhölgern nach, bereits iiber 
anderthalb Jahr auff diejer Inſul zugebracht, jondern es 
war jederzeit Wetter wie e3 bey den Kuropéern in »iajo 
und Iunio zujeyn pflegte, auffer daß es ungefähr im 
Augusto und etwas Zeit zuvor gewaltig jtard zuregnen 
und zumittern pfleget, jo wird auch allhier von einem 
Solstitio zum andern, Tag und Nacht nicht wol über 
5. virtel Kasten länger oder fürker, als das andermal. 
MWiewol wir nun allein ſich auff der Inſul befanden, jo 
wolten wir doch nicht wie das unvernuͤnfftige Vieh nadent: 
jondern als ehrliche Chrijten auß Europa bekleidet gehen: 
hetten wir nun vierfüfjige Thiere gehabt, jo wäre uns 
ihon geholffen geweſen, jhre Bälge zu Kleidung [740] 
anzuwenden; in Mangel derjelbigen aber, zogen wir dem 
groffen Geflügel, als den Walchen und Pingwins die 
Haute ab, und machten ung Niderfleider drauß, weil wir 
fie aber auß Mangel beydes der njtrumenten und zu= 
gehörigen Materialien nit recht auf die Daur bereiten 
fonten, wurden fie hart unbequem und zeritoben ung vom 
Leib hinweg, eh wir fid) deſſen verjahen; die Coquos 
Bäume trugen uns zwar Baummolle genug, wir fonten 
fie aber weder mweben noch jpinnen, aber mein Camerad, 
welcher etlihe Jahre in Indien gemwejen, wieß mir an 
denen Blättern forn an den Spitzen ein Ding wie ein 
iharffer Dorn, wan man jelbiges abbricht und am Grad 
deß Blats hinzeucht, gleichſam wie man mit den Bonen- 
Scelfen, Phaſeoli genant, umgehei, warn man jelbige von 
ihren Gräthen reiniget, jo verbleibet an demſelbigen 
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fpigigen Dorn ein Faden hangen, fo lang als der Grad 
oder das Blat ift, alfo daß man daffelbige an jtat Nadel 
und Faden brauchen fan; ſolches gab mir Urſache und 
Gelegenheit an die Hand, daß ih uns auß denjelben 
Blettern Niderfleider machte, und ſolche mit obgemeldten 
Faden jhres eigenen Gewächjes zuſammen ſtach. 

In dem wir nun jo miteinander haufen, und unfre 
Sache fo weit gebracht, daß wir feine Urſache mehr hatten, 
uns über einige Wrbeitfeeligfeit, Abgang Mangel oder 
Trübfal zu bejchweren, zechte mein Camerad im PBalm- 
Mein jmmerhin täglich fort, wie ers angefangen: und 
nunmehr gewohnt hatte, biß er endlich Lung und Leber 
entzuͤndete und eh ich mich recht verjahe, mich, die Inſul 
und den Vin de Palm durch einen frühzeitigen Tod zu- 
gleich [741] auitirte; ich begrub jhn fo gut als ich Fonte, 
und in dem ich def Menfchlichen Weſens Unbeftändigfeit 
und anders mehr betrachtete, machte ich jhm folgende 
Grabſchrifft. 


Daß ich hier: und nicht ins Meer bin worden begraben, 
Auch nicht in d' Hoͤll: macht daß um mich geſtritten haben, 
Drey Ding! das erſte der wütende Ocean! 
Das zweit: der graufam Feind! der hölliiche Sathan; 
Diefen entranne ich durch Gottes Hulff auß mein Nöhten 
Uber vom Palmmein, dem dritten, ließ ich mich tödten. 


Alſo ward ich allein ein Herr der gangen Inſul, 
und fing widerum ein einjidleriicheg Leben an, worzu id 
dan nicht allein mehr al3 gnugſame Gelegenheit: jondern 
auch einen jteiffen Willen und Vorſatz Hatte; ich machte 
mir die Güter und Gaben diſes Orts zwar mol zu nuß, 
mit ber&licher Dandjagung gegen Gott, al3 deffen Güte 
und Almacht allein mir jolche jo reichlich bejcheret hatte; 
beflig mich darneben, daß ich deren Überfluß nicht miß— 
brauchte, ich wünschte offt daß ehrliche Ehriften Menfchen 
bey mir wären, die anderwert3 Armut und Mangel leiden 
müffen, fich der gegeniwertigen Gaben Gottes zu gebrauchen; 
weil ich aber wol, mufte, daß Gott dem Allmächtigen 
mehr als müglich (dafern es anders fein Göttlicher Wille 
were) mehr Menfchen Teichtliher und wunderbarlicher 
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Weije hieher zuverjegen, als ich hergebracht worden, gab 
[742] mir folches offt Urſache, ihm um feine Göttliche 
Borfehung: und daß er mich jo Bäterli vor andern 
viel 1000. Menjchen verforget, und in einen folchen ge— 
— und friedſamen Stand geſetzet hatte, demuͤthig zu 
dancken. 


Das XXIII. Capitel. 
Der Monachus beſchluͤßt ſeine Hiſtori und machet 
dieſen 6. Buͤchern das Ende. 

Ein Camerad war noch keine Woche tod geweſen 

als ich ein ungeheur um meine Wohnung herum 

vermerckte; nun wolan, gedachte ich, Simpliei du 
biſt allein, folte dich nicht der boͤſe Geilt zu vexiren unter- 
ſtehen; vermeineftu nicht dieſer Schadenfroh werde Dir 
dein Leben faur machen; was fragjtu aber nach ihm, 
wan du Gott zum Freund Haft? du mujt nur etwas 
- haben das dich uͤbet, dan ſonſt würde dich Müffiggang 
und Uberfluß zu Fall ftürken; Haft du doch ohn diejen 
jonjt niemand zum Feind als dich ſelbſten, umd dieſer 
Inſul Uberfluß und Luftbarkeit, darum mache dich nur 
gefaft zu ftreiten, mit demjenigen der’ jich am allerjtärdjten 
u ſeyn bedündt, wird derjelbige durch Gottes Hülffe 
überwunden, fo wuͤrdeſtu ja ob Gott will vermittelft defien 
Gnade auch dein eigner Meijter verbleiben. 

Mit ſolchen Gedanden ging ich ein par Tage um, 
welche mich um ein zimliches befjerten und andächtig 
machten: weil ich mich einer Rencontra verjahe, die ich 
ohnzmweiffel mit dem boͤſen Geiſt außitehen mitte, aber ich 
betrog mich vor dig mal felbiten, dan als ich an einem 
Abend abermal etwas vermerdete, das fich Hören ließ, 
ging ich vor mei-[743]ne Hütte, welche zu naͤheſt an 
einem Felſen dei Gebürgs jtund, worunter die Haupt- 
quelle des ſuͤſſen Waflers, das vom Gebürg durch dieje 
Inſul ins Meer rinnet, da fahe ich meinen Camerad an 
der fteinern Wand ftehen, wie er mit den Fingern in 
deren Spalt grübelte: ich erjchrad (wie leicht zu gedenden) 
doch fafjete ich ſtracks wider ein Herb, befahl mich mit 
Bezeichnung des heiligen Creuges in GOttes Schuß, und 
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dachte, e8 muß doch einmahl ſeyn: beifer iſt es heut als 
morgen, ging darauff zum Geift, und brauchte gegen ihm 
diejenige Worte, die man in jolchen Begebenheiten zureden 
pfleget: da verjtund ich aljobald, daß es mein verjtorbener 
Camerad war, welcher bey jeinen Lebzeiten feine Ducaten 
dorthin verborgen hatte, der Meynung warn etwan über 
fur oder lang ein Schif an die Inſul kommen wuͤrde, 
daß er alsdan folche wider erheben: und mit ſich davon 
nehmen wolte: er gab mir auch zu veritehen, daß er auf 
diß wenige Geld, als dadurch cr wider nah Hauß zus 
fommen verhoffet, fich mehr ala auf Gott verlajjen, weſſent— 
wegen er dan mit jolcher Unruhe nach jeinem Tod büffen: 
und mir auch wider jeinen Willen Ungelegenheit machen 
müffen: ic nahm auf jein begehren das Gold herauf, 
achtete e8 aber weniger als nichts: welches man mir dejto 
ehender glauben fan, weil ichs auch zu nicht® zu ge— 
brauchen wuſte: dieſes nun war der erite Schröden den 
ih einnahm jeither ich mich allein befand: aber nach- 
gehend ward mir wohl von andern Getjtern zugejeßt, als 
diejer einer gemwejen: davon ich aber weiter nichts melden, 
fondern nur noch diejes jagen will, daß ich vermittelt 
Göttliher Hilft [744] und Gnade dahin fam, daß ich 
feinen einigen Feind mehr jpürete, ald meine eigene Ge— 
danden, die offt gar variabel jtunden, dan dije jeynd nicht 
zollfrey vor Gott, wie man ſonſt zu jagen pfleget, jondern 
es wird zu feiner Zeit jhrentmwegen auch Rechenjchafft ge= 
fodert werden. 
| Damit mich nun diefelbige deftoweniger mit Suͤnden 
befleden jolten, befliß ich mich nicht allein außzufchlagen 
was nichts taugte, ſondern ich gab mir jelbit alle Tage 
eine leibliche Arbeit auff, jolche neben dem gewöhnlichen 
Gebet zuverrichten; dan gleich wie der Menjch zur Arbeit 
wie der Vogel zum fliegen geboren ijt, aljo verurjachet 
hingegen der Müffiggang beydes der Seelen und dem 
Leib jhre Krandheiten, und zulekt warn man es am 
wenigjten warnimt, das endliche Verderben, deromwegen 
pflangete ich einen Garten defjen ich doch weniger als 
der Wagen des fünfften Rads bedorffte, weilen die gange 
Inſul nichts anders als ein lieblicher Luſtgarten hette 
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mögen 'genant werden; meine Arbeit taugte auch zu ſonſt 
nichts, als daß ih eins und anders in eine wol— 
jtändigere Ordnung brachte, obwol manchem die natür: 
lihe Unordnung der Gewaͤchſe wie fie da untereinander 
ftunden, anmuhtiger vorfommen jeyn mögte; und dan daß 
ich wie obgemeldet, den Muͤſſiggang abichaffte; o wie offt 
wuͤnſchte ich mir, man ich meinen Leib abgemattet Hatte 
und demfelben ſeine Ruhe geben muſte, geiftliche Bücher, 
mich jelbit darin zu tröften, zuergegen und auffzubauen, 
aber ich hatte folche darum nicht; Demmach ich aber vor 
dieſem von einem heiligen Mann geiefen, daß er gejagt, 
Die gante weite [745] Welt jey jhm ein groſſes Buch, 
darin er die Wundermwerde Gottes erkennen und zu deſſen 
Lob angefrifchet werden mögte. Als gedachte ich dem- 
jelbigen nachzufolgen, wiewol ich, jo zujagen, nicht mehr 
in der Welt war, die Keine Anjul mujte mir die ganke 
Welt jeyn, und in derjelbigen ein jedes Ding, ja ein 
jeder Baum! ein Antrieb zur Gottjeeligfeit: und eine 
Erinnerung zu denen Gedanden die ein rechter Chriſt 
haben joll; alfo! jahe ich ein ſtachelecht Gewaͤchs, jo 
erinnert ich mich der Dörnen Erone Ehrifti, fahe ich einen 
Apffel oder Granat, jo gedachte ich an den Fall unferer 
eriten Eltern und bejammerte denjelbigen; gemwane ich 
Palmwein auß einem Baum, fo bildete ih mir vor, wie 
mildiglid” mein Erlöjer am Stamm deß H. Creutzes feyn 
Blut vor mich vergofien; ſahe ih das Meer oder die 
Derge, jo erinnerte ich mich des einen oder andern Wun- 
derzeihend und Geichichten, jo unjer Heyland an der- 
gleichen Orthen begangen, fand ich einen oder mehr Steine 
io zum werffen bequem waren, jo jtellete ich mir vor 
Augen, wie die Juden Chriſtum jteinigen wolten; war 
ih in meinem Garten, fo gedachte ich an das aͤngſtige 
Gebet am Delberg, oder an das Grab Ehrifti, und mie 
er nad) der Auferjtehung Marid Magdalena im Garten 
erihienen, 2. Mit folchen und dergleichen Gedanden 
bandierte ich täglih; ih aß nie daß ich nicht an das 
legte Abendmahl Christi gedachte und fochte mir niemahl 
feine Speiſe, daß mich das gegenmwertige Feur nicht an 
die ewige Bein der Hüllen erinnert hätte. 
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Endlich erfand ich, daß mit Bräfilien Safft dej-[746]jen 
e3 unterjchiedlihe Gattungen auff diefer Inſul giebet war 
ſolche mit Citronen-Safft vermijchet werden, gar wol auff 
eine Art groſſer Palmblätter zujchreiben ſeye, welches 
mich höchlich erfreuete, weil ich nunmehr ordendliche Gebet 
coneipiren und aufjchreiben Fonte; zulet als ich mit 
herglicher Reue meinen ganten geführten Lebens-Lauff 
betrachtete, und meine Bubenjtüde die ich von Jugend 
auff begangen, mir jelbiten vor Augen jtellete, und zu 
Gemüht führete, daß gleichwol der barmherkige Gott un- 
angejehen aller ſolchen groben Sünden, mich bißher nicht 
allein vor der ewigen Verdamnuß bemahret, jondern 
auch Zeit und Gelegenheit geben Hatte mich zu befjern, 
zu befehren, jhn umb Berzeihung zu bitten, und umb 
jeine Gutthaten zu danden, bejchrieb ich alles, was mir 
noch eingefallen, in dieſes Buch jo ich von obgemelten 
Blättern gemachet, und legte e3 jamt obgedachten meines 
Camerades Hinterlafjenen Ducaten an diejen Ort, damit 
wan vielleicht über fur oder lang, Leute Hieher kommen 
jolten, fie folches finden und darauß abnehmen fünnen, 
wer etwan hHiebevor diefe Inſul bewohnet; wird nun 
heut oder morgen entweder vor oder nad) meinem Tod 
jemand diß finden und leſen, denjelben bitte ih, dafern 
er etwan Wörter darin antrifft, die einem, der fich gern 
beferte, nicht zu reden, gejchweige zu jchreiben wohl an- 
itehen, er wolle fich darum nicht ärgern; jondern ge— 
denden, daß die Erzehlung leichter Händel und Ge— 
ihichten auch bequeme Worte erfodere ſolche an Tag zu— 
geben; und gleichiwie die Maur-Raut von feinem Regen 
leihtlih naß wird, aljo fan auch ein vechtichaffenes [747] 
gottjelige8 Gemüht nicht fo gleich von einem jediwedern 
Diseurs er ſcheine auch jo leichtfertig als er wolle, an- 
geſteckt, vergifftet und verderbet werden; ein ehrlich ge- 
finnter Chriftlicher Leer, wird ſich vielmehr verwundern 
und die Göttliche Barmhertzigkeit preifen, wan er findet, 
daß jo ein fchlimmer Gejelle wie ich geweſen, dannod 
die Gnade von Gott gehabt, der Welt zu resigniren, 
und in einem folchen Stand zu leben, darin er, ver- 
mittelft dem Heiligen Leiden deß Erlöjerd zur ewigen 
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Glory zu kommen, und zu erlangen verhoffet, durch 
ein feelige3 Ende. 


Relation Jean Cornelissen von 


e 
Harlem, eines Hollandiichen Sciff- 
Gapitäins an German Scleiffheim von Suls— 
fort jeinen guten Freund, vom Sim- 
plieissimo. 


Das XXIV. Capitel. 


Jean Corneliſſen ein Hollaͤndiſcher Schiff-Capitain komt 
auff die Inſul, und machet mit ſeiner Relation 
dieſem Buch einen Anhang. 


S weiß ſich ohn zweifel derſelbe noch wol zu erinnern, 

was maſſen ich bey unſrer Abreiſe verſprochen, ihm 

die allergroͤſſte Rarität mitzubringen, die mir in gantz 
India, oder auff unfrer Reife zuftehe; nun habe ich zwar 
etliche jelgame Meer- und Erd-Gewaͤchſe gejamlet, damit 
der Herr wohl jeine Kunſt-Kammer zieren mag; aber was 
mi am allermeiiten Verwunderungs und Auffhebens 
mwerth, zu jeyn beduͤncket, iſt gegenwertiges Buch, welches 
ein hochteutſcher Mann in einer Inſul [748] gleichſam 
mitten im Meer allein wohnhafftig, wegen Mangel Papiers 
auß Palmblättern gemachet, und feinen ganten Lebens— 
Lauff darin bejchrieben; wie mir aber ſolches Buch zu: 
handen kommen, auch was bejagter ZTeutjcher vor ein 
Mann jey, und was er vor ein Leben führe, muß ich dem 
Herrn ein wenig außführlich erzehlen, obzwar er jelbit 
folhes in gemeltenm feinem Buch zimlicher mafjen an Tag 
gegeben. 

Als wir in denen Molucciſchen Inſulen unjre Ladung 
vollig befommen, und unjern Lauff gegen dem Capo bon 
Esperanz& zunahmen, jpüreten wir daß ſich unjre Heim— 
reife nicht beichleinigen wolte, wie wir wol anfangs ge- 
hoffet, dan die Winde mehrentheild contrari und jo 
variabel gingen, daß wir lang umgetrieben und auffge- 
halten wurden; wefjentwegen dan auff allen Schiffen der 
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Armada wir merdlidh viel Kranden befamen; unfer Ad- 
ıniral thät einen Schuß, jtedte eine Flagge auf, und ließ 
aljo alle Capitains von der Flotte auff jein Schiff kommen, 
da ward gerahtichlaget und beichlofjen, daß man jich die 
Inſul 3. Helen» zu erlangen, und dajelbiten die Krancke 
zu erfriichen und anjtandiges Wetter zu erwarten bemuͤhen 
jolte; Item es folten (wan die Armada vielleicht durch 
Ungemitter defjen wir uns nicht vergebens verjahen, zer: 
trennet würde) die erite Schiffe jo an bemelte Inſul 
famen, eine Zeit von 14. Tagen auff die uͤbrige warten, 
welches dan mol außgejonnen und beichlojjen worden; 
maſſen es ung erging wie wir bejorget hatten, indem durch 
einen Sturm die Flotte dergejtalt zerjtreuet ward, daß 
fein eingiges Schiff bey dem [749] andern verblieb; ala 
ih mid) nun mit meinem anvertrauten Schiff allein be— 
fand, und zugleich mit widerwertigem Wind, Mangel an 
juffem Waller und vielen Kranden geplaget ward, muſte 
ich mich kuͤmmerlich mit laviren behelffen, womit ich aber 
wenig außrichtete, mehrbejagte Inſul Helene zuerlangen 
(von deren wir noch 400. Meilen zu jeyn jchäeten) es 
hätte fi) dan der Wind geändert. 

In folhem umſchweiffen und jchlechten Zuftand, in 
dem es ih mit den Kranden ärgerte, und ihrer täglich) 
mehr wurden, fahen wir gegen Oſten weit im Meer hinein 
unſers bedimdens einen einigen Felſen ligen, dahin 
richteten wir unjern LZauff, der Hoffnung, etwan ein Land 
deren Enden anzutreffen, wiewol mir nicht? dergleichen 
in unferen Mappen angezeiget fanden, jo der Enden ge- 
legen, da wir fih nun demjelben Felſen auff der Mitter- 
näcdhtigen Seite näherten, jchägten wir dem Anjehen nad, 
daß es ein jteinächtes hohes, unfruchtbares Gebürge ſeyn 
muͤſte, welches jo eingig im Meer läge, daß auch an der- 
jelben Seite zubefteigen oder daran anzuländen unmüglid 
ichiene; doch empfanden wir am Gerudh, daß wir nahe 
an einem guten Geländ ſeyn müjften, in bemelden Ge— 
bürge ſaß und flogs voller Vögel, und in dem wir diefelbe 
betrachteten, wurden wir auff den höchiten Gipffelen zweyer 
Greugen gewar, daran wir wohl abnehmen fonten, daß 
ſolche durch menschliche Hände auffgerichtet worden, und 
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dannenhero das Gebuͤrge wol zu beiteigen wäre; dero— 
wegen jchifften wir offt hinum und fanden auff der an- 
dern Seite des gemelten Gebiürges ein zwar fleines: aber 
ſolches luſtiges Geländ, dergleichen ich [750] mein Tag 
weder in Oſt- noch Meit- Indien nicht gejehen, wir 
legten jih 10. Klafftern tieit auf den Ander in gutent 
Sandgrund, und jchiedten einen Nachen mit 8. Meännern 
zu Land, umzujehen, ob daſelbſten feine Erfriihung zu 
befommen. 

Diefe famen bald wider und brachten einen grofjen 
UÜberfluß von allerhand Früchten, als Citronen, Pome— 
rangen, Coquos, Bonanes, Batates, und was und zum 
höchiten erfreuete, auch die Zeitung mit ih, daß trefflich 
gut Trinck-Waſſer auff der Inſul zu befommen. ten 
obzwar jie einen Hochteutſchen auff der Inſul angetroffen, 
der allem Anſehen nach ſich jchon lange Zeit allda be— 
funden, fo lauffe jedoch der Ort jo voller Geflügel, die 
ſich mit den Händen fangen laffen, daß jie den Nachen 
voll zu befommen und mit Steden tod zu jchlagen getrauet 
hätten: von gemeltem Teutſchen glaubten fie, daß er 
irgend3 auff einem Schiff eine Ubelthat begangen, und 
dannenhero zur Straffe auff dieſe Inſul geſetzet worden: 
welches wir dan auch darvor hielten, uͤber das ſagten ſie 
vor gewiß, daß der Kerl nicht bey ſich ſelbſt: ſondern ein 
purer Narr ſeyn muͤſte, als von welchem ſie keine eintzige 
richtige Rede und Antwort haben moͤgen. 

Gleich wie nun durch dieſe Zeitung das gantze Schiff— 
Volck, inſonderheit aber die Krancke hertzlich erfreuet 
wurden, alſo verlangete auch jederman auffs Land, ſich 
widerum zu erquiden: ich ſchickte derowegen einen Rachen 
voll nach) dem andern Hin, nicht allein den Kranden jhre 
Gefundheit wider zu erholen, jondern auch das Schiff mit 
friſchem Waſſer zu verſehen, welches uns beydes noͤhtig 
[751] war: alſo daß mir mehrentheils auff die Inſul 
famen, da fanden wir mehr ein irrdilch Paradeiß als 
einen öden unbefanten Ort! ich vermerdte auch gleich, 
daß bemelter Teutjcher Fein folder Thor ſeyn muͤſte, viel 
weniger ein UÜbelthäter, wie die unferige anfangs darvor 
gehalten, dan alle Bäume, die von Art eine glatte Rinde 
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trugen, Hatte er mit Biblifchen und andern fchonen 
Sprüchen gezeichnet, feinen Chriftlihen Geiſt dadurch 
auffzumuntern, und das Gemühte zu GOTT zuerheben: 
wo aber feine gange Sprüde jtunden, da befanden fich 
wenigjt die 4. Buchitaben der Uberſchrifft Ehrifti am 
Creuß, als IN RI oder der Name JESU und Mariä, 
als irgend nur ein Inſtrument des Leidens Chrifti, 
darauß wir muhtmafjeten, daß er ohn zweiffel ein Papift 
ſeyn muͤſte, weil uns alles jo Bäpftiich vorfam, da ftund 
memento mori, auff Latein, dorten Ieschua Hanosri 
Melech Haiehudim auff Hebräiih, an einem andern Ort 
dergleichen etwas auff Griechiſch, Teutſch, Arabifch oder 
Moluceiſch (melde Sprache durch gan Indien gehet) zu 
feinem andern Ende, als ſich der himmlischen Göttlichen 
Dinge dabey Chriftlich zu erinnern: wir fanden aud 
ſeines Camerade3 Grabmal, davon dieſer Teutſche jelbft 
in jeineg Lebens Erzehlung meldet, nicht weniger aud 
die drey Creutzen, welche fie beyde miteinander am Ufer 
des Meers auffgerichtet Hatten, weſſentwegen dan unfer 
Schiff-Volck den Ort (vornemlich, weil gleihjam an allen 
Bäumen auch Creutzer eingejchnitten ftunden) die Creuß 
Inſul [752] nanten: doch waren uns alle folcdhe Furbe 
und finnreihe Sprüche lauter raͤtheriſch und dundele 
Oracula auß denen wir aber gleichwol abnehmen konten, 
daß jhr Author fein Narr: fondern ein finnreicher Poet: 
injonderheit aber ein Gottjeliger Chriſt ſeyn müfje, der 
viel mit Betrachtung himliſcher Dinge umbgehe: fol- 
gender Reym den wir auch in einem Baum eingejchnitten 
fanden, bedimdte unfern Siechen-Tröfter, der mit mir 
herum ging, und viel auffichrieb was er fand, der vor- 
nehmjte zu ſeyn, vielleicht weil er ihm was neues war, 
er lautet alfo: 


Ah allerhöchftes Gut! du wohnst in ſolchem Liecht! 
Daß man vor Klarheit groß, den Glantz fan fehen nicht. 


dan er, der Siechen-Troͤſter, welcher ein überauß gelehrter 
Mann war, jagte, jo meit fomt ein Menjch auff dieſer 
Welt und nicht höher, e8 wolle ihm dan Gott das Hödhite 
Gut auß Gnaden mehr offenbaren. | 


fechiten Buchs, 25. Cap. 575 


Indeſſen durchftrichen meine gejunde Schiff-Burfche 
die gantze Inſul, allerhand Erfrifchungen vor fich und die 
Krande zujammen zu bringen, und bemelten Teutjchen zu— 
ſuchen, den alle PBrincipalen det Schiffs zu jehen und 
mit ihm zu conferiren ein groſſes Verlangen trugen: fie 
traffen ihn dannoch nicht an, aber wol eine ungeheure 
Hole, voller Waffer im Steinfelfen, darin fie ſchaͤtzten daß 
er ſeyn miüfte, weil ein zimlicher enger Fußpfad Hinein- 
ging, in diejelbe konte man aber wegen des darin ftehenden 
Waſſers und grofjer Finfternus nicht [753] kommen: und 
wangleih man Fackeln und Pech-Ringe anzuͤndete, fich 
damit zu behelffen, und die Höle zu visitiren, jo Löjchte 
jedoh alles auß, ehe fie einen halben Steinwurf mweit 
hinein famen mit welcher Arbeit fie viel Zeit umſonſt 
hinbrachten. 


Das XXV. Capitel. 
Die Hollaͤnder empfinden eine poſſirliche Veraͤnderung, als 
ſich Simplicius in ſeiner Feſtung enthielt. 

Ls mir nun unſere Leute von dieſer jhrer ver— 

geblichen Arbeit relation thaͤten, und ich ſelber hin— 

gehen wolte, den Ort zu beſichtigen, und zuſehen was 
etwan zuthun ſeyn moͤgte, damit wir den beſagten Teutſchen 
zur Hand bringen koͤnten, erregte ſich nit allein ein grau— 
ſames Erdbidem, daß meine Leute vermeineten die gantze 
Inſul wuͤrde alle Augenblick untergehen, ſondern ich ward 
auch eiligſt zum Schiff-Volck beruffen, welche ſich mehren— 
theils ſoviel deren auf dem Land waren, in einem faſt 
wunderlichen und ſehr ſorgſamen Zuſtand befanden: dan 
da ſtund einer mit bloſſem Degen vor einem Baum, 
fochte mit demſelbigen und gab vor, er haͤtte den aller— 
groͤſten Rieſen zu beſtreiten: an einem andern Ort ſahe 
einer mit froͤlichem Angeſicht gen Himmel, und zeigte den 
andern vor eine gruͤndliche Warheit an, er ſehe Gott und 
das gantze himliſche Heer, in der himliſchen Freude bey— 
ſammen, hingegen ſahe ein anderer auff den Erdboden, 
mit Forcht und Zittern, vorgebende, er ſehe in vorſich 
habender ſchroͤcklichen Grube den leidigen Teuffel ſamt 
ſeinem Anhang: die wie in einem Abgrund herum wim— 
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melten: ein anderer hatte einen PBrügel und ſchlug um 
jih, daß ihm niemand nähern dorffte, und jchrye doch, 
man jolte ihm wider [754] die viele Woͤlffe helffen, die 
ihn zerreijjen mwolten, hier jaß einer auf einem Waſſer— 
Faß (als melche wir zuzurichten und zu füllen an Land 
gebracht hatten) gab demſelben die Sporen und mwolte es 
wie ein Pferd tumlen; dort fiichte einer auff trockenem 
Land mit dem Angel, und zeigete den andern was jhm 
vor Fiſche anbeijfen würden: in jumma, da hieſſe es wol 
viel Köpffe viel Sinne, dan ein jeder hatte jeine fonderbare 
Anfechtung, welche jich mit dei andern im wenigſten nicht 
vergliche; es fam einer zu mir geloffen, der jagte gant 
ernftlih Herr Capitain ich bitte jhn doch um Hundert: 
taujend Gottes millen, er wolle Institiam administriren, 
und mich) vor den greulichen Kerlen beichügen! Als ich 
ihn nun fragte, wer jhn dan beleidiget hätte, antwortete 
er (und wieſe mit der Hand auf die übrige die eben jo 
närriich und verdollet in den Köpffen waren als er) dieſe 
Tyrannen wollen mich zwingen, ich jol zwo Tonnen 
Häringe: ſechs Weitphälifche Schinden: und zwoͤlff Hol- 
laͤndiſche Kaͤſe, ſamt einer Tonne Butter auff einmal auff- 
reifen; Herr Capitain jagte er ferner, wie wolte das 
Ding jeyn können? es ift ja unmüglic und ich muͤſte ja 
erworgen oder zerberjten! mit ſolchen und dergleichen 
Grillen gingen fie um, welches recht kurtzweilig gemeien 
wäre, dafern man nur gewuͤſt hätte, daß es auch wider 
ein Ende nehmen: und ohn Schaden abgehen würde; aber 
was mich und die übrige jo noch beym Verſtand waren, 
anbelanget, ward uns rechtſchaffen Angjt, vornemlichen 
weil wir dieſer verrudten Leute je länger je mehr friegten 
und jelbjten nicht mujten, wie lange wir vor folchem 
jelgamen Zujtand wuͤrden befreyt feyn. 

[755] Unjer Siehen Tröfter der ein ſanfftmuͤhtiger 
frommer Mann war, und etliche andere hielten darvor, der 
offt berührte Teutjche, den die unferige anfänglich auff der 
Inſul angetroffen, muͤſte ein heiliger Mann: und Gottes 
wolgefälliger Diener und Freund feyn: weßwegen mir 
dan, weil jhm die unferige mit Abhauung der Bäume: 
Eröfung der Früchte und Todjchlagung deß Geflügels 
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feine Wohnung ruinirten, mit jolcher Straffe vom Himmel 
herab beleget würden: Hingegen aber fagten andere Offi- 
cianten, er fönte auch wol ein Zauberer ſeyn, welcher 
ung durch feine Kuͤnſte mit Erdbidmen und ſolcher Wahn- 
wißigfeit plage, um ung widerum deſto ehender von der 
Inſul zu bringen, oder ung gar darauff zuverderben, es 
wäre am beiten jagten jie, daß man jhn gefangen Friegt, 
und zwinge, den unferigen wider zum Verſtand zuhelffen, 
in ſolchem Zwyſpalt behauptete jedes Theil jeine Meinung, 
die mich beyde ängjtigten, dan ich gedachte, ift er ein 
Freund GOttes, und dieſe Straffe ung jeinet halben zu- 
fommen, jo wird jhn auch Gott wohl vor uns beſchuͤtzen: 
iſt er aber ein Zauberer, und fan ſolche Sachen ver: 
richten die wir vor Augen jehen und in den Leibern 
empfinden, jo wird er ohn zweiffel noch mehr koͤnnen, 
daß wir jhn nicht erhaſchen moͤgen: und wer weiß! 
vielleicht ſtehet er unſichtbar unter uns? endlich beſchloſſen 
wir jhn zu ſuchen und in unſere Gewalt zu bringen, es 
geſchehe gleich mit Guͤte oder Gewalt; gingen demnach 
wieder mit Fackelen, Bech-Kraͤntzen, ind Liechtern in La— 
ternen in obgenante Hoͤle, es ging uns aber wider 
wie es zu-[756]vor den andern ergangen war, daß wir 
nemlich fein Liecht hinein bringen: und alfo auch jelbdit 
vor Wafler, Finfternuß und jcharffen Felfen nicht fuͤrders 
fommen fonten, obzwar wir ſolches offt probireten; da 
finge ein Theil auß uns an zu beten, das andere aber 
vielmehr zu jchweren, und wuſten wir nicht, was wir zu 
diefen unjern Aengſten thun oder laſſen folten. 

Da wir nun fo in der finftern Hole jtunden, und 
wuſten nicht wo auß noch ein, mafjen jeder nicht anders 
thät, als daß er lamentirte; höreten wir noch weit vor 
und den Teutjchen uns folgender gejtalt auß der finftern 
Höle zujchreyen: ihr Herren: jagt er, was bemühet ihr 
euch umfonjt zu mir oder jonjt herein zu fommen, jehet 
ihr dan nit, daß e3 eine pure Unmüglichkeit it? wan ihr 
euch mit denen Erfrifchungen die euch Gott auff dem 
Land bejcheret, nicht vergnügen lafjen: fondern an mir, 
einem nadenden armen Mann der nicht? als dag Leben 
hat; reich werden mwollet, jo verjichere ich euch, daß jhr 
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feer Stroh treihet; darum bitte ih euh um Chrifti 
unſers Erlöjerd Willen, lafjet ab von euerm Beginnen, 
geniefjet gleichwohl die Früchte des Landes zu eurer Er- 
friſchung, und laſſet mich in dieſer meiner Sicherheit, 
dahin mich eure beynahe tyrannijche und fonjt betroh— 
lihe Reden (die ich geſtern in meiner Hütte vernehmen 
müffen) zu fliehen verurjachet, mit Frieden, eh ihr (da der 
liebe Gott vor jeyn wolle) darüber in Unglüf kommet; 
da war nun guter Naht theur; aber unfer Siechentröjter 
ſchrye ihm Hinmwider zu, und jagte, hat euch geftern 
jemand molestiret, jo iſt e8 uns von Grund unjers 
Hergens leyd, [757] e3 it von grobem Schiff-Vold ge- 
ichehen, das von feiner Diseretion nichts weiß; wir 
fommen nicht euch zu plündern, noch Beute zu machen, 
jondern nur um Naht zu bitten, wie den unjerigen wider 
zu helffen jey, die mehrentheil® auff diefer Inſul jhre 
Sinne verloren; ohn daß wir auch gern mit euch al 
einem Chrijten und Landsman reden: euch dem lebten 
Gebot unſers Erlöfers gemäß, alle Liebe, Ehre, Treue und 
Freundſchafft erweifen: und wan es euch beliebet, tiber 
mit uns in euer Vaterland heimführen mögten: 


Hierauff Friegten wir zur Antwort, er Hätte gejtern 
zwar wol vernommen, wie wir gegen jhm gefinnet wären; 
doch mwolte er dem Geſetz unſers Heylandes zu folge böjes 
mit gutem bezahlen, und uns nicht verhalten, wie den 
unferigen wieder von ihrem unfinnigen Wahnwitz zus 
belffen jey; wir folten, jagte er, diejenigen jo mit folchem 
Buftand behafftet wären, nur von den Pflaumen darin fie 
ihren Berftand verfrefien, die Kernen eſſen laffen, jo 
würde e3 fich mit allen in einem Augenblid wider befjern, 
welches wir ohn jeinen Raht an den Pferfigen hätten 
abnemen follen, als an welchen die Hitigen Kern, wan 
man fie mit genieffe, die ſchaͤdliche Kälte des Pferſigs 
jelbft Hintertreiben; dafern wir auch vielleicht, die Bäume, 
fo folde Pflaumen trugen nicht kennen würden, fo folten 
wir nur Achtung geben, an welchen gejchrieben ftunde: 


Berwunder dich über meine Natur, 
Ich mac es wie Circe die zaubriſch Hur. 
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durch diefe Antwort und des Teutichen erſte Rede [758] 
fonten wir uns wohl verfichert halten, daß er von den 
unferigen, jo wir erſtmals auff die Inſul gejandt, er- 
ihredet: und gemüffiget worden, in dieſe Höle fich zu 
retiriren; item daß er ein Kerl von rechtichafnem teutjchen 
Gemüht jeyn müfje, weil er uns, unangefehen er von den 
unferigen molestiret worden, nichts deſtoweniger erzeigte, 
durch was die unferige jhre Sinne verloren und wodurch 
jie wider zurecht gebracht werden mögten: da bebachten 
wir ererjt mit hoͤchſter Reue, was vor boͤſe Gedanden 
und falſches Urthel wir von jhm gefaffet, und deſſent— 
wegen zu billiger Straffe in dieje gefährliche finjtere Höle 
gerahten wären: auß welcher ohn Liecht zukommen un- 
müglich zuſeyn jchiene, weil wir ung viel zumeit hinein 
vertiefft hatten: deromwegen erhub unfer Siechentröfter feine 
Stimme wiederum gantz erbärmlic und fagte, ach red- 
licher Landsman; die jenige jo euch gejtern mit jhren un- 
geichliffenen Reden beleidiget haben, feynd grobe: und 
zwar die ungejchliffnejte Leute von unferm Schiff ge- 
weſen: Hingegen jtehet jett hier der apitain jampt 
denen vornemiten Officirern euch wiederum um Ver— 
zeihung zu bitten, auch freundlich zubegrüffen und zu 
traetiren, auch mitzutheilen was etwan in unſerm Ver: 
mögen befindlih und euch dienlich feyn mügte; ja wan 
ihr felber woöllet, euch widerum auß diefer verdrußlichen 
Einjamkeit mit uns in Europam zunehmen: aber e3 ward 
uns zur Untwort, er bedande jich zwar dei guten An— 
erbietend, jey aber gantz nicht bedacht, etwas von unjern 
offerten anzunehmen: dan gleichwie er vermitteljt Gütt- 
fiher Gnade nunmehr über fünfzehen Jahr lang mit 
boch-[759]fter Vergnügung aller Menſchlichen Hilff und 
Beywohnung an diefem Ort entbären fünnen, alſo begere 
er auch noch nicht wider in Europam zufehren, um jo 
thörechter Weiſe feinen jetzigen vergnuͤgſamen Stand durd) 
eine fo weite und gefährliche Reife in ein unruhiges jmmer- 
wehrendes Elend zuvermwechglen. 
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Das XXVI. Gapitel. 
Nachdem Simplicius mit feinen Belägerern accordiret kommen 
feine Gäfte wieder zu jhrer Vernunfft. 
Ah Bernehmung dieſer Meynung wäre uns ver 
Teutjche zwar mol geſeſſen gemwejen, warn wir nur 
wider auß feiner Hole hätten fommen können: aber 
ſolches war uns unmüglih: dan gleichtvie wir ohn Liechtes 
nit vermogten, aljo dorfften wir auch auff feine 
Hilffe von den Unjerigen hoffen, welche auff der Inſul 
in jhrer Dollerey noch herum vajeten. Deromwegen jtunden 
wir in groſſen Aengſten, und juchten die allerbeiten Worte 
herfür, den Teutjchen zu persuadiren, daß er uns auf 
der Hole helffen ſolte, welche er aber alle nichts achtete, 
biß wir endlich (nachdem wir jhm unfern und der unjerigen 
Zujtand gar beweglich zu Gemüht geführet, er auch jelbit 
ermaß, daß fein Theil dem andern von uns ohn feinen 
Beyftand nicht helffen würde fünnen) vor Gott dem All— 
mächtigen protestirten, daß er ung auß SHartinädigfeit 
jterben und Verderben Liejje, und daß er dejjentiwegen am 
jüngften Gericht wurde Rechenſchafft geben müfjen: mit 
dem Anhang, mwolte er uns nicht lebendig auß der Hole 
helffen, jo müfte er uns doch [760]. endlih wan mir 
darin verdorben und gejtorben wären, tod herauß jchleppen; 
wie er dan auch bejorglich auff der Inſul Tode genug 
finden würde, die ewige Rache über jhn zu ſchreyen Ur: 
ſache hätten, um willen er jhnen nicht zu Hilffe kommen, 
eh fie einander vielleicht, wie zu fürchten, in jhrem un- 
finnigen Zujtand ſelbſten entleibten; durch diß Zuſprechen 
erlangten wir endlich, daß er verſprach uns auß der Hole 
uführen, jedoch muften wir jhm zuvor folgende fuͤnff 
Runen, wahr, ftät, veit und unzerbrüchlichen zuhalten, 
bey Chriftlicher Treue und Altteutfchem Bidermanns Glauben 
verſprechen. 

Erſtlich daß wir diejenige ſo wir anfaͤnglich auff die 
Inſul geſaͤndet, wegen deſſen damit ſie ſich gegen jhm 
vergriffen, weder mit Worten noch Wercken nicht ſtraffen 
ſolten; zweytens daß hingegen auch vergeſſen tod und 
abſeyn ſolte, daß er, der Teutſche, ſich vor uns verborgen, 
und ſo lang nicht in unſer Bitten und Begehren ver— 
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willigen wollen; drittens, daß mir jhn al3 eine freye 
Perſon die niemand unterworffen, wider feinen Willen 
nicht müffigen twolten, mit uns wiederum in Europam 
zuſchiffen; viertens, daß wir feinen auß den Unferigen 
auff der Inſul Hinterlaffen mwolten, und fünfftens, daß 
wir niemand weder ſchrifft- noch mündlich, vielweniger 
durch eine Mappa fund: oder offenbar machen wolten, 
wo und unter welchem Gradu diefe Inſul gelegen; nach— 
dem wir nun ſolches zuhalten betheuret, ließ ex fich gleich 
mit vielen Liechtern jehen, welche auß dem Finftern wie 
die hellen Sterne hervor glänteten, wir fahen wol daß 
es fein Feur war, weil [761] jhm Haar und Bart voll 
hing, welches auff jolchen Fall verbrant wäre; hielten es 
deromwegen vor eitel Carfundeljteine, die wie man jaget 
im finftern leuchten follen; da ftieg er einen Felſen auff 
den andern ab, und mujte auch an etlichen Orten durch 
Waſſer waten, alfo daß er durch jelgame Kruͤmme und 
Umwege, (welche ung unmüglich zu finden geweſen wären, 
wan gleich wir wie er mit folchen LXiechtern verjehen ge- 
wesen weren) fich gegen ung nähern mufte: es jahe alles 
mehr einem Traum: als einer twaaren Gejchichte: der 
Teutiche jelbft aber mehr einem Geſpenſt: als einem war— 
hafftigen Menjchen gleich: alfo daß fich etliche einbildeten, 
wir wären auch gleich unjeren Leuten auff der Inſul mit 
einer aberwißigen Wahnjucht behafftet. 

Als er nun nach einer halben Stunde (dan folange 
Zeit muſte ev mit auff und abjteigen zubringen, eh er zu 
ung fommen fonte) bey und anlangte, gab er jedem nad) 
teutfhen Gebrauch die Hand, hieß ung freundlich will: 
fommen, und bat wir wolten jhm verzeihen, daß er auß 
Mißtrauen jo lang verzogen hätte, ung wider an des 
Tages Licht zubringen: reichte  darauff jedem eins von 
jeinen Lichtern, welches aber feine Edelgefteine: jondern 
ihmwarge Kefer waren, in der gröffe, als die Schröter in 
Teutichland, diſe hatten unten am Hals einen weiſſen 
Flecken jo groß als ein Pfenning, der leuchtete in der 
finftere vil heller al3 eine Kertze, mafjen wir durch diſe 
wunderbarliche Lichter mit unferm Teutfchen wider glüdlich 
auß der graufamen Höle famen. 
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Difer war ein langer jtarder wol proportionirter 
762] Mann mit geraden Glidern, Lebhaffter ſchoͤner Farbe, 
Gorallenrohten Lefftzen, TLieblichen jchwargen Augen, jehr 
heller Stimme, und einem langen jchwargen Haar und 
Bart, Hier und da mit jehr wenigen grauen Haaren be- 
iprenget, die Haupthaare hingen jhm biß über die Hüffte, 
und der Bart biß über den Nabel hinunter; um die 
Scham Hatte er einen Schurg von PBalm-Blättern, und 
auff dem Haupt einen breiten Hut, den er auß Bintzen 
geflochten, und mit Gummi überzogen hatte, der jhn wie 
ein Tyriſol, beydes vor Regen und Sonnenjchein be- 
ſchuͤtzen konte; und im übrigen jahe er beynahe auf, wie 
die Bapijten ihren Sancetum Onoffrium abzumahlen pflegen ; 
er wolte in der Hole mit uns nicht reden, aber jo bald 
er herauß kam, jagte er uns die Urjache, nemlich daß fie 
die Art an fih: wan man darin ein groſſes Getöfje hätte, 
daß alsdan die gantze Inſul davon erfchüttere, und ein 
ſolches Erdbidem erzeige, daß diejenige jo darauff jeyn, 
vermeinen fie wuͤrde untergehen, jo er bey Xebzeiten feines 
Camerades vilmal probiret hätte, welches uns erinnerte 
an dasjenige Loch in der Erden unweit der Stat Vieburg 
in Finnland, davon Johann Rauhe in feiner Cosmo- 
graphia am 22. Cap. jchreibet; er vermwije und Darneben 
daß wir fich jo freventlich hinein begeben, und erzehlte 
zugleih daß er und jein Samerad wol ein gan Jahr 
zugebracht, eh fie fich dei Wegs hinein erfündiget, welches 
jhnen aber gleichwol ohn gedachte Kefer, weil fonft alle 
Feur darin außlöjchen, in vilen Jahren nimmer-[763]mehr 
müglich geweſen wäre; mithin näherten wir ſich zu feiner 
Hütten, die Hatten die unſerige spoliret und allerdings 
ruinivet, welches mich hefftig verdroß, er aber ſahe fie 
faltjinnig an, und that nicht dergleichen, daß jhm ein 
Leid dardurch widerfahren wäre; doch trüftete ich jhn, 
mit Entjchuldigung, daß ſolches wider meinen Willen 
und Befelch gejchehen, Gott gebe auß was Verhaͤngnuß 
oder Befelch, vielleicht jhm zu erkennen zu geben, wieweit 
er fich der Gegenwart und Beywohnung der Menjchen, 
vornemlich aber der Chrijten und zwar jeiner Europeijchen 
Landsleute zu erfreuen; die Beut jo die Zerjtörer jeiner 
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armen Wohnung gemachet hätten, würde uͤber dreiſſig 
Ducaten in speeie nicht jeyn, die er jhnen gern günne, 
hingegen wäre der gröfte Verluft, den er erlitten, ein Buch 
das er mit groffer Mühe von feinem ganten Lebens-Lauff: 
und wie er in Ddiefe Inſul kommen, beichrieben; doch 
koͤnte ers auch leicht verjchmergen, weil er ein anders ver- 
fertigen koͤnte, wan wir jhm ander die Palm-Baͤume, 
nit alle abhauen: und jhm ſelbſt das Leben laſſen 
würden; darauff erinnerte er ſelbſt zueilen, damit wir 
denen jo jhre Vernunft in den Pflaumen verfreffen hatten, 
fein zeitlich wider zu Hilff fommen mögten. 

Alfo gelangten wir zu angeregten Bäumen dabey die 
unferige beydes frande und gejunde jhr Laͤger auffge- 
richtet; da ſahe man nun ein mwunderbarliches abenteur- 
liches Weſen; fein eintiger unter allen war noch bey 
Sinnen; diejenige aber jo jhre Vernunfft noch Hatten, 
waren zerjtoben, und von [764] den verrudten entweder 
auff das Schiff oder fonjten Hin in die Inſul geflohen; 
der erite der und auffitieß, war ein Birchjenmeifter, der 
froh auff allen vieren daher, Frächzete wie eine Saue, 
und ſagte jmmerfort, Malt, Malt; der Meinung meil er 
fih einbildete, er wäre zu einer Sau worden, wir folten 
ihm Malt zu freſſen geben; derohalben gab ich jhm auß 
Naht de Hochteutfchen ein par Kernen von denen Pflau— 
men, darin fie alle jhren Witz verfrejjen, mit verjprechen, 
war er folche würde geilen haben, er aljobald gefund 
werde; da er nun folche zu ſich genommen, aljo daß ſie 
faum warm bey jhm worden, richtete er fich wider auff, und 
fing an vernünfftig zureden; und folcher gejtalt brachten 
wir alle ehender als in einer Stunde wider zu recht: da 
fan ſich nun jeder wohl einbilden, wie hoch mich ſolches 
erfreuete, und was gejtalten ich mich obgedachtem Hoch— 
teutjchen verbunden zuſeyn erfante, fintemal wir ohne feine 
Hilffe und Raht mit allem Bold jampt dem Schiff und 
Gütern ohn allen Zweiffel hätten verderben muͤſſen; 
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Das XXVII. Capitel. 
Beichluß diefes gangen Werds, und Abjcheid der Holländer. 

AU ih mich nun widerum in einem ſolchen guten Stand 

befand, ließ ich durch den Trompeter dem Bold zu— 

jammen blajen, weil die wenige gejunde jo noch jhre 
Witz behalten, wie obgemeldet, hin und wider auff der 
Inſul zerjtreut umgingen. Als jie ſich nun jamleten, fand 
ih [765] daß in jolcher Dollerey Fein einziger verloren 
worden; derowegen thät unſer Kaplan oder Siechentröfter 
eine ſchoͤne Predig, in deren er die Wunder Gottes priefe, 
vornemlich aber vilgemelten Teutjchen der zivar alles bey- 
nahe mit einem Verdruß anhorete, dergejtalt [obete, daß 
der jenige Matroje, jo jein Buch und 30. Ducaten an— 
gepadet, folches von freyen Stüden wider hervor brachte 
und zu jeinen Fuͤſſen legte; er wolte aber da3 Geld nicht 
twider annehmen, jondern bat mich, ich wolte e3 mit in 
Holland nehmen, und wegen feines verjtorbenen Camerades 
armen Leuten geben; dan wan gleich ih, jagte er, vil 
Tonnen Goldes hätte, wüßte ichs Doch nicht zu brauchen; 
was aber das gegenwertige Buch, jo der Herr hiebey zu 
empfangen anbelanget, jchendete er mir dafjelbige, jeiner 
dabey im bejten zugedenden. 

Ich lieſſe vom Schiff Areca, Spaniſchen Wein, ein 
par weſtphaͤliſche Schunden, Reiß und anders bringen, 
auch darauff fiden und braten, diejen teutjchen zu gaftirn 
und jhm alle Ehre anzuthun, aber er nanı allerdings 
feine Courtoisie an, jondern behalff fich mit jehr wenigen: 
und zwar mit der allerjchlechtiten Speije, welches wie man 
faget, wider aller teutfchen Art und Gewonheit laufit; 
die unferigen hatten ihm feinen vorrähtigen Vin de Palm 
außgejoffen, derowegen betrug er fich mit Wafjer, und 
twolte weder Spanischen noch Rheiniſchen Wein trinden, 
doch erzeigte er fich frölich, weil er ſahe, daß wir luſtig 
waren! feine gröfjefte Freude erwieß er mit den Krancken 
umzugehen, die er alle einer ſchnellen Gejundheit ver- 
tröjtete, und [766] fagte, er erfreue fich dermaleins daß 
er den Menfchen: vornemlich aber Chriften und jonderlid 
feinen Landsleuten einmal dienen fonte, welcher er ſchon 
lange Jahr beraubt geweſen wäre; er war beydes jhr 
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Koh und Arkt, maffen er mit unferm Medico und Bar- 
bierer fleiffig conferirte, was etwan an dem einen und 
andern zuthun und zu laffen ſeyn mögte, weswegen jhn 
dan beydes die Officianten und das Bold gleichſam wie 
einen Abgott ehreten. 

Sch ſelbſt bedachte mich wie ich jhm dienen mögte; 
ich behielt jhn bey mir, und ließ ohn fein Willen durch 
unfere Zimmerleute, widerum eine neue Hütte auffrichten 
in der Form wie die luſtige Garten-Häufer bey ung ein 
Anfehen haben; dan ich jahe wol, daß er weit ein mehrers 
meritirte, als ich ihm anthun koͤnte oder er annehmen 
wolte; feine Conversation war jehr Holdjelig, hingegen 
aber mehr als viel zu fur, und wan ich jhm etwas 
jeiner Berfon halber fragte, wieß er mich in gegenwertiges 
Bud, und fagte, in demfelbigen Hätte er nach gnuͤge be- 
ichrieben, davon jhn jeßt zugedenden verdrieffe: Als ich 
jhn aber erinnerte, er folte fich gleichwol wider zu ‘den 
Zeuten begeben, damit er nicht jo einſam wie ein unver- 
nünfftig Vieh dahin fterbe, worzu er dan jeßt gute Ge— 
fegenheit hätte, fih mit uns wider in jein Batterland 
zumachen ? antwortete er, mein Gott waß mwollet ihr mich 
zeihen? hier iſt Friede, dort ift Krieg: hier weiß ich nichts 
von Hoffart, vom Geitz, vom Zorn, von Neyd, vom Eifer, 
von Faljchheit, von Betrug, von allerhand Sorgen beydes 
um Nahrung und Kleidung, [767] noh um Ehre und 
Reputation; hier ift eine ftille Einjame ohn Zorn, Hader 
und Band: eine Sicherheit vor eitlen Begierden, eine 
Veſtung wider alles unordentliche verlangen: ein Schuß 
wider die vielfältigen Stride der Welt und eine jtille 
Ruhe, darin man dem Allerhöchiten allein dienen: jeine 
Wunder betrachten, und jhn loben und preijen fan: als 
ih noch in Europa lebete, war alles (ach Sammer daß 
ich folches von Chriften zeugen joll) mit Krieg, Brand, 
Mord, Raub, Blünderung, Frauen und Jungfern fchänden ze. 
erfüllet: Als aber die Guͤte Gottes ſolche Plagen janıpt 
der Schrödlichen Peftileng und dem graufamen Hunger 
hinweg nahm, und dem armen bedrangten Vold zum beiten 
den edlen Frieden wider fandte, da famen allerhand Lajter 
der Wolluft, als Freien, Sauffen und Spielen: Huren, 
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buben und ehebrechen: welche den ganten Schwarm der 
anderen Lajter alle nach fich ziehen, biß e3 endlich jo weit 
fommen, daß je einer durch Unterdrudung deß andern 
ih groß zumachen, offentlich practieiret, dabey dann feine 
gift, Fein Betrug und feine politiiche Spibfindigfeit ge- 
iparet wird: und was das allerärgite, ift dieſes, daß 
feine Beſſerung zu hoffen, in dem jeder vermeinet, wan 
er nur zu acht Tagen warn es wol geräht dem Gottes— 
dienit beymwohne, und fich etwan da3 Jahr einmahl ver- 
meintlich mit Gott verjühne, er habe es als ein frommer 
Chriſt, nit allein alles mol außgerichtet, jondern Gott 
ten jhm noch darzu um ſolche laue Andacht viel jchuldig: 
jolte ich nun wider zu ſolchem Volck verlangen: müfte ich 
nicht beforgen warn ich diefe Inſul, in welche mich der 
(iebe Gott gank [768] wunderbarlicher Weile verjeet, 
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Jonæ ergehen? nein! jagte er, vor folchen Beginnen wolle 
mich Gott behüten. 

Wie ih nun jahe, daß er fo gar feine Zuft Hatte, 
mit uns abzufahren, fing ich einen andern Difcurs an, 
und fragte ihn, wie er fich dan ſo einig und allein er- 
nähren und behelffen koͤnte? tem ob er fi, in dem er 
io viel hundert und taujend Meilen von andern lieben 
Chriſten-Menſchen abgefondert Lebe, nicht fürchte; ſonderlich 
ob er nicht bedende, wan fein Sterbjtündlein herbey komme, 
wer ihm alsdan mit Troſt, Gebet, gejchweige der Hand— 
reihung, jo ihm in feiner Krandheit vonnöhten feyn 
würde, zu Huͤlffe und ftatten fommen werde; ob er alddan 
nit von aller Welt verlaffen jeyn (und mie ein mildes 
Thier oder Vieh dahin fterben) müjte? darauff antwortete 
er mir, mas jeine Nahrung anlangete, verforge jhn die 
Güte Gottes mit mehrerm al3 feiner taufend geniefjen 
koͤnten; er hätte gleichſam alle Monate durch das Jahr 
eine jondere Art Fiiche zu geniejjen, die in und vor dem 
iuffen Wafjer der Inſul zu leihen anfämen; folche Wol- 
thaten Gottes geniejfe er auch von dem Geflügel fo von 
einer Zeit zu der andern fi) bey ihm niederlieflen, ent- 
weder zu ruhen und fich zu fpeifen, oder Eyer zu legen 
und Junge zu heden, wolte jet von der Inſul Frucht— 
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barfeit als die ich jelbjt vor Augen jede, nichts melden: 
betreffende die Hülffe der Menfchen deren er bey ſeinem 
Abichied beraubt feyn müfte, befimmere ihn ſolches im 
geringjten nicht3, wan er nur Gott zum Freund habe, jo 
lang er bey den Menjchen in [769] der Welt gemejen, 
hätte er jemweild mehr Verdruß von Feinden als Ber- 
gnügungen von Freunden empfangen, und machten einem 
die Freunde jelbit offt mehr Ungelegenheit als einer 
Freundſchafft von ihnen zu hoffen; Hätte er hier Feine 
Freunde die ihn liebten und bedienten, jo hätte er doch 
auch feine Feinde die ihn Hafjen, welche beyde Arten der 
Menſchen einen jeden zum fündigen bringen koͤnten, deren 
beyden aber er überhoben, und alfo Gott deito geruhiger 
dienen koͤnte; zwar hätte er anfänglich viel Verfuchungen 
beydes von ihm jelbiten und dem Erbfeind aller Men- 
Shen erdulden und uͤberſtehen müffen, er hätte aber all- 
wegen duch Göttliche Gnade in den Wunden feines Er- 
loͤſers (dahin noch jeine eintzige Zuflucht gejtellet jey) 
Hülffe, Troft und Errettung gefunden und empfangen. 
Mit jolhem und gleichmäfjigen mehrerm Geſpraͤch 
brachte ich meine Zeit mit dem Teutjchen zu, indefjen 
ward es mit unjern Sranden von Stund zu Stund beſſer, 
jo daß wir den vierdten Tag auch feinen einigen mehr 
hatten, der fich klagte; wir bejjerten im Schiff, was zu 
beflern war, nahmen frisch Waller und anders von der 
Inſul ein, und fuhren, nad) dem wir 6. Tage fi auff 
der Inſul gnugſam ergeket und erfriichet, den 7. Tag 
aber gegen der Inſul S. Helene, allwo wir theils Schiffe 
von unfrer Armada fanden, die auch der jhren Kranden 
pflegten, und der übrigen Schiffe erwarteten; von dannen 
wir nachgehends glücklich allhier in Holland anfamen. 
Hierbey hat der Herr auch ein par von den leuch- 
tenden Kefern zu empfangen vermitteljt deren ich [770] mit 
offtgemelten Teutſchen in obgejagte Höle kommen, welches 
wol eine graufame Wunderjpelunde it, ſie war zimlich 
proviantiret mit Eyern, welche fich wie mir der Teutſche 
fagte, im derjelbigen übers Jahr halten, meil das Ort 
mehr fühl als kalt ijt; in dem Hinteriten Windel der 
Höle Hatte er viel Hundert diejer Kefer, davon es jo 
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hell war, als in einem Zimmer darin uͤberfluͤſſig Liechter 
brennen; er berichtete mich, daß ſie zu einer gewiſſen Zeit 
des Jahrs auff der Inſul von einer ſondern Art Holtz 
wachſen, wuͤrden aber innerhalb 4. Wochen von einer 
Gattung fremder Voͤgel, die zu derſelben Zeit ankommen 
und Junge hecken, alle miteinander aufgefreſſen, alsdan 
muͤſſe er die Nohtdurfft ſenden, ſich deren das Jahr hin— 
durch, anſtat der Liechter ſonderlich in beſagter Hoͤle zu 
bedienen, in der Hoͤle behalten ſie ihre Kraft uͤbers —*— 
in der Luft aber truͤcknet die leuchtende Feuchtigkeit auß, 
daß ſie den geringſten Schein nicht mehr von ſich geben, 
wan ſie nur acht Tage tod geweſen; und gleichwie allein 
durch dieſe geringe Kefer der Teutſche ſich der Hoͤlen er- 
kuͤndiget und jhm ſelbige zu ſeinem ſichern Auffenthalt zu 
nutz gemachet; alſo haͤtten wir jhm auch mit keiner 
Menſchlichen Gewalt, wangleich wir 100000. Mann ſtarck 
geweſen waͤren, ohn ſeinen Willen nicht herauß bringen 
koͤnen; wir ſchenckten ihm bey unſrer Abreiſe eine Eng— 
liſche Brille, damit er Feur von der Sonne anzunden 
koͤnte, welches auch das eintzige war ſo er von uns bittlich 
begehrete, und obzwar er ſonſt nichts von uns annehmen 
wolte, ſo Hinterfieffen wir ihm doch eine [771] Art, eine 
Schauffel, eine Haue, zwey Stüde baumwollene Zeuge von 
Bengala, ein halb Dutzet Mefjer, eine Schäre, zween 
fiipfferne Häfen und ein par Caninchen, zu probiren ob 
ſie fich auff der Inſul vermehren wolten; womit wir dan 
einen ſehr freundlichen Abſchied voneinander genommen; 
und Halte ich diefe Inſul vor den allergefündeiten Ort in 
der Welt, weil unjere Rranden innerhalb fünff Tagen, 
alle mit einander wiederum zu Kräfften fommen, und der 
Teutſche jelbjt die gante Zeit fo er daſelbſt geweſen, von 
Krandheit nichts gewahr worden. 


Beſchluß. 


Hochgeehrter großguͤnſtiger lieber Leſer, ꝛc. dieſer Sim- 
»plicissimus iſt ein Werd von Samuel Greiffenson von 
Hirschfeld, maſſen ich nicht allein dieſes nach feinem Ab- 
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fterben unter jeinen Hinterlajjenen Schrifften gefunden, 
jondern er beziehet ſich auch ſelbſt in dieſem Buch auff 
den keuſchen Joſeph, und in feinem Satyrifchen Pilger 
auff dieſen jeinen Simplieissimum, welchen er in feiner 
Sugend zum theil gejchrieben, als er noch ein Mußquetirer 
gewejen; auß mas Urjache er aber feinen Namen durch 
Berjegung der Buchjtaben verändert, und German Schleit- 
heim von Sulsfort an jtat deſſen auff den Titul gejebet, 
it mir unwiſſend; jonjten hat er noch feine Satyrifche 
Gedichte Hinterlaffen, welche, wan diß Werd beliebet wird, 
wol auch durch den Drud an Tag gegeben werden fünten; 
fo ich dem Leer zur Nachricht nicht bergen wollen: dieſen 
Schluß Ha=[772]be ich nicht Hinterhalten mögen, weil er 
die erjte fünff Theile bereits bey feinen Lebzeiten in Drud 
gegeben. Der XLejer lebe wol. Dat. Rheinnee den 
22. Aprilis Anno 1669. 


H. 1.C.V. G. 
P. zu Cernhein. 


ENDE. 


N 


Anhang. 
Vorrede der Ausgabe von 1671. 


[3] Wolgemeinte Vorerinnerung 


An die Großgunflige Leſer. 


Hochgeehrte, Geneigte und jehr wehrte 
liebe Lands : Leute! 


Jermit erjheinet meine Neue gang umbgegoßne, mit 

jchönen von mir, meinem Knan, Meuder, Urjele und 
Sohn Simplieio inventirten Rupfferitiden ausgezierte, Luſt⸗ 
erweckende und ſehr nachdenckliche Lebens-Beſchreibung, 
worzu mich ein kuͤhner und recht-verwegner Nachdrucker 
veranlaſſet, in dem er meinem Herrn Verleger ſeine hoͤchſt— 
ruhmwuͤrdige Muͤhe und Unkoſten, Fleis und Arbeit, die 
er in erſter Einrichtung und annemlicher Vorſtellung dieſes 
meines ihme allein mitgetheilten Werckleins, und den 
daraus erhobenen geringfuͤgigen Gewinn, weiß nicht ob 
aus ſelbſt eignem neidiſchen Hertzen, oder, wie ich eher 
darvor halte, aus tollkuͤhner Anreitzung etlicher Mißgoͤnner 
verwegner weiß ſich unterſtanden aus den Haͤnden zu 
reiſſen, und gang unrechtmaͤſſig ihme ſelbſt zuzueignen. 
Welches frevelhafftige beginnen mir, als ichs vernommen, 
ſo ſehr zu Hertzen gegangen, daß ich daruͤber in eine hoͤchſt⸗ 
nefährtice Kranddeit gerahten, von welcher ich bis auf 
diefe Stunde noch nicht genejen fan. Nichts dejto weniger 
habe ich meinem geliebten Sohn Simplicio anbefohlen, 
an Statt meiner ein Tractätgen zu verfertigen, und jolches 
euch Hochmwehrten Lands-Leuten mit ehijten zuzujchiden, 
auch euer Judieium darüber zu vernemen, een Zitul 
alſo lautet: 


[4] Derer in frembde Aemter greiffenden Frevler 
rehtmäffige Nägelbeichneidung. 


Anhang. 591 


Hoffe, ſolch Werdfein, werde ihnen nicht unangenehm 
ſeyn, weil darinnen jolche arcana enthalten, welche vor- 
treffliche Mittel an die Hand geben, dag Seinige in 
höchfter Zufriedenheit und angenehmfter Sicherheit zu be- 
jigen. Indeſſen lafjet euch dieſe Edition meiner Lebens: 
Beichreibung, darbey meines Verlegers Nahm befindlich, 
vor andern lieb jeyn, dann die andern Eremplarien, da 
das Wiederjpiel befindlih, werde ich, jo wahr ich Sim- 
plieissimus heifje, nicht vor meine Geburt erkennen, jon- 
dern, mweil ich Athem Hole, anzufeinden, und wo ichs jehe, 
aus jelben Scharmußel zu machen, auch dem Nachipider 
eine Copi darvon zu überjenden nicht unterlaffen. Im 
übrigen fan ich auch nicht unangedeutet laſſen, daß mein 
Verleger meinen ewig mwehrenden Calender vor fur ver: 
wichner Zeit mit groffer Muͤh und Unkoſten auch zu Ende 
gebracht, ingleihem noch viel annemliche Tractätel, als 
das ſchwartz und weiß, oder Satyriihe PBilgram; die 
Landitörkerin Courage, den Abendtheurlichen Springinsfeld, 
Keuſchen Zojeph jamt feinem getreuen Diener Mufai, und 
die anmuthige Liebs und Leid3=Bejchreibung Dietwalds 
und Amelinden ſamt den zween-koͤpffigten Ratio Status 
ana Tages-Liecht gebracht, dabey auch kuͤnfftig in einem 
fleinen Jahrbuch oder Calender in Quarto die Continuatio. 
meiner wunderlichen Begebnüß, jo ich und mein junger 
Simpli. leben werden, folgen -jol; Nun euch geliebten 
Land3-Leuten dardurch einigen Gefallen zu evzeigen; 
Solte fi ein Zudäppifcher, und frembdes Gut begehrender 
Langfinger gleichfalls finden jelbigen nachzufpiden und 
nachzuformen, fol ihme [5] gewiß ein ſolches Bad oder 
Bergeltung zugerichtet werden, daß er fein lebtag an 
Simplieissimum gedenden ſoll; Dieß bitte ich Ihr Herren 
Lands-Leuth mwollet, wo ihr euch befindet, nicht ungeantet 
laſſen; Diene euch Hinwiederum wo ich fan und weiß, 
und verbleibe 


Euer 
Stets? beharrlich dienender 


Simplicius Simplicissimus,. 
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